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Einleitung. 



Unter allen Berichten über die geheimnifsvolle ägypti- 
sche Mythologie ist der des Plutarch der vollständigste 
und zusammenhängendste. Herodot giebt zwar manche 
höchst wichtige Notiz, aber das bedeutendste verschweigt 
er aus frommer Scheu. Die Erzählung des Diodor stimmt 
in vielen Stücken mit Plutarch überein, kann aber nur 
als eine - unkritische Zusammenstellung vereinzelter My- 
then angesehen werden. Die Mittheilungen des Clemens 
von Alexandrien und des Eusebius sind wegen ihrer po- 
lemischen Natur mit grofser Vorsicht anzuwenden. Die 
dem Jamblichus beigelegte Schrift, deren Titel (de my- 
steriis Aegyptiorum) den meisten Aufschlufs verspricht, 
giebt gerade die am wenigsten brauchbaren Deutungen, 
und der Roman des Synesius (Aegyptii sive de Provi- 
dentia) ist wahrscheinlich nur eine Darstellung seiner 
Zeit im ägyptischen Gewände. 

Plutarch's Auffassungsweise der ägyptischen Mythen 
ist eine durchaus hellenische, und wenn man auch an- 
nehmen will, dafs er einen grofsen Theil seiner Nach- 
richten dem Aegypter Manetho entnommen habe (Bunsen 
Aeg. Stelle I, p. 95. 96), so betrachtet er doch alles 
ägyptische im Lichte seiner Zeit. 



TI Einleitung. 

Die eigentliche Erzählung des Mythus (cap. 11 — 19) 
wird ohne allen Gewährsmann vorgetragen, aber bei den 
Erläuterungen begegnet man wohl einem Dutzend helleni- 
scher Schriftsteller, die über ägyptische Dinge angeführt 
werden: Alexarchus, Antiklides, Archemachus, Dinon, Eu- 
doxus, Hekatäus, Hellanikus, Heraklides, Hermäus, Ka- 
stor, Mnaseas, Phylarchus. Vergebens sucht man unter 
ihnen den Eratosthenes, der überhaupt von Plutarch we- 
nig gebraucht wurde. 

Jn der vorliegenden Abhandlung kömmt es ihm nicht 
darauf an, sein Thema in streng geordneter Weise durch- 
zuführen, vielmehr benutzt er — wie bei den meisten 
seiner sogenannten moralischen Schriften — den von ihm 
gerade gewählten Gegenstand, um daran in sehr lässiger 
und bequemer Art seine Betrachtungen und den Jnhalt 
seiner umfangreichen Collectaneen , die Frucht der aus- 
gedehntesten Belesenheit, anzuknüpfen. Auch fehlt es 
nicht an Gedankensprüngen und ganz ungehörigen Ab- 
schweifungen, die den Zusammenhang zu stören schei- 
nen. Doch weifs er den Faden der Untersuchung immer 
wieder geschickt aufzunehmen ; daher vergleicht ihn Nie- 
buhr mit Montaigne, der in ähnlicher Art die Ergebnisse 
einer praktischen Weltweisheit mit liebenswürdiger Ge- 
schwätzigkeit auskramt. 

Plutarch giebt eine Einleitung, eine fortlaufende Er- 
zählung des ägyptischen Mythus, und in bunter Mischung 
eine Uebersicht der allenfalls annehmbaren Deutungen 
desselben, so wie eine Widerlegung der unstatthaften 
Ansichten. 

Die ersten eilf Kapitel enthalten zwar manche Be- 
merkung über ägyptische Götterlehre, aber sie könnten 
eben so gut jeder andern mythologischen Abhandlung 
zur Einleitung dienen, als der über Jsis und Osiris. 



Einleitung. VII 

Jn der zusammenhangenden Erzählung (cap. 12 — 19) 
darf es nicht Wunder nehmen, dafs überall hellenische 
Götternamen mit ägyptischen vermischt sind. Rhea, Kro- 
nos, Hermes, Apollo, Aphrodite stehn neben Jsis, Osiris, 
Horus, Typhon und Nephthys. Die Kluft, welche ein Volk 
vom andern durch Religion und Sprache trennt, war im 
Bewufstsein des Hellenen nicht vorhanden; er findet nach 
seiner kosmopolitischen Ansicht überall hellenische My- 
thologien und Etymologien. Ein Auseinanderhalten der 
grundverschiedenen ägyptischen und hellenischen Gott- 
heiten lag überhaupt nicht in der hellenischen Art, am 
wenigsten aber in Plutarch's neuplatonischer allegorisi- 
render Auffassung. 

Nachdem er sich in sehr energischer Weise dagegen 
verwahrt (cap. 20 a), dafs man den Mythus nicht für Wahr- 
heit halten solle, sondern für einen Abglanz derselben, wie 
der Regenbogen ein Abbild der Sonne auf der Wolke 
sei, so geht er nach einer Abschweifung über die Osiris- 
gräber (cap. 20 c) zu den verschiedenen Erklärungen 
des ägyptischen Mythus über, und verwirft zuerst die 
Ansicht derer, welche die Götter auf alte Könige zu- 
rückführen, was nach seiner Meinung den Faseleien des 
Euhemerus gleich kommen würde (cap. 22 — 24); besser 
sei es, in jenen Göttern groGse Dämonen zu erblicken 
(cap. 25— 31). 

Nach einer andern, mehr philosophischen aber ein- 
fachen Ansicht bedeute Osiris den Nil, Jsis die Erde, 
Typhon das Meer (cap. 32); die weiseren Priester hiel- 
ten zwar den Osiris für das Urfeuchte, den Typhon für 
das Urtrockne (cap. 33), eigentlich aber sei Osiris der- 
selbe Gott wie Dionysos (cap. 35), und nicht allein der 
Nil, sondern überhaupt alles feuchte sei ein Ausflufs des 
Osiris (cap. 36), die Erde sei der Körper der Jsis, Ho- 
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VIII Einleitung. 

rus bedeute den heilsam durchfeuchteten Luftkreis, Neph- 
thys die äufserste Meeresküste (cap. 38) und Typhon 
die sengende Dürre (cap. 39). Hiebei wird durchge- 
hends der Gegensatz zwischen der feuchten befruchten- 
den Natur des Osiris, und der trocknen sengenden Ge- 
walt des Typhon festgehalten. Jedoch entspreche nach 
anderen Typhon dem ausdörrenden Sonnenlichte, Osiris 
dem milden befruchtenden Mondlichte (cap. 41), Apis 
sei ein beseeltes Bild des Osiris, und Horus bedeute die 
irdische vergängliche Welt (cap. 43). Einige bezögen 
auch den Mythus auf die Finsternisse. Der Mond sinke 
in den Erdschatten, wie Osiris in den Sarg; Anubis sei 
der Horizontalkreis, als Gränze zwischen der Unterwelt 
Nephthys und der Oberwelt Jsis; nach andern indessen 
entspreche Anubis dem Kronos (cap. 44). Jm allgemei- 
nen sei Osiris gutthätig (cap. 42), Typhon aber ver- 
derblich und schädlich (cap. 45). 

Auf eine Betrachtung über die Unvollkommenheit 
unserer sublunariscben Welt (cap. 45) folgen nun die 
Ansichten des Zoroaster über den Horomazes, Arimanius 
und Mithres (cap. 46. 47), so wie die der Chaldäer über 
die sieben Planeten (cap. 48). Hier spricht sich Plutarch 
unumwunden dahin aus, dafs Plato's Lehre von den drei 
zusammenwirkenden Naturkräften am leichtesten mit der 
ägyptischen Götterlehre in Uebereinstimmung gebracht 
werden könne (cap. 48). Leider erfährt man nicht, ob 
nach der damaligen Anschauungsweise Plato's Jdeen in 
der That auf ägyptischen Philosophemen beruhten, ob 
sie etwa als ein Resultat seines Aufenthaltes in Aegyp- 
ten betrachtet wurden. Man darf indessen wohl anneh- 
men, dafs die Deutung der ägyptischen Sage den pla- 
tonischen Ansichten erst durch Plutarch angepafst sei. 

Er wiederholt nun, dafs alles Gute und Verständige 



Einleitung. IX 

dem Osiris entspreche, alles Böse und Leidenschaftliche 
dem Typhon (cap. 49). Die hieroglyphischen Darstel- 
lungen beider Gottheiten (cap. 50. 51) und das Osiris- 
fest werden erläutert. Doch soll wiederum nach einigen 
Osiris dem Helios gleich sein, und Sirius heifsen, Jsis 
aber die Selene bedeuten (cap. 52). Die früher (cap. 41) 
aufgestellte Meinung, dafs Typhon dem Helios entspre- 
che, wird hier verworfen (cap. 52), und Jsis als der 
weibliche, bildungsfähige und zeugungsbedürftige Theil 
der Natur gedeutet (cap. 53). 

Es folgen allegorische Erklärungen über Horus und 
Typhon (cap. 54. 55), geometrische über die zusammen- 
gehörende Dreiheit von Osiris, Jsis und Horus (cap. 56). 
Bei Hesiod könne man allenfalls die Jsis als Erde, den 
Osiris als Eros, den Typhon als Tartarus annehmen 
(cap. 57). Jsis, heifst es ferner, sei hellenisch und ägyp- 
tisch (cap. 60), Osiris aber und Anubis erhalten beide 
ganz hellenische Etymologien: denn alle Eigennamen 
seien ursprünglich hellenisch, und nur vor Zeiten zu den 
Barbaren ausgewandert (cap. 61); Jsis heifse bei den 
Aegyptern öfter Athene, Typhon aber werde Seth, Be- 
bon, Smy genannt (cap. 62). Wiederholt wird darauf 
hingewiesen, dafs nicht geradezu Osiris das Wasser sei, 
Jsis die Erde, Typhon der Glutwind, so wenig als Dio- 
nysos wirklich der Wein, Hephästos das Feuer, Demeter 
das Getreide (cap. 66), sondern alles ungeregelte und 
wilde sei ein Werk des Typhon, alles gute und nütz- 
liche ein Werk der Jsis (cap. 64). 

Von der bildlichen und deuterischen Auffassung der 
Göttergeschichten folgen einige ägyptische und helleni- 
sche Beispiele (cap. 65 — 71); Osiris selbst werder nicht 
als Saatkorn in die Erde gesenkt (cap. 65), Harpokrates 
sei nicht ein Gott der Gemüse (cap. 68), man dürfe nur 
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uneigentlich sagen, Lachares habe die Athene entkleidet, 
und der kapitolinische Zeus sei im Bürgerkriege ver- 
brannt (cap. 71). 

Dann wird die Verehrung der heiligen Thiere be- 
sprochen, worin die Hellenen richtigere Ansichten hätten, 
als die Aegypter, welche die Thiere selbst wie Götter 
behandelten (cap. 71), so die Lykopoliten den Wolf, 
die Oxyrynchiten den Fisch Oxyrynchus, die Kynopo- 
liten den Hund (cap. 72); die Verehrung des Kroko- 
dilles solle zu dem Steigen des Nil in Beziehung stehn; 
der Jbis sei in doppelter Hinsicht ehrwürdig, als Ver- 
tilger der giftigen Kriechthiere und als Erfinder des 
Klystires (cap. 75). Auch den Schmuck der Jsis- und 
Osirisbilder sieht man allegorisch gedeutet (cap. 78). 
Die ägyptische Geheimlehre, dafs Osiris ein König der 
Unterwelt sei, gleich dem hellenischen Hades oder Plu- 
ton wird nur berührt, und mit dem Zustande der See- 
len nach dem Tode in unklare Verbindung gebracht 
(cap. 79). Dann werden die täglichen Räucherungen 
erwähnt (cap. 80) und zuletzt das aus 16 Substanzen 
bestehende Kyphi beschrieben (cap. 81). 

Möchte nun anfangs ein Erklärer der Plutarcbischen 
Abhandlung vor einer so argen Verwirrung zurück- 
schrecken, so mufs er sich bei dem Gedanken beruhi- 
gen, dafs eben nebelhafte Verwirrung und schillernder 
Wechsel der Gestalten das wahre Element aller Mytho- 
logie sei, und dafs es ein vergebliches Bestreben wäre, 
die Angaben des Plutarch unter sich — geschweige denn 
mit den übrigen Mythologien bei Herodot, Diodor u. a. 
in vollständigen Einklang zu bringen. Sobald die My- 
thologie aus der Unklarheit heraustritt, alsobald hört sie 
auf Mythologie zu sein; sie zerfällt in Geschichte und 
Philosophie. Das aber kann von dem Erklärer ange- 
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strebt werden, dafs er die schriftlich aufbewahrten My- 
then mit den Darstellungen der Monumente vergleiche, 
um eine nähere Verbindung zwischen Wort und Bild 
herbeizuführen. Die grofse Menge der bereits publicirten 
ägyptischen Denkmäler machte hier eine Auswahl des be- 
deutendsten nothwendig. Wir haben uns daher in den 
Anmerkungen darauf beschränkt, von den bei Plutarch an- 
geführten ägyptischen Gottheiten die phonetische Schrei- 
bung, die Darstellung und die Orte der Verehrung an- 
zugeben, so wie bei den andern auf Aegypten bezüg- 
lichen Notizen die Uebereinstimmung mit, oder die Ab- 
weichung von den Denkmälern nachzuweisen. Es lag 
dagegen aufser unserm Plane, auch dasjenige näher zu 
erläutern, was Plutarch beiläufig über hellenische und 
persische Mythologie, Philosophie und Geschichte bei- 
bringt. Das Wichtigste darüber, was zum Verständnifs 
des Ganzen unentbehrlich ist, wurde aus Wyttenbach's 
Anmerkungen aufgenommen. 

Die dem Texte beigegebene Uebersetzung wollte 
Plutarch's inhaltreiches Werk auch den nur deutsch Le- 
senden näher bringen, weshalb die langen mehr künstlich 
als kunstreich gegliederten Sätze des Originales manch- 
mal in kleinere Abtheilungen zerlegt wurden. Bei aller 
Anschmiegsamkeit der deutschen Sprache hat es doch 
nicht gelingen wollen, die feinen Beziehungen der grie- 
chischer), mit so vielen unübersetzlichen Partikeln durch- 
würzten Perioden überall genau wiederzugeben. «Indes- 
sen dürfte dieser Mangel hier weniger fühlbar sein, als 
bei einer Uebertragung aus den älteren Musterbildern 
griechischer Schreibart, die es dem Uebersetzer zur Pflicht 
machen, seinem Originale bis in die kleinste Einzelheit 
mit liebevoller Sorgfalt zu folgen, ohne durch ein ängst- 
liches Nachformen den Ton und Schmelz des Ganzen zu 
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verwischen. Es ist nicht zu verkennen, dafs Plutarch 
weder die starke und concinne Ausprägung des Gedan- 
kens durch die Sprache, noch auch die Andeutung der 
schwächeren Schattirungen so sehr in seiner Gewalt habe, 
wie die früheren Klassiker. Sätze wie pag. 45. z. 5 — 13, 
wo in neun Zeilen eilf xal vorkommen, deren keines 
sich mit guter Art streichen läfst, oder pag. 62. z. 2 — 5, 
wo in vier Zeilen sechsmal xal steht, zeugen hinlänglich 
für die Gesunkenheit des Stiles. An diesen und ähn- 
lichen Stellen wird man den Uebersetzer entschuldigen, 
wenn er sich nicht zu nahe an sein Original anschlofs. 
Berlin, am 25. März 1850. 

G. Parthey. 
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Uebersetzungen« 



Plutarch's Abhandlung von Jsis und Osiris ist, so weit sich ermit- 
teln liefs, in 6 Handschriften erhalten, 2 Parisern (AE), 3 Florentinern 
(FGH), einer Venetianischen (V). 

A. Pariser Handschrift No. 1671. ans dem dreizehnten Jahrhundert. 

Nach Wyttenbach's Ausgabe. 
£. vorzügliche Pariser Handschrift No. 1672. ans dem dreizehnten 
Jahrhundert. Nach Wyttenbach's Ausgabe und unsrer eignen 
Nachvergleichung i. J. 1843. 
Die beiden Pariser Handschriften wurden auch von Dübner, nach 
einer Collation von Kontos, zu der Didotschen Ausgabe (Paris 1841) 
benutzt. Varianten sind bis jetzt nicht angegeben, doch werden Auslas- 
sungen und Einschiebsel durch einfache und doppelte Klammern Paren- 
thesen und Sternchen angedeutet. Vgl. die Vorrede zum 2. Theile der 
Moralia pag. 4. 

F. Florentiner Handschrift der Laurentiana, Plut. 80. cod. 5. 

G. desgleichen. Plut. 80. cod. 21. 
H. desgleichen. Plut. 80. cod. 22. 

Eine genaue Vergleichung dieser drei letzten, dem dreizehnten oder 
vierzehnten Jahrhunderte angehörenden Handschriften besorgte auf meine 
Bitte der Oberbibliothekar der Laurentiana, Fr. del Furia i. J. 1847. 
Wyttenbach gicbt mit der Bezeichnung Flor, mehrere Lesarten aus un- 
bestimmten Florentiner Hss, von Theodor Gronov gesammelt, die hin 
und wieder von den unsrigen abweichen, nrathmafslich aber doch aus 
FGH genommen sind. 

V. Venetianische Handschrift von S. Marco No. 250. Nach Bles- 

sig's Vergleichung bei Wyttenbach. Prae£ p. XXVI. 
Aufserdem wurden zur Textkritik benutzt: 
Aid. Ausgabe von Aldus. Venedig 1509. fol. 
Anon. Lesarten oder Anmerkungen eines Ungenannten am Rande 
einer Baseler Ausgabe auf der Leydener Uni versitäts - Bibliothek, 
Vossische Sammlung 128; nach Wyttenbach. 



XIV Handschriften, Ausgaben, 

Wyttenbach war nicht im Stande zu entscheiden, ob die Rand- 
glossen in den Exemplaren des Anonymus, Bongarsius, Jannoctius, Leo- 
nicus, Polus, Rodolphus u. a. für Lesarten von Handschriften oder für 
Gonjecturen zu halten seien, noch ob eine und dieselbe Handschrift von 
mehreren jener Gelehrten nach einander benutzt wurde. 
Bas. Baseler Ausgabe von 1542. fol.; nach Wyttenbach. 
Baxt. Englische Uebersetzung von YV. Baxter. London 1684 und 

1718. 8°. 
Bens. G. E. Benseier, Metamorphose* critkae ad Plot. emend. Pro- 
gramm. Freyberg. 1839. 4°. 
Bentl. Anmerkungen von R. Bentley; nach Squire. 
Bong. Lesarten des Jac. Bongarsius; am Schlüsse der Folioausgaben. 

Frankfurt a. M. 1599 und 1620, Paris 1624. 
Düb. Ausgabe von Dübner. Paris, Didot, 1841. gr. 8°. 
Fähse. G. Fähse, animadvers. in Plutarchum. Lipsiae 1825. 8°. 
Flor. Lesarten aus unbestimmten Florentiner Hss, von Gronov ge- 
sammelt; nach Wyttenbach. 
Hütten. Ausgabe von J. G. Hütten. Tübingen 1797. 8°. 
Jann. Lesarten des Donatus Jannoctius; nach Wyttenbach. 
Leon. Lesarten des Nie. Leonicus; nach Wyttenbach. 
Mar kl. Anmerkungen von Jer. Markland; nach Squire. 
Mez. Anmerkungen von Bachet de Meziriac; nach Wyttenbach. 
Pet. Lesarten des Dionysius Petavius; am Schlüsse der Folioausgaben« 
Pol. Lesarten des Donatus Polus; nach Wyttenbach. 
Reiske. Anmerkungen von J. J. Reiske im 2. Theile seiner Anira- 

adversiones ad graecos scriptorcs. Lipsiae 1759. 8°. 
Rod. Lesarten des Rodolphus; nach Wyttenbach. 
Schott. Variantensammlung von Andreas Schottus aus unbestimmten 

italischen Handschriften; nach Wyttenbach. 
Seml. Uebersetzung von J. S. Semler in seiner „Erleuterung der 

egyptischen Altertümer. Breslau und Leipzig, 1748". 8°. 
Squire. Ausgabe von Samuel Squire. Cambridge 1744. 8°. 
Steph. Ausgabe von Henr. Stephanus. 1572. 8°. 
Turn. Lesarten des Adr. Turnebus, am Schlüsse der Folioausgaben. 
Vulc. Lesarten des Job. Vulcobius, am Schlüsse der Folioausgaben. 
Wytt. Ausgabe von Daniel Wyttenbach. Oxford 1795 — 1830. 

4 Q und 8°. 
Xyl. Ausgabe von Wilh« Xylander. Frankfurt 1599. fol. 

Einzelne handschriftliche Mittheilungen meiner Freunde habe ich 
überall mit deren Namen versehn. 

„Hss" bezeichnet eine Lesart, bei der die Auctorität der Handschrif- 
ten ausdrücklich bezeugt ist, „Vulg." dagegen die aufgenommene Lesart, 
von der es nicht immer feststeht, ob sie auf Handschriften beruhe. 



Erläuterungen, Uebersetzungen. XT 

Das in den Anmerkungen hin und wieder vorkommende: vor Reiske, 
vor Baxter etc. ist so zu verstehn, dafs die Lesart des Textes aufReiske's 
oder Baxter's Conjectur beruht, also von allen Handschriften abweicht. 
Steht der Ausdruck „verbessert" vor mehr als einem Namen, so ist die 
Conjectur von mehreren Gelehrten unabhängig von einander gemacht 
worden. 

Uebersetzungen. 
lateinische. 1 ) von Wilh. Xylander, zuerst Basel 1570. fol. und öfter. 
2) von Herrn. Cruseri us, zuerst Basel 1573. fol. 

Wyttenbach bezweifelte das Dasein dieser Ueber- 
setzung, welche ihm niemals vorgekommen war. Ein 
Exemplar befindet sich auf der K. Berliner Bibliothek, 
französische. 3) von Jac. Amyot; zuerst Paris 1559. fol. und öfter. 

4) von Dom. Ricard. Paris 1783 — 94. 12°. und öfter, 
italiänische. 5) von Sebast. Giampi in der Sammlung von Adriani und 

Ambrosoli. Mailand 1819 und 1827. 8°. 
spanische. 6) von Diego Gracian. Alcala 1548. Salamanca. 1571. 
fol. (Brunet). 
deutsche. 7) von J. S. Semler. Breslau und Leipzig 1748. 8°. 

8) von J. F. S. Kaltwasser. Frankfurt a. M. 1783 bis 
1800. 8 Q . 

9) von J. Chr. F. Bahr. Stuttgart 1831. 12°. 
englische. 10) von Philemon Holland. London 1603 oder 1657. fol. 

(Eben). 

11) von W. Baxter. London 1684 und 1718. 8°. 

12) von Sam. Squire. Cambridge 1744. 8°. 
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lldvTcc ftiv, <J Kkia, Set raya&a rovg vovv fyovrag 1 
ahela&cu nagä twv &eäv 9 fidXcara dk rrjg negl avrSv 

3 kmatrifirig^ oaov kcpixrov ianv av&Qoinoig, psruivTeg ev- 
X0(A6&a rvy%dvuv nag' avrwv ixuvwv wg ov&hr äv&QWTup 
Xaßsiv fiei^ov, ov %a()iGccG&ai &e<p oeftvoregov aXtj&elccg* 

6 rd alXa fiiv yctg av&Qwnoig 6 &eog wv diovvat StSco- 

aiv, olxeca xsxrtjfAivog xavxa xal xgcouevog • ov yag 

aQyvQcp xal XQvaqi ftaxccgiov ro &elov, ovdi ßgovtatg xal 

4. $xtlv<üv\ hflvrjq seil. inurijjfttiq Reiske. 6. %a fikv ydg akka 
Reiske. 7. xtxT7\fi(voiq und xQwpivoiq Salm. 

Plntarch 

über Jsis und Osiris. 



JJie Verständigen, o Klea, werden zwar im allgemeinen alles 1 
gute von den Göttern erflehen, besonders aber werden wir 
sie bitten, dafs unser Forschen nach der Kenntnifs der göttli- 
chen Natur, so weit es Menschen möglich ist, von ihnen mit 
Erfolg gekrönt werde. Denn der Mensch kann nichts grösse- 
res empfangen, und der Gott nichts würdigeres mittheilen, als 
die Wahrheit. Die übrigen äufsern Bedürfnisse schenkt der 
Gott den Menschen, Verstand und Einsicht aber theilt er ihnen 
mit, indem er dieselben eigenthümlich besitzt und anwendet. 
Nicht durch Silber und Gold ist die Gottheit glückselig, noch 

1 
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xegavvoig laxvQov, dXX* kmarilfiy xal (pgoviJGef xal tovto 
xdXhara ndvTM "OfAtiQog wv 6iQt]xs negl &B(Sv dva<p&&y- 
£dpevog 3 

r} (idv dficpotigoiaiv dfiov yivog riS* Ha Kargt], 
dXkd Zevg TtQotSQog yeyovei xal riktiova rfiu 
öSfivotBQav aTticptjVB ti}V rov Jtog rjyefioviav, kniar^fifj 6 
xal öocpla nQBößvriQav ovaav * olficet dk xal rijg aletviov 
L,u)ijg, r\v 6 \tsog eSfAiggcy, evSaifiov elvat rd rfj yvoiasi fii\ 
nQoanohnüv rd ywopeva, rov dk yivaaxeiv rd ovta xal 9 
(pgovelv aq>aiQ8&ivTog ov ßiov dXXd %qovov üvai rr\v 
d&avaölav. 

Jio &MQTqTog oQS&g kattv t] rijg dXij&etag, jLtdXcara 12 
Si tiig neQi &edJv 'dcpeaig, wctibq dvdlrjyjiv UqcHv xr\v fid- 
&?j&iv $x ovaa xa i T *l v £v'FV0W 9 ayvüag re ndatjg xal 



4. 5. Jl. N. 354. 355. Am Kode von 355 liest Bekker yörj. 6. ini- 
ffTt'lfiijq xal aocftaq Vulg., verbessert von Markt., vre InuTTyfitjq xal 
cotpicu: Reiske. 8. «ro fehlt in F. 9. yiyvopevct Pet. , yirto~ 

(THOftcva YVytt., twv yivofiivtov Reiske. 

durch Donner und Blitz mächtig, sondern durch Einsicht und 
Weisheit; von allem was Homeros über die Götter gesungen, 
ist dies das schönste: 

Zwar entsprossen sie beid' aus gleichem Stamm und Ge- 
schlechte, 

Aber Zeus war eher gezeugt, und höherer Weisheit. 
Er hält die Herrschaft des Zeus für ehrwürdiger, weil sie an 
Einsicht und Weisheit älter ist. Nach meiner Ansicht besteht 
die Seligkeit des ewigen göttlichen Daseins darin, an Erkennt- 
nifs nicht hinter der Wirklichkeit zurückzubleiben; wo die 
Kenntnifs des Seienden und die Einsicht fehlen, da ist die Un- 
sterblichkeit nicht Leben, sondern nur Zeit zu nennen. 
2 Deshalb ist das Trachten nach Wahrheit zugleich ein 

Anstreben zur Göttlichkeit, besonders das Trachten nach der 
Erkenn tnüs der Götter, dem das Lernen und Forschen gleich- 
sam zum Erwerben des Heiligen dient. Dies Trachten ist 
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VBtoxoQiag iqyov ocicixegov , oi% rjxtga S& xjj &s<p xavxij 
x€%ccqiö{i£vov, rjv ov &6Qcc7zeveig k^atQixug aocprjv xal q>i- 

3 Xoaotpov ovöav, tag xovvofxd xe tpgd&iv 'doixs, navxog 
uäXKov avxrj xo tiS£vat xal xrjv kniöxri^v TtQOGijxovaav. 
4kXt]vixov yaQ r) r Iaig kaxi xal 6 Tvqxov, nokifuog xfj b 

6 &eq) xal di äyvoiav xal dndxtjv xexv<pa)fA,£vog 9 xal duc- 
cn&v xal acpavl^wv xov Uqov Xoyov, ov ri &sog avvdyu 
xal cvvxi&^ai, xal na(>aSlä(oai xoig xeXovftivoig &eui- 

9 aeag, cwcpQovi pev ivdeks^wg Sialxp xal ß(mfidx<av noX- 
Xwv xal äqtgoöioiav ano%a%g xoXovovaajg to dxoXaaxov 
m xal q>iXij8ovov, ä&QVTiTovg S& xal axeggdg iv UQoig Xa- 
12 rpsiag k&itpvaaig imofiiveiv, wv xiXog iglv ?j xov norixov c 
xal tcvqIov xal votjxov yväötg, ov r\ &eog naoaxaXü tft- 
xüv nag' avxrj xal (abt avxijg ovxa xal övvovxa. xov 

3. t\q Tovvoftü yt Reiske. • 6. &efi <u? xal Reiske. || xal 6 Sv 
Markl. 8. &ft(t>ae(oq] &tlu<; oatutq t« oder *I<naxol<; Wytl., Sid 
&tiä)<S(ü)q Reiske. 10. xoXovovacuq\ so V, xtoXvovocuq Vulg., xw- 
XvoüaTjq Baxt. 12. l#-t£ot/<rq? vor Wytt. 13. Jfavtlv jtvtQaxa- 

Xtl FH. 

gottesfürchtiger als alle Sühnung und Tempelwartung, ganz be- 
sonders aber jener Göttin wohlgefällig, der du als einer vorzüg- 
lich weisen und weisheitliebenden huldigest, deren Name schon 
andeutet, dafs vor allen das Wissen und die Kenntnifs ihr zu- 
kommen. Denn Jsis ist hellenisch, wie auch Typhon, der durch 
tiefe Unwissenheit und Täuschung verblendete Feind der Göttin, 
der Zerstörer und Vernichter der heiligen Lehre, welche die 
Göttin sammelt und auferbaut und den Geweihten überliefert. 
Eine beständig geregelte Lebensart, Enthaltsamkeit von man- 
cherlei Speisen und von fleischlicher Liebe unterdrücken die 
nnmäfsige Vergnügungssucht, und gewöhnen daran, in den 
Tempeln bei einfachem und ernstem Gottesdienste auszuhar- 
ren. Der Zweck davon ist die Erkenntnifs des ersten höch- 
sten geistig aufzufassenden Wesens, das mit der Göttin in eng- 
ster Verbindung steht, und zu dessen Aufsuchung sie selbst 
einladet. Schon der Name des Tempels bezeichnet deutlich 

1* 
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8* Ibqov rovvofia xal oacpwg knayykXXttai xal yväaiv xal 
etdfjöiv tov ovrog* QVopd&Tcu yag 'Icslov, wg eioofiivcov 
to Öv, äv pGTcc Xoyov xal dalag elg ta leget nagiX&wfisv 3 
rrjg #«ot/. 

3 "Eti noXXol pkv 'Egpov noXXol 8i ÜQOfiri&iiag Igto- 
(>rjxccaiv avTrjv xtvyaTiga, wv tov pkv %rtQov aotpiag xal 6 
nqovoiag, 'EQprjv Si yQappaTtxfjg xal ftovaixrjg evQerrjV 
vofii&vtsg. Sio xal tdiv iv 'Egpov noXu Movocov r?]V 
TCQOxkoav r Iaiv apa xal Jixaioavvtjv xaXovat, aotplav, 9 
w67tBQ s'iQrjTai, xpl Suxvvovöav %a &eta roig aXri&üg xal 

b Sixalwg ItQatpOQOig xal UpoOToXotg KQOOayoQevofiivoig. ov- 
toi Si eiaiv ol tov Uqov Xoyov negl ttecSv, Ttäar^g xa&q- 12 
QBVovxa Suctdatpoviag xal neQUQyiag, kv rrj ^VXV *?*" 
Qovrsg äaneg hv xiöttj xal nsQiotiXXovTsg, ta phv (liXava 

1. xal yyöMFM'J t^v yv&aiv Mark}. 2. tlaofievov Vulg. , rerbes- 

sert vod Baxt. Bentl. Markl. Reiske. 4. rrj$ &eov naQiX&tafiev FH. 
6. &v tov fikv^ so Bas. Xyl. , tov to (ikv Vulg., vcov p\v ohne iav 
Mez. "Wytt. 8. hinter voftC^opreq ergänzt Hütten akßovxcu. \\ 

iv vor 'Eg/iov itoXci, fehlt den Hss , ergänzt von Baxt. Bentl. Markl. 
9. aoytav\ ovactv <ro<plav Wytt., aoyfav ovaav Baxt., Goy^v 
Bentl. Markl. 10. xal öfixvvovaav\ xaTadtMrvoiioav Reiske? 

die Kunde und Erkenntnifs des Seienden: denn man nennt 
ihn Jseion, als ob wir das Sein erkennen würden, wenn wir 
mit Einsicht und Wurde dem Heiligthume der Göttin nahen. 
3 Einige nennen sie eine Tochter des Hermes, andere des 
Prometheus, und halten diesen für den Erfinder der Weisheit 
und Vorsicht, jenen für den Vater der Sprach- und Tonkunst. 
Darum heifst in Hermupolis die erste Muse zugleich Jsis und 
Gerechtigkeit, nämlich Weisheit, wie gesagt ist, welche die 
göttlichen Dinge denen offenbart, die wahrhaft und mit Recht 
Hieraphoren und Hierostolen genannt werden. Es sind die wel- 
che die heilige, von allem Aberglauben und Vorwitz reinigende 
Götterlehre in ihrer Seele, wie in einem Schreine tragen und 
zum Schmuck verwenden ; andeutend, dafs einiges in den An- 
sichten über die Götter dunkel und schattenhaft, anderes hell 
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xal axuoSr; rd Si cpavega xal Xafmgd rijg nsgi frewv 
vnoStjXoOvTeg oirfaecog, ola xal tisqI ttjv kaätiJTa rtjv ie- 

3 gdv ccnocpaivBtai' Sio xal ro xoofisia&ai rovroig rovg 
dno&avovTag 'Iaiaxovg öVfißoXov ian tovtov top Xoyov c 
dvai (abt avrcSv, xal tovtov fyovTag äXXo Si fxrjdkv ixet 

6 ßaäi£ew. ovre ydg cpiXoaoyovg TKaycwoTQotptai, u> KX&a, 
xal TQißiüVocpoqiat 7toiovaiv 9 ovt 'Iöuxxovg al XtvoöToXlai 
xal ivgtjcig 9 dXXd louxxog kCTiv wg dXrj&tag p rd duxvv- 

9 fiBva xal dgiopeva mgl Tovg &eovg Tovxovg otov v6(A<p 
nagaXdßy Xoycp &jTäv, xa\ q>tXooo<poSy negl vrjg iv av- 
tocg dXtj&eiag. 
12 'Enü Tovg ye noXXovg xal ro xoivototov tovto xal 4 
to OfiiXQOTavov XtXi]&ev 9 kq>' OT<p Tag Tgl%ag ol legstg 
dnoTid'BVTai xal Xivag ia&iJTag yoQOVöW ol pkv ovd' 

2. v7todr\kovYia Hss, verbessert von Mez. Bentl. Markt. Reiske; 
von YVytt. auf Xoyov (p. 4. s. 12.) bezogen. || o£«/<r«a>?J voqatox; 
Wytt. 4. iovtop] so Aid. Bas. Flor., tov tc Vulg. 5. cwcu] 
Uvou Bait. || ixiiat Jann. Anon. 6. yiXoaocpovs, ia xA/ct, nta- 
yiovoTQOcptai G. 7. al\ av Markl. 8. Si/oqtm? Reiske. 9. otüw] 
oxr* av Bentl. || vopov Seml. 10. nagaßakij G. 13. xa* 

(FfiixQotaTov H. 14. ol pkv ydo ovo* Mez. Reiske. 

und leuchtend sei, was auch an dem heiligen Gewände sich 
zeigt. Denn hiemit werden die verstorbenen Jsisdiener ge- 
schmückt, zum Zeichen, dafs sie nichts anderes als jene Lehre 
besitzend in das Jen6eit hinübergehn. Den Weltweisen, o 
Klea, macht nicht der lange Bart und der abgetragene Mantel, 
noch den Jsisdiener der Linnenkittel und das gcschorne Haar, 
sondern wahrer Jsisdiener ist, wer die gesetzlich überkom- 
menen Gebräuche und Handlungen in Bezug auf jene Göt- 
ter durchdenkt, und der darin enthaltenen Wahrheit nach- 
forscht. 

Der Menge freilich ist auch das Gewöhnlichste und Klein- 4 
ste unbekannt, weshalb die Priester ihre Haare abscheeren und 
linnene Kleider tragen. Manchem liegt überhaupt nichts an 
der Belehrung über solche Dinge, andre sagen, wegen der 
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oXcog cpQOvrlt,ovaiv ddivai tisqi tovtcov, ol 8h tcSv (ihv 
kgiwv wa&SQ twv xqswv aeßofiivovg to ngoßatov anh%z~ 
G&ai Xiyovct, £vgaG&at 8h tag xe<paXdg Std to niv&og, 3 
cpogelv 8h ta Xivä Sid tr\v xQoav r^v to Xlvov av&ovv 
dvitjat trj nBQUXovatf tov xoaptov aldsgl^ x a Q on ^ tr i TL 

b nQooeoixviav. rj 8* aXri&rig alz La filcc ndvtwv hatl* xa- 6 
&<xqov ydg, fj (ptföiv 6 IlXdtwv, ov &Sfiitov antsö&at, 
pYi xa&agqi. negiaacofia 8h tQocprjg xal cxvßaXov oi)8hv 
dyvov ovSh xa&agov hativ ix Sh negittwfidtwv tyiaxal 9 
Xd%vai xal tglxsg xal ovvxsg dvaqrvovtai xal ßXaotd- 
vovci. ytkolov ovv r\v tag fihv avtwv tgixag kv taig 
äyvsiaig dnoti&ea&ai £vQW(ihvovg xal Xeiaivofjiivovg näv 12 
OfiaXwg to ccofict, tag 8h twv &QS/4,(idtwv dfiTtixBG&at xal 
tpogsiv xal ydg tov 'HaioSov ohc&ai Set Xiyovta 

c pi]S' ano Ttevro^oio &ewv kv Saitl &aXeirj 15 

avov ano x^wqov tdftveiv at&wvt GiSrigcp 

1. ildivcu vi ntqi Squirc. 7. ÜkaTotv} Phaedo p. 67 b. 10. Aa~ 
Xva G. 14. 'Halodoq] Hauslehren 742. 743. Voss. 

Verehrung des Schaafes enthielten die Priester sich der Wolle 
wie des Fleisches, den Kopf Hessen sie wegen der Traner 
scheeren, Linnen aber trügen sie wegen der Farbe des blü- 
henden Flachses, die der ätherischen weltumfassenden Licht- 
blaue gleichkomme. Allein die einzig wahre Ursach ist, dafs 
den Reinen, wie Piaton sagt, nichts unreines berühren darf. 
Kein Ucberflufs der Nahrung und Abgang ist etwas keusches 
und reines; aus dem Ueberflufs aber entstehen und sprossen 
Wolle Flaum Haare und Nägel. Nun wäre es lächerlich, wäh- 
rend man bei den Sühnungen die eignen Haare abscheert und 
den ganzen Körper gleichmäfsig glättet, dagegen die Haare der 
Thiere umzunehmen und zu tragen. Wenn Hesiodos sagt 

Nicht am festlichen Mahle der Ewigen sollst du dem 

Fünfast 

Trockenes schneiden vom Grünen mit blinkender Schärfe 

des Eisens, 
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Stddaxeiv ort Sei xa&agovg zäv zoiovzwv yevopivovg 
iogzd&iv, ovx hv avzaTg zeug isgovQyiaig xqijg&cu xa- 

3 &ccQ6ei xal äcpcugiaei zäv naQizzfafidzwv. zo 3h Xivov 
tpvereu phv i§ d&avdzov zijg yijg, xal xaqnov hdwdi- 
(aov dvaSidiüöi, Xizrjv de naQ&%u xäi xa&agdv ha&ijza 

6 xal t(p oxinovzi firj ßaQVVovcav> evdopoazov Sh Ttgog nä- 
üav äoav, %XMSza Sh (pd-uoonotov, wg Xhyovai' tisqI mv 
Zzegog Xoyog. 

Ol Sh iegeig ovto) Svcx^gahovai ztjv zäv Tiegizruftd- 5 
rcov (pvGiv, acte firj fiovov naqaixüG&ai zäv oöTtgiiov 
rd noXXd xal zäv xgeäv zd ptfXeia xal vua noXXrjv not- 
12 ovvza neoizzcßöiv, dXXd xal zovg aXag zäv aiziotv hv zaig 
äyveiaig dcpaiQüv aXXag ze nXdovag alziag tyovzag, xal 
nozixwzhqovg xal ßQwzixwzeQOvg noiüv hm&ijyovzag zqv b 
15 oqb&v. zo ydg, wg ^AqiGzayoqag HXeye, Sid zo nyyvv- 

' fiivoig noXXd zäv fjuxqäv £cücov kvano&vr\6xuv dXtaxo- 

14. xal to noTutwriQovq Wytt. || im&fjyovfcuß so AEH, iiti&C- 
yovxaq Vulg. 

so will er damit die Ermahnung geben , dafs man gereinigt 
zum Feste komme, nicht während der Opferfeier selbst sich 
reinige noch derlei Ueberüufs wegschaffe. Der Flachs wächst 
aus unsterblicher Erde, trägt eine efsbare Frucht, und giebt 
ein schlichtes reinliches beim Umhüllen nicht beschwerendes 
Kleid, für jede Jahreszeit wohlpasscnd und wie man sagt, am 
meisten frei von Ungeziefer; wovon an einem anderen Orte. 

Die Priester verabscheuen so sehr das Entstehn jener 5 
überschüssigen Aussonderungen, dafs sie sich nicht nur vieler 
Hülsenfrüchte, so wie des Schaaf- und Schweinefleisches ent- 
halten, als welche dergleichen befördern, sondern auch bei 
den Sühnungen das Salz den Speisen entziehn. Dies geschieht 
aus vielen Gründen, hauptsächlich darum, weil das Salz die 
Trink- und Efslust schärft. Denn es ist thöricht, zu meinen, 
das Salz gelte darum für unrein, weil nach Aristagoras bei des- 
sen Anschiefsen eine Menge kleiner gefangener Thierc darin 
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fieva pr} xa&agovg Xoyi&a&at, xovg äXag, svtj&ig toxi. 
'"Xiyovxai 8k xal xovZdmv ix (ppiaxog ISlov noxi£uv, 
xov 8k N&iXov navxanaow anÜQyuv, ov fiiagov rjyovfte- 3 
voi xo väojQ 8ia xov xqoxoSuXov , dg ivioi vopl£ovciv 

c (ovSiv yaq ovxwg kv xifjirj Alyvnxioig <ag 6 NetXog), aXXd 
maivuv Soxei xal pafaoxa noXvoaqxlav twiüv xo Net- 6 
foZov vScüq mvofievov ov ßovXovxai 8k rov Zdmv ovxcog 
i%uv ov8k iavxovg, äXXd svaxaXij xal xovcpa xalg \f)v%alg 
nsQixsiö&ai xä acipaxa, xal prj nU&w fir^Sk xaxa&Xtßew 9 
ICtfvoVTi np &vrjxqi xal ßaqvvovxi xo &üov. 

6 Olvov 8k ol pkv iv 'HXiov noXsi &eQa7tevovxeg xov 
&eov ovx elccpipovci xonaqdnav elg xo Uqov, tag ov tiqqg- 12 
ijxov rifAiQag nivuv y xov xvqiov xal ßaaiXkiog tcpOQwvxog, 
ol 8' aXXoi XQtaviai fiiv, oXiytp 8i* noXXdg 8' äoivovg 

1. tvr\&i<; toxi, Xf'yeiv Reiske. 3. ijyov/iii>ovq vor Markl. und 

Reiske. 5. ovjtoq ti/mj vor Meziriac und Reiske. 6. noul FH. 
8. &«**] *&*tx uv F. ^' toxv° VTa und ßaqvvovTa Bentl. || to 
&prjTÖv Pet. 13. y/ie'Qaq] Ugevai Squire, Ugiaq (foget?) Moser; 
nach Wytt. zu tilgen oder hinter xvgtov zu setzen. 

absterben. Wie man sagt, so wird auch der Apis aus einem 
besonderen Brunnen getränkt, und vom Nile gänzlich entfernt 
gehalten, nicht, wie einige meinen, weil das Wasser durch 
das Krokodill verunreinigt sei (denn nichts wird von den 
Aegyptern höher in Ehren gehalten als der Nil), sondern weil 
das Trinken des Nilwassers fett und fleischig macht. Sie wol- 
len aber weder am Apis noch an sich selbst eine solche Fei- 
stigkeit, sondern sie suchen die Seelen mit leichten schlanken 
Körpern zu umkleiden, damit nicht das Göttliche durch Vor- 
walten des Jrdischen gezwängt und herabgedrückt werde. 
6 Die Priester in Heliupolis bringen durchaus keinen Wein 

in den Tempel, weil es sich nicht schicke bei Tage zu trin- 
ken, da der Herr und König Helios zuschaue ; die andern trin- 
ken zwar Wein, aber wenig; sie haben viele Fasten, bei wel- 
chen sie sich des Weines enthalten und fortwährend die gött- 
lichen Dinge durchdenken lernen und lehren. Die Könige, 
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ayveiag i^ovciv^ iv alg cfdoGocpovvtsg xal fiav&dvovrsg b 
xal SiSdaxovrsg rd &eta diarelovaiv. oh 8k ßaaiksig xal 

3 h£tqt}t6v inivov ix räv iegdiv ygapudvoüv , atg 'Exaraiog 
igtoqtjxsv, legeig ovveg' tjg^avro Sh nivuv dnb Wctfipr]- 
rixov, mqotsqov S' ovx imvov olvov ovdh HanzvSov cog 

6 (pifoov &60?g, dXX wg atpa t<Sv TtoXefifjadvTiov noxl rolg c 
&€Oig, £| Sav otovtai neaovrcov xal rjj yfj avfxfiiyivtwv 
apTiilovg ysvea&ai* Sio xal ro pe&vsiv 'ixygovag noiü 
9 xal naQanXrjyag, cctb 8rj tcSv ttQoyoviov rov aifiarog kpi- 
mTtXafjikvovg. ravra phv ovv Evdo£,og iv rfj Sevrigcf rrjg 
tieqioSov Xiyec&ai <pt]6tv ovrwg vno rwv Isqeiov. 

12 'Ix&vaw Si &aXaxTi(üV ndvrsg piv ov ndvronv atä 7 
ivlcov d7ie%ovtai, xa&dnsQ 'O^VQvyxirai räv an dyxi- 
otqov asßdfievoi yaQ rov ö£vQvyxov l%&vv 9 Stdiaai (iq 

15 Ttors ro ayxiGTQOv ov xa&aQov iativ 6%VQvy%ov nagim- 

4. TiQ^aTo F. || xpa/tfitjTiHov GH Pet. 8. djxnUovq] av&Qw- 

novq Flor. || nonlv Markl. 9. nQoy6v<av\ ntjXoyovatv (der Gi- 
ganten) Squire || yiydvTwv oder yijyevüiv Wytt. 12. 13. ceAA' 
ln,oi ivC(ov Markl. 

da sie zugleich Priester waren, tranken ein nach den heiligen 
Vorschriften bestimmtes Maafs, wie Hekataios erzählt; dies fing 
aber erst vom Psammetichos an, vorher tranken sie keinen 
Wein, noch spendeten sie ihn als sei er etwas den Göttern 
befreundetes, sondern hielten ihn für das Blut der einst gegen 
die Götter Ankämpfenden. Da diese fielen und sich mit der 
Erde vermischten, entstand nach der Sage der Weinstock; des- 
halb macht der Rausch verwirrt und unsinnig, weil der Trin- 
ker sich mit dem Blute seiner Vorfahren anfüllt. Dies wird 
so von den Priestern angegeben, wie Eudoxos im zweiten 
Theile seiner Reise berichtet. 

Der Seefische enthalten sich alle, manche auch anderer, 7 
wie die Oxyrynchiten der geangelten: denn da sie den Fisch 
Oxyrynchos verehren, so fürchten sie, dafs vielleicht der An- 
gelhaken, weil ein Oxyrynchos daran gerathen sein könnte, 
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aovrog avrqi' ^Svrjvirai S& tpdyQov* Soxei yag kmovxi 
t(p Neii.(p cvvsmcpccivec&cu xal ttjv av£r]Gtv äcpivoig qppa- 
£etv avtdyyeXog öywpevog. ol d* legsig ank%Qvxai ndv- 3 

b tcov ' tiqojtov 8i fiqvog kvary rüv ätäcov AlyvnTiwv ixd- 
gtov tzqo ri]g avkeiov ftvgag bnxov \%&vv xaTea&iovvog, 
ol tBQSig ov yEvovica p£v, xaraxaiovai dh ngo rwv &v- 6 
gdSv rovg lx&vg> Svo Xoyovg tyovTsg, $>v rov fiiv Isgov 
xal nsQtTTQV av&ig dvak^x/jofiac , övvadovva toig tzbqI 
'Oaigidog xal TvtpSvog oalwg cpikoaoyovpivoig, 6 d' kfi- 9 
q>avr\g xal TtQOxuQog, ovx avayxatov ovS* ansQUQyov otyov 

c anocpalvav rov \%&vv^ 'Ofi^Qq) jLiaQTvgei, fi^rs <Paiccxag 
rovg äßQoßiovg fi^re xovg l I&axijaiovg , av&Qumovg vy- 12 
ciritag, Ix&vot XQwpivovg noiovvri, (at^ts rovg VSvaaicog 

2. Gvvsni(fatvt<j&<xi\ inl yafoea&ai F, iTtMpatito&at, H. 4. nqw- 
%ov~\ statt dessen vermuthet Markland einen ägyptischen Monats- 
namen; der 9te Thoth entspricht dem ölen Sept. des julianischen 
Kalenders. 10. ovöh ntqttqyov Hss, von Bentley verbessert, 

dXXd mqUqyov Xyl. Salm. Mez. ov oder ov dij ntqttqyov Faehse. 
11. dnoyatvtw Hss, verbessert von Baxt. Markl. || rov ty&vv 
€ 0(i7iq<p fiaqrvqel /irjre fehlt in F. 

unrein sei. Die Syeniten essen nicht den Phagros, weil er zu- 
gleich mit dem Nil ankommen, und das erwünschte Wachsen 
des Flusses als Selbstbote verkünden soll. Die Priester ent- 
halten sich aller Fische. Wenn am neunten Tage des ersten 
Monates jeder andre Aegypter vor der Hofthur einen gebrate- 
nen Fisch verzehrt, so geniefsen die Priester nichts davon, son- 
dern sie verbrennen die Fische vor den Thüren. Hiefür ha- 
ben sie zwei Gründe; auf den heiligen und überschwänglichen, 
der mit den frommen Geheimlehreu über Osiris und Typhon 
zusammenhängt, werde ich noch zurückkommen, der offenbare 
und handgreifliche Grund, dafs der Fisch keine nothwendige 
. und einfache Speise ausmache, stimmt mit dem Homeros über- 
ein, der weder die üppigen Phäaken noch die Jthakesier, 
obgleich Jnselbe wohner, sich der Fische als Speise bedienen 
labt, noch auch die Genossen des Odysseus auf einer so lan- 
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ixaigovg iv nXcp roaovrtp xal kv &aXdxxrj > nglv Big kö%d- 
rt]V iX&Biv dnogiav. oXcog di xal rrjv &dXaxxav kx 

3 nvgog riyovvrai [xai] nagwgiafiivrjv , ovdi fiigog ovSk 
GTOiytlov dXXd dXXoiov negirrcopa diatp&ogdg xal vo- 
atoSsg. 

6 OvSkv ydg äXoyov ovSh [AV&ädeg ovdk vno Suaidai- 8 
[toviccg, ücizbq ivioi vopt£ovaiv 9 lyxaxBOxoi%uovro iegovg- 
ylaig, dXXd xd fitv rj&ixdg fyovxa xal xgeiridEig alt lag, 

9 rä Sk ovx äfioiga xofAipoxyxog laxogixijg rj cpvoixrjg kaxiv, 
olov ro negl xgofifivov ro ydg k^intauv elg tov noxa- 
fiov xal dnoXio&ai xov xfjg "latdog xgocpifiov Alxxw xcüv 
12 XQOfAfiviav kniSgaaaofievoVy ic^axtag dm&avov ol Sh U- 
geig dcpooiovvxat, xal dvoxegaivov6t> xo xgopftvov naga- 
(pvXdxxovreg , oxv tijg csXtfvtig cp&wovörjg fiovov svxgo- 

1. hatqovq] Mgw$ F. 2. ix nvgoq] fxyvXov Wytt. 3. xal 

vdctToq nagtoguTfihrjv ReisVe. 9. fyxaToaTOi/toi/To ligovgytaq 

F. 11. 12. rwv ngofifiviüv\ so Anon. Leonic. Pol. Schott. Steph. 
Wjtt. , ov xgo^fLViüv AEVFlor. Aid. Bas. Xyl. || imdgaffwpfvov 
und anid-avov F. 13. ein tat hinter dvax^gaC^ovffi hat Squire 
getilgt 

gen Meerfahrt, ehe sie nicht in die äufserste Noth gerathen. 
Ueberhaupt halten sie das Meer für eine Aussonderang des 
Feuers, nicht für einen Theil der Welt oder ein Element, 
sondern für einen fremdartigen, verderbten und krankhaften 
Ueberflufs. 

Jn den heiligen Gebräuchen ist nichts unvernünftiges sagen- 8 
haftes oder abergläubisches enthalten, wie manche meinen; eini- 
ges beruht auf Gründen der Sittlichkeit und des Nutzens, ande- 
res entbehrt nicht einer geschichtlichen oder naturwissenschaft- 
lichen Ausschmückung; wie das von der Zwiebel. Denn dafs 
Diktys der Jsis Pflegesohn beim Zwiebelpflücken in den Flufs 
gefallen und umgekommen sei, ist äufserst unwahrscheinlich; 
die Priester verabscheuen und verwerfen mit Widerwillen die 
Zwiebel, weil sie nur bei abnehmendem Monde wächst und 
gedeiht. Auch ist der Genufs der Zwiebel weder den Fasten- 
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cpeiv tovto xal rs&tiX&vai ni<pvxev. Hart Si ngoatpogov 
b ovre dyvevovaiv ovts iogrd^ovöi 9 rotg ph ort dityijv, roig 
St oxv SaxQVUV noiü rovg nQOöcpBQO^iivovg. opoicog Si 3 
xal rrjv vv dvlsgov £wov rjyovvxai* tag fiaXtaxa ydq oget/e- 
o&ai Soxsc xijg osXyvtig y&wovcqg, xal x&v tb ydXa m- 
vovxcov i£av&ü xd aoifiaxa Xingav xal xpwQtxdg xQa%v- 6 
xrjxag. m xov Sh Xoyov, ov &vovxeg anal; vv ivnavasX^vq) 
xal ka&iovxsg* kmXhyovow, tag 6 Tvqxav vv Sidxtav TtQog 
xtjv navGkXrjfvov evge rrjv £vXivt]V coqov, hv rj xd coSpa 9 
rov 'Oolgidog tixeixo, xal SUggitpsv, ov ndvxeg dno8i%ov- 
xai 9 naQaxovöfxdriov äansg aXXa noXXd vofii£ovxeg. dXXd 
rgvcp^v ye xal noXvxiXuav xal riSvnd&ziav ovxco ngoßdX- 12 
c Xeo&ai rovg naXaiovg Xhyovaiv, Saxs xal 6Tr\kr\v 'itpaoav 
hv Qrißaig hv x<p legal xstG&ai, xaxdqag iyyeygafifiivag 
tyovaav xard Muviog rov ßaoiXiag, og 7ZQ<Sxog Aiyv- 15 

7. ctftctS iov frovq vv Squire nach Aelian. List. an. X, 16. 8. xal 
ia&lovrtq] xaTHT&CovT«; Hss, verbessert von Bentley. 11. naqoir- 
xovfffiaTwv Hss, verbessert von Xyl. Baxt. Bentl. , nagdxovafta 
tovto Petav. zum Synes. p. 19., nagdxovfffia twv vea>iiqu)v (oder 
noiv vareQov) Mark]. 

den noch den Feiernden zuträglich, jenen weil er Durst er- 
regt, diesen weil er zum weinen reizt. Gleichennaafsen hal- 
ten sie das Schwein für ein unheiliges Thier, weil es meist 
bei abnehmendem Monde sich begatten soll, auch bekömmt, 
wer die Milch trinkt, Grind und krätzigen Ausschlag. Einmal 
am Vollmonde opfern und verzehren sie ein Schwein, wobei 
als Grund angegeben wird, Typhon habe, beim Vollmonde 
einem Schweine nachjagend, den hölzernen Sarg mit dem 
Leibe des Osiris gefunden und zertrümmert. Dieser Grund 
wird indessen nicht von allen angenommen, sondern wie 
so manches andere für ein misverstandenes Geschichtchen ge- 
halten. So sehr sollen die Alten Schwelgerei Aufwand und 
Ueppigkeit verworfen haben, dafs in dem Tempel zu The- 
ben eine Denktafel gestanden haben soll mit Verwünschungen 
gegen den König Meinis, der zuerst die Aegypter von der 
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nriovg rrjg dnXovxov xal d%Qr)ftdxov xal Xnijg dmqXka^B 
dtaixijg. ktysxai ök xal Ti%vaxxig 6 Box^o^scug naxrjg 

3 atQarsvcov kri "A(>aßag y rijg dnoaxevfjg ßgadwovoifg rjSiwg 
rq> nQ0Gxv%6vxi Gixiqt %qr\(5dpLBVog y elxa xoififj&slg ßa&vv 
wtvov im axißdSog, äandaaa&ai r?)v evxikiiav, kx Si 

6 xovxov xaxagdaaa&ai rqi Meiviq) xal x&v iSQiwv hnai- 
veadvxcov axf]hxsvaai xyv xaxdqav. 

Ol 8k ßaaiXug daeSeixvvvxo (ikv ix xäv Upiwv tj xcSv 9 

9 fAa%fjiicov , xov (jLtv 8i dvSgiav xov 8k 8id aocplav yivovg 
d^icufia xal xifiyv tyovxog. 6 3k kx pa%tficnv anodeSstr- 
yfihqg ev&vg kylvsxo xcüv Uq£(ov, xal fiex6i%e xr^g yiXo- 
12 Gotfiag kTtixBxgvfifiivtjg xd noXXd pv&oig xal koyotg, d/xv- 
Sgdg kficpaaeig xijg di.fi&siag xai diatpdaetg tyovoiv, wotibq 
dfiilec xal naQadqkovGiv avxoi, tiqo xiop Ibqwv xdg a<piy- 

2. TixvaxTiq] so AEHY, j^variq FGVulg. || BoxxoQtvq] so 
EHV Pet, ßaxxoqtwq FG Vulg. 6. Müvt Baxt. Squire, wegen des 
obigen Genitives Mtlnoq (p. 12 z. 15.). || imvtvaävrwv oder awcu- 
vtaävTOiv Reiske. 

schlichten geringen einfachen Lebensweise abwendete. Man 
erzählt dafs Technaktis, des Bokchoris Vater, auf einem Feld- 
zug« gegen die Araber, als einst das Gepäck zurückgeblieben 
war, sich mit Lust an der eben vorhandenen Speise sättigte, 
dann auf der Streu in einen festen Schlaf fiel; da behagte ihm 
das einfache Leben, er verwünschte darauf den Meinis, und 
liefs mit Beistimmung der Priester die Verwünschung auf eine 
Tafel graben. 

Die Könige wurden ans den Priestern oder Kriegern ge- 9 
wählt, da dieser Stand wegen der Tapferkeit, jener wegen der 
Einsicht, in Ansehn und Würde steht. Der aus den Kriegern 
erwählte trat sogleich unter die Priester; die ihm dabei mit- 
getheilte Welt Weisheit ist meist in Bildern und Sagen verbor- 
gen, die einen undeutlichen Widerschein und ein Durchschim- 
mern der Wahrheit haben. Sie selbst bezeichnen ja durch die 
vor den Tempeln passend aufgestellten Sphinxe die räthselvolle 
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b yag hmtvx&g lardvreg, wg alviyftarridti oocplav rfjg &eo- 
Xoylag avtäv tyovörjg. to 8' kv 2du tijg !d&tiväg, rft 
xal r Iaiv voiaI^ovöiv, %dog Imygatpriv 6t%8 TOiavrrjv „hy<i 3 
t\{u näv ro yeyovog xal ov xal koousvov, xal röv kpov 
yihnXov oväelg n<a &vt]Tog aTtexdXvijjev" Üvt Sh rciv noX- 
Xäv vofii£6vT(ov idiov nag* Aiyvntioig övopa rov äiog 6 
elvat rov Afiovv (o Ttagdyovtsg r)fA6ig > !A/a[4orva Xiyopsv), 
c Mave&tag piv 6 JSsßevvirrjg to xexgv/xfiivov ohxai xal 
typt xgvifjiv vno ravtrig dtjXovG&ai Ttjg (pwvtjg/Exatäiog 9 
Si 6 !dßdt]QiTt]g tprial Tovrqi xal ngog aXXr^Xovg tc5 pij- 
fian %Qr}(S&ai xovg A\yvnxiovg y oxav nvä ngoaxaXävrai* 
ngoöxXtjtixrjV yag üvat rrpr qmvijv. 816 rov ngwxov &eov, 12 
ov to5 navxi rov aircov vo[ii£ovaiv, dg d<pavij xal xsxgvfi- 
fiivov ovra, ngoöxaXovfABVOi xal TtagaxaXovvreg kp<pavij 
yevio&ai xal SijXov avtolg, Afiovv Xiyovow. 15 

l H (xiv ow svXdßeia rrjg Ttsgl xd &eia aocpiag Al- 
10 yvnriwv Toaavrrj ijv 9 {lagrvgovöi Sk xal twv 'EXXijvcov ol 

2. 2dei] Sou cap. 32 c. || jp] o i\v Flor. 13. ov fehlt den Hss, 
ergänzt von Bentl. Markl. 17. fiaQTvgovai 6* avr^j xal Reiske. 

Weisheit ihrer Götterlehre. Jn Sais hatte das Standbild der 
Athene, die man auch für die Jsis hält, folgende Jnschrift „ich 
bin das All, das Vergangene Gegenwärtige und Zukünftige, 
meinen Schleier hat noch kein Sterblicher gelüftet." Die 
Menge meint, Aman (was wir in Ammon verändert) sei 
der ägyptische Eigenname des Zeus, Manetho der Sebennit 
jedoch glaubt, dafs dieses Wort „das Verborgene" und „die 
Verborgenheit" bedeute, und Hekataios der Abderit sagt, dafs 
die Aegypter diesen Ausdruck brauchen, so oft sie einander 
zurufen: denn es sei ein Ausruf. Wenn sie den höchsten 
Gott, den sie mit dem All für gleichbedeutend halten, als ei- 
nen unsichtbaren und verborgenen anrufen, und ihn einladen, 
dafs er zur Erscheinung komme und sich ihnen offenbare, so 
sagen sie Aman. 

So bedeutsam war bei den Aegyptern die Weisheits- 
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CO(p(oTctTOL, 26Xw 0alrjg ILkdxtav EvSo^og üv&ayoQag, 
wg S 3 $vioi (paai xal AvxovQyog, elg Atyvnxov cupixope- 

3 voi xal avyyevofievov xoig Uqsvciv. Evdo^ov fih ovv 
Xovovtpeoig cpaai Meficpixov diaxovoat, JSoXtava Si JSoy- 
%txog JSatxov, Hv&ayogav Sh Oivovcpecag ' Hkiov7ioktxo v * 

6 ficcfoara 8k ovxog wg Üoixs &avfiaö&elg xccl \}av\id<sag 
xovg avdgag, ccTTs/u^aato xo avfißohxov avxäv xal ftv- 
GTrjQiääeg, dvafii£ag alviyfiaci td Soypiaxa * xalv ydg xa- b 

9 kovfiivav iBQoyXvtpixwv ygafifidxcDV ov&hv anoktinu xd 
nolXd rwv Hv&ayogixalv nagayyekfidxwv , olov toxi xo 
Myi ha&iuv hnl dicpQov fAtjä' hnl %olvixog xa&fja&at, pt]d& 
12 cpoivixa cpvreveiv, fitjdi nvg \ia%alQ^ cxaXevsiv hv oixicc. 
doxa d' 'dytoye xal xo xr\v fiovdda xovg ävSgag ovopd&w 
!Ano\Xo)va, xal xrjv dvdSa "Aqxiiaw, !d&t]vdv de xr\v hß- 

4. (pafft] so EV, tptjfft, Vulg. 5. 'Owovfpcas Lepsitis Chronol. I. 
p. 43. 8. aivtyfiaxt F. 11. /ofno? F. 12. <pvrsvti,v\ man 
erwartet anollvvtiv vgl. cap. 35 c. || aaXevfiv G. 13. iyw xal 

vt^v H. 14. xai dvada %qv Vulg. von Squire verbessert. 

lcbre über die göttlichen Dinge. Dies bezeugen auch die Wei- 10 
sesten der Hellenen, Solon Thaies Piaton Eudoxos Pythago- 
ras, und wie einige angeben, auch Lykurgos, die alle nach 
Aegypten gingen und mit den Priestern verkehrten. Eudoxos 
soll den Chonuphis aus Memphis gehört haben, Solon den Son- 
chis aus Saus, Pythagoras den Oinuphis aus Heliupolis. Pytha- 
goras besonders, der vermuthlich von jenen Männern bewundert 
wurde und auch sie bewunderte, ahmte ihre deuterische und 
geheimnifsvolle Weise nach, indem er seine Lehren mit Räth- 
seln vermischte : denn den sogenannten hieroglyphischen Schrif- 
ten geben die meisten der Pythagorischen Regeln durchaus nichts 
nach, wie z. B. „nicht auf einem Wagen essen — nicht auf 
ein Getreidemaafs sich setzen — keinen Palmbaum pflanzen — 
das Feuer im Hause nicht mit dem Schwerte schüren." Auch 
darin, dafs jene Männer die Einheit Apollon nennen, die Zwei- 
heit Artemis, die Siebenheit Athene, den ersten Würfel Po- 
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dopet Sa, üoaeidtova 81 rov ng&tov xvßov, koixtvcu roig 
int rcSv Isqwv iSgvfiivocg xal §Qü)fiivoiQ vtj Aict xal yga- 
tpOfikvoiQ. rov yäg ßaatkka xal xvgiov "Ogiqw ocp&aXfxqi 3 
xal GxiynrQcp ygatpovaiv '"hiot di xal Tovvofia dieg^t]- 
vevovac Tiokvocp&aXfjiov, wg rov fxkv og ro noXv, rov Si 
c Tgi rov 6<p&aXfiov Alyvnriq yXcirty (fga^ovrog* tov & 6 
ovqavov wg dyrigw Sid äiSiOTtjTa, xagSla i&vfi6v h6%d- 
gag imoxeipivtig. kv 8i Qrißaig üxovtq rjcav dvaxei/xevai 
dixaGTÖSv a%EiQ6g, f] Sh rov dgyiSixatitov xatafivovaa zolg 9 
opfiaaiv, (ag aSagov apa rtjv dixaioavvtjv xal avivrev- 
xtov ovaav. roig Sh {ia%ifA0ig xdv&agog rjv yXvtprj aqtga- 
ylSog' ov ydg ian xdv&agog &ijXvg dXXd ndvreg ägaweg, 12 

1. xal Sgwfihoiq tilgt Reiske, als aus dem Vorhergehenden ent- 
standen. 5. (oq tov] so EGAld. Bas. Xyl., xal tov FHV. 

6. igt H. || (pgaCovTtq Hss, verbessert von Baxt. Squ. Wytt. 

7. cu&otijto?' H. || &vfiov itrxdgaq vnoxetfiivtjs] so die Hss, &v- 
fitaTtiQCoi Intxtt/ifrt] Xyl. Wytt., &v<xiv iff/dgag vnoxsifUvriq de 
Pauw zum Horapollo p. 316, Inl &<t)fitov, to/ctoas vnoxnfiiv^q 
Reiske, &v/iu>)fiivtj , iffxaqaq VTtoxttfiivtjq Böttcher, 6-v/ifiXrjq (lies 
&v{i&r}<;) V7toxH/4,frtis Baxt. 

seidon, scheinen sie mir mit dem überein zu kommen, was 
man an den Tempeln aufgestellt, ja auch verrichtet und an- 
geschrieben sieht: denn den König und Herrn Osiris bezeich- 
nen sie durch ein Auge und einen Herrscherstab ( einige erklä- 
ren auch den Namen durch „vieläugig", weil im ägyptischen 
08 viel, und iri Auge bedeute), den wegen seiner Ewigkeit 
nie alternden Himmel durch ein Herz *mit einer Rauchpfanne* 
darunter. Die in Theben aufgestellten Bildsäulen der Richter 
hatten keine Hände, die des Oberrichters schlug die Augen 
nieder, um anzudeuten, die Gerechtigkeit sei gleich unzugäng- 
lich ftir Geschenke wie~iur Bitten. Die Krieger führten einen 
Käfer im Wappen: denn unter den Käfern giebt's keine Weib- 
chen, sondern lauter Männchen; sie legen aber ihre Brut wie. . .., 
bilden eine Kugel, die sie sowohl zum NahrungsstofE, als zum 
Orte der Erzeugung bereiten. 
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xixuovcv 8h xov yovov d>g.... 6<patQoizotov6W, ob xgotprjg 
fiäkkov vXrjv tj yev£ce<ag %<ü(>av naqaaxtvd^ovxBg. 

3 "Oxav ovv a pv&oloyovoiv Alyvnxio* tigqI xcSp &e<Sv 11 
dxovürjg, nXdvag xal diapefacfjiovg xal noXkd xoiavxa 
nuxhqfiara, 8el xvfo fiQoeiQrjftivtov pvrjfiovsvetv, xal \iri- 

6 Siv oUa&ai xovxwv Xiyea&ai yeyovog ovxw xal nmqa- 
yfiivov. ov ydq xov xvva xvglwg 'EQpfjv Xiyovaiv, alXd 
rov £cwot; to (pvXaxnxov xal xo ayqvnvov xal xo cpiXo- 

9 öoq>ov, yvwcu xal ayvoiy xo rpilov xal xo ty&Qov öqi- 
£ovxog, rj cpijaiv 6 ülaxav, xqi koyiioxdxtp xäv &€ojv cw- 
oixuovow ovdi xov "HXiov ix Xtaxov vofii^ovat ßgicpog b 
12 avic%uv vsoyiXov, äkk* ovxwg dvaxolijv r})Uov ygacpovat, 

1. 2. toi» yovov, aydvTtq eiq tov ovd-ov (to v&fta) ov (o) aq><u- 
Qonotovffiv Markl., %6v yovov elq xonqov tjv <T(pcuQonoiov<nv Reiske, 
to? yovov eiq vXijv r\v ocpcug. ov TQo<pijq ftäXXov <ij yiviatwq /(agav 
TiaQCMjxcvd^ovTtq Wytt., tUtovgi, 8* iq ov&ov, ov noal aycuo. 
Jacobs in d. Darmst. Schulzeit 1829 p. 830, tov yovov elq vXtpr 7\v 
re/wx«? acpcuQ. oder i\v xvXtvSovvTtq <j(pcuQ. Böttcher. || vXrjv fehlt 
in G. 5. pa&riftaTa der Hss von den Herausgebern verbessert, 
fia&rjftaTa (von neuer Hand Tra&Tj/uaTa) H. 10. 6 IZAaTaw] 
Republ. II. p. 375 e. 10. 11. avvoixiutvaivJi so Baxt. u. Bentl., 
TtQoaouttwvaiv Xyl,, xvvixiovatv FGH, xvnxvovo~iv Vulg. || Xwtov] 
XXvoq Squier. 12. yevofiei'rjv FGH. 

Hörst du nun das, was die Aegypter von den Irrfahrten, 11 
gliedweisen Zerstückelungen und viel andern solchen Leiden 
der Götter fabeln, so mufst du des obenerwähnten gedenken, 
und annehmen, dafs nichts von jenen Dingen als wirklich 
vorgefallen und gethan erzählt werde. Denn sie nennen den 
Hund nicht eigentlich Hermes, sondern sie setzen die Wach- 
samkeit Unermüdlichkeit und Verständigkeit des Thiers, das, 
wie Piaton sagt, durch Kennen und Nichtkennen Freund und 
Feind unterscheidet, zu dem einsichtsvollsten der Götter in 
Beziehung; noch auch meinen sie, dafs Helios als neugebor- 
nes Kind aus dem Lotos sich erhebe, sondern sie stellen so 
den Sonnenaufgang dar, um die Entzündung der Sonne aus' 
dem Nassen anzudeuten; den Ochos, den grausamsten und 

2 
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trp l£ vyQÜv rjXiov ywopevqv avaxpiv alviTTOfiBVOV* xal 
ydg tov dtfjtorarov IIbqöcSv ßaaiXta xal (foßsQciraTOV 
y £2%ov aTtoxreivavra noXXövg, tiXog Si xal tov Anw ano- 3 
acfd^avra xal xaTaSunvYioavxa perä xüv (piXav, kxdks- 
cctv fidxceiQccv, xal xaXovöi l*tyQ v v ^ ,v ^ fTa) S &v ttp xa- 
raXoycp x&v ßaaiXicov, ov xvpiojg S^nov rrjv ovaiav aircov 6 
litjfiaivovTeg, aXXä tov tqotiov ttjv cxXriQOTtjTa xal xaxiav 
c ögydvq) q>ovixqi naQ6ixd£ovT&g. ovt<o Stj t« nigl &st5v 
äxoiöaaa xal de%Ofi£vti nagä tüv k^yovfAhwv tov (iv- 9 
&ov öoicog xal cpiXoaocpwg , xal Sgdica p&v dsl xal dia- 
(fvXdtrovaa tüv ibqwp xd vevojuiofiiva, tov S 1 dXr]&ij 
So^av tyetv nsgl &b&v fit]Sh olopivt] fiäXXov fitjTS &v- 12 
csiv^ firiTS noir\ouv avrolg xsxaqiGfihvov , ovSiv ÜXottov 
dnocpev^oio xaxov ä&soTrjTog Seiaidaifiovlav. 
12 Aiyttai Sl 6 fiv&og oixog hv ßQa%vraToig, d>g Hvsoti 15 

7. aXXd ri\v axXqQOTtpa toü tqotiov F. 12. fidXXov airrolq /4Tjre 
FGH. i 3. xtx^(Tfiivoiq FH. 1 5. ovrmq Baxt. Squire, Reiske. 
|| wp fvtffTt, Reiske. 

furchtbarsten Perserkönig, der Viele tödtete, zuletzt sogar den 
Apis abschlachtete und mit seinen Freunden verspeiste, nann- 
ten sie „Schwert", und nennen ihn noch bis jetzt so in dem 
Verzeichnisse der Könige; sie bezeichnen indessen damit nicht 
eigentlich sein persönliches Wesen, sondern vergleichen die 
Rauheit und Bösartigkeit seiner Sitten mit dem Mordwerkzeuge. 
Fassest du in solcher Weise die Götterlehre auf und nimmst 
sie von den gottesfürchtigen und weltweisen Sagendeutern an, 
folgst du zwar beständig mit Pünktlichkeit den heiligen Vor- 
schriften, hältst aber dafür, dafs man den Göttern weder durch 
Opfer noch auch durch andre Handlungen etwas angenehme- 
res erweisen könne, als wenn man eine richtige Erkenntnifs 
ihres Wesens erlangt, dann wirst du dem Aberglauben ent- 
fliehen, der kein geringeres Uebel ist als die Gottlosigkeit. 
12 Die Sage selbst wird in der Kürze, so weit es geht mit 
Weglassung alles unnützen und überflüssigen, also erzählt. 
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pdfocra rcSv d^g^oxcuv atpqSga xai nsgixxwv atpaigs- 
&ivxwv. 

3 Trjg 'Piag tpacl xgvcpa x(p Kgovcp cvyyBVopivtig al- 
a&6fÄBVov knagdaac&ai xov "Hlxov avxij, \ir\TB fitjvl pfot 
kvuxvxcp xbxbIv hgävxa Sk xov 'Egftfjv xijg &bov cwtl* 

6 &bZv, Bixa nai^avxa nixxia ngog xr\v ^ekrjvqv, xai ctcpB- 
Xovxa xcüv (pcorcov ixdaxov xo ißSo^tjxoaxov , hx ndvxcop 
r^igag nivxB öwbXbiv xäl xaig h£r\xovxa xai xgtaxooiaig 

9 kmdysiv, ag vvv knayopivag Aiyvnxioi xalovai xai xwv 
&mv ysve&Xiovg ayovai. xtj fiiv tiqwttj tov "Oöigw ye- 
via&ai, xai (ptov^v avxq) xByß'ivxi GWBXiiB6B"iv wg dndv- 
12 xatv xvowg Big (füg ngoetaiv (hioc de IlapvXtjV xivd Xi- b 
yovüiv hv Qiqßaig vSgBvöfiBVov kx xov iegov tov Jiog (pw- 
vrjv axovcai SucxeXevofAivfjv dvBinüv \itxd ßorjg oxi piyag 

3. XQ° V( ! } E P et >» XQQ V( i } ( * über % von erster Hand ) H. 4. Ina- 
Qciacrcur&cu (tc über aa) G. 5. dk vijq &iov to> 'E^fifjp FH. 

7. lßdo[Mjxo(TTÖv StVTfQov Scaliger, Wytt. 8. avveX&elv Hss, von 
Xyl. verbessert, avv&slvcu Marki. 9. inayayelv Reiske. 11. wq 
6 ndvroiP Reiske. 12. tlq ro quiq H. || JJaaftvXfjv und unten 

JJaafivXCwv Dindorf in Steph. Thes. 13. vdotvofjfrijv vor Bax- 

ter und Beotley. 

Rhea, sagt man, begattete sich heimlich mit dem Kronos; 
dies habe Helios bemerkt, und eine Verwünschung über sie 
ausgesprochen, dafs sie in keinem Monate noch Jahre ge- 
bären solle. Auch Hermes habe die Göttin geliebt und ihr 
beigewohnt; als er darauf mit der Selene im Brette gespielt, 
und ihr den 70sten Theil jedes Tages abgewonnen, so habe 
er aus allen diesen Theilen 5 ganze Tage gemacht, und sie 
hinter die 360 Tage des Jahres eingeschaltet; sie heifsen bei 
den Aegyptern noch jetzt Schalttage, und werden als die Ge- 
burtstage der Götter gefeiert. Am ersten sei Osiris geboren, 
und zugleich habe sich eine Stimme vernehmen lassen, dafs 
der Herr aller Dinge an das Licht trete. Einige sagen, ein 
gewisser Pamyles in Theben habe beim Wasserschöpfen eine 
Stimme aus dem Zeustempel gehört, die ihm befahl, die Ge- 

2* 
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ßaaäevg weQyittig "OaiQig ytyove, xal Sid tovto &gi\fjai 
rov"OaiQiv, iy%uglcavTog <xvt<p tov Kqovov, xal, xr\v r£v 
üafAvklwv ioQTtiv avT(p reXela&ai, <I>cdht]<po(>{oig toi- 3 
xvjav), ttj Si Sevrigq tov 'Aqovtjqiv, ov !AnoXX(ava ov 
xal TtQsaßvTBQOV t £Iqov hnoi xaXovai. ry tqIttj Sk 2V 
cpwvcc fit} xaigq) fit]Sh xarä %iüQav y alX dvaggrfeavTa 6 
nXtjyrj Sid rijg nlevgäg k£aXic&ai, TetdQtrj Si Ttjv J Iaiv 
iv navvygoig ywio&ai, ttj Si ntfinry N£<p&vv 9 qv xal 
TsXsvTtiv xal !d(pQoSiTt]v , Ivioi Si xal Nlxqv övopd&v- 9 
aiv. elvai Si tov piv "Oaigiv £| 'HXiov xal tov 'Agovij- 
c giv } ix Si 'Eg^iov ttjv t Igiv, ix Si tov Kgovov tov Tv- 
(pwva xal tt)V Nicp&vv. "'Sid xal Ttjv Tgforjv twv inayo- 12 
fiivtov dnocpgdSa vopi£oVTeg ol ßaoiXelg ovx typi^emfoi/ 
ovS* i&sgdnevov avTovg ptyQ 1 w**<fe. yypcto&at Si to5 

2. $yxtiQrioav%oq vor Salmasius. 4. lAnoXXwva xal ngtffß. Relske, 
Wyit 7. nlriytjJi T D n^WU H. 1 1 ltaU.t<r&av vor Reiske. 8. ita- 
Qvygou; Sqnire, navtjyvQttn Bunsen Aeg. I. p. 485 Note. 1 1 Nty&w] 
so AE, Ntythjv Vulg. hier und weiter unten. 12. hinter Tglrqy 
ergänzt Reiske xal tijv nifmtffy, 14. avzovq vor Bentley. || yij- 
pao&cu] Tiiiüa&a* Hss, verbessert von Xyl. Baxt. Beotl. 

bort des grofsen Königes, des wohlthätigen Osiris laut zu ver- 
künden; er habe darum den Osiris, welchen ihm Kronos über- 
geben, auferzogen, und ihm werde das Fest der Pamylien ge- 
feiert, das den Pballephorien ähnele. Am zweiten Tage sei 
Arueris geboren, den einige Apollon, andere den älteren Ho- 
ros nennen; am dritten Typhon, aber nicht zeit- und ort- 
gemäfis, sondern die Weiche durchbrechend sei er seitwärts 
herausgesprungen; am vierten sei Jsis im ganz Feuchten ge- 
boren; am fünften Nephthys, die auch Teleute und Aphro- 
dite, bei andern Nike heifst. Osiris und Arueris sollen vom 
Helios stammen, Jsis vom Hermes, Typbon und Nephthys aber 
vom Kronos. Daher galt der dritte Schalttag den Königen für 
einen Unglückstag, und sie thaten an ihm weder etwas für 
die Geschäfte, noch für die eigne Pflege bis zur Nachtzeit. 
Den Typhon soll die Nephthys geheirathet haben, Jsis und 
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Tvtp&vi Ttjv Ni(p&w, r Iaiv 8k xal "Ooiqiv kgwvrag alXri- 
hav xal tzqivtj y$vio&ai xaxd yaaxqog imo axottp ovvel- 

3 vai. ivioi 8i (faai xal rov Aqovjiqw ovrco ysyovivai, xal 
xaXüG&ai TtQeaßvTBQov t £Iqov vri Alyxmxmv^ jAnokhava 
8k imo 'EXXiJvoüv. 

6 BaaiXivovta 8* "Ogiqiv Alyvntiovg fikv ev&vg änoQov 13 
ßlov xal &tjQLfiiSovg änalXa£,ai y xaqnovg re Sei^avva xal 
vofiovg xteftwov avxolg xal &eovg Sei^avra tifxäv, vgtb- 

9 qov 8h yrjv näßav tifXBQov^tvov kmX&etv, kXdxusra pkv 
onXwv Stti&ivra, nei&ol Sk rovg nketarovg xal koyq* fier 
wSijg ndayg xal fiovGixijg &*XyQfikvovg TtQoaayofievov* 
12 o&ev "EXhqai, do^ca Jiovvöqy rov avtov elvcu. Tvcpwva 
8k ajiQVtog pkv ov&kv vsattBgi^Btv 8ia to rfjv r Iatv ev 
fidla (fvkdrTBü&at xal nQ06i%ew kyxQaraig tyovoav, knav- 
15 ek&ovri 8k dolor pqxaväo&at, avvmfAOtag ävSgag ißSo- b 

3 — 5. fr«» di (pcuri — vno 'EXXijvwv hält Wyttenbach fiir eine 
Bandbemerkung. 8. foSäSavxci, ttfidp Markl. 14. tyov<rav] 

uqxovoav Markl. * 

Osiris aber, die einander liebten, vermischten sich noch vor 
der Gebart im Mutterleibe in der Dunkelheit. Einige sagen, 
dafs auch Arueris auf diese Art erzeugt sei, und dafs er bei 
den Aegyptern der ältere Horos heifse, bei den Hellenen aber 
Apolion. 

Als Osiris zur Regierung kam, änderte er, so erzählt man, 13 
alsbald die ärmliche und rohe Lebensweise der Aegypter, 
führte den Bau der Feldfrüchte eiu, gab ihnen Gesetze, und 
lehrte' sie die Götter ehren. Später durchzog er alles Land, 
um es zii entwildern, kaum der Waffen bedürfend, sondern 
durch Ueberredung und Lehre, durch alle Arten Gesang und 
Musik zauberisch die Meisten gewinnend, weshalb er bei den 
Hellenen für denselben wie Dionysos gelte. Während seiner 
Abwesenheit unternahm Typhon keine Neuerung, weil Jsis 
gar sehr auf ihrer Hut war und kräftig ihm entgegentrat; bei 
seiner Rückkunft aber stellte er ihm mit List nach, wobei er 
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prjxovTct xal Svo TtsTtoirjutvov , xal Gwegydv tyovxa ßa- 
cifaooav k£ Al&ioniag naoovGav, rjv ovofAa^ovGiv !äaoi. 
tov de 'Ocigidog kxfiexQrjGdfievov kd&ga xo G<2[ia, xal xa- 3 
raaxBvdaavra TiQog xo ptye&og Xdovaxa xaXrjV xal xexo- 
CfitifAivrjv TieQiTTwg, elGevsyxeiv elg ro GVfmoGiov. r}G&6v- 
t(üv Si xrj oxpei xal &av\iaGdvxw vnoc%&a&(u tov Tv- 6 
(ptova fietd naiSiag, og äv lyxaxaxfa&tig ^iGa&dtj, Si- 
Sovac Swqov avxqi r?)v Xdgvaxa. neioapivcov Si ndvxcDV 
xa& y ZxaGxov, d>g ovSelg hvi]Qfioxxev, ipßdvxa t6v"Ogiqiv 9 
xaxaxfo&ijvai. rovg d£ Gwovxag kmSgafiovxag imggtxpat 
ro nwfia, xal td fihv yopcpoig xaxakaßovxag Qco&ev, rcSv 
Si &6Qfiov (AoXißSov xaxa%8afiivovg , irii tov noxapov 12 
c k&veyxeiv xal {ie&üvai Sid tov Tavmxov Grofiarog elg 
trjv &dlaG6ccv, o Sid xovro fUGtjxdv hi vvv xal xaxd- 
nxvcxov ovofid&w Alyvnxlotg. xavxa de 7iga%&rjva$ Xk- 15 

7. tyxaraxXtuj&ei<; vor Mark]. || xaraxXticr&elq Qtaaxj&tlri F. 
10. xaTaxXiaO-rjvat F. || awafiöraq Mcz. Markl. || $7Zlqqii£cu AE 
Jann. Pet. Pol., iiuQQrjScu, (am Rande yq imqqtilxu) H, Inhalat, 
Wytt. 12. &tQ/iov poXlßdov vor Baxter. || xajaxectfievoyv vor 

Bentl. Markl. 13. navouxov H, tolvcutwov Vulg., verbessert von 
Xvl. JaWonski, Wytt. 

72 Männer zu Mitverschwornen machte, und zur Helferin eine 
aus Aethiopien anwesende Königin Namens Aso hatte. Er 
nahm heimlich das Maafs von des Osiris Körper, verfertigte 
nach dieser Gröfse eine schöne reichgeschmückte Lade und 
brachte sie zum Gastmahl. Als Alle sich über den bewun- 
dernswerthen Anblick freuten, versprach Typhon, wie im 
Scherz, die Lade dem zum Geschenk, der darin liegend sie 
genau ausfüllen würde. Alle nach der Reihe versuchten es, 
aber keiner wollte passen, bis zuletzt Osiris selbst hinein- 
stieg und sich niederlegte. Da liefen die Verschwornen hinzu, 
warfen den Deckel darauf, verschlossen die Lade von aussen 
mit Nägeln, gössen heifses Blei darüber, trugen sie an den 
Flufs hinaus, und entsandten sie durch die Tanitische Mün- 
dung ins Meer. Daher ist diese Mündung noch jetzt den 
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« 
yovoiv ißdopi] knl 8£xa uqvog !A&vq, iv o5 xov cxoQrtiov 

6 fikioq dU&iotv. oySoov frog xal ehcoaxov kxstvo ßa- 

3 aiXevovxog VoigiSog* hioi d& ßeßuoxivai (paalv avxov, 

ov ßeßaoilevxhcu %qovov xocovxov. 

Hqwxcov Sh x&v xov tzsqI Xiftfiiv olxovvxwv xonov IIa- 1 4 

6 vwv xal JSoxvqwv xo nd&og aia&o[iivct)V 9 xal Xoyov kfi- 

ßakovxcov TtBQi xov yeyovoxog, xdg p&v alcpviSiovg x<Ov 

ox^cdv xagaftdg xal nxor}Gu£ Hxi vvv 8id xovxo navixdg 

9 ngoaayoQBvea&ai, xrjv S' r Iatv aia&ofJiivf]V xetQeo&ai phv 

ivxav&a xäv nkoxdftwv %va, xal niv&ifiov üxolrjv dva- 

?*aßeiv } onov xrj noku p£x(?i vvv ovofia Konto* (%xeqoi 

12 8i xovvofia 6t]fiaiveiv otovxai öxigtjatv xo ydg dnoaxe- 

geiv xontBiv l&yovai), Ttkavcofiivrjv Se ndvxt] xal dnoQov- b 

cav ovöiva TtgoaeX&elv dTigoaavdrjTov f akXd xal natSa- 

1. der 17te Athyr entspricht dem 13len Nov. des jtil. Kalenders. 
% ixttvov Hss, verbessert von Xyl. Baxt. Squire. 5. twv ntgl H. 
II X^ vv ^ 1 Pet., ^mi 1 Vulg. verbessert von Xyl. 8. HTOijffctcJ 

nonjatiq F. 11. onov nöXu; ?j fiixQt Reiske || avaXaßtiv, xo- 

nrta&cu & h Tfj noXei y pfyQ 1 w* VVytt. 14. naqtX&iiv Mez. 
Bentl. 

Aegyptern verhafst und wird nur mit Abscheu genannt. Dies 
soll am 17t en des Monats Athyr geschehen sein, in welchem 
die Sonne den Skorpion durchläuft. Es war das 28ste Re- 
gierungsjahr des Osiris; doch behaupten einige, er habe nur 
so lange gelebt, nicht regiert. 

Da nun zuerst die in der Umgegend von Chemmis woh- 14 
nenden Pane und Satyrn jenen traurigen Vorfall erfuhren und 
die Kunde des Geschehenen verbreiteten, so werden deshalb 
noch jetzt die plötzlichen Schrecken und Verwirrungen der 
Menge panische genannt. Als aber Jsis die Nachricht erhielt, 
schor sie an dem Orte eine ihrer Locken und legte Trauer- 
kleider an, wo die Stadt bis auf den heutigen Tag Kopto heifst. 
Nach anderer Meinung bedeutet dieser Name „Beraubung 66 : 
denn berauben heifst koptein. Sie irrte nun überall ängstlich 
umher, und kam zu Niemanden, ohne ihn anzureden. Auch 
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(fioig avvTV%ovaav kQcorav nsgl tr^q Xdgvaxog. xa 8k rv- 
%eiv icogaxoTct, xal cpQaaai ro GTopa 8t ov ro dyyetov 
ol (piXov tov Tvtpüvog elg rrjv &dXaaaav Üwaav. hx xoy- 3 
tov xd naiSctQia (tavxtxriv Svvafuv $%uv oha&at xovg 
Alyvnxiovg, xal fidktaxa xaig tovtcov oxxBvea&at xXqdooi, 
7icu£6vT(ov kv iegdtg xal (p&syyofiivow o xv äv xiftwot, 6 
ala&ofiivt]V 8k xy ddekyfj kqävxa avyyeyovivat 8t ayvotav 
(bg iavxrj tov "Ogiqw, xal rexfirtgiov iSovcav tov pefoXcoTi- 
c vov axhyavov ov kxsivog naqd xr\v Nicp&vv xaxefane, to 9 
natSlov £fjTeiv kx&eivat ydq av&itg xexovcav 8td cpoßov 
tov TvqxSvog* evpe&kv Sk %aXm&g xal [toytg, xwäv kna- 
yovxmv Trjv r lGiv, kxxgayrjvat, xal yevic&ai cpvhaxu xal 12 

1. tcc <J J Hv/tv itogaxoTa vor Baxt. und Bentl. 5. oTtvec&ai 

Steph. 7. iQavraq Hss, verbessert von Xyl. Bentl., igowrij (lies 
iQmffij) Squire. 8. "OaiQtvJ Xqvv EFGH Aid. || Idovaa Vulg., 

verbessert von Xyl. || fitXdwwov] fikv Xdrn'ov Yulg. , verbessert 
von Xyl. und Squire, Xojtivov Salm. , fikv Xutivop Turn. 9. naqa 
vt] Nsy&vi Reiske. 10. lx&tivai\ Ixtivo Hss, verb. von Xyl. || 

Ixtivo yug ev&itq — Tvcpwvoq dnoxtxQvyfrcu Semler. 11. dh 

von Squire ergänzt. 

selbst einige Kinderchen, die sie traf, fragte sie nach der Lade. 
Die hatten sie zufällig gesehn, and nannten ihr die Mündung, 
durch welche die Freunde des Typhon das Geföfs in's Meer 
hinabgestofsen. Daher legen die Aegypter den kleinen Kin- 
dern eine wahrsagende Kraft bei, und nehmen als Vorzeichen 
besonders die Ausrufungen, die sie beim Spielen in den Tem- 
peln zufällig hören lassen. Als darauf Jsis erfuhr, dafs un- 
bewufst Osiris ihrer Schwester, als wäre es Jsis selbst, in 
Liebe beigewohnt, und als sie zum Zeichen den Kranz von 
Honigklee erblickte, den jener bei der Nephthys zurückgelas- 
sen, so suchte sie das dieser Verbindung entsprossene Kind- 
chen: denn die Mutter hatte es gleich nach der Geburt aus 
Furcht vor dem Typhon ausgesetzt. Mit Müh und Noth fand 
sie es, indem sie von Hunden geleitet wurde, und nährte es 
auf. Es ward der Wächter und Gefährte der Jsis und erhielt 
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onaSov avrrjg, "Avovßiv %qocayoQSv&kvra y xai Xsyofisvov 
rovg &sovg cpgovQuv &<msg oi xvveg rovg äv&Qianovg. 
3 'Ex S& tovtov nv&ea&ai nsgl rtjg Xaqvaxog '"(bg ngog 15 
rift BvßXov x&qav imo ttjg &aXaTTtjg kxxvftav&eiöav av- 
Ttjv igdxrf nvl fiaX&axuig 6 xXvSojv TtQoaifii^sv r) S 3 
6 kQsixrj xdXfaöTov Hgvog dXtyq) XQ° V( P xai ptywTov avct- 
ägafiovaa nsQiintv^s xai nsQticpv xai änexQvxfJsv kvrog 
iavrijg' &avfidaag dk 6 ßaotXsvg tov tpvtov ro (ihys&og 
9 xai neQiT6fi(ov tov TtsgU^ovra ttjv coqov ov% ÖQüopivtiv 
xofazov, tystofia rijg GTiyqg inicTtjasv. Tama 8h nvev- b 
(AaTi tpaav Saifiovtq* <pi]fitig nv&ofjiivtjv ttjv r Iaiv slg Bv- 
12 ßXov äyixio&ai, xai xa&laaaav hnl XQqvrjg raneivriv xai 
SeSaxQVfiivTjv äXXq> fibf futjdsvl TtQoadiaXiyso&ai, Tt\g dh 
ßaoMSog Tag &SQanaivtSag aona&o&at xai <piXo(pQOV se- 
lb o&ac, ty\v TS xofAtjv naqanXkxovaav avroSv xai Tq> %qwtI 

4. BvßXov] so Bentl. Squire, BvßXovVu\g. BvßXtwv Reiske. 6. ipelxq] 
so EHVPct., iqUf\ Vulg., fivgtxri Mez., desgl. vorige Zeile. 6. (lq 
xÜXXujtov Squire, Reiske. 10. xoXnov\ xoqjuov Salm. Markl., 

xoQfiov, xXddov, XoxfirjVi xofiijv Reiske. || Tavrd tc vor Markl. 

den Namen Anubis. Dieser soll eben so für die Götter wa- 
chen, wie die Hunde für die Menschen. 

Ueber die Lade erfahr Jsis ferner, dafs dieselbe in der Ge- 15 
gend von Byblos durch die Meereswellen an's Land gespült 
und an einer Erike sanft abgesetzt sei. Die Erike, als herr- 
lichster Sprofs in kurzer Zeit grofs aufgewachsen, umschloß 
einhüllend die Lade, und verbarg sie ganz in sich. Der Kö- 
nig des Landes bewunderte die Gröfse des Gewächses, schnitt 
den Theil mit dem ungesehn darin enthaltenen Sarge ab, und 
stellte ihn als Stütze unter sein Dach. Dies erfuhr Jsis durch 
einen wunderbaren Hauch des Gerüchtes, und kam nach Byblos, 
wo sie sich verweint und in dürftiger Gestalt an eine Quelle 
setzte, und mit keinem Menschen sprach; nur den Mägden der 
Königin begegnete sie freundlich und liebreich, flocht ihnen 
das Haar und hauchte ihnen den wunderbaren Wohlgeruch 
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ß-avfjtaarriv evooSiav kmnviovffav acp iavTtjg, ISovatjg Sk 
c vijg ßccaiMSog rag &epanaiviSag 'ipegov kfjuieaeiv trjg £i- 
vi}g räv ts TQi%ßv tov re xgcorog dfißgoalav nvkovTog* 3 
ovvot) Sk fiezansfKp&Biaav xal yevo/iivrjv avvq&t] noiqaa- 
. a&ai tov naiSiov xr\v Tiv&rjV. ovofia Sk rq> jukv ßaciXei 
MdkxavSgov elvai cpaaiv, ctvvfj Sk ol (ikv 'AaraQTfjv öl 6 
Sk 2d(acw ol Sk Nepavovv, otibq av "Etävivsg !d&t]vatSa 
TiQoaeinoiev. 
16 Tgkcpuv Sk tt\v y Iaw avxi fiaarov tov Sdxxvkov elg 9 

TO OTOfACC TOV natSloV SlSoVOCCV, VVXTCDQ Sk TlSQlXcduV TOt 

&v?jtcc tov öcipaTog, avTtjV Sk yevofiivijv ftthiSova Ttj xlovi 
neQin&Tsa&cu xal &Qrjve2v, ä%Qtg ov TrjV ßaalhaaav na- 12 
Qacpvkd^aaav xal kxxgayovcav wg eide neQcxaio^tevov to 



1. 2. ISovoy dl %]} ßaailtdi oder ISovaav dh ttjv ßatfftXtda Relske. 

2. eiq vfjitQOv Salm. Reiske. 3. rgi/cov tu dtaxtifiivtov , tov re 
Reiskc. 5. Tt\v zu tilgen oder in avT?)t> zu verändern. Wytt. 
[aujrijj' Düb. 6. Malxag&ov Baxter. 6 und 8. uvxr\v 6$ und 
TtooGtintlv vor Markl. und Relske. || y Acnaqxr\v Vulg. 7. ji&tf- 
vaiSa] vi&rjv£Sa Wytt. 9. uvtI tov fiaarov FH. 10. vov 
ncudtov diöovaav] entweder t<£ ncudlo) oder Ti&tZaav Wytt. || Iv- 
dtöovffav Reiske. 13. ixxgayovffav] so Bentley, xexgayovaar 
AEFH, xexQccytlaav G Aid. Bas. Xyl., iyxQayovaav Sieph. Wyti. 

ein, der ihr selbst eigen war. Als die Königin ihre Mägde 
sah, so fühlte sie ein Verlangen nach der Fremden, deren 
Locken und Haut einen ambrosischen Duft verbreiteten, und 
liefs sie holen. Bald wurde sie mit ihr vertraut und machte 
sie zur Amme ihres Kindleins. Der Name des Königs soll 
Malkandros sein; die Königin nennen einige Astarte, andere 
Saosis, noch andere Nemanun, was im Hellenischen etwa der 
Athenais gleichkommt. 
16 Jsis nährte das Kindlein, indem sie ihm statt der Brust den 
Finger in den Mund steckte, und verbrannte bei Nacht die 
sterblichen Theile des Körpers; sie selbst verwandelte sich 
in eine Schwalbe, und umflog klagend jene Säule; bis einst 
die Königin, die sie beobachtete, laut aufschrie, als sie ihren 
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ßgiyog, acpskia&ai ttjv d&aväaiav civtov. ttpf 8& &eäv b 
qxxvsQccv ysvofiivrjv alvqcaG&ai xr]v xlova tijg GT&yrjg, 

3 vcpekovoav 8k QÜGxa mgixoxfjcu trjv iQelxijv üxa tccv- 
tt\v fihv 6&6vy mQixalvxfjaoav xai fii/Qov xaTa%sa(ihvriv 
ly%UQla<u roig ßaoilevGL (xai vvv evi aißeo&ai BvßXlovg 

6 to £vkov hv legqi xetuevov "IaiSog), xy Sk aoQ(p tzbqitzs- c 
aeiVy xai xaxvacu ttjXixovtov äave tüv naiSwv tov ßa- 
ötUcog tov veoir&Qov kv&aveiv, top Sh ngsaßvveQov fie&' 

9 iavrijg iyovaav xai xr(V goqov eig nloiov kv&epivrjv ava- 
y&i]vai. tov S& OaiÖQov novafiov nvevpa rga^vregov 
ix&Qixfjavrog vno rtjv Ho), &v[xa)&eiGav ava£t]Qävai to 

12 pei&Qov. 

"Qnov 81 ngürov kgriptlag %tv%sv 9 ovtyiv xaß^ iavrrjv 17 
yevofjiivi]V avoi^ai ttjv kaQvaxa, xai t(ß ngocoimp to nqo- 

15 awnov Im&elöav aandöaa&ai xai Saxgvuv tov Shnat- 

3. iqiUtiv] so EHPet., iqtxrpf Vulg. 8. Ix&avnv Reiske, Wytt. 
11. Ix&QiipaPioq] so AE Aid. Bas. Xyl., ixtqiipartoq FGH Steph., 
ixnifiipavToq Mar kl., txatqixpavtoq oder Uqlxpavxoq Reiske. 

Säugling in den Flammen sah, und ihm dadurch die Unsterb- 
lichkeit entzog. Nun offenbarte sich die Göttin und verlangte 
jene Säule, zog sie leicht unter dem Dache weg und schnitt 
die Erike ringsumher ab. Darauf hüllte sie diese in ein Lei- 
nentuch, gofs Salben darüber und händigte sie den Herrschern 
ein (noch jetzt verehren die Byblier das im Tempel liegende 
Holz der Jsis); dann warf sie sich über den Sarg und schluchzte 
so heftig, dafs von den Söhnen des Königs der jüngere starb : 
den älteren nahm sie nebst dem Sarge zu sich in ein Schiff 
und fuhr davon. Als der Flufs Phaidros gegen Tagesanbruch 
einen rauheren Wind erzeugte, liefe sie zürnend sein Bett ver- 
trocknen. 

Sobald sie in die Einsamkeit gelangte und mit sich allein 17 
war, öffnete sie die Lade, legte ihr Gesicht an das des Tod« 
ten und küfste es weinend. Da der Knabe stillschweigend 
von hinten herbei kam und sah was vorging, so wandte sie, 
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Slov atcDTifj ngoceX&ovxog ix xaiv omc&ev xal xaxaftav- 
&dvovxog ala&opivrjv fievaaTQacpijvav xal Suvov vno 6p- 
yijg kußlixpca, xo Si navSiov ovx avaax^o&ai xo xdgßog, 3 
dXXd ano&avüv. oi St cpccaiv ovx ovxcog, dXX' ov ecgrjTai 
TQonov ixneaeiv elg xrjv &dXaaoav. %6* Sk rifxdg Sid 

b xrjv &eov ov ydg ciSovaiv Alyvnxiot naqd tu cvfinocia 6 
Mavigcaxa xovxov elveci. xtvkg 8h xov fikv naiSa xaXei- 
adcu ILaXaiGxwov tj IIriXovGiov> xal xr\v noXiv hnc&vvfiov 
an avxov ysvia&ai xxia&etGav vno xrjg &eov 9 xov 8* 9 
adofxevov Mav&Qwxa ngcSxov svqsiv (aovomyiv igxoqovgw. 
$vioi 8i (pctöiv ovopcc fiev ovSevog eivai, didXsxxov 8k ni- 
vovaiv dv&gdnoig xal &aXeid£ovai ngknovaav „aiaifia 12 
xd xoiavxa nagelt]"' xovxo ydg xqi Mavigcoxi (pga£6fie- 

c vov dvaqxoveiv ixdaxoxe xovg Alyvnxlovg' äaneg dpiXei 

3. & vor ncuölov fehlt in FPet. || nctidlov tilgt Reiske. A.al'k wq 
eXgriTa* tgoitov Hss, verbessert von Xyl. der auch vorschlagt wq ti- 
grjzai ngortgov. 8.*l7tOivvfiov avxov Markt. 9. an' ai)TO\>\ vn ai'- 
tov H. 11. didXtxTOv] „sententia flagitat wdrjv." Reiske. 13. tovto] 
so am Rande von V, tovtq Vulg. || (pgat,ofiivovq oder ygaQovTaq 
Squire, tvcpgaivofiivovq Reiske. 

dies bemerkend, zornig sich um, und warf ihm einen so fürch- 
terlichen Blick zu, dafs er den Schreck nicht ertrug, sondern 
starb. Einige behaupten indcfs, nicht so, sondern auf die oben- 
erwähnte Art sei er in's Meer gefallen. Jhm wird um der 
Göttin willen Verehrung erwiesen: denn er soll der Maneros 
sein, den die Aegypter bei ihren Gastmälern besingen. Einige, 
meinen, das Kind habe Palaistinos oder Pelusios geheifsen, und 
die von der Göttin gegründete Stadt Pelusion sei nach ihm 
benannt; der Maneros der Lieder aber — erzählen sie — habe 
zuerst die Musik erfunden. Einige aber halten Maneros nicht 
für den Namen einer Person, sondern für eine, den Trinken- 
den und Schmausenden ziemliche Redensart, wie etwa: möge 
es wohl bekommen! denn dies meinten immer die Aegypter 
mit dem Ausdrucke Maneros, so oft sie sich ihn zuriefen. Eben 
so ist auch gewifs das Todtenbild in einem Kästchen, was 
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xal to deiTCvvpwov avvotg eiScokov av&Qtonov TS&vqxoTog 
kv xißcotlq) TtBQKpBQOfisvov ovx Hgtiv VTZofivrjfAa tov negi 

3 VaiQiSog nd&ovg, y nveg vnohxfxßdvovctv, dXX olvcofAi- 
vovg nctQccxaleiv avrovg, %Qri6&cu totg nagovai xal äno- 
Xaveiv 9 dg ndvxag avxixa (xdXa roiovvovg kaofxivovg' ov 

6 %dqiv hnl xw/lcov knuadyovoi. 

Tfjg 8h "laidog ngog tov viov t SIqov kv Bovrcp tqs- 18 
(po/xevov nogev&siarjg, to d' dyyeiov kxnodwv dno&sfAivtig, 

9 Tvcpüva xvvtjyerovvra vvxtcoq ngog typ ashjv7]V kvrv- 
%e7v avrqi, "'xal to awfxa yvcogioaVTa SieXeiv elg tbcöcc- 
Qeoxatöexa fitgrj xal Siaggtifjav trjv 3* r Iaw nv&op£vtiv 
12 äva&teiv, iv ßdgiSi nanvQivrj rä ZXrj SiexTiXiovaav o&.sv 
ovx dStXBiG&ai rovg kv nanvqivoig axdcpeoi nliovrag imo 
tcjv XQOxoddfaov , ri (poßov^iivcov $ aeßofievoov Siä ttjV h 
15 &s6v. kx tovtov 8i xal noXkovg xdtpovg Vaigidog hv 

2. ovx twcu vizofiv, Mark!. 3. olofitvovq vor Markl. 5. Ino- 

fievovq F. || ov] tovtov Hütten, toi- IXagov Reiske. 12. rd 

$Xij\ so Bas. Xyl. Squire, tu fä fXrj Yulg. 14. diu] Sq oder 
dti&iv Reiske, vi] dta Fähse. 

man vorzeigt und herumträgt, nicht eine Erinnerung an die 
Leidensgeschichte des Osiris, wie einige annehmen, sondern 
beim Weine ermuntern sie sich dadnrch zum Gebrauch und 
Geuufs des Vorhandenen, weil sie alle sehr bald dem Bilde 
gleich sein würden; deshalb wird es beim Feste vorgeführt. 

Als aber Jsis zu ihrem Sohne Horos, der in Buto erzogen 18 
ward, reisete, setzte sie das Gefafs mit dem Osirisleibe bei 
Seite; Typhon in der Nacht beim Mondscheine jagend traf 
darauf, erkannte den Körper, zerrifs ihn in 14 Theile und 
streute sie umher. Sobald Jsis dies erfahren, suchte sie die 
einzelnen Theile wieder zusammen, indem sie auf einem Na- 
chen von Papyrus die Sümpfe durchschiffte. Deshalb sollen 
die in solchen Fahrzeugen Schiffenden von den Krokodillen, 
sei's aus Scheu sei's aus Ehrfurcht vor der Göttin, nicht ver- 
letzt werden. Aus diesem Grunde nennt man auch so viele 
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jilyvTEtq» UyeG&ai 8td to 7iQOGrvy%dvovGav ixdorcp ^ue- 
qu TCKpäg noiüv. ol Si ov cpctöiv, dkkä siScoka noiov- 
[itvrjv SiSovai xa& y &xaGxr\v noXiv, wg vo awficc SiSovoccv, 3 
otmoq nctQcc nktioGiv ixv Ti l x< *S> X( * v o Tv(ptov iTtiXQanjGy 
rov c 'S2qov 9 rov dXtj&ivov rdcpov tyraiv, nokkcSv kayopi- 
c vcov xal SsixvvfjiivcüV, dnayoQSVGY). fiovov 8i raiv ptBQwv 6 
rov VaigiSog rrjv J Iaiv ov% evgetv vo alSolov, av&vg ydq 
slg toi> norccfiov pi<p&rjvai, xal yevGaG&ai rov re kern- 
Sarov avrov xal rov (pdygov xal rov öQvQvyxov, ovg pd- 9 
hara rcov ty&vtav acpooiovo&cu • rrjv <$' r Iaiv dvr kxüvov 
(Al/Ati/ua 7ioit]Gafjtev7]V xa&MQÜcat, rov cpaklov, (p xal vvv 
ioQrd£eiv rovg jtlyvnriovg* 12 

19 "Enura rqi r 'SiQ<p rov "Ogiqw £§ ÜÄiSov Ttagayevofisvov 
8ianovüv Inl rtjv (JLa%riv xal dcxetv' slra 8iaQG>rrJGai ri 

3. diadovvat, Mark). Reiske. 4. onwq re nagä Squire. 7. ev&v 
FGH Aid. Bas. 9. ovq] so Bas. Xyl. Squire, <ug ovq Vulg., 

ovq wq Baxt. Reiske, wq ol Salmas. 11. (paXov FGH. 14. dia- 
novtlv] so Pet. und am Rande von A, Siaizofiiveiv Vulg., diaggo)?- 
vveiv Salm., diancudtvtvv Petav., diaxovelv Fähse. 

Osirisgräber in Aegypten, weil Jsis da, wo sie jedem einzel- 
nen Thcile aufstieß, ein Grab errichtete. Andere läugnen dies, 
und sagen, sie habe Scheinbilder gemacht und den einzelnen 
Städten übergeben, als ob sie den wahren Körper gäbe, da- 
mit ihm von mehreren Seiten Verehrung wiederfiibre, und da- 
mit Typhon, wenn er etwa den Horos besiegte und das ächte 
Grab aufsuchte, irre geleitet werde, da man ihm alsdann viele 
Gräber nennen und zeigen würde. Von den Theilen des Osi- 
ris konnte Jsis das Schamglied allein nicht auffinden: denn 
dies ward gleich in den Flufs geworfen, und von dem Lepi- 
dotos dem Phagros und dem Oxyrynchos verzehrt, welche 
unter allen Fischen am meisten verabscheut werden. An sei- 
ner Statt machte Jsis eine Nachbildung und weihte den Phal- 
los, den auch noch jetzt die Aegypter feiern. 
19 Darauf kam Osiris aus der Unterwelt zum Horos, um ihn 

zum Kampfe zu rüsten und einzuüben; dann fragte er ihn, 
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xdXfaavov tjyeixcu* xov di tfi]öavxog xtp nctxgl xal rp 
[M]tqI Tifiagsiv xaxcüg na&ovav, devxsQOV igia&at xi x^y- 

3 GipoiTeQOV ohxai £äov elg pcixW Qtovar xov d* "Sigov 
tnnov tinovxog, ini&avfidffai xal dianogijaai nag ov X£~ 
ovxa piaXkov dXX innov* elnetv ovv xov r Sigov wg Xicw 

6 fiiv axpikipov Imdeophcp ßotj&eiag, Innog 3h cpsvyovxa 
diaandoat xal xaxavakücai xov nohifuov. dxovaavxa 
ow ricß'Yivai xov "Ooiqiv, wg ixaväg naQaaxevaaafiivov b 

9 xov "SIqov. XiyEtai, dh. oxi nolXüv fiETan&efthcov del 

ngog xov 7 Qqov xal 17 nakkaxi] xov Tvtfwvog äcpixexo 

QovriQig 9 ocpig Si xig knidioixcov avxtjv vnb xuiv negl xov 

12 SIqov xaxsxony xal vvv Sid xovxo a%owiov xi ngoßa- 

kovxeg tig fiiaov xaxaxonxovci. xr\v fiiv ovv (*d%t]V knl 

4. r in7tov\ Xvxov Benseier. 5. aXX* tnnov witv* tintiv Wylt. 

?. diaandaat] diagnäacuy SianaXdiaai, ÖKcngaScu YVytt. 10. na- 
Xaxij FGH. 11. Tttgl wgov G. 12. 7iQoßaX6wt<;] so £ Bentl. 
Markl. Squire, ngoßdXXovTiq FG, TiQoaßdXXovTtq H, TtQoaßaXövvcq 
Vulfr 

was er für das Schönste erachte? Horos antwortete, die dem 
Vater und der Matter wiederfahrene Unbill zu rächen. Jener 
fragte zum andern Mal, welches Thier ihm am nützlichsten 
dünke für die zum Kampfe ausziehenden? Als Horos das Pferd 
nannte, wuuderte sich jener, und forschte weiter, warum er 
nicht vielmehr den Löwen als das Pferd genannt? Horos er- 
wiederte, der Löwe sei zwar nützlich für den, welcher der 
Hülfe bedürfe, das Pferd aber diene zur Verfolgung der Flie- 
henden und zur Vernichtung des Feindes. Osiris freute sich, 
als er dies hörte, weil ihm nun Horos hinlänglich zum Kam- 
pfe gerüstet schien. Weiter wird erzählt, dafs als immer mehr 
von der Gegenpartei zum Horos übergingen, auch Typhon's 
Kebsweib Thueris anlangte. Eiue sie verfolgende Schlange 
ward vom Horos zerhaaen. Deshalb wird noch jetzt [bei den 
Weihen] ein Strick hingeworfen und zerhauen. Der Kampf 
nun währte viele Tage und Horos siegte; Jsis aber, welcher 
der gefesselte Typhon übergeben ward, tödtete diesen nicht, 



32 cap. 19. 20. 358 Xyl. 

noXXdg r)(A&Qaq ysvEG&cu, xal XQocrijacu top t &qop, top 
Tvycova Sk rtjv r Iaiv SeSefiivov naQaXaßovaav ovx äve- 
c Xelv, äXXä xal Xvöai xal pe&eipac top de t Qqov ov fis- 3 
TQiwg kveyxeiv, dtä inißaXopxa ry fiqTQl Tag x&Q a G äno- 
CTtdacci Ttjg xsqtaXijg ro ßaoihuop, 'EQfirjv* 8k neQi&eivcu 
ßovxQavov avry XQcivog. rov 8h TvcpcSvog 8ixy\p t(p "Sl(>q> 6 
vo&aiag Xccftovrog, ßoti&iqaavTog rov 'Egfiov rov r ÜQOP 
imb rüv &e<fiv yviqatov XQi&ijvca, rov Si Tyfpüva dvalv 
aXXaig fid%aig xaTanoXsfiti&ijvai, rrjv 8' y lcw £§ Voigt- 9 
Sog fiiia rrjv tbXbvt^p cvyyevofiivov rexsiv rjfaTOfirjPov 
xal aa&wfj roig xdrto&ev yvloig rov lAqnoxqdxriP. 
20 Tavxa c%sS6p kcxv rov (jlv&ov rd xscpdhccia, tSv 8v- 12 
ccprifiordrcav k^aiged-ivTcop , olov kau to tisqI top "Sigov 
diccfAefoopov xal top "IaiSog dnoxeqjahafiov. ort ph> ovp, 

7. ßorj&rjaavToq 61 tov 'Eq/aov xal tov "floov vor Reiske. 9. xa- 
ranoXtfiti&ijvai] so FGH, xaTanoXtfimO-tivou Vulg. 9. 10. *I<riv 
i£ i OaCQidoq fitta rijv TsXtvr^p ovyyevofuhov] so G; was schon 
Reiske statt der bisherigen Umstellung law pixa tV/v Ttlevvrjv i£ 
'Oatgidos vorschlug. 13. t6 tö> negl rov "Jlqov F. || "Jlqov] 
vielmehr 'Oatorfoq Reiske. 

sondern löste und entliefs ihn. Dies ertrug Horos nicht mit 
Gleichmuth; er legte sogar Hand an seine Mutter und rifs ihr 
die Krone vom Haupt, Hermes aber setzte ihr einen kuhköpfi- 
gen Helm auf. Als Typhon darauf den Horos wegen unehe- 
licher Geburt verklagte, so ward mit Hülfe des Hermes der 
Horos von den Göttern als acht anerkannt, und Typhon in 
zwei andern Schlachten gänzlich überwunden. Endlich gebar 
Jsis vom Osiris, der nach seinem Tode ihr beiwohnte, den 
vorzeitigen und an den unteren Gliedern unkräftigen Harpo- 
krales. 
20 Dies ungefähr ist der Hauptinhalt der Sage, mit Auslas- 
sung des widerwärtigsten, wozu die gliedweise Zerstückelung 
des Horos und die Köpfung der Jsis gehören. Wenn aber 
Jemand annehmen und behaupten wollte, flies alles sei in Be- 
zug auf die glückselige und unvergängliche Natur, welcher 
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el xavxa mgt xijg fiaxaglag xal äcp&dgxov (pvceag, xa&* 
r\v [takiöxa voeixat, xo &eiov, tag aXq&uig nQa%&hvxa xal 

3 avßTzeaovTa So£d£ovoi xal kiyovaw, 

dnonxvcai Set xal xaxh^Qaa&ai arofia 
xat AlaxyXoVj oiShv Sei kiyuv ngog ai' xal ydg avxri 

6 Svoxokalveig xotg ovxa> naqavo\iovg xal ßaqßdqovg 86j;ag 
tisqI &scjv tyovGiv. oxi 8* ovx 'doixs xavxa xofxiSi} [iv- 
&evfjia(nv ägaioig xal diaxivoig TtXaGfiaaiv, 61a noirpal 

9 xal Xoyoyqdtfov xa&dnaQ ol aQa%vai yevvwvxeg äq>' iav- 

xwv an aQxrjg dwno&ixov vcpaivovct, xal dnoxdvovaiv, b 

akX %%n xiv dg dnoqlag xal Tta&oüv duiyi]G6ig 9 avxq eil- 

12 c&a. xal xa&dnsQ ol [ta&tjfjiaxixol xtjv Iqiv fycpaöiv 

eivair xov yklov kiyovoi noixtXhoftivtjV xfj ngog xo viepog 

4. Sei] Sri F. || to vor mopta der Hss tilgen Reiske und Wytt. 
10. ancLQx&S dvvno&iTOvq vor Baxter u. Bentley. 11. ?#«*] so 
EFH Pet. , fyc*y Vulg. || anoqCaq] vnovotaq Markl., Urvoqtaq 
• Reiske, Wytt. || aiiTtj otaO-ct\ so Reiske, blos aircrj Hss, avif\ ogpq 
Squire, ifel£c» avro Wytt., otoftai doxew Baxter, der fy* iv bei- 
behält. .13. Ttoixdofifrrjv F. 

zumeist entsprechend das Göttliche gedacht wird, wirklich ge- 
schehn und vorgefallen : dann — um mit Aischylos zu reden — 
„mufs man ausspeien und den Mund sich reinigen ". Dies be- 
darf bei dir kaum der Erinnerung: denn du selbst zürnest 
denen, welche so gottlose und rohe Ansichten von den Göt- 
tern haben. Indessen ist dir auch bewufst, dafs es nicht 
gänzlich müfsige Fabeleien und leere Gebilde sind, wie sie 
die Dichter und Mährchenschreiber gleich den Spinnen, ohne 
irgend einen haltbaren Grund und Anfang aus sich selbst her- 
aus weben und vor uns ausbreiten, sondern dafs jene Sagen 
eine Erzählung von Bedrängnils und Leiden in sich fassen. 
Und so wie die Naturforscher den Regenbogen für ein Gegen- 
bild der Sonne erklären, das durch das Zurücktreten der Er- 
scheinung an die Wolke bunt wird, so ist hier die Sage das 

< 

Gegenbild einer Wahrheit, welche ihre Bedeutung auf etwas 

3 
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ava%(dQri(S%i tijg otpscog, '"ovtwq 6 pv&og kvrav&a Xoyov 
rtvog ifKpaöig kattv dvaxkmvxog kri äkka rrjv didvowtv, 
wg imoSriXovGiv at re dvaicu ro niv&ifiov tyovaat xal 3 
axv&QcoTtov kfAcpcavon&VQV, a'i re rmv vctaJv äia&iasig, nrj 
piv avufiivuüV elg nvegd xal dgopovg wicu&Qiovg xal xa- 
&aQOvg> ny Si xqvtito. xal Gxozia xaxd yijg k%6vxiüv gto- 6 
Xi6Tt}Qt>a {hjßaiotg kotxota xal Grjxotg, ovx ijxiata Si r\ 
räv VoiQ&iwv öo£a' nokXa%Qv ydg xslo&ai Xsyofiivov 
rov GwfictTog, ovopd&G&ai noXixvt}V XiyovGiv mg povrjv 9 
« ro akij&ivov tyovGav, $v t« !äßv8<p rovg ivSalpovag räv 
Alyvmlwv xal dvvarovg fidhcra &dnttG&ai } <pikon{iov- 
pivovg 6(AOtd(füvg elvat, rov coiparog 'ÜGigiSog, kv 8i i2 

1. avaxQ wcrti "Wytt, diaxXdffEi Reiske. 7. &7jßaloiq] so die Hss, 
^qxatg Xyl. Wytt., &yXdxoK; (ob &vXdxoi>q?) oder &rjaav(>ol<; Xyl., 
<&ffßcu<; Salm. Bentl. vgl. Hesych. ». v. Gtißq, noXtq Bouortaq xal 
xißaniov.y &rjxatoi<; ({vraip/o«;) Bouhier in: Taseulane de Ciceron. 
Paris 1732. 8°. p. 356 Nota 1., ant(Xatoi<; Squire, lyijßetoiq Reiske, 
cvßoatoiq Semler, Kahwasser. || xal vor <ti/xok tilgt Toup apperiti. 
Theoer. p. 44. || vor xal ergänzt Böttcher rdqpOK* 8. yaq von 

Reiske hinzugefügt. 9. ovo/id^ta&at] so EFH, xt\v re yäq ?x ftrm * 
rivov oropd£ea&€u G, %ßvdov Xffax; j>\ Mifxquv ovopaQsoO-ou Vulg., 
jißvdov opuaq xai Mipyiv ovopd^io&au Schmidt Forschungen I. 
p. 66. || Uyovaw] Xa^vatv Reiske. 10. tov dXq&ivbv EFH, rarr 
dXri&ivüw G. 

anderes hin abspiegelt. Hierauf deuten die Opferfeste mit ihrer 
traurigen und düstern äufsern Erscheinung, hierauf die Ein- 
richtungen der Tempel, die theils in offne heitre Gäuge und 
Flügel sich ausbreiten, theils verborgene dunkle unterirdische 
Räume enthalten, ähnlich den Höhlen und Ställen. Vorzüg- 
lich bezeugt dies die Ansicht von des Osiris Grabtempeln: 
denn obgleich sein Körper an vielen Orten liegen soll, so 
nennt man doch einen Flecken, als der allein den ächten Kör- 
per besitze. Jn Abydos lassen sich vorzugsweise die reichen 
und angesehenen Aegypter beerdigen, weil sie eine Ehre darein 
setzen, dieselbe Grabstätte wie der Körper des Osiris zu ha- 
ben. Jn Memphis wird der Apis, das Abbild von des Osiris 
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Mifupu TQicpeo&ai röv Idmv, dSwlov ovxa tijg kxslvou 
ipvxijg, onov xal xo owfia xüa&ar xal xtjv (ikv nofov 

3 ol piv OQpov dya&wv iQ^vevovaiv , ol 3' Idicog xd- 
q>ov 'Oaigidog. xrp> 8k ngog Oilatg vrjölda xrjv dXXcog 
per aßaxov an am xal dnqocniXacxov üvcu, xal wS* 

6 oQViß-ag an avxi\v xaralQuv fxtjSi l%&vg ngoGneld^uv, 
ivl Si xaiQ<S xovg iegetg Suxßalvovxag ivayl^uv xal 
xaxaaxiffuv xo arjfia fiij&lS^g <pvr(p 7i6Qioxux£6p€Vov, 

9 vntQaiQoVTi ndarjg kXaiag fitye&og. EvSo^og Si, nol- 21 

Xüv xdqxav hv AXyvnxtp ksyojLtivcov f kv Bovaigidt, xo 

ocofia xeiG&at, 9 xal ydg naxQlSa xavxrjv yeyovtvai xov 

12 'OcigiSog. ovxixt* p&vxoi loyov Seia&ai, n}v Taq>6o*- 

qiv avxo yctQ (pgd&w xovvojna xaq>tjv 'OalgiSog. alvcS 

3. ol £* Idtwq] ol 6' u>q Vulg. verbessert von Wytt. 4. <ßßat$] 
so Squire, Wess. Wytt., nvXaiq Vulg., nvXaq EPH. || VT\<rtda\so 
Aid. Bas., rijffov Squire, vnTmd...VT}v F, viffTirävfjv EGH. || jjjv} 
so Aid., tjv Squire, fehlt in EFGH. 8. xaraaj ge'cptiv £. 

]| M&tdtiQ] so GH, f*r}di&ti<; AEF Pet., pijdt(p&n<; Pol. Amyot, 
Mes., pr\$*xTi<; Baxt. , igUtj^ oder Jirga las Squire; ob fivoUffii 
13. <pgä&i Pet. || alvw] oxrot Markl., iw Wytt. 

t 

Seele unterhalten, und dort sali auch sein Leib liegen. Den 
Namen der Stadt übersetzen einige durch: Hafen der Gu- 
ten oder der Güter, andere gradezu durch: Grab des Osiris. 
Die kleine Jnsel *bei Philae* ist gewöhnlich für Jedermann 
unzugänglich und unnahbar, nicht einmal die Vögel sollen «. 
sich auf ihr niederlassen, noch die Fische ihr zu nahe kom- 
men; zu einer bestimmten Zeit aber fahren die Priester hin- 
über, halten dort eine Todtenfeier und bekränzen das Denk- 
mal. Dies wird von einem Stamme der Pflanze Methide 
überschattet, der 'an Höhe jeden Oelbaum übertrifft. Eu- 21 
doxos behauptet, obgleich viele Osirisgräber in Aegypten 
genannt würden, so liege doch der wahre Körper in Bu- 
siris, das auch die Vaterstadt des Osiris sei. Bei Taphosiris 
ist weiter kein Grund nöthig: denn der Name selbst bedeutet 
Grab des Osiris. Jch übergehe das Zerschneiden des Holzes, 

3* 
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Si ropriv £vlov xcti g%igw klvov xcti %oag %eofiivag 9 Siä 
b rd noXXct rüv fJLvartxäv avctfÄSfux&ai tovtoiq. ov f«o- 
vov 8i tovtov ol UQug Xkyovavv aXka xcti rcSv akXwv 3 
&bcSv, oaoi (xti vtyivvr}toi firjd' äq>&ctQTOt 9 ra (ihv cciparct 
nctq ccvroig xeia&cu xapovra xccl &6Qa7isvea&ai 9 rag 8i 
tfwxäg kv ovQccvqi käfinsiv äazQcc, xcti xaXela&ca xvvct 6 
fiev ttjv "IciSog vcp* 'Ellrjvcov, vri Alyvmmv 8k 2ä&iv 9 
'Slgltova Si rtjv "SIqov 9 ty\v 8i Tvtpßvog aqxxov. elg 8i 
c rag racpag rcSv Ti/uajpivcov £cicov rovg (aäv aXlovg awre- 9 
rctypivct tbXbiv 9 fiovovg 8k firj Sidovctt rovg OrißcttSa xct- 
roixovvTctg, wg &vi]t6v &bov ovdiva vopl£ovrag 9 ccXXct ov 
xctXovaiv ctvroi Kvt]<p 9 ayiwr\xov ovxct xcti ct&ctvctrov. 12 
22 HoXImv 8i roiovrcüv fayofttvwv xal Setxvvfxiviov , ol 
pkv olofisvoi ßctaiXkw xctvxct xcti tvqccvvcjv, dt ctQBzfjv 
vntQcpiQOVOav rj Svvafxiv a^lcofia xfj So^tj &e6v^vog km- 15 



3. tovtwv Hss, verbessert von Baxter und Benlley. 8. tov SIqov 
Hss, verbessert von Xyl. 9. racpaq] yqacpuq Hss, verbessert 

von Salm. Wess. Reiske, Jablonski, rooqpa? Xyl. Schaefer. 

das Zerreifsen des Flachses und die ausgegossenen Spenden, 
weil vieles aus der Geheimlehre damit vermischt ist. Die 
Priester sagen, nicht allein des Osiris Leib, sondern auch die 
Leiber der anderen, nicht ewigen und nicht unvergänglichen 
Götter lägen nach dem Tode bei ihnen, und würden verehrt, 
die Seelen aber glänzten am Himmel als Gestirne; so heifse 
die Seele der Jsis bei den Hellenen Hundstern, bei den Aegyp- 
tern Sothis, die des Horos Orion, die des Typhon die Bärin; 
zur Bestattung der heiligen Thiere zahlten die übrigen Aegyp- 
ter alle eine bestimmte Abgabe, nur die Bewohner von The- 
ba'is gäben nichts, weil sie keinen Sterblichen für einen Gott 
hielten, sondern den von ihnen sogenannten Kneph, den ur- 
anfanglich en und unsterblichen. 
22 Da nun viel dergleichen erzählt und gezeigt wird, so neh- 
men auch einige an, es würden dadurch grofse gewaltige Tha- 
ten und Leiden von Königen und Zwingherrn verewigt, die 
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yQcctfjccfiivtoV, elra XQTjoapivwv rv%cug, tyya xal nd&r\ 
dsivd xal psydla diapvrjfxoveveo&ai, Quoty fiiv dnodgd- 
3 cu tov koyov XQtovtcw, *<*i T ° Svctpiifiov ov cpavkwg and b 
Twv &6wv kri dv&gainovg (iBTacpigovöt, xal tavrag %oi/- 
aiv and twv larogovfievcüv ßoqfreiag. Ictoqovüv ydg AI- 
6 yvnxtoi tov p&v 'EQpfjv Tip awfian yevia&av yakidyxcwa, 
tov Si Tvrfäva ttj %q6($ kvqqov, Xsvxov Si tov r Slgov 
xal (jLtXdyxQow tov "Oöiqw, (hg ttj cpvoei yeyovoTag av- 
ll ß'Qdbnovg. hi öh xal GTQaxviyov 6vofid£ovGiv "Ociqiv xal c 
xvßeQvyTijv KdvwßoVy ov (paaiv knoivvfAov yeyovivai tov 
äoTiga, xal to nXoiov o xakovoiv "EXh^vkg 'Agyat, tyjq 

12 'Ooigidog vecog äöwXov hnl rifxf] xar^areQiafiivov ov [ia- 
xgdv (pigea&ai tov 'Siglouvog xal tov xvvog, Sv to (ikv 
"Qqov to Si "loidog Isqov Äiyvnxioi vo[il£ovciv. 

15 X)xvw 8k fir} tovto y rd axivrpa xivstv, xal nokepeiv 23 

13. 14. tov fikv und tov & Reiske. 

anfangs durch überwiegende Tugend oder Macht zu ihrem 
Rahme noch die Ehre der Vergötterung sich zugeeignet hät- 
ten, dann aber in's Unglück gerathen wären. So umgehen sie 
freilich am leichtesten die Deutung jener Erzählung; sie über- 
tragen nicht ungeschickt das Widerwärtige von den Göttern 
auf die Menschen, und finden mancherlei Unterstützung in der 
Geschichte: denn die Aegypter selbst berichten, Hermes sei 
von Körper verkrüppelt, Typhon an Farbe röthlich, Horos 
weifs und Osiris schwärzlich, als welche von Natur Menschen 
gewesen: auch nennen sie den Osiris einen Feldherrn, den 
Kanobos einen Steuermann, nach dem das Sternbild den Na- 
men habe. Das von den Hellenen Argo geheifsene Schiff hal- 
ten sie für ein Abbild des Fahrzeuges des Osiris, welches aus 
Verehrung unter die Sterne versetzt, nicht weit entfernt stehe 
vom Orion und vom Hundsterne; jener, meinen sie, sei dem 
Horos geweiht, dieser der Jsis. 

Das heifst aber, furchte ich, an dem Unbeweglichen rüt- 23 
teln, and feindlich entgegentreten nicht nur der langen Zeit, 
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ov rq> noklq) XQ° Vi 9 xaT< * ^^(ovldrjv fiovov, noXXoig 8* 
av&QWuav 'i&vtai xal yheoi xaroxoig imo rijg ngog rovg 
&soitg rovvovg oaiorrjTog, ovdhv änofonovrag i| ovqccvov 3 
fiercccpipetv krii yijv ovofxara tfjhxavra, xal TipfjV Xal 

b nicxtv öUyov Seiv anaaiv ix nQwrrjg yeviaecog kvSeäv- 
xvlav i&ördvai xal ävalveiv, "' psydkag fdv r$ ä&iq> 6 
faqi xhaidöag dvoiyovxag xal iJ;av&Q(07ii£ovxi xd &üa, 
kapTtgav 3i roig Evrjfiegov xov MeöOTjviov (peraxiopoig 
naQQYiciav dcSovxag, 6g avxog dvxlygacpa avv&slg äni- 9 
axov xal dwndqxxov pv&okoyiag, naaav d&eoxrjxa xa- 
xaoxeddvvvci rijg oixovpivtig, rovg voaiZ,ofiivovg -&Bovg 

c ndvxag öpakdig öiaygdcfcov eig övofiaxa cxgaxrjywv xal 12 
vavdgxwv xal ßacikicDV, wg 8tj ndhxt ysyovoxav, iv Si 
Hdyyovxv ygafifiaat XQ vao ^ dvayeygafifjiivav , olg ovtt 

1. ov] so AEFGHV, fo Vulg. || Hiptovtöijv] Simonidis Cei carm. 
rel. ed. Schncidewi'o. 1835. 8°. p. 122. 3. #] vov ?S Baxt. 

5. ipTtTijHvtav oder ftuzccpvxvXav Markt. 7. t$av&Qwn(£owas 

Markl., Ivav&QtanCQovTi Bentl. Squire. 8. Mtawlov Pet. 12. Sia- 
yvdqxov Markl. || ovofia Hss, verb. von Baxt. u. Bentl. 14. Ilay- 
X<*ty -Xyl. Wessel., IJayx^ wi Baxt., Uaj'/alot? Squire, Tay 
XOVvti Reiskc. || araytyQaft/iho$q Hss, verb. v. Salm. Wess. Reiske. ^ 

wie Simonides sagt, sondern auch der Ueberzeagung vieler 
Menschenalter und Geschlechter, die von der Verehrung für 
diese Götter begeistert sind; dies wäre nichts geringeres, als 
wollten wir so grofse Namen vom Himmel auf die Erde her- 
abziehn, und die fast allen Menschen von Kindesbeinen an 
eingepflanzte gläubige Andacht ausreißen und zerstören. Wir 
würden dadurch dem ungläubigen Pöbel, der das Göttliche 
vermenschlicht, Thür und Thor öffnen, ja wir würden den 
Flunkereien des Messeniers Euhemeros eine offenkundige Bei- 
stimmung geben. Dieser verbreitet durch die von ihm ver- 
fafste unglaubliche und unbegründete Götterlehre jede Art von 
Gottlosigkeit über die Erde, indem er alle bisher für Götter 
gehaltenen Wesen gleichmäfsig verzeichnet als die Namen von 
Heerführern Seefeldherrn und Königen, die nämlich vor AI- 
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ßaQßctQoq oi/Selg ovtb "Ellqv, aXXä fiovog EwjfiBgog, dg 
ioixe, nkevoag Big rovg prjSctfio&t yijg yeyovorag ptjSh 

3 ovvag Ilayxoiovg xal TgupvXXovg ivrervx^xsi, 

Kairo* (ABydXat (ikv Vfjtvovvrac ngdgeig iv läaovQlotg 24 
JZsjAiQcifiiog, fieydlcu di ai SBGWGTQtog kv Alyvmq* • <Pgv- 

6 yeg Sh ptyQ 1 v ^ v Ta Xafmgd xal &avfiaard räv igycov 
Mavixd xakovciy Sid to Mdviv tivd toüv ndXai ßaai- 
X&av aya&ov ävSga xal dvvarov yBvia&ai nag 1 avrotg, 

9 ov ivioi MdcStjv xaXovar Kvgog 8h ffigaag, MaxeSovag 

Sh lÄXk^avSgog öXlyov Selv hnl nigag trjg yijg xqotovv- 

rag ngoijyayov. dXXd ovofia xal fivqfAtjv ßaoitewv dya- 

12 &äv fyovaiv. ei 86 twtg l£aQ&6vreg vno peyakavxiag, b 

wg (prjoiv 6 IlkcxTwVy apa veorrjTi xal ctyvoiq cpXeyofis- 

1. ftovoq wq Ifoixev evtjptQoq H. 3. Ilayxctfovq Squire. || Tgupv- 
Xtovq Xyl., TgKpvXatovq Squire. || Irmvxqxt Reiske. 7. Mdvrtp 
AFHV, Mdprjv Salmas. 9. Mwnijv A, Mdaatp EFHV. 12. ttcu- 
Qifrtrztq Hss, verbessert von Xyl. 13. Hkditov] de legg. IV, 

p. 715 e. 

ters lebten und in Panchon mit goldnen Bachstaben aufgezeich- 
net stehn ; aber weder einem Barbaren noch' auch einem Hel- 
lenen sind diese Schriften jemals aufgestofsen, sondern für- 
wahr dem Euhemeros allein, als er zu den nirgendwo auf 
Erden gewesenen noch vorhandenen Panchoern und Triphyl- 
lern schifite. 

Doch werden die Grofsthaten der Scmiramis bei den As- 24 
syrern, die des Sesostris in Aegypten gepriesen, die Phryger 
nennen noch jetzt die glänzenden und bewundernswürdigen 
Werke manische, weil einer ihrer alten Könige Manis, den 
einige Masdes nennen, ein trefflicher und mächtiger Mann ge- 
wesen; Kyros hat die Perser, Alexandras die Makedonier sieg- 
reich fast bis an das Ende der Erde geführt; aber sie alle ha- 
ben nur den Namen und das Andenken guter Könige. Wenn 
aber einige, von Hochmuth aufgeblasen, wie Piaton sagt, zu 
gleich von Jagend und Unbesonnenheit in der Seele entflammt, 
voll Uebermuth die Beinamen von Göttern annahmen, und sich 
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* 

voh xrp tyvxijv, fie&' vßgmg id&gavxo &eäv kntawfiiag 
xal vaäv lÖQvaeig, ßQu^yv ijv&tjaw r\ So^a xqovov, dxa 
Tcevoxtjxa xal dka^oveiav pexd daeßeiag xal naqavofiiag 3 
ngoaocpXovxeg 

wxvfiOQOi xanvoto Slxrp dg&ivxeg aninxav 
xai vvv woti&q ayciyipoi dganixai xcSv legoSv xal xcSv ß<o- 6 
fiwv dnoanac&ivxsg ovSh dXX 1 tj xd (Avtffiqxa xal xovg 
c xdcpovg tyovatv. o&ev !Avxiyovog 6 yigwv, 'Egpodorov xivog 
iv notiqfAactv avxov 'Hkiov naiHa xal &eov dvayoQWOV- 9 
xog, „oi/ xoiavxd fioi" üntv „6 Xcccccvocpogog ovvoidev." 
ev Si xal Avemnog 6 nldatTjg ZdnaXkrjv ifiifAtpaxo xov 
£toy()d(pov, oxi xrjv 'AlejzdvSQOV ygdqxav elxova xegawov 12 
üvexslgiaev, airxog Sh koyxyv, VS T W> S6§av oi)Sk elg dcpoti- 
Qqc§xai xQovog akrj&ivrjv xal Idiav ovcav. 
25 Bikxiov oxrv ol xd tzbqI xov TvqxUva xal "Ooiqw xal 15 

5. aniaxav Pet. 11. Xvaamnoq FH Pet. 

Tempel erbauen liefsen, so blühte ihr Ruhm nur kurze Zeit; 
zur Eitelkeit und Prahlerei auch noch des Frevels und der 
Gesetzlosigkeit schuldig 

flogen sie bald kurzdauernden Glücks wie Rauch in die 

Lüfte, 
und jetzt, wie erwischte Flüchtlinge von den Heiligthümern 
und Altären weggerissen, haben sie nichts als ihre Denkmä- 
ler und Gräber behalten. Darum sagte einmal Antigonos der 
Erste, als ein gewisser Uermodotos in einem Gedichte ihn „Sohn 
der Sonne und Gott" nannte: davon weifs mein Nachttopfträ- 
ger nichts. Mit Recht tadelte auch der Bildhauer Lysippos 
einst den Maler Apelles darüber, dafs er dem Alexandras auf 
einem Bilde einen Donnerkeil in die Hand gegeben, während 
er selbst (Lysippos) ihn mit einer Lanze darstellte, deren 
Ruhm, als wahrhaft und ihm eigen, keine Zeit vernichten 
werde. 
25 Besser ist die Meinung derer, welche die Geschichten 

vom Typhon vom Osiris und von der Jsis weder für Schick* 
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j Igiv imoQOVfisva fiijT* &wv na&qpaTa pjjjz' av&Qwnwv 
dlkd Scuftovwv fieydkcov elvai vofii£ovrsg, ovg xal U\a- 

3 tcöv xal üv&ayoQag xal £bvoxq(xtiiq xccl XgvciTinog, hno- 
(agvoi rotg ndXai &eokoyoig, kQgwfisvearigovg fih dv&Qti- 
ncov yeyovivai liyovai, xal nolXfj ttj Swa/iei ttjv q>voiv 

6 vnBQtfiQovxag rjpwv, ro Si &üov ovx dfuyig ov§' axgcc- *> 
xov tyovtag, dlkd xal y/vxrjg <pvaei xal cci/tatog ala&ij- 
cu aweiktgcog, i\8ovi]V dexopivy xal novov, xal oaa rav- 

9 raig kyysvopeva xatg fieraßoXaig nd&ri rovg ph fiäXXov 

rovg Sh fircov invtaQaxxw ytvovrat yäq d>g iv dv&gei- 

noig xal dalpooiv aQsrijg Siacpogal xal xaxiag, rd ydg 

12 yiyaviixd xal Tiravixd nag "EIXyigw qdofieva, xal Kqo- c 

vov rivkg ä&scfioi ngd^sig, xal üv&covog avtird^eig ngog 

2. ovq xat] <oq xal Hss, verbessert von Xyl. Mez. Squire nach Eu- 
sebius Praep. ev. V, 5. (I. p. 195 Hein.) 3. Xgvtri7t7toq] Ba- 
guet de Chrysippi vita et scriptis in: Annales Academiae Lo- 
vaniensis. Lovanii. 1822. 4°. p. 44. 5. noXkjj fikv tv\ H. 

7. ?£oyT£? (von 2ter Hand ?£ovtcc?) H. || (pwtioq und aia&r\ai(üq 
Baxt. 8. iv hinter alffO^jaei nach Euse^. getilgt. || de/OjaeV//] 

so Salm. Reiske, dfxofihfjv Vulg. foxoptvov Euseb., dcxo/nfrij<; Baxt. 
13. vwoq Hss, von Xyl. nach Euseb. verbessert. 

• 

saie der Götter noch der Menschen, sondern der großen Gei- 
ster oder Dämonen halten. Piaton Pythagoras Xenokrates und 
Chrysippos sagen nach dem Vorgange der älteren Gottesgelehr- 
ten, diese Geister seien kräftigere Wesen als^ die Menschen, 
und überträfen an Macht unsere Natur bei weitem, sie enthiel- 
ten aber das göttliche nicht rein und ungemischt, sondern mit 
der Natur der Seele und der sinnlichen Wahrnehmung des 
Körpers vereinigt, empfänglich für Freude und Sehmerz und 
was sonst für Vorkomnisse diesem irdischen Wechsel inwoh- 
nen, von denen der eine mehr, der andere weniger beunru- 
higt wird. Denn wie bei den Menschen so giebt es auch bei 
den Geistern Unterschiede der Tugend und des Lasters. Die 
Giganten- und Titanenlieder der Hellenen, gewisse Freveltha- 
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!Ä7i6Xl(ovct, cpvyai tb Jiovwov xccl nlavcu JqfirjTgog ov- 
8kv ccnofainovai r&v 'OaiQiax&v xccl Tvcpcavixaiv äkkwv 
tb wv naciv Hieariv dviStjv pv&oXoyovfiivcov axovsiv. 3 
oaa t€ fAvanxoig iegoig neQixcckvTirofievct xccl rekeracg äg- 
Qtjra diaaci&Tcci xccl ä&iara TtQog tovq nokXovg, 6/ioiov 
%%u Xoyov. 6 

26 Ldxovofiev Sk xccl 'OfA^gov tovq (ihv äya&ovg dicccpo- 
Qcog &eosi8iag ixccarors xccl avn&iovg xai „&euiv äno 
(iriSs tyovTccg", ttp 8' and rßv Saifioviov '" tiQOCQtipccn 9 
XQOJfiivov xowwg kni re xqyigx&v xccl q>avka>v, 
Scufiovis, 6%b86v £X&&* rh] dudiaascu ovrwg 
!dgysiovg; 12 

xccl nakiv 

akX ove Srj ro t&tccqtov knicovro Salfion laog, 

I. <pvyat] so Xyl. Dach Euseb. und Theodoret, <p&6yyoi Hss, qpoi'o* 
Reiske. 2. 'Oaigcaxwv] ovgiaxwv Pet. 5. noXXov<;] &eoi/q Eu- 
sebius a. a. O. 8. hinter h davor* ergänzt Reiske xalovvroq. 

II. zCrj] ti EFGH. || otrwq] avxwq Jl. XIII, 810. Bckker. 14. JI. 
V, 438; XVI, 705; XX, 447. || laaos G. 

ten des Kronos, die Kämpfe des Python mit dem Apollon, die 
Verbannungen des Dionysos und die Jrrfahrten der Demeter 
kommen den osirischen und typhonischen Mythen gleich, so 
wie anderen frei ersonnenen Sagen, die ein jeder hören kann; 
auch dasjenige, was von geheimnifsvollen Feierlichkeiten und 
Weihen umhüllt, unausgesprochen und den Augen der Menge 
verborgen bewahrt wird, hat einen gleichen Sinn. 
26 Wir hören auch wie Homeros stets die Guten vorzugs- 
weise gottähnliche und göttergleiche und begabt von den Göt- 
tern mit Weisheit nennt, und wie er das Beiwort dämonisch 
gleichermaafsen von Guten und Bösen braucht: 

Komm, Dämonischer, komm! Warum doch schreckest 

du also 

Argos Volk? 
und wieder 

Als er das vierlemal drauf anstörmete, stark wie ein Dämon, 
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xal 

Sctifiovit], ri vi os üglafiog ÜQidfioio r< naiStg 

3 rocca xaxd pi£ovaw 9 6V dcniQxkg peveaiveig 

'Ikiov k§a\and%ai ivxxifitvov nvoXU&QOv; 
cog tüv Scufiovcov fuxTtjv xal ccvü&fiakov cpvctv tyovTwv 

6 xal ngoalgtow. ö&w 6 (ikv JJXdxwv Vhvpnloig &eo2g b 
rd Se£id xal nsQixxd, rd S* dvricpwva tovtcov Saifioöw 
dnodidaai, 6 8k EwoxQaxrig xal täv iifugäv rag dno- 

9 (pQaSag xal x&v ioqxäv oöai nh^ydg nvccg $ xonsxovg 
rj vjjöreiag rj Svötpijfiiag rj aloxQokoyiav tyovaw, ovxs 
ß-mv rifAcug ovxs Saifiovwv oUxai ngoaijxeiv %Qr)Cxwv, 

12 dXkd eivai cpvasig kv xtp 7i6Qil%ovxi fieydXag (xiv xal la- 
%VQag, Svoxqonovg Sk xal axv&gwndg, at %aiqovGi roig 
TOiovtoig, xal xvy%dvovGai nqog ov&kv äkko x&Q 0V T Q&~ 

15 novrai. xovg Si XQWtws ndfav xal dya&ovg 6 xs 'Hoio- 

2 — 4. Jl. IV, 31 — 33. 3. Q&ovaiv H Pet. || pwnlrw F. 

6. fflarwv] de legg. IV, p. 717 a. 12. hinter <pvaetq ergänzt 

Squire riväq. 15. 'Hatodoq] Hauslehren v. 126 Voss. 

und 

O Dämonische! sprich, was Priamos doch und die Söhne 
Dir so böses gethan, dafs sonder Rast da dich abmühst, 
Jlios auszutilgen, die Stadt voll prangender Häuser? 
indem die Dämonen eine gemischte und ungleiche Natur und 
. Art haben; daher auch Piaton den olympischen Göttern die 
rechte Seite und die ungerade Zahl, das entgegengesetzte hie- 
von den Dämonen zutheilt, und Xenokrates ist der Ansicht, 
dafs die Unglückstage und diejenigen Feste, bei denen Schläge 
Geißelungen Fasten, widerwärtige und schmutzige Reden vor- 
kommen, weder zur Ehre der Götter noch der guten Geister 
gereichen, sondern es seien Geister in der Luft, grofs und 
mächtig, bösartig und finster, die an dergleichen sich erfreuen, 
und wenn es ihnen zu Theil geworden, zu nichts anderem 
schlimmeren sich hinwenden. Die nützlichen und guten Gei- 
ster nennt Hesiodos heilige Dämonen und Wächter der Men- 
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Sog ayvovg Saipovag xal (pvXaxag av&Qobntov ngoaayo- 
QBvei, nXovToSovag, xal tovto yigag ßaaiXrjiov i%ovxag y 
o re ÜXcctwv io^vevnxov vo roiovtov ovopd£si> yivog 3 
c xal diaxovixov hv fiiacp &eaiv xal dv&QMTUov, evxdg (ihv 
kxü xal Serjaeig av&gdnwv avaniftnovrag, ixet&ev Si pav- 
reia Ssvqo xal Soaeig aya&wv yioovtag. 'JEfmedoxXijg Si 6 
xal Sixag cprjül SiSovai tovg Saifiovag w i^afidgrcDCi^ xal 
nXf]fifiek7]öü)öiv * 

al&iqiov fih ydo acpe (livog novtovSe Snoxei, 9 

novrog ö J ig %&ovog ovSag änintvoe, yala S* ig avydg 
TjeXiov äxdpavrog, 6 S* alfrioog ÜpßaXe dlvaig' 
aXXog ö* &£ aXXov da%STai, axvyiovoi 8k navteg, 12 
äxgvg ov xoXaa&ivrsg ovrco xal xa&ag&ivteg avfrig xt\v 
xarä qwaiv x®Q av xai *d!$iv anoXdßtaci. 

3. nXäimv] Symp. p. 202 d. 6. 'EftntdoxXrjq] Eropedoclis 

Agrig. carm. rel. ed. Karsten. 1838. 8°. p. 86. 7. l$apaQTTj(to)(jb 
Squire aus Eusebius. 9. [ikv fehlt in EFGH. 10. avyä{\ 

av&iq Hss, verbessert ans Eusebius und Plutarch selbst, de vit. aere 
al. p. 830 f, wo die Hss uvinivai geben. 

sehen, „Geber des Wohls: dies ward ihr königlich glänzendes 
Ehramt." Bei Piaton heifst dies Geschlecht der Geister das 
dollmetschende und vermittelnde zwischen Göttern und Men- 
schen, das die Gebete und Bitten der Sterblichen emporträgt, 
von dort aber Orakelsprüche und gute Gaben herniederbringt. 
Empedokles behauptet sogar, dafs die Geister für Fehler und 
Vergebungen Strafen erleiden: 

Denn des Aethers Gewalt verjagt sie hinaus in die Meerflut, 

Pontos speit sie an's Land, und die Erde vertreibt sie zu 

Phöbos' 

Ewigem Glanz, von wannen zurück in den Aether sie 

wirbeln. 

Einer entnimmt sie dem andern, verhafst doch bleiben 

sie allen, 
bis dafs sie so gestraft und gereinigt wiederum die ihnen von 
der Natur angewiesene Stellung und Ordnung einnehmen. 
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Tovxwv 8h xal taiv rotovrcav dStltpd Uyea&ai cpaai 27 
negl Tucpävog, (hg Suva füv imo (p&ovov xal Svapsvelag 

3 sigydaaTO, xal ndvxa ngdy^ara ragd^ag kviTtXrjae xaxcSv 
yijv dfiov ti näcav xal &dlaaaav f elra dixtjv %8coxev. 
rj 8i nuojQog VaigiSog dSekcprj xal yvvq, rrjv TvcpHvog 

6 aßiaaaa xal xatanavaaaa paviav xal Xvaaav, ov ne- 
gieiSe rovg a&kovg xal rovg ayävag ovg dvirkt] xal n\d- b 
vag avrrjg, xal noXXä {ikv 'dgya aocplag nokka 8* dvSqlag 

9 dfivrjatlav imoXaßovaav xal ömmqv, dkkd raig aymxd- 

4 

raig avapi^aaa reksTalg üxovag xal vnovoiag xal filptjpa 
räv Tors Tza&rjudrcov , evaeßeiag 6fAov SiSaypa xal- na- 
12 gapv&tov ävSgdai xal ywai&v vno avfig>ogciv tyofAivoig 
öfioloov xa&waiwaev. avrrj Sk xal "Oaiqig ix Saifiovwv 
aya&wv SC aQsrijg Big &eovg fieraßakovreg , a>g vctsqov c 

4. ofiov Ti Hss, verbessert vod Rciske. 8. av$geCotq (corr. av- 

tigtaq) F. 9. yor dfivrjavtav ergänzt Baxter ovx tlq. || äpvif- 

GxUp und ffwitjj Bentl. || vitoXaßovaa Hss, verbessert von Mez., 
VTtoßcdovaa Bentl., vnokaßovia Markl. 10. /zifirf/iaia Baxt. 

Mark). Squire. 13. opoiuv] so AEH, opoiax; Vulg. || %a&o- 

aiütaev FH. 

Diesem und ähnlichem verwandt ist die Sage vom Ty- 27 
pbon: wie er aus Neid und Miawollen schreckliches voll- 
führte, alle Dinge verwirrte, Erde und Meer fast allenthalben 
mit Uebeln erfüllte, endlich aber zur Strafe gezogen ward. 
Nachdem nun die Schwester und Gemahn des Osiris, als seine 
Rächerin, die Wuth und Bosheit des Typhon gedämpft und 
ausgelöscht, so wollte sie nicht, dafs die von ihr bestandenen 
Kämpfe Gefahren und Jrrfahrten, dafs so viele Thaten der 
Weisheit und Tapferkeit von schweigendem Vergessen gedeckt 
würden,- sondern sie verwebte in die geheimsten Weihen die 
Bilder Andeutungen und die Nachahmung der früheren Lei- 
den, und stiftete eine Lehre der Frömmigkeit und eine Trö- 
stung für Männer und Frauen, die sich in gleichem Unglück 
befinden. Sie selbst und Osiris wurden aus dem Zustande der 
guten Geister wegen ihrer Tugend unter die Götter versetzt, 
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'HgaxXijg xal Jtovvaoq, äfia xal &s£v xal Saifiovarv ovx 
äno TQonov fiepiyfiivag ripäg fyovci, navxa%ov fiiv, kv 
8h rotg imkg yijv xal vno yijv SwdfiBVoi fikyiavov ov 3 
yaQ äXXov elvai Sdqamv 17 top TIXovvwvd cpccoi, xal 
J Iciv Ttjv IJegcecpaaGctv, wg !Agxifia%og eiQtjxev 6 EvßoBvg 
xal 6 Ilovrixog 'ÜQaxkeldrig, ro XQy\Gtr\qiov kv Kavwßq) 6 
IIlovTfovog rjyovpBVog Bivat. 
28 ÜTokepatog Sh 6 2wttiq ovccq bISb tov kv Stvdnrf 
rov IJXovnavog xoXoaaov, ovx kmataftevog ovSh itogaxag 9 
hqotbqov olog rt]V poQipijv, xtl&vovxa xoploai rtjv ra%l- 
<jtt]v avxov Big !ÄkB&dv§QBuxv. dyvoovvxt 8' avxqi xal 
änoQovvxt nov xa&lSgvxai, xal Sitjyovfitvq) xolg cpiXoig 12 
rtjv oxftWy BVQi&rj noXvnXdvrig av&Qwnog ovofia 2(aol- 
ßiog> kv 2iV(inff <pd/iBVog iwgaxivai xowvxov xoXoaaov 

2. pfo tilgt Reiske. 3. tok] tovtokj Vulg., verbessert tob Xyl. 
Mez. Bait. 5. law rj rrjv Reiske. 6. c HgdxXeno<; Hss, ver- 
bessert von Xyl. Baxt Bentl. || /^«rrfJ^*ov F. 8. ovaq iüe] 
ävelXe Hss, verbessert von Baxt Bentl. 10. nortqor G. || oloq 
jjv T»)v Mes. Reiske, Wytt. 11. avxov Hss, verbessert von Markl. 
13. .2W/fco? Pet. 

wie später Herakles und Dionysos, und geniefsen daher nicht 
ohne Grund einer gemischten Verehrung als Götter und Gei- 
ster, indem sie überall Gewalt haben, die höchste aber über 
und unter der Erde. Denn Sarapis soll kein andrer sein als 
Pluton und Jsis die Persephassa, wie Archemachos von Eu- 
boia angiebt, und Herakleides aus Pontos, der das Orakel zu 
Kanobos für ein Orakel des Pluton hält. 
28 Ptolemaios Soter sah im Traume den Kolofs des Pluton 
zu Sinope, ohne ihn noch zu kennen und seine Gestalt zu- 
vor gesehn zu haben, der ihm befahl, ihn selbst so bald als 
möglich nach Alexandrien zu schaffen. Der König war in 
Verlegenheit, denn er wufste nicht, wo das Standbild errich- 
tet sei: er theilte den Freunden das Traumgesicht mit, und 
da fand sich ein weitherumgekommener Mann, Namens Sosi- 
bios, der einen solchen Kolofs, wie er dem Könige im Traum 



cap. 28. '"362 XjL 47 

olov 6 ßaaiXtvg ISelp Ido&v. Unsfitpsv ovv JSwT&Xrj xal 
diovvGov, öt XQ° V< P nokkqi xal fioktg ovx avev fiivrot b 

3 &tiag ngovoiag riyayop txxkhftapteg. "' kml Si xofuc&slg 
ä<p&rj, ovußahovrsg oi mgl Tipo&tov top ^fjyt]Ttjv xal 
Mavh&wva top ^Seßewirqv ükovrcovog ov äyakpa, r<p 

6 Kegßigtp rexfiaigofievoi xal rcp Sqccxovti, mi&ovot top 
IItoXe/acciop wg irtgov &säv ovSsvog aXXa JEagamSog 
katw ov yäg hxü&ev ovrcog dpo[ia£6(isvog fjxev, all 1 elg 

9 !Ake^dvdguav xofua&etg to nag 9 Äiymxloig ovofia rov 
lHovrwvog ixnjaaro top Haganw. xal ftivroi 'Hga- c 
xketTov tov (fvaixov XiyovTog „j/iiSijg xal Jiovvoog ovrog, 
12 or€ ovv fiaivovrai xal Xtjgalpovoiv", Big tavrijv imayovai 

1. 2<aT&t\v Pet., Swalßtov Sqoire. 2. Jiovvaiov Plut. de sol. 

anim. p. 984. 4. w<p&fj] so AEFGH Pet., &q>(hiv Aid. Steph. 

5. or] tlvcu Baxt 8. ovroq Hm, verbessert von Salm. Bast. 

Markl. 10. xai p/vroi oi mgl 'H^axlivrov top <pvaixov XI- 

yorrec °A*8i\$ uaX Jiorvffoq 6 ainpq, ort ov [icUvorrai Reiske, vgl. 
Schleiermacher in Wolf Mus. d. Alt. I, p. 394, 408, 412, 492 
und 524. 11. 12. ovroq, ort ovp] wvtoc, ©iVoi Wytt. || orfy 
u. Xffvaltä^ownv Schleiern», nach Clem. Alex. ; Baxter hält die Worte 
ort — XfiQotvovaw für eine Randbemerkung; er giebt suerst tavvbq 
für ovroq. 

erschienen war, in Sinope gesehn haben wollte. Nun sandte 
der König den Soteles und Dionysos, die nach langer Zeit 
und vieler Mühe, nicht ohne göttlichen Beistand, das Bild aus 
dem Tempel entwendeten und davonfuhrten. Als es ankam 
und betrachtet wurde, so folgerten Timotheos der Exeget 
und Manetho der Sebennit aus dem Kerberos und dem Dra- 
chen, dafs es ein Bild des Pluton sei; sie überzeugten den 
Ptolemaios, dafs es keinem anderen Gotte als dem Sarapis an* 
gehöre. Denn nicht unter diesem Namen war es aus Sinope 
gekommen, sondern erst, als es nach Alexandrien gebracht 
war, erhielt es die bei den Aegyptern übliche Benennung des 
Pluton, nämlich Sarapis. Und wenn nun Herakleitos der Na- 
turforscher sagt „es ist Hades und Dionysos derselbe, dem 
sie toll sind und Feste feiern", so wird man auf eben diese 
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Ttjv S6!;av ol ydg ä^iovvteg jitdtjv Uysad-at to aäfia 
rrjg \fwxijg olov Ttagacpgovovarjg xttl fu&vovafjg kv avrqi, 
yXlaXQwg alXijyogovm • ßikriov 8h rov "Ogiqiv elg rctvvo 3 
cvvdyew r<p Jiovvaq>, to3 r 'OoiqiSi rov JEdgamv, ort 
rtjv qrucw ptrißake, ravrtjg tv%6vti rrjg nQoariyoQiag. 
dio näai xoivog 6 2aganlg kötLV, <og xcu rov ".Ogiqiv ol 6 
rwv Isqwv fierccXaßovreg iaaaiv. 
29 Ov yaQ ä&ov 7iQoak%uv rolg <pQvyioig ygdfApaöiv, 

kv olg Xiyerai xccgondig *Iaig fihv rov 'Hgaxkiovg yevt- 9 
ü&ai &vydrriQ i 'Iaaiaxov Sl rov 'HgaxXiovg 6 Tvtpwv 
ovdh &vXaQ%ov fit] xaraqtQoveiv yqdtfovrog 6n ngäzog 
tig Äiymrov S| 'IvSßv Jiowaog ijyaye &vo ßovg, wv qv 12 

4. o%t] ot* F. 5. TVxorta Hss, verbessert von Squire. 6. xal] 
£& Hss, verbessert von Markl. 9. *I<Tiq] Tovq Hss, verbessert von 
Böttcher. || Xfyera* Saqaittq phv tijq tov e HgaxXdovq yerto&cu 
&vyaTQoq 'Iaalaq, Aiaxov & tov 'HgaxX&ovs 6 Tvyw. Reiske; 
Xiyiicu avroq (seil. "Oaiqiq) fikv Saqotnovq rijq 'HgaxUovs yi- 
via&cu &vyaTQoq. Wytt. ; XiytTcu Saqantq Ttq plv tov 'HgaxXiovq 
yivio&ou &vy<*Tt]Q y Alyvniutxov Sk tov 'HgaxXiovz 6 Tv<par, 
Semler. 10. GvyaTQoq V. || 7<rcwxoS F. 11. ovÖf\ 8 dh G. 

|| <piXaQX ov Hss, verbessert von Xyl. hier und weiter unten; vgl. 
Phylarchi histor. rel. ed. A. Brückner 1839. 8°. p 45. 

Ansicht geführt. Denn die, welche behaupten, Hades heifse 
der Körper, in dem die Seele gleichsam verwirrt und trunken 
sei, halten sich an eine sehr dürftige Deutungsweise. Besser 
ist's den Osiris mit dem Dionysos in Eins zusammenzubringen, 
und den Sarapis mit dem Osiris, der bei der Umwandlung 
seiner Natur diesen Namen erhielt. Deshalb ist der Sarapis 
Allen gemeinschaftlich, was die Eingeweihten auch vom Osi- 
ris wissen. 
29 Denn es wäre unwürdig, die phrygischen Schriften zu 
beachten, in denen mit dreister Miene ausgesprochen wird, 
Jsis sei des Herakles Tochter, vom Jsaiakos aber, dem Sohne 
des Herakles stamme der Typhon. Auch Phylarchos kömmt 
nicht in Betracht, welcher schreibt, dafs Dionysos zuerst aus 
Jndien nach Aegypten zwei Rinder gebracht, deren eines Apis, 
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tq) /Uvldmg övopa t(p 8* "Ooigig, JEdgamg 8* ovofia xov 
xb näv xoaptovvxog tat* nagd xb caigsiv, o xaXXvvuv 

3 xivkg xai xoauüv Xtyovoiv. axona ydg xavxa xov <pv- 
Xccq%ov, noXXqi <¥' dxoTtwxsga xd xßv Xtyovxtav ovx elvai 
&ebv xov JSdgamv, dXXd xijv OäniSog aogbv ovxwg ovo- 

6 fid&G&ai, xai %a}jxäg xivag iv Mifjupei nvXag Xtj&tjg xctl 
xooxvrov 7TQOOc<yooevoft£vag y oxav &dnxwGi xbv'AniVy dvoi- b 
ysa&ai, ßaov xctl axXtjgbv ipo<povaag, Sib navxbg rftoibv- 

9 rog ripag %aXxtüytaxog ImXa/Aßdvea&ar ptexguäxBgov 8k 

ol nagd xb cevecd-cu xai xb aova&ai xtjv xov navxbg 

äfia xivrjaw eigrja&ai (fdcxovxsg. oi 8k nXücxoi x&v 

12 iegitav elg xb avxo cpa<u xbv "Omgw GVfjmenXi%&ai xai 

xbv r Amv, ^rjyovfisvoi xai Stddaxovxsg rjficcg tag svpogyov 

1. "OatQiq] vielleicht "Ovovcpiq nach Aelian de nat. an. XII, 11. v 
3. twhq] "EMLiptq Markl. 4. Tee fehlt den Hss, von Squire er- 

gänzt. 8. ndvTco* Wytt. 9. indav&ävt<T&cu Xyl. Wytt. 

|| fttTQUüTtqoi Baxt. 10. ol fehlt den Hss, von Xyl. ergänzt. 

|| acvto&cu] Gvqto&cu Scmler. || xai to <tovo&cu will Squire ein- 
klammern. 11. tlgii<i&ai\ so AEFGH, otiqtiG&cu Sleph. 13. fyi- 
fioqqiov oder l'{i\pi>xov Wytt. 

das andre Osiris hiefs, Sarapis aber sei der Name des Welt- 
ordners, abgeleitet von „sairein", das manche durch reinigen 
und schmucken erklären. Diese Ansicht des Phylarchos ist 
ungegründet, doch weit unbegründeter die Meinung derer, wel- 
che den Sarapis gar nicht für einen Gott halten, sondern für 
eine Bezeichnung des Sarges des Apis: auch würden in Mem- 
phis beim Begräbnisse des Apis eherne Thore der Vergessen- 
heit und des Wehklagens aufgethan, die einen tiefen und dum- 
pfen Ton von sich gäben: deshalb würden wir von jedem 
Klange eines ehernen Geräthes ergriffen. Erträglicher noch 
ist die Meinung derer, die von „schwingen und schweben" 
den gleichmäßigen Schwung des Alls benannt wissen wollen. 
Die Mehrzahl der Priester hält den Osiris und den Apis rar 
eng mit einander verflochten, indem sie uns belehrend dar- 

4 
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elxova XQV vo/ii£uv rtjg 'OatgiSog iftvxiie *ov Idmv. iyta 
Si 9 ü phr Äiyvnxiov kcr$ Tovvofict rov J2a(>dmdog, sv- 
tpQoavpijv avro Srjkovv oh/tat xal %aQfioGvpt]V , rexpai- 3 
Qöfuvog ort rrjv ioQTtjv jfiyvnnoi rä x<xQl*6awa aaigu 
c xaXovöiv. xal yaQ ükccrcov top Odidtpr (og AlSovg viov 
rotg nctg> avtov yevofiivoig xal nQoorjvij &eov wvofia- 6 
a&ai (prjai, xal nctq Alyvnxioig aXXa rs noXXd tüv ovo- 
fidrcov Xoyoi eial, xal top imox&ovwv tottop, elg ov oiov- 
rai rag ipv%äg ankQxtö&cu petu rrjv tbXbvt^v, Apiv&yv 9 
xaXovai, atjfialvovtog rov övoparog top XapßdvovTa xal 
didovra. el Sh xal tovto t£p hx rrjg EXXdSog dmXd'ov- 
twp ndXav xal (teraxofAia&ipTav övofidrcop tp iariv, vare- 12 
qov £maxaipcofte&a, vvv Sh rd Xomd tijg iv X € 9 01 So&g 
nQoaSUX&idfitv. 

1. Ti}«] tov Wytt. 4. oalqtiv V. 5. IJXaTwv'} Cratyl. 

403 a — 404 a. || r vcv"Ai$r\v <u? cutiov ioi<; nag' avro) yvaxrtwq xal 
nqoar\vri "Wytt. || Altiovq] AAOY Squire (adoq jj evyQOGvvfj Etym. 
M. 18, 12). 6. avrov] avtov Reiste. 7. tw* xcctoj ovopona 
tlat Reiske. 12. SV iffrtv] Itriaxtv G Pet. 13. lniaxexpofju&a 
Markt. Wytt. 14. nQodUX&u/up V Wytt. 

thun, dafs man den Apis für ein wohlgestaltetes Bild der Seele 
des Osiris ansebn müsse. Jch aber — wenn der Name des 
Sarapis ägyptisch ist — bin der Ansicht, dafs er Heiterkeit 
nnd Frohsinn bedeute; dies schliefse ich daraus, dafs das Freu- 
denfest Charmosyna von den Aegyptern sairei genannt wird. 
Piaton fuhrt an, dafs Hades als der Sohn der Scham (Aido) 
selbst ein milder Gott für die bei ihm Weilenden genannt 
werde. Auch bei den Aegyptern haben viele Namen eine 
sinnvolle Bedeutung; 60 heifst bei ihnen der unterirdische Ort, 
wohin die Seelen nach dem Tode gelangen, Amenthes, wel-. 
ches bedeutet „der Nehmende und Gebende". Ob dies auch 
ein vor Alters aus Hellas entlehnter und übertragener Name 
sei, werden wir später untersuchen; jetzt wollen wir das 
Uebrige der vorliegenden mythologischen Frage durchgehn. 
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'0 piv ydg "OaiQiq xal rj r Iaig daipovwv dya&äv dg 30 

&eovg fiet7]kla^av, rrjv Si rov Tutfävog rtfiavQtofiivtjv 

3 xal avPTBTQi/jtfiivtjv Svvafuv, ht 8h xal \fw%OQQayovGav 

xal titpaSd&vaav, Hcnv alg nagtiyoQovai &vaiaig xal nga- 

vvovciv, Hau 8' otb nakiv hxranuvovai xal xa&vßgi£ov- 

6 aw iv tiüiv iooraig, r<2v fxhv dv&Qwmov rovg nvogovg 

nQorniXaxi£ovTSQ 9 ovov 8h xal xavaxQ7jfivi^ovreg 9 tag Ko- 

nfixai, 8id xo nvogov yeyov&vai top Tvcpwva xal övtoStj 

9 ttjv %goav. Bovgiqitcu Sh xal AvxonoXlrai odlmy&v ov b 

XQtovrai ronaganav, (hg ov<p (p&eyyofiivatg kfUfeglg, xal 

oXwg rov ovov ov xa&agov aXXd Saipovixov tjyovvrai 

12 £<3ov elvai, Siä rrjv ngog txeivov ofioior^va* xal nonava 

nowvvreg iv &valaig rov rs Uavvl xal tov <PaaHpl py- 

vog kmnlcxTTOvGi nagdGripov ovov SeSepivov. '" iv 8h rtj 

15 rov 'HXlov &val(jt ro7g asßopivoig rov &sov naosyyvßai 

« 

6. av&Qwnovq H. || nvQQQvq xctt %qom\\. Hss, verbessert von Xyl. 

7. xa* fehlt in FH. 12. nonova FH. 15. atfiopfrotq] iao- 
fttvoiq Vulg., verbessert von Xyl. Bast., tlaoftt'pou; Seniler, 

Osiris also und Jsis wurden aus guten Geistern in Götter 30 
verwandelt. Die geschwächte und zusammengefallene, in den 
letzten Zügen und Zuckungen liegende Gewalt des Typhon 
wird theils durch Opfer begütigt und gemildert, theils an ei- 
nigen Festen erniedrigt und beschimpft, indem man die roth- 
haarigen Menschen verhöhnt, auch einen Esel vom Felsen her- 
abstürzt, wie die Einwohner von Kopto thun, weil Typhon 
rothköpfig und von einer Eselsfarbe war. Die Einwohner 
von Busiris und Lykopolis bedienen sich durchaus nicht der 
Trompeten, weil ihr Ton dem Eselgeschrei ähnelt: überhaupt 
halten sie den Esel für ein unreines und dämonisches Thier, 
wegen seiner Aehnlichkeit mit Typhon 5 auch auf die Opfer- 
kuchen, die sie in den Monaten Payni und Phaophi machen, 
setzen sie das Bild eines gefesselten Esels. Beim Opferfeste 
des Helios werden die den Gott Verehrenden ermahnt, kein 

4* 
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pi) cpoQBiv inl r<]3 oripan XQ va ' a M^ ovtp xgotp^v Si- 
c Sovcu. cpalvovxai 8h xal ol üv&ayogixol xov Tvq>ßva 
SaipovixrjV tiyovfAWOi Svvapiv • Myovat, yag hv ccQxicp pe- 3 
xgq> Zxxip xal nevtrixoöTqi yeyovivai Tvcpwva, xal naktv 
xi)v (ihv xov xQiydvov ÜdiSov xal Jiovvaov xal "jigeog 
slvat, xrjv 8h xov xexQayoivov 'Piag xal !AtpQo8ixrig xal 6 
JijfifjXQog xal 'Etsxlag xal "Hqag, xr)v 8h xov ScoSexayoi- 
vov Juig, xyv 8h ixxamevxrixovxaywiov Tvtpüvog, d>g Ev- 
So^og iaxogijXBV. 9 

31 JXyimxioi 81 tivqqoxqow yeyovivai xov Tvqmva vo- 
(il£ovxeg, xal x&v ßoäv xovg nvqgovg xa&isgevovaw, pv- 
xcog axyißrj noiovfisvoi xriv nagaxriQYiöiv wäre, xäv fiiav 12 
fyt] xgl%a fiiXaivav i) hevxqv, a&vxov ijyeiod'ai. &vci[aov 
yäg ov tpiXov elvai &eötg, aXkä xovvavtiov, oaa ipvxäg 
ävoölcov ävß-Qwiuav xal äSixuv eig Sxsqu fiBxafioQ(pov[i£- 15 

1. (poQtZp] tpQovtt» G. || [itjdh ovo) G Stepli., fitj $to(ifo<$ AEFH 
Pct. 2. (paCvovrt F. 5. hinter TQiytövov ergänzt Baxter <pv- 

<Tt>v oder Svvctfuv, || "Agtioq Pet. 8. hinter dl ergänzt Reiske rov. 
|| 6xr<t)xainsprfjxoyray(üv(ov Vulg., verbessert von Xyl. 9. laxö- 
Qtjaiv G. 14. yi'xcus EFG Wytt. 15. av&qomov H. || aol- 
mq)¥ F, aolxwv (von anderer Hand udtxwv) H. 

Gold am Leibe zu tragen und keinem Esel Nahrang zu rei- 
chen. Aach die Pythagoräer hallen offenbar den Typhon für 
eine geisterhafte Macht: denn sie sagen, dafs er in dem gera- 
den Maafs Sechs und Fünfzig entstanden sei; das Wesen des. 
Dreiecks gehöre dem Hades Dionysos und Ares, das des Vier- 
ecks der Rhea Aphrodite Demeter Heatia und Hera, das des 
Zwölfecks dem Zeus, das des Sechsundfunfzigecks dem Ty- 
phon, wie Eudoxos erzählt. 
31 Weil nun die Aegypter den Typhon für rothfarbig halten, 
so opfern sie auch die röthlichen Rinder. Die Untersuchung 
dabei ist so scharf, dafs das Thier für untauglich gilt, wenn 
es nur ein schwarzes oder weifses Haar hat. Zum Opfer, 
meinen sie, schicke sich nichts gottgefälliges, sondern das ent- 
gegengesetzte, nämlich die Körper solcher Thiere, in welche 
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vwv owfiaxa Gvvdhjcpe* dio tfj {ih xtyaXfj rov Uqüov 
xaxagaadfuvoi xal dnoxoifjavxGg tig rov noxafiov kggi- 
3 nxovv ndXai, vvv Sh rotg £ivoig dnoSiSovxai, xov di b 
p&XXovxa &veG&ai ßovv oi atpgayiaxal Xeyofievoc xüv 
Uqso)V xccTSGrjuccivovTO, xrjg ocfQceyidog, wg igtoqbI Ka- 
li arwQ, yXvtpr\v phv k%ovarig dv&gwnpv üg yovv xa&eixoxa 
xalg %gqg\v otiigo) negiiiypivatg, tyovxa xaxd rtjg acpa- 
yijg h,icpog tyxaifievov dnoXavsiv di xal xov ovov wgtibq 
9 üqr\xai xrjg dfiOiOTrjTog did xt)v apa&iav xal tiJv vßgw 
ov% r^xxov fj did xi\v xqoccv otovxcu' Sio xal rwv lieg- 
Gtxuiv ßaatXittiV k%&Qalvovxeg \idXiaxa xbv^Sly^ov tag kvayij c 
12 xal [tiaQOV, ovov kmovopaoav xdxüvog elmiv „6 fiivxoi 
ovog ovxog vjjlwv xaxevm^aaxat xov ßovv" idvat xov 
y Amv, wg düvmv iaxoQf]xsv. oi d& Xiyovxsg hx xrjg pd- 
15 %t]g knl ovov x<ß Tvcpoüvi xr)v cpvyr)v inxd i}uigag ysvk- 

1. avvttXr\xs Xyl. Wytt. 15. rj/nigaiq Hss, verbessert von 

Markt. 

die Seelen von gottlosen und ungerechten Menschen hinüber- 
gewandert wären. Daher wurde vor Alters der mit Verwün- 
schungen beladene abgeschnittene Kopf des Opferthieres in den 
Flufs geworfen, jetzt wird er den Fremden überlassen. Den 
zum Opfer bestimmten Stier stempelten diejenigen Priester, 
welche Sphragisten oder Siegelfiihrer heifsen. Das Siegel trägt, 
wie Kastor berichtet, die Gestalt eines knienden Mannes mit 
hinten zusammengebundenen Händen, dem ein Messer an der 
Kehle steht. Der Esel, meinen sie, habe, wie schon bemerkt, 
seine Aehnlichkeit mit dem Typhon nicht weniger wegen der 
Ungelehrigkeit und Geilheit als wegen der Farbe. Daher ga- 
ben sie auch dem Ochos, der ihnen unter allen Perserkönigen 
wegen seiner Verruchlheit und Frevelhaftigkeit am verhafste- 
sten war, den Beinamen Esel; er aber sagte: nun, dieser Esel 
wird euren Ochsen verspeisen; und darauf liefe er den Apis 
schlachten, wie Deinon berichtet. Wer aber sagt, dafs Ty- 
phon aus der Schlacht auf einem Esel sieben Tage geflohen 
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<*&ai, xal ao&ivta yewijam näiSag 'Iegocokvfiov xal 
'lovdatov, avro&w $lal xardStiXoi rd 'IovSaixd nag&k- 

XOVTBQ Big TOV piV&OV. 3 

32 Tavxa pkv ovv roiavvag vnovoiag Sidcoaiv, an akXijg 
8' ägxijg töSv (pikoaorptivBQOP ti kiyeiv 8oxavvT(ov rovg 
änkovordtovg axBtpdfis&a ngtStov. ovvoi Si tiaw ol A£- 6 
yovxeg, wcnsg "EXkrivsg Kqovov aXkr)yoQOV6i tov xQovov, 
"Hgav 8k tov atya, yiveaiv Si 'Hyaictov rrjv eig nvg 
digog (ietaßok^v, ovtw nag jilyvnvioig Neilov üvai tov 9 
"QatqiVy "IgiSi avvovra rfj yjj, Tvcpüva 8h, tv\v &dlaaaav, 
€tg rjv 6 Neilog hfmimtov dcpavi&tai xal öiaönärai, nlqv 
otiov % yij ptgog dvakapßdvovaa xal Ss%oiAhvri yiverai 12 
r?\ yovi/wg in avtov^al &gijv6g kativ isgog inl tov Kgo- 

1. hgoffohifta H. 4. vnovvotaq F. . 5. foxovvxvv] so Euscb. 
pr. evang. HI, 3, Svvafihvtv Hss, olofiivwv Reiske. 9. ovxwq 

FH. || vor urat, ergänzt Squire (xh 1 . 13. tnl tov NtlXov dia- 

G7iQ)[iivov vnb tov Kqovov Reiske. || Kgörov] °0<j(Qidoq Squire, 
NtlXov Mcz. Kaltwasser, XQ° V0V Semler. 

sei, und als er davongekommen, die Söhne Hierosolymos und 
Judaios gezeugt habe, der zieht offenbar die Jüdischen Ge- 
schichten in unsre Sage herüber. 
32 Diese Mythen nun lassen sich auf solche Weise ausdeuten, 
indessen wollen wir auch die Meinungen derer betrachten, die 
Ton einem anderen Grundgedanken ausgehend, die Sache mit 
etwas höherer Weltansicht zu fassen scheinen, und zwar wol- 
len wir mit den einfachsten anfangen. Diese sagen, so wie 
die Hellenen den Kronos mit der Zeit allegorisch zusammen- 
stellen, die Hera mit der Luft, die Entstehung des Hephaistos 
mit der Veränderung der Luft in Feuer, so sei bei den Aegyp- 
tern unter dem Osiris der Nil zu verstehen, welcher der Erde 
Jsis beiwohne, unter dem Typhou das Meer, worin der Nil 
bei seinem Ausflusse sich auflöse und gänzlich verschwinde, 
mit Ausnahme des geringen Theiles, den die Erde wieder auf- 
nehme und behalte und davon befruchtet werde. Auch gtebt 
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vov yevofievog, &^vel Sk rov kv rotg dgunsQotg yevopt- b 
vov fiigeotv, kv 8k roig Se&oig q>&eiQop€Vov AlyvJiuov 

3 yccQ oiovvai rä (ikv ioSct rov xoöuov ngoonmov elvai, td 
8k ngog ßoQQav Ss&d, rd 8k ngog votov dgiaregd* qp6- 
gofiEVog ovv kx twv voviwv 6 Neilog, kv 8k roig ßogti- 

6 oig vno rijg &akdaaqg xaravafaöxofievog, elxorwg Xi- 
yerat, n)v fxkv yivsotv kv rotg dgiaregotg tystv, rtjv 8k 
tp&ogdv kv roig Ss&oig. 816 r^v re &dkaaaav oi ie- 

9 Qsig dyoGiovvTcu, xal rov äXa Tvcpwvog dcpgov xccXovöi, 
xal twv d7tayooBVOfi£vaiV h> kativ avvoig, knl rgank&g 
ala \iYi nQoti&eaß-cu' xal xvßegvijtag ov ngocayogtu- 
12 ovaiv, ort xqcSvtcci &akaTTT) xal rov ßiov ano rrjg &a- 
IdvTtjg tyovoiv ov% tjxiora 8k xal rov ix&vv ano vav- c 
rt]g TtooßdkkovTcci rrjg alriag, xal to piaeiv l%&w ygd- 
15 (povacv. kv 2di yovv kv r<p ngonvkcp rov Uqov tijg 

1. ytvroifitvov Squire. 4. 5. ßoqav und ßoQtoiq Pct. 5. vo- 

Ttlwv H. 10. %p icFTiv] so £, fvtaviv Yulg. 11. äXa] alla 

F. || 7iQOTt&«T&ai] so EHV, TiQoaxt&ta&cu FG. 12. vor &Or- 
XdrTf] ergänzt Markl. vjj || &cdä<T(Jt] F. 15. Sou] 2dn pag. 14. 
z. 2. || nqonvXato) Reiste. 

es einen heiligen Klagegesang auf den Kronos, worin der zur 
Linken entstehende und zur Rechten umkommende beklagt 
wird; die Aegypter halten nämlich den Osten für das Antlitz 
der Welt, den Norden für die rechte, den Süden für die linke 
Seite: da nun der Nil vom Süden herabkömmt, und im Nor- 
den Tom Meere verschlungen wird, so sagt man mit Recht, 
dafs er seine Entstehung auf der linken, seinen Untergang auf 
der rechten Seite habe. Deshalb verabscheuen die Priester 
das Meer, nennen das Salz den Schaum des Typhon, und 
eins von ihren Verboten ist dies, kein Salz auf den Tisch zu 
stellen; auch reden sie die Steuerleute nicht an, weil diese 
das Meer benutzen und ihren Lebensunterhalt vom Meere ziehn. 
Aus demselben Grunde verwerfen sie besonders auch den Fisch, 
und bezeichnen bildlich den Hafs durch einen Fisch. Jm Vor* 
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!A&7]Vag ryv yeykvfifiivov ßqttpog, yiQWV, xal fABva tovto 
Uqcc!;, kcpe^rjg 8' l%&vg, knl näoi 8h innog nordfiiog* 
hSriloV 8h cvfißohxdig, <o yivopsvoi xal anoytvofABVoi^ 3 
Sbo 

yigaw. iigaxi 8h tov &tov <pQcc£ovoiv y Ix&vi Sh fuaog 6 
&GntQ eiQtjTai Sia rtjv ß-aXatraVj tnnip nozctfilq* 8' avai- 
8uav • '" Uyevcu yäg cmoxtelvag tov naxiga rrj fit]TQl ßia 
fiiyvva&cu. 86£si 8k xal to imo räv nv&ayoQixäv Ac- 9 
yofxsvov, ojg rj Jakarta Kqovov Sdxgvov horiv, alvirte- 
o&cu to fit] xa&agov fitjSh avpcpvkov avrrjg. 

1. ytykvptvov F. 2. noTaptioq H. 3. ytvo/tevoi F. 4. ff. In 
£ findet sich die im Texte genau wiedergegebene Lücke von fast zwei 
Zeilen, welche etwa so ku füllen wäre „eu yiropevoi xal anoyt- 
vopevo*, 6 &fdq putti ii\v avatdtiav*" ti\v yaq ytrtaiv anodeU- 
vvai to ßqitpoq, tov dh ödvajov 6 yiqwv \\ ßqiqai yaq xal yiqovci 
Tovq ywopivovq xal axoyivofiivovq Squire; di6 yiviaiv fi\v xal 
<p&oqav ßqfyt* xal yiqovTv Baxter; drjkoi yaq ßqiyoq tr\v yevi- 
aiv t tov dh QavaTOV yiqmv, oder 6 yaq dvd-qtonoq yivvaxai, ßql- 
(poq, Tfktvip öh yiqiav Beiskel; öijXol yaq ßqicpoq tov yivo/uvov, 
tov dnoyivofttvov di 6 yiqw Wylt.; iörjkovro dl avpßohxwq t« 
vdoq (ßqf'q>oq) 8 ywofttroq, xal 6 anoytvofttvoq t£ yiqiav Fähse. 
|| fooytquv H; d* 6 yiqwv FV, fehlt in Pet. 9. <?<&*< Bast. 

Bentl. Squire vgl. cap. 57 a. 11. dl vor to FH. 

hofe des Athcnetempels zu Sa'is waren folgende heilige Zei- 
chen eingegraben: ein Kind, ein Greis, dann ein Sperber, fer- 
ner ein Fisch und hinter allen ein Flafspferd. Der geheime 
Sinn davon war: O ihr, die ihr entstehet und umkommt, Gott 
hafst die Unverschämtheit. Das Kind nämlich bezeichnet das 
Entstehen, der Greis den Untergang, der Sperber den Gott, 
der Fisch wie gesagt den Hafs wegen des Meeres, und das 
Flufspferd die Unverschämtheit: denn es soll seinen Vater töd- 
ten und mit Gewalt seiner Mutter beiwohnen* Auch der Aus- 
spruch der Pythagoräer, dals das Meer eine Thräne des Kro- 
nos sei, scheint das unreine und fremdartige Wesen des Meeres 
anzudeuten. 
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Tctvva ftiv ovv Hico&ev slQ^a&co xotvtjv tyavra tr)v 33 

iCTOQlCCV, Ol S& OOCptoTBQOl tciv iBQicOV OV flOVOV TOV NsZ- 

3 hov"OatQiv xalovaw, ovSh Tvyäva ttjv &dkaG6av, akld 
"Ogiqw plv cctiXcSq anaaav rrjv vygonoiov ccqxv v xal Sv- 
vafAiv, altiav yevißeag xal anigpiatog ovciav vofAi£ovteg, 

6 Tvcpßva de näv ro avxfi^QOV xal nvgaiSeg xal £ijQavn- 
xov ökcog xai Ttoh&fiiov ttj vyqoTriTi' Sio xal tzvqqoxqcjv 
yeyovivai r<p oatpan xal ndgwxgov vo/xi^ovreg, ov ndvv 

9 nQO&vftcjg kvxvyxdvovöiv oväk tjdiiog ofuhovöi toig roiov- b 
roig ttjv oxpiv dv&Qwnoig' rov di "Ociqw av ndXtv |U6- 
XdyxQOW yeyovtvai [jiv&oXoyovöiv, Sri näv vSwq xai yfjv 
12 xal tuccTia xal vicpt] pelaivet fuyvvfievov , xal rcov veoov 
vyQOTtjg ivovaa naqb%u rag Tgiftag /neXaivag, rj dk no- 
kicoaig olov wxgiaaig imo £iiQQTt]Tog kmylvvtat roig na- 
15 gaxfAa£ovGW xal xo (ikv %aq ftaXegdv xal yovifiov xal 

5. ouaiav fehlt in Pet. 6. miQQwdeq Pet. 7. tivqqoxqü) G. 

8. näqo/QOv Pet. 11. 7i av] ndcvja Squire. 

Dies sei äufserlich gesagt über die allgemein bekannten Er- 33 
zählangen. Die weiseren Priester aber nennen nicht nur den 
Nil Osiris und das Meer Typhon, sondern Osiris gilt ihnen 
geradezu als die ganze befeuchtende Urkraft, indem sie ihn 
für die Ursache der Entstehung und das Wesen des Saamens 
halten, Typhon aber ist ihnen alles trockne sengende gänzlich 
ausdörrende, mithin der Feuchtigkeit feindliche. Da sie ihn 
somit für feuerfarbig und für gelblich von Körper halten, so 
begegnen sie nur ungern den Menschen von solchem Aus- 
sehen und haben nicht leicht etwas mit ihnen zu thun. Osi- 
ris hinwieder wäre nach ihrer Sage schwärzlich, weil alles 
Wasser sowohl Erde als Kleider und Wolken schwärzt, wenn 
es damit vermischt wird, und weil die inwohnende Feuchte 
die Haare der jungen Leute schwarz macht, das Ergrauen da- 
gegen als ein Erbleiehen durch Trockenheit bei den Bejahrten 
eintritt. Auch das Frühjahr ist blühend fruchtbar und mild, 
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7iQ06f]viQ, to de (p&ivoTtwQOV vyQOTijTOQ kvdsict xal qw- 
c rotg nokifiiov xal £cooig voowdeg. 6 8k kv 'HMov noku 
TQecpopsvog ftovg, Sv Mvsvw xaXovaiv ('OoigiSog 8k iegov, 3 
Hvtoi 8k xal tov "aäniSoq nartga vopi&vai) , pikag hart 
xal SsvTigag %%u Tiudg fiera tov y Amv* hi rrjv Alyv- 
nxov kv rolg fxdhcra fitkayyuov ovaav, äamg to pikav 6 
tov 6q>&akfwv 9 Xijuiav xaXovai xal xagSltf Tiagsixd- 
£ovai' &BQ(Ati ydg icn xal vygd xal Totg votiovg fiigwi 
rijg olxovf4iv7]g } aionsQ rj xagSla Tolg evcovvfioig tov äv- 9 
&Q(onov, (jidhöTa kyxixluorcu xal ngooxexcigtixev. 
34 "HXiov 8k xal JSeXtfvqv ov% agpacw dkld nkoioig 
b%rifiaGi %gw[iivovg negmketv dei, alviTtofxevoi r?)v d(p* 12 
vygov TQOtptjv avrcSp xal yiveoiv. oiovrat 8k xal "Opy- 
gov äaneg Qakijv fia&ovTa nag' AiywiTiwv vdcog dg%rjv 

2. Iv fehlt in G. 3. Mvtvw\ pvvuv Hss, verbessert von Xyl. 

Bentl. 4. tov] aiixov F, avrov tov H. || "Anidoq] so FHV 

Pet., "Arnos G. 7. Xrjfitav] so V, xyf*t<* FGH, ptiyja Pct. 

12. ittQinoXuv Salm. || ad] Xiyov<nv Reiske. 13. yivtaiv] ml- 

vrysiv Squire. 14. &aX?j FGH. 

der Herbst wegen Mangel an Feuchte den Pflanzen schädlich 
nnd für die Thiere ungesund. Der in Heliupolis aufgenährte 
Stier, Namens Mnevis (er ist dem Osiris geweiht und einige 
halten ihn für den Vater des Apis), ist schwarz und geniefst 
nach dem Apis die gröfste Verehrung. Das meist schwarz- 
erdige Aegypten nennen sie, wie das Schwarze im Auge, Che- 
mia, und vergleichen es dem Herzen: denn es ist warm und 
feucht und wird von den südlichen Theilen der bewohnten 
Erde eingeschlossen und umgränzt, wie das Herz von der lin- 
ken Seite des Menschen. 
34 Helios und Selene, sagen sie, bedienen sich nicht der Wagen, 
sondern der Schiffe als Fahrzeuge, um ihren dauernden Kreis- 
lauf zu vollenden; damit deuten sie auf ihre Ernährung und 
Entstehung aus dem Feuchten. Sie glauben auch, dafs Home- 
ros so wie Thaies nach ägyptischer Lehre das Wasser als den 
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.anävrwv xal y&veciv xi&tQ&ar xov yäg Slxeavov "Oo*- b 
qiv aivai, xtjv Si Tij&vv r I<fiv, wg xt&ifvovpivtiv navxa 

3 xal awexx(?6q>ovcav. xal yag "Ekkyveg rrjv xov cnigfia- 
rog npoeaiv änovaiav xakovat, xal avvovaiav rrjv fu&v, 
xal xov viov crno xov vSaxog xal xov vüai, xal xov Jio- 

6 waov "Yriv, wg xvqiov xtjg vygäg (pvaewg, ov% ixsgov ovxa c 
xov 'Ooigidog* xal yag xov "Ociqw 'Ekkavixog "Yoiqiv 
'ioixtp axrjxoivai imo xüv Ugioav keyofievov ovvia yag 

9 dvofid£ow Siaxeket xov &sov tlxox&g and xrjg cpvoecog xal 
xfjg evgioecog. 

"Ort plv oiv 6 avxog kaxv diovvatp, xlva päkkov i} 35 
12 ci yivoiaxuv, w Kita, Srj ngoaijxov laxw, aq%riybv plv 

3. aniq[iaxoq\ cw^axo; G. 4. itqo&iaiv Hss, von Salm. Met. 

Benil. Markl. verbessert. 8. Toixev] so Valck. Beiske, T&ipttv 

Vulg., vertheidigt von Benseier metam. crit. p. 10, fyqcrei' Markl., 
cTgijxtr Squire. 9. tpvffimq xal vijq ivgiaiwc] lyfoeox; xal xij? 

ivg^aiaq G, vygäq fpfotwq (vaeax;) xal rrjq vygaaCaq Markl., q>v- 
<re«s Ttjq vygaq Squire; vertat? (dtvatox;) xal rijs vygiitatvq Reiske, 
„an forte voluit Reiskius vygavaiq ant v&Q*wnq? u Hatten. 12. ao- 
X*iyov ftlv ovaav\ so Bas. Mez. Bentl. Reiske, dgx^lafttvovirap 
Hss; dgxUQ\iav [ikv olaa* Salro.; dgx^otv fikv olaav Baxt; <*£/«- 
nlävtp ovaav Palmer.; aQxmXafixxrtovcaif Ortivinius; ugxHphafit- 
vCQovaav oder dgxKpXaptviav oitrav Markl.; tvv &viäd<ov dgxfjyoq 
findet sich bei Plut. qu. graec. p. 293 e. 

Grund und Anfang aller Dinge setzt : denn Okeanos sei Osiris 
und Tethys Jsis, die alle Wesen gleichsam säuge und zusam- 
men aufnähre. Die Hellenen nennen die Ergiefsung des Saa- 
mens „apusia", den Beischlaf „synusia", den Sohn (hyios) 
nennen sie von dem Wasser (hydor) und vom Regnen (hy- 
sai), den Dionysos auch Hyes, als Hüter und Herrn der feuch- 
ten Natur, der kein andrer ist als Osiris. Auch hat, wie es 
scheint, Hellanikus den Osiris von den Priestern Hysiris nen- 
nen gehört; denn so benennt er ihn selbst immer, wahrschein- 
lich nach der Natur und Auffindung. 

Dais er derselbe ist mit dem Dionysos, wer sollte das 35 
wohl besser wissen als du, o Klea, die du den heiligen Rei- 
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ovaccv hv dskyoig räv &vidSwv, rotg di 'Oatotaxotg xcc- 
&a)(n(Ofji£vt]v ibqoiq and nargog xal fi^rgog; el 8i räv 
akkav Zvexa Set fiaQTVQia Ttaga&iod'ai, tä jäsv dnoQQtjta 3 
xard %wQav kJSfiBV, a S' tfifpaväg ägtSai ddurovreg tov 
r Amv ol isQElg, oxav nagaxo^i^waiv knl a%Bdiag to ouiua, 
ßax%üag ovSkv änodst* xal yag veßgidag nsQixa&anrov- 6 
rai 9 xal &vgaovg (pogovai, xal ßoaig %Q<Svtai xal xwr\- 
aeotv, äaneQ ol xdxo%oi rotg negl tov Jiovvaov ögyia- 
cpoig. Sio xal xavQOfAoqifa Jiovvaov noiovötv dydkfiara 9 
b nokkol T<5v 'Ekktfvoov al S 1 '.ff As/W yvvaixeg xal naqa- 
xakovütv ev%6fA6Vai, noSl ßodcp tov &eov kk&slv ngog ab- 
lag* j&gyüoig Sl ßovysvtjg Jiovvaog hnixkr\v iariv, ava- 12 
xakovvvai S' avvov vno aakniyywv 4| vSarog, kfAßdkkov- 
t«s tlg tfjv aßvööov agva tqi nvkaoxq*, tag dk adkmyyag 
kv &vgaoig anoxqvntovciv , wg 2wxqdxrig iv rolg nsgl 15 

1. to hinter toiq fehlt in FH. 2. ti\ i) FGH. 3. toi] **/ F. 
6. Ttagaxa&ünTOVTcu F. 9. Jiövvaov Hss, verbessert von Salm. 
Markt. Reiske. || tavQopoQfpov Jiövvaov Xyl. 

gen der Thyiaden in Delpboi eröffnest, and schon vom Vater 
und von der Mutier her in die Osiris -Weihen eingeführt bist? 
Sollen aber für die übrigen Leser Zeugnisse gegeben werden, 
so wollen wir, was zur Geheimlehre gehört, dahingestellt sein 
lassen; dasjenige aber, was die Priester öffentlich thun beim 
Begräbnisse des Apis, wenn sie den Leichnam auf einem Flosse 
herbeibringen, das steht einer Bakchos- Feier nicht nach; sie 
befestigen ringsumher Rehfelle, sie tragen Thyrsosstäbe mit' 
Geschrei und Beugungen, grade wie die von dionysischer Fest- 
glut ergriffenen. Deshalb machen auch viele Hellenen stier- 
köpfige Dionysosbilder; die Elischen Weiber flehen in ihren 
Gebeten, der Gott möge mit dem Stierfufse zu ihnen kommen ; 
die Argeier kennen einen stiererzeugten Dionysos, sie rufen 
ihn unter Trompetenschall aus dem Wasser herauf, indem sie 
ein Schaf für den Thürhüter in die Tiefe hinabwerfen; die 
Trompeten aber verbergen sie in Thyrsosstäbe, wie Sokrates 
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'OoittiV eltQqxev. dpoloyei 8i xal rä xixavixa xcu vv^ re- 
)Ma roig keyofuvoig 'OöiqiSoq Staanao/ioig xal raig dpa- 

3 ßiwaeai xal naXiyysvsaiaig, bfioitag 8k xal xd negl rag 
ratpag. '" Alyvnxioi xs ydg 'OoigiSog nolXayov &r\xag y 
äaneg sllgyrai, Seixvvovai, xal Jekcpol xd xov Jiovvöov c 

6 Xeiipava nag' avxoig nagd xo %gr\<5xrtQiov änoxüG&ai 
vofii£ovat* xal &vovaiv ol "Ooioi &vaiav dnogqrixov iv 
T(p isQcp xov !An6kXü)Voq, oxav al fruiddeg kyeigwci rov 

9 Aixvityiv. ort, 8' oif povov rov olvov Jiovvaov dXkd xal 
naatjg vygag q>vae(og "EXXyveg rjyovvxai xvqiov xal dQxq- 
yov, aQxel ffivSagog fidgxvg eivai Xiyoov 
12 SevSpicov 8h vopov dulvvaog TtoXvya&rjg av£dvoi, 

ayvov cpiyyog önoigag. 
816 xal xolg rov "Ogiqw aeßofiivoig anayoqimxai Siv- 
15 Sqov tJ/asqov anoXkivaty xal nr\yriv vdaxog kficpgdxreiv. 

1. vi>£ TtktCci] vvxT&ia Squire, Wytt. 6. itaqa\ thqI F. 

8. &vaösq F. 12. dfoÖQuv V, öivSgov Vulg., vgl. Pindar 

v. Boeckh II, 2. p. 630, 631. || vofibv\ yo/iov Reiske, yorov Wytt. 
tqÖtiov Plut. Amat. p. 757 f. 

in dem Werke von den Geweihten bemerkt. Auch die Ti- 
tanensage und die Nachtfeier stimmen überein mit den soge- 
nannten Zerstückelungen Belebungen und Wiedergeburten des 
Osiris. Dahin gehört auch das von den Begräbnissen. Die 
Aegypter zeigen, wie erwähnt, an vielen Orten Osirisgrüfte, 
und die Delpher glauben, da£s die sterblichen Ueberbleibsel 
des Dionysos bei ihnen in der Nähe des Orakels beigesetzt 
sind; die Geweihten bringen ein geheimnisvolles Opfer im 
Apollotempel, wenn die Thyiaden den Lignites erwecken. Dafs 
die Hellenen den Dionysos für den Herrn und Schöpfer nicht 
nur des Weiues, sondern der gesammten feuchten Natur hal- 
ten, dafür ist Pindaros ein vollgültiger Zeuge, indem er sagt: 

Doch der freundliche Gott Dionysos mehre der Bäume Reihn 

Herbstes heiligen Lichtglanz. 
Deshalb ist auch den Osirisdienern verboten, einen Frucht- 
baum zu beschädigen, oder eine Wasserquelle zu verschütten. 
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36 Ov fiovov Si xov Ntikov aXkd näv vygbv anlag 'Oolgt- 
Sog ccTtOQQofjV xakovai, xal x&v iegßv du TtQonofmsvsi xo 
vSqüov krii rififj xov &eov y xal ß-gvtp ßaavkia xccl xo vo- 3 
xiov xXifia xov xoOfiov yqd(povai y xal fie&eQu^vevetai xo 
&qvov noxtafiog xal xivqaig Ttdvrcov, xal SoxsZ yevvtjXixqi 
(Aogi(p xfjv (fvaiv koixivai. rtjv Sh x&v Hafivkiwv ioQxrjv 6 
ayovxeg, äöTttg dgrixai tpakkixrjv ovaav, ayakfia ngoxi- 
&svxai xal ntQKpiQOVGiv ov xo alSotov xpinkdaiov kaxiv • 
aQ%rj ydg 6 &*6g, dQ%rj St naaa xqi yovifup nokkanka- 9 
öid&i xo £§ avxijg. xo Sk nokkdxig elol&afiev xal xglg 
ktyuv, mg xo XQtGpdxageg xal 
i> dec/tol fdv xgig xoaaov daeigovig, ' 12 

1. vor näv ergänzen Markl. u. Squirc xal. 3. vdQtior] Ifyvov F. 
|| &QV(p so Wytt. &q(w Hss, $qvu}v E, &qoov (am Rande yq &q(u)v) 
H. 5. &qvov] &giov Hss. || Tremolo;] vottüfioq Reiske. || xl- 
vijtnq] xvrjaiq Xyl. Markl. Wytt. Düb., ylrtatq Squire, y£vvr\GKi 
Reiske. 6. nagivXvtlwv GH. 7. wanig ttQtftai] vgl. cap. 12 b. 
|| qaXixrjvTH. 9. hinter ydg ergänzt Markt. ytrfotbiQ, 12. tqU] 
so E, TQtlz Vulg. || iogol anlQovrtq F, tocto* amCqovriq (ver- 
bessert dnetgoveq) H. vgl. Od. 0, 340. 

36 Nicht allein den Nil, sondern alles Feuchte nennen sie ge- 
radehin einen Ausflufs des Osiris, und bei den Festzügen geht 
immer das Wassergefafs zu Ehren des Gottes voran; durch 
die Binse bezeichnen sie den König und den südlichen Theil 
der Welt, die Binse wird übersetzt durch „Tränkung und Be- 
wegung aller Dinge", und scheint einem Zeugungsgliede an 
Bildung zu gleichen. Bei der Pamylienfeier, die wie gesagt 
ein phallisches Fest ist, wird ein Bild mit dreifachem Scham- 
gliede ausgestellt und herumgetragen: denn der Gott ist der 
Anfang; aller Anfang aber vervielfältigt durch seine zeugende 
Kraft das was aus ihm hervorgeht. Das Vielfache pflegen 
wir ja auch durch dreifach zu bezeichnen, wie ., dreimal Se- 
lige' 4 und 

Band 9 , auch dreimal so viel, unendliche, 
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ei fit} vi] Ata xvgicog ifnpaivBxai xo. xQinXdöiov imo xäv 
naXaiwv tj ydg vygd q>vaig, aq%r\ xal yhecig ovaa ndv- 

3 xiav k% d(j%ijg, xd ngäxa xgia cciftaxa, yrjv diga xal nvg 
knoiriav xal yag 6 ngoaxi&ipevog r<p fiv&co koyog, wg 
xov 'Oaigidog 6 Tv<pa>v xo alSotov 'iggnpw elg xov noxa- 

6 pov, t] d* r Iaig ov% evgev, alX ijupiglg äyakpa &epiivr) 
xal xaxaaxivdaaaa xtpav xal <paXfa}(pog€iv fra&v, £v- 
xav&a naga%wgü diddaxwv Sri to yovtfiov xal xo cneg~ 

9 (Aaxixov xov &eov ngäxov %ax BV $&VP **i v vygoxqxa, xal 
di vygoxtjxog ävexgd&t] xoig neqwxoai fiexifteiv ysvioswg, 
dklog SÜ Xoyog iaxlv jilyvnxiwv, wg "jbiomg ^HXlov &v c 
12 adskcpog knoXipu xqi JU, xov S* "Ootgiv 6 Zevg avpfia- 
Xvoavxa xal avyxaxaaxgexfjdfievov avxqi xov notefiiov, 
naiSa &£fievog, Jiovvaov ngoorjyogsvGW xal xovxov dk 
15 xov Xoyov xo fiv&wdeg ioxiv dnodu^ai xijg negl (pvaiv 

7. (falf\(fOQiiv FH. || ivrav&a] iv&ads Reiske. 8. fo nach 

Ivrav&a Hss, von Squire getilgt. || nQöx<OQtl Reiske. 9. nqd>- 

tr\v Reiske. 11. «T07it? H. 13. xaracx etffdfiivov F. 15. Tt/$] 
röiq F. || mqI] nagd Hss, verbessert von Xjl. und Markl. 

wenn nicht etwa gar das „dreifach" bei den Alten ganz ei- 
gentlich gemeint ist: denn die feuchte Natur, als Grund und 
Entstehung aller Dinge von Anfang an, machte die drei Ur- 
körper, Erde Luft und Feuer: denn die dem Mythus hinzu- 
gesetzte Erzählung, dafs Typhon des Osiris Schamglied in den 
Flufs warf, Jsis dasselbe nicht auffand, sondern ein ihm ähn- 
liches Bild anfertigte und aufstellte, dessen Verehrung bei den 
Phallephorien sie einrichtete — dies geht auf die Lehre hin- 
aus, dafs der zeugende Saame des Gottes zuerst die Feuchte 
als Urstoff benutzte, und durch die Feuchte beigemischt ward 
den zur Erschaffung bestimmten und geeigneten Wesen. Eine 
andere ägyptische Sage ist die, dafs Apopis des Helios Bru- 
der den Zeus bekämpfte; Osiris als Bundesgenosse des letztern 
half ihm den Feind überwinden; dafür nahm ihn Zeus an 
Kindesstatt an und nannte ihn Dionysos. Es läJst sich zeigen, 
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cthj&elag amofisvov. Ala fiiv yäg AiyvnTioi ro nvevfia 
xalov&iv, m 7toXi t uiov to aiftpiriQOV xal .TtvQwSBg' tovto 
d& fifaog fikv ovx fori, TtQog Sk ijktov %ct xwä cvyyi- 3 
vswcv 7] di vyQonfg cßevvvovaa rtjv v7teQßoh)v rfjg |iy- 
QOT7]tog av£et, xal qwvvvgi rag äva&vfAidaeig, ixp tov ro 
Ttvevpia tqicpEtai xal T&&tjXev. 6 

37 "Eti ts tov xittov "Ekh^vig ts xa&uqovot Tip dio- 
vvc<p 9 xal nag Alyvnxioig Xhy&Tai %6V0GiQig övofid&ö&ai, 
atjpaivovTog tov övopaTog, äg (paci, (pvxov 'OaigiSog. 9 
Aqigtojv toivvv 6 yeygaqxog 'A&rjvaicov cmoixiav &m- 

OTOlfj TIVl Afa%aQ%OV 716QI&16G6V, iv T) AlOq iGTOQÜTat 

b xal "IaiSog vlbg wv 6 Jiovvaog vtzq AlyvnTicDV ovx "Oai- 12 
Qig alXd Agaacprig kv r<p äXcpa ygaufiaTi, Xiy&a&at>, Sq- 
XovvTog to ävägeiov tov ovofiaTog. hfxtpaivu 8h tovto 

2. tp\ tov G. 7. oi vor "ElXijvtq F, ov Vulg., gestrichen v. Squire 

und Reiste. || tw fehlt in F. 10. anoixlaq Markl. Reiske, 

Squire. 11. niQiniauz vq'tdoq IdTogelrca dt xal Hss, verbes- 

sert von Valck. und Reiske. 13. jiQ<Jayi\{\ "AoiQiq Squire. 

|| iv tw aXcpa. yQaftfiazi tilgt Reiske. 

dafs der Sinn dieser Erzählung auf einer richtigen Naturwahr- 
nehmung beruhe. Zeus nämlich nennen die Aegypter den küh- 
len Lufthauch, dem das Trockne und Sengende widerstrebt: 
dies ist zwar nicht die Sonne selbst, es hat aber einige Ver- 
wandtschaft mit ihr; indem die Feuchte das Uebermaafs des 
Dürren auslöscht, so mehrt und kräftigt sie die Dunste, von 
denen der Lufthauch sich nährt und stärkt. 
37 Ferner weihen die Hellenen dem Dionysos den Epheu, der 
bei den Aegyptern „chenosiris" heifsen soll, was, wie man 
sagt „Pflanze des Osiris" bedeutet. Dem Ariston, der über 
die Absiedlung. der Athener geschrieben, ist ein Brief des Ale- 
xarchos aufgestofsen, worin erzählt wird, Dionysos als Sohn 
des Zeus und der Jsis heisse bei den Aegyptern nicht Osiris 
sondern Arsaphes mit dem Buchstaben a, wodurch die Mann- 
haftigkeit bezeichnet werde. Dies deutet auch Hermaios an 
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xal 6 'Egpalog kv ry ngcitfj mgl t<Zv Alymviw o/t- 
ßgifiov ydg q>7jai (üe&egfirjvevojtievov elvai top "Ochqlv. 

3 &<2 Sh Mvaaiav r<p 'Endqxp ngoan&ivra top Jiovvaov 
xal tov "Ooigiv xal tov JSdgamv, kä xal lAvxixXiLSrp c 
kiyovta rrjv 7 Iaiv Jlgofifj&itug ovaav &vyariga diovvaq) 

6 cvvotxüv ai ydg elgfjfiivai mgl rag iogtag xal rag &v- 
tiiag olxeiOTijtsg tvagyeCTigav t£v pagTvgwv tijv niativ 

9 Taiv TS äüTQcov tov aelgiov "Icidog vo/jii£ovaiv, v$ga- 3S 
ycoyov ovta' m xal rov Xiovxu TifiuicH, xal xdapato Xsov- 
reioig tu tüv iegcüv {hugcipaTa xoauovaw, on nktififtvgnt 

12 NeiXog 

'Hskiov TangwTa awegxo/iivoio Xeovri. 
wg Sh Nelkov 'OafgiSog dnoggorfv, ovttag "IöiSog oa/ia 

15 yfjv iftovai xal vofii£ovaiv 9 ov nacav, dkV %g 6 NeiXog 



1. c 2fy/e&$ Beiske, 'Exctrcuoq Semler. || opßfuov Jablonski. 3. Mva- 
<jav Hss, verbessert von Xyl. Salm. Baxt. || naqaTid-ivra Mehler, 
Mnaseae frg. 1847. p. 108. 9. "Iaido q) ^OatgiSqq Squire. 13. Arati 
Pliaenom. v. 351. 14. anoggouv FH. 15. fyowt] Xfyovvt, 

Wytt. || vopC^ovai.v] 6vo{idt,ov<Jiv Markl. 

im ersten Buche* von den Aegyptern; Osiris, meint er, sei ver- 
dollmetscht „der Tapfere 64 . Jch übergehe den Mnaseas, der 
den Dionysos Osiris und Sarapis mit dem Epaphos zusammen- 
stellt, icli übergehe auch die Behauptung des Antikleides, dafs 
Jsis, des Prometheus Tochter, dem Dionysos beiwohne: denn 
die oben angeführten Uebereinstimmungen in Bezug auf die 
Feste und Opfer haben mehr Beweiskraft als die Schriftsteller. 

Von den Gestirnen ist Seirios der Jsis geweiht, da er das 38 
Nüwasser herbeiführt; auch den Löwen verehren sie, und 
schmücken die Tempelthüren mit Löwenrachen, weil der Nil 
überflutet 

wann die Sonne zuerst dem brennenden Löwen genaht ist. 
Wie der Nil für einen Ausflufs des Osiris gilt, so die Erde 
für den Körper der Jsis; doch nicht die ganze Erde, sondern 

5 
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kmßafau anBQfAaivwv xal ^tyvvjuevog' ix di xrjg <svvov- 
dag xavtr\g ywvwoi xbv t £Iqov. fo« Si Sigog q ndvza 
Giatpvöa xal xgitpovaa tov nsgiixovxog äqa xal xgaaig 3 

b digog, ov iv xotg IXtcv xotg tibqI Bovtov imb Attxovg 
TQacprjvcu teyovow i} ydg vSaxeiöijg xal Stdßgoxog yij 
fiähara rag cßwvvovaag xal x^kaiaag xrjv ^fjgoxijxa xal 6 
xbv avxpov ava&vfiiäasig xi&rjvtfxai. Ni<p&w ök xa- 
kovcv tilg yijg xd ecx aTa xal nagoqut xal ipavovxa xijg 
&aXdvTTig, 8w xal xskevxalip £novo[id£ov<n xrjv Nitp&vv, 9 
xal Tvtpwvi Si cvvoixeiv kiyovow. oxav 81 imsgßakwv 
xal nksovdoag 6 Nslkog knkxuva n?^t}aidatj xotg ioxa- 
xsvovai, xovxo fii&v 'Oaigidog ngbg Ni<p&vv xakovaw, 12 

c imb xcXv dvaßkacxavovxwv fpvxwv ikeyxofiivrjv , a>v xal 
xb fjt€klkwx6v ioxw, ov tpqot fii&og dnoggvkvxog xal dno- 
ksup&ivxog aic&rjaw ysvlö&ai Tvy&vi xi\g ntgl xbv yd* 15 

4. UXrjai FH. 6. aßtvvvovffaq] ptvvovaaq F. 9. TtUwctfii*] 
TiXtvrrp Sqmre vgl. pag. 20. z. 9. || Nty&tiv F. 

nur soweit der Nil sie befruchtend und sich vermischend dar- 
übergeht. Aus dieser Verbindung lassen sie den Horos ent- 
springen. Horos aber ist die alles erhaltende und ernährende 
Zeitigung und Mischung des ringsumgebenden Luftkreises; er 
soll in den Sümpfen um Buto von der Leto aufgezogen sein, 
weil die wasserreiche und durchfeuchtete Erde am meisten die 
Ausdünstangen nährt, von denen Trockenheit und Dürre ge- 
löscht und gemindert werden. Nephthys nennen sie den äufser- 
sten begränzenden, das Meer berührenden Theil der Erde, da- 
her hat Nephthys auch den Beinamen „die Aeufserste", und soll 
dem Typhon beiwohnen. Wenn aber der Nil überflutend und 
anschwellend weiterhin jenen entfernteren Gegenden naht, so 
heilst dies die Vermischung des Osiris mit der Nephthys; sie 
wird von den aufsprießenden Pflanzen angezeigt, zu denen 
auch der Honigklee gehört: als dieser abfiel und zur uckblieb, * 
so merkte Typhon daran, wie die Fabel sagt, die seinem Ehe- 
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fiov aStxiag* o&zv 17 fiiv r I<Ttg Hvexe yvtjoicog tov t S}qov> 
rj 3k Nitp&vg axonov tov 'Avovßm. iv pivrot raig 8ia~ 

3 do%aig toSv ßaaiUwv ävaypdipovai Tyv Nicp&vv Tvcpwvt 
ytipapiviiv ngcixTjv yevia&ai oxeigav el Sl xovxo pij 
mgl yvvaixog ccXXa tzgqI rfjg &eov kiyowip, ccivirrov- 

6 rai xo navxellg Ttjg yijg äyovov xal axaqnov imo <rr*£- 

QOTf]TOg. 

*H Sh Tvtpävog imßovkrj xal TVQavvlg av%ftov dv- 39 

9 va/Aig tjv, kmxQOTYiGavTog xal 3taq>ogtjaavtog xqv tb y«v- 

vwaav vyQotYiza tov Netkov xal avgovaav % 31 avveg- 

yog avrov ßamtig At&ionmv aivixxexat nvoäg voriovg 

12 &£ Ai&toniag' oxav yag avxai xäv kxrjalwv kmxgaxri- 

aaxu, xd vitpq ngog xr\v Ai&ioniav khxwavxmv, xal xto- 

kvotooi rovg tov NüXov av^ovxag ofxßgovg xaxaggayijva^ 

15 xax£%(ov 6 Tvyxov imcpXiyu, xal toxs xgaxqaag navxa- 

1. yp^atov MarkL 4. nQtnov Mark!. 6. nartttöq Mark!., 

aXiTiviq oder avrOTtXhq Wylt. || (TTUQOTTjroq Wytt. 12. Iny- 

*Qatf[irwn t<*v ixr\oCoiv FH. 13. tni&konlav FH. 

bette wiederfahrene Schmach. Darum gebar die Jsis den Ho- 
roa in rechtmäßiger Ehe, die Nephthys aber den Anubis in 
heimlicher. Jn den Königslisten wird angeführt, dafs Neph- 
thys dem Typhon vermählt, zuerst unfruchtbar gewesen sei. 
Jst damit nicht das Weib, sondern die Göttin gemeint, so geht 
dies auf die vollkommene Dürre und Pflanzenlosigkeit der Erde 
wegen ihrer Starrheit. 

Die Nachstellung und Gewaltherrschaft des Typhon war 39 
die Kraft der sengenden Dürre, wenn sie die Feuchte, die Er- 
zeugerin und Nährerin des Nil besiegt und verzehrt; die ihm 
verbündete Königin der Aethiopen bedeutet die aus Aethiopien 
wehenden südlichen Winde. Sobald diese über die nördlichen 
Etesischen Winde siegen, welche die Wolken gegen Aethio- 
pien hintreiben, mithin die den Nil vermehrenden Regengüsse 
vom Niederfalle abhalten, dann entbrennt mit Macht der dör- 
rende Typhon, dann überwindet er gänzlich den Nil, der ans 

5* 
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acta tov NfiXav elg ivavtiov vno da&eveiag avaraXivva 
xal Qvivtcc, xoiXov xal xanuvov i^iataBV elg rrjv &dXaa- 
öav. tj yccg Xeyopivt] xd&eig&g elg Ttjv ooqov 'Ocigidog 3 
ovSkv ioixev dU' tj XQinpiv vdatog xal ätpaviOfiov alvlv- 
b TiG&M* dio jLLTjvdg ji&VQ dyavic&rjvai tov "Ociqiv Xh- 
yovoiv. ots tüv krrjGioov anoXemovTW navrdnaaw 6 6 
phr NelXog imovoorei, yv[xvomai Sl 17 ^wpa, firjxwofi^ 
vqg Sk rfjg vvxTog av^etai ro cxotog, 17 3k tov cpiorog 
pagalveTcti xal xqaxeiTai Svvapig, ol iegetg aXXa re dgcoai 9 
axv&Qcond, xal ßovv 8id%qvaov iparlq) ptXavi ßvGGivq> 
neQißdXXovxeg knl niv&ei rijg &eov Seixvvovot (ßovv ydg 
"löiSog elxova xal yijv vopi^ovGiv), hnl tiaaagag ftfiigag 12 
dno rijg ißSofiijg inl 8txa i£rjg* xal ydg xd nev&ovfieva 
tiatiaga, ngSxov pkv 6 NelXog dnoXeinwv xal imovoaräv, 

1. ir avx tov] lauTO? Bentl. Squire. || aa&tvitaq] ävaHT&ijfftaq G. 
3. xdrrjQ^q F. 11. ntgißaXovreq Reiske. || ßovv yaq *Oa(Qh- 

Soq elxova xal *Iaiv ttjv ytjv vofiC^ovaw Hütten. 12. "Iaidos] 

so AEFH Pet, 'Oatyidoq Vulg. || xal ytiv] tyxfjuxov Squire, atofrq- 
ttjv Markl. 

Schwäche in sein Gegentheil zusammengeschrumpft dahinzieht, 
dann treibt er ihn im hohlen und niedrigen Bette bis in's Meer 
hinaus. Die sogenannte Einschliefsung des Osiris in den Sarg 
soll wohl nichts anderes andeuten als das Versiegen und Ver- 
schwinden des Wassers: darum sagen sie, dafs Osiris im Mo- 
nate Athyr verschwunden sei. Wenn beim Aufhören der Ete- 
sien der Nil gänzlich zurücktritt und das Land entblöfst wird, 
wenn mit dem Längerwerden der Nacht die Finsternifs wächst 
und die Kraft des Lichtes überwältigt dahin sehwindet, dann 
verrichten die Priester manche düsteren Gebräuche; unter an- 
dern wird vier Tage lang vom 17ten des Monats an eine ver- 
goldete Kuh ausgestellt, die mit einem schwarzen Byssosge- 
wände umhüllt ist zur Trauer um die Göttin: denn die Kuh 
gilt ihnen für ein Abbild der Jsis und für die Erde. Vier 
Dinge nämlich werden betrauert, zuerst, der verschwindende 
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Ssvtbqov Sk t« ßoQsta nvevfiara xcctaaßwvvfteva xoficSrj 
twv voTicov ImxQctTovVTUJV, tqItov 5k ro ttjv r^ikgav kXdr- c 
3 rova yivta&ai rrjg vvxrog, inl näötv r) Ttjg yijg anoyv- 

flVOXHQ äfACC Tfj TWV CpVTWV XfJtX6tt]Tl TtJVlXCCVTCC (pvlXoQ- 

qoovvtwv. ry d* hvary hrii Sixa vvxvog km &dXaaaav 

6 xariaai, xal rrjb tegav xiortjv oi orohoral xal ol ispsig 

kxcphQOvai, xqvoovv hvtog e%ovaav xißoinov, elg o noxifiov 

Xaßovreg vSavog ty%£ovoi, xal yivsvcu XQavyrj r&v na- 

9 qovtiov (ag evgtjfiivov rov 'QaiQidog, elva yrjv xagnifiov 

(pVQwai t(S vdariy xal cvp(jii£avTig ägdfucra xal ßvfiid- 

para t&v nolvreltov, dvanXdrrovai firjvoetSig dyakpd- 

12 riov, xal tovto oroll&voi xal xoofiovoiv, kficpaivovrtg ort 

yijg ovaiav xal vSarog rovg &eovg rovTovg voui^ovoi. 

Tilg 8* "Iaidog nakiv dvaXafißavovGtjg top "Ogiqiv xal 40 
15 av£avovat]g rov T £igov, '" äva&vpidoeoi xal 6(il%Xaig xal 

5. der 19te Athyr entspricht dem löten Nov. jul. Kalenders. || vu- 
xroq] Ilaxorroq Squire. 6. xartaai} so Baxter, xdreiG* Vulg. 

9. yf\v\ ii[V Vulg., verbessert von Xyl. 

und zurücktretende Nil, zweitens die gänzliche Auslöschung 
und Ueberwältigung der Nordwinde durch die Südwinde, drit- 
tens dafs der Tag kürzer wird als die Nacht, zu dem al- 
len die Entblöfsung des Landes zugleich mit der Kahlheit der 
Bäume, die sich jetzt entblättern. Jn der Nacht des I9ten 
steigen sie zum Meere hinab ; die Stolisten und Priester tragen 
den heiligen Schrein mit dem goldnen Kästchen hinans, in 
welches sie trinkbares Wässer giefsen, wobei die Anwesenden 
ein Geschrei erheben, als sei der Osiris gefunden; mit diesem 
Wasser mischen sie fruchtbare Erde, thun Specercien und kost* 
bares Räucherwerk hinzu, und machen daraus ein mondsichel- 
förmiges Bildchen, das sie ankleiden und schmücken. Hiemit 
wollen sie anzeigen, dafs sie jene Götter für das Wesen der 
Erde und des Wassers haiton. 

Als Jsis den Osiris wieder fand und den Horos auferzog,. 40 
der durch Dünste Nebel und Wolken sich kräftigte, so wurde 
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vi(p*6i pwwvfiBPov, ixQcmi&Ti fitv, ovx dvfiQid'f] Sk 6 7V- 
qmv ov ydg eliaosv r\ xvqla rr}g yfjg &edg avaigs&rjvcu 
Ttavrdnaöt rtjv ävnxeipivipt ry vyQorjjn q>vaw, dtä tya- 3 
Xaat xal dvijxe, ßovXofitvri Siafikvuv tj\v xgaaiv ov ydg 
tjv xooftov elvcu xikuov y ixXsinovrog xal atpavia&hnog 
töv nvQtadovg. et Si ravta firj Xkyitat naq avvotg anu- 6 
xotwg, ov8i kxeivov av xig änoggitpeis rov Xoyov, wg Tv- 
<pwv fih> ixQccTBi nakai rrjg 'OcigiSog fiolgag* &dkaaaa 
ydg tjv rj Atyvmog, Sto noXXd pkv *V totg fierdXXoig 9 
b xal rdig oqsgiv svQiüXBtai fi&XQ* v ^ v xoy%vXia '4%eiv, na- 
aat S& nqyal xal cpQiara ndvra, noXXwv v7iaQ%6vTO)V, 
aXfivQov vdu)Q xal mxgov tyovaiv, tag av imoXstfifjia rfjg 12 
ndXai &aXdaarjg iwXov ivrav&öi GvvBQQvtjxog. 6 Si T Sigog 
XQOVfp rov Thxpuivog inexQdrrjae, rovrianv, evxaiglag öu- 

4. xgctow] xqlaw Vulg., verbessert von Xyl. 5. vor xoa/iov er- 
gänzt Markt, top \\ ixhnorroq Markl. 6. ffij] fth Squire, 51t/ oder 
Sri "Wytt. || avTcilq] at/TW Reiske, tixoq Fähse, Dub. || antixo- 
Tüjq] so Bentl. Markl., tixorwq Vulg. % 10. ^c»f] Ixii oder ixflvy 
Markl., fyyna Fäbse; Reiske tilgt es. 13. (TVPtQQVTjxöroq Hss, ver- 
bessert ron Bentl. und Markl. 14. ofißgwv Reiske, "Wytt. 

Typhon zwar besiegt aber nicht getödtet: denn die Göttin, wel- 
che die Erde beherrscht, liefs nicht zu, dafs die der Feuchte 
widerstrebende Naturkraft gänzlich unterginge, sondern sie lö- 
ste und entliefs dieselbe, weil sie die Mischung erhalten wollte: 
denn die Welt konnte nicht vollständig sein, wenn die sen- 
gende Glut aufhörte und verschwand. Wird nun dies von 
ihnen ganz passend angeführt, so kann man auch die Rede 
nicht verwerfen, dafs Typhon vor Alters den Antheil des Osi- 
ris mit Gewalt inne hatte. Aegypten war nämlich ein Meer, 
daher findet man noch jetzt viele Muscheln in den Schachten 
und auf den Bergen; alle Quellen und Brunnen, deren eine 
grofse Zahl ist, haben salziges und bittres Wasser als Rest des 
ehemaligen Meeres, der vor Zeiten hier zusammenflofs. Mit 
der' Zeit besiegte Horos den Typhon, d. h. bei rechtzeitig ein- 
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figlcov yevofiivyg 6 Netlog i&ciaag ri)v &dkaaaav avk- 

tprjfvz to neSiov xal avmXqQcaot tatg 7i(joG%oiaG6iv. 6 Sij 

3 fictQTVQovöav %w %r\v aia&tjGtv ÖQtSftsv ydg %zi vvv im- 

tp&QOVTi t(p norafKp viav IXvv xal ngoaayayovri rrjv yr\v 

xatd fAMQQV vtioxwqovv onioio to niXayog, xal rqv &d- 

6 laaaav iixf/og r£v iv ßd&u la^ißavovxcov Sid tag tiqog- c 

Xwaeig anoggsovcav, xijv 3i tydgov, qv "OprjQog jjSei, Sqo- 

fiov fjpigag dniypvcav Aiyvnxov, vvv pigog ovaav avxrjg, 

9 ovx avxrjv avaS^afxovaav ovöi ngoaavaßäaav, diXd rijg 

f*$Ta!;v &aXdrrtig dvanXdrrovTt r<p notafup xal TQktpovn 

rifV ijmtQov dvaaxakelarjg. 

12 IdXkä xavxa pkv opoia roig imo räv JSraixdiv &eo~ 
koyovptvoig toxi* xal ydg ixeivoi to piv yovipov nvevfia 
xal TQo<pi[AOV Jiovvöov efoai teyovat, xo nktjxxixov 8k 

15 xal SiaiQtxixov 'HgaxUa, xo äi Stxxvxov u A(i^i(ova 9 dq- 

1. itwraq Wytt. 2. naiMov (c über cu von zweiter Hand) H. 
4. TiQoayayovTi FH. 6. vxpoq twv] to uifioq %b FGH Aid. Bas., 
Tay vipoq to Bong. Turn. Vulc. 7. °Of*fiQoq] Od. J f 355. 

9. nqoq atrdßaffw FGH. 

tretenden Regengüssen vertrieb der Nil das Meerwasser, liefs 
das Land hervortreten und füllte es auf mit angeschwemmtem 
Boden. Dies beweist der Augenschein: denn wir sehn noch 
jetzt die See allmälig vor dem Flusse zurückweichen, welcher 
neuen Schlamm herabbringt und Erde zufuhrt; das Meer fliefst 
ab, wenn der Grund durch die Anschwemmungen aufgehöht 
wird; die Jnsel Pharos, welche Homeros kannte als eine Tage- 
fahrt von Aegypten entfernt, ist jetzt ein Theil des Landes: 
sie bewegte sich aber nicht heran oder rückte vorwärts, son- 
dern das dazwischen liegende Meer wich vor dem das Fest* 
länd bildenden und mehrenden Flusse zurück. 

Dies stimmt mit der Ansicht der Stoiker von den gött- 
lichen Dingen überein: sie nehmen den erzeugenden und 
nährenden geistigen Hauch als Dionysos, den treffenden und 
trennenden als Herakles, den empfanglichen als Ammon, den 
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firjTQav S& xal Koqtjv to diä rt}g yi\g xal tdv xag- 
41 n&v difjxov, üooeiSwva Si ro diä rfjg &aXdrTtjg' oi 
8h Totaäe rotg cpvatxotg xal tw an äatQoXoylag jmtf??- 3 
fianxwv ivia ftiyvvvT$g 9 Tvcpwva (ihv oiovtai rov tjXia- 
xov xoöfiov, "OoiQiv 3k rov aeXtjviaxov Xiyic&ar rrjv 
[ih> ydg oeXijvt]V yovipov to (päg xal vygonoiov tyovcav, 6 
evpevfj xal yovaig £oW xal (pvrujv elvcu ßXaar/jaeai, rov 
b dh ijXtov dxQccrq) nvql xsxXfjgwxora &dXneiv te xal xa-* 
tavaivuv %a cpvofitva xal TB&rjXora, xal to noXv fiigog 9 
rijg yijg navrdnaaiv ino ipXoyfiov noiüv doixijzov, xal 
xaraxgarüv noXXa%ov xal rijg G*Xy\vrig* Sio rov Tycpäva 
2r}& äsl Alyxmvtoi xaXovciv, ontQ harl xaxaSvvaöxtvov 12 
rj xaraßia£6fi8Vov , xal t(ß (ihv rjXiq) rov 'HgaxXia pv- 
-9'oXoyovaiv iviSgvfiivov avpmQMoksiv, tri Sk asX^vrj rov 
c'Eq/itjv Xoyov ydg igyoig 'dotxe xal aocplag rä z^g aeXr}- 15 

3. an] vit H. 4. pa&ijfiuTO)v Markt. 8. xexXtiQatxoTa] xal 
axXijQOTctTtp oder avyxexXrjQwxoTa Wytt. 12. JS^d- del] 2d&t 

att Salm., 2a&i> oi Moser. 15. aocplaq] nagä ooytaq Vulg., 

▼erbessert von Reiske, ntql ao<p£aq FH, naqyaataq Fähse; Mark- 
land stellt nuqa vor tjJ? ffcXijvtiq. 

das Land uüd die Früchte durchwehenden als Demeter und 
41 Köre, den das Meer durchdringenden als Poseidon. Einige 
vermengen mit diesen naturwissenschaftlichen Ansichten auch 
etwas astrologisch -mathematisches, indem sie den Typhon 
für die Welt der Sonne, den Osiris für die des Mondes 
halten. Der Mond mit seinem erzeugenden und befeuchten- 
den Lichte, meinen sie, sei der Fortpflanzung der Thtere und 
dem Pflanzen wüchse günstig, die Sonne aber mit ihrem un- 
gemilderten Feuer sei dazu bestimmt, Thiere und Pflanzen 
zu erhitzen und auszudörren; sie mache durch. ihre Glut ei- 
nen grofsen Theil der Erde gänzlich unbewohnbar und über- 
wältige oft auch den Mond. Darum nennen die Aegypter den 
Typhon immer Seth, d. h. das Herrschende und Bezwingende; 
sie fabeln, dafs Herakles in der Sonne sitze und mit herum- 
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vtjg, t« Sk tjkiov nXfiycuQ vno ßlag xal paifiyg negatvo- 
fteva. ol d& JStmxol rov pev f^ktov kx &akdrri]g avams- . 

3 G&cu xal TQecpea&ai (paai, ry 8k aekrjvy xä xgtjvaia xal 
?jfxvaia vdpaxa ykvxuav avankymuv xal [ia?.axrjv ccva- 
&VfiiaGiv. 

6 'EßSofiy inl Skxa rrjv 'OoiQtSog yevko&at tekevxtjv 42 
AXyvnxioi fAV&okoyovaiv , kv y fidktaxa yivexai nkijQov- 
jbtivrj xaxaStjkog r\ Ttavaiki^vog, Sio xal rtjv i^iQav xav- 

9 xriv avxi(pQa§iv ol IIv&ayoQSioi xakovoi, xal okcog rov 
agi&fiov xovxov ärpoavovvxai. rov yag i^xaiSexa xexga- 
ycivov xal rov oxraxaiSexa ixegofi7]xovg 9 olg /uovoig aqi&- 
12 (aoZv knmiSav avfißißfjxe rag nsQifiexQOvg iaag 'e%aw xoig 
n$QUxoftivoig vri avxcSv ftoogioig, (xiaog 6 xwv knxaxai- 
Sixa naQtfminTMV avxufqdxxu xal 8ia£svyvvoiv an äk- b 

1. ittQcuvo/iivriq Vulg. , verbessert von Mark!., ntQatvofifrcuq Bait. 
Squire. 3. xQrj/LtvaZa H. 4. Xttftrcuct G. 6. hinter dexa er- 
gänzt Reiske %ov j4&vq. 7. ylitTcu fisrd ir\v nX^gwfftv [itiov- 
fiivtl xavddr\Xoq Wytt. 9. nvd-ayoqioi F. 

kreise, Hermes aber im Monde: denn die Wirkungen des Mon- 
des gleichen den Werken des Verstandes und der Weisheit, 
die der Sonne aber scheinen durch Schläge mit Gewalt und 
Kraft vollbracht zu werden. Die .Stoiker nehmen an, dafe die 
Sonne aus dem Meere sich entzünde und ernähre, während 
zum Monde die Quell- und Sumpfwasser einen süfsen und wei- 
chen Dunst emporsenden. 

Die Aegypter fabeln, der Tod des Osiris trete ein am 17ten, 42 
wo die Abnahme des Vollmondes deutlich wird, deshalb nen- 
nen die Pythagoräer diesen Tag „ Gegensperrung " und verab- 
scheuen überhaupt diese Zahl: denn während das Quadrat 16 
und das Rechteck 18 die einzigen Flächenzahlen sind, bei 
denen es sich trifft, dais die Theile ihres Umfanges an Zahl 
gleich sind den Feldern ihres Flächeninhaltes, so fallt zwi- 
schen beide die Zahl 17 mitten hinein, sperrt und scheidet 
sie von einander, und trennt das Epogdoos-Vcrhältnifs, in un- 
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kqkcov, xal SiaiQÜ tov knoySoov koyov, tig ävioa Siacnq- 
IxctTcc TBfAVOftsvog. kxäv S* ägi&fidv ol pkv ßmcai tov 
"Oöiqw, ol 8h ßaatktvaat kiyovaiv öxrw xal eixoaiv * '" too- 3 
avxa yaq kan cpwra Ttjg Gekrjvrjg, xal Tooavxaig tifikgaig 
tov avrrjg xvxkov k&kioaei. to äk £vkov kv xaig kiyo- 
pivcug 'OöiQiSog Tottpcug Tkfivovreg xctTaoxevd£ov<Si> kdg- 6 
vaxa [ttjVOBtdrj, Std to t^v Gekyvtjv, otccv T(p t}kiq> aki?- 
Gid^y, fitjvoeiSij ytvo\ikvr\v anoxQvnx&a&ai. tov S* tig 
c Ssxariaaaga fityr] tov 'OciQiSog dvaanaa^öv divlvTOVTat 9 
HQog Tag rjfiigag, kv alg (p&ivu ptTa navoiktjvov a%$i 
vovfitjviag to aargov, yfikgav St, iv rj cpalvsTat, ngÜTOV 
kxgtvyovaa Tag avyäg xal naQek&ovoa tov v\kiov 9 axtkkg 12 
aya&ov TtQoaayoQevovaiv* 6 yag^OaiQig äya&oaoiog' xal 
Tovvofia Ttokka cpQa&i, ov% ijxiOTa Sk xqavog kvsgyovv 
xal äya&onoiov o kiyovai. to S* %tbq(w ovopa tov &bov ib 

1. dtcuQfi] faavriQii Xyl. || to»'] xoctc* tov Wytt. || diadTti/nara 
äl/cc Ttftvo/iivoq Adod. bei Hülfen. 7. nilij0*d£e» F. 8. fir\- 
voti$q\ so Baxt Xyl. Mez. Squire, fiijvtiO€i6ij Pct., fiovotvdjj 
Vulg. 14. ivtgyovr] tvtQyetovv Markl. 15. o kfyovtn stellt 

Reiske hinter ovofta. || o] mq Wytt. || nach X&yovai, vermuthet 
Markland den Wegfall eines ägyptischen Wortes. 

gleiche Abstände zerschnitten. Acht und zwanzig Jahre soll 
Osiris nach einigen gelebt, nach andern geherrscht haben. Dies 
ist die Zahl der Tage des Mondes, und iu eben soviel Zeit 
vollendet er seinen Kreislauf. Bei der sogenannten Bestattung 
des Osiris zerschneiden sie das Holz und machen eine mond- 
sichelförmige Lade, weil der Mond, wenn er der Sonne naht, 
in sichelförmiger Gestalt verschwindet. Die Zerstückelung des 
Osiris in 14 Theile deuten sie auf die Tage der Abnahme vom 
Vollmonde bis zum Neumonde, den Tag aber, an dem der 
Mond zuerst erscheint, wenn er den Strahlen entflohen und 
bei der Sonne vorübergegangen ist, nennen sie „das unvoll» 
kommne Gute": denn Osiris ist gutthätig. Der Name be- 
deutet mancherlei 9 vorzüglich die wirksame und was man 
nennt gutthfitige Kraft. Der andre Name des Gottes „Om- 
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tov "Ofitptv eveQy&Ttpt 6 'Egpatog <prjaiv SjjXovv iQfiq- 

vwopevov. 
3 Oiovtcu Sh nqog tu tp&ra rijg askt]vr]g tysiv Tivd Ao- 43 

yov tov NbIXov rag ävaßdaeig* f} fihv ydg fieyiavrj neol 

Tfjv 'EkecpavTivrjV öxt(ü yivzxai xal dxoav ni]%ea)v, oaa 
6 (pmra xal fiitQa t&v k^fi^vcov moiodcw ixdartjg kativ, 

i} 8h Tteol MkvStira xal aqiv ßqaxvtdr^ mflitav tf§, TtQog 

rfjv SiftOTOfiov, rj 8h fiiatj negl M&utpw, oxav rj Sixata, 
9 SsxccreaaccQwv mi%aiv, ngog rrjv navcihrivov. tov 8h r Amv 

üxova phv'QoigiSog 'dfitfjvxov etvai, ysvia&ai Sh oTav epcog 

koeiarj yovi[iov and Ttjg ae^vijg xal xa&dx/jtjTai ßoog b 
\% 6Qydai]g • Sio xal Tolg rijg asl^vfjg G%rifAaaw ISoixe nolld 

To5 'LimSog, TzeQifAekaivopevov tu lafmqd Toig cxiegoig. 

$ti 8h Ttj vovfirjviq tov &ave[m& [iqvog hoQTtjv äyovaiv, 

1. "OfKptv] POM&IN Jablonski, NOQPIN oder NO&FHN Ban- 
sen. || *EQ(ji4a<; Reiske. 5. nr\ximv] Tu/lay F. 7. ßqaxvxwtrj\ 
so E, ßgaxvTatijv Vulg. 1 1 |$] fcrxa Wytt., £ für g Squire. 9. <fc- 
xaxtaoaQwv] did Ttaaäqwv G, am Rande verbessert. || hinter Amv 
ergänzt Baxter <pa<n. 13. iztQifitkatvojitva ixovarjq tcc la/ungä 

Reiske. || nfQifuyvvfxiifov Baxt 14. In dl vy] so Bazt. Bentl., 

od-tv tjJ Markl., Ir* t/J Wytt., ot* tJJ Vulg. || vovfitfvty] der lste Pha- 
menotb entspricht dem 25sten Februar des jul. Kalenders. 

phis" soll verdollmetscht nach Hermaios „der Wohlthäter" 
heifsen. 

Auch soll die Höhe der Nilschwellungen mit der Zahl der 43 
Monatstage im Verhältnifs stehn. Die gröfste Nilhöhe hei Ele- 
phantine beträgt 28 Ellen, und eben so viel Tage mifst jeder 
monatliche Umlauf; die geringste Höhe bei Mendes und Xois 
hat 6 Ellen, entsprechend dem Halbmonde, die mittlere bei 
Memphis, wenn sie gut ist, hat 14 Ellen, entsprechend dem 
Vollmonde. Apis, meinen sie, sei ein beseeltes Bild des Osi- 
ris, das erzeugt werde, wenn ein befruchtender Lichtstrahl 
vom Monde entspringe und eine brünstige Kuh berühre. Da- 
her ähnele vieles am Apis den Mondgestalten, indem bei ihm 
das Leuchtende vom Schattigen umdunkelt werde. Auch feiern 
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tfjißäcw 'OötQiSog elg xtjv aeX^vrjv 6voftd£ovx6g , %agog 
aQxrjv ovaav. ovxa) xr\v ^OciqiSog dvvafuv kv rjf oeXijvrj 
xi&evxat, xal xr\v r I<siv avxtp ykvtciv ovaav avvtivai Aä- 3 
yovoiv. Sio xal ^xiga xi\v ceXqvirv xov xocpov xaXovai, 
c xal cpvoiv 'i%uv aQöBVo&^Xvv oiovxai, nXt]Qovfiivt]V vno 
'HMov xal xviaxoftivt]V 9 avxrjv Sl ndfav elg rov diga 6 
TtQOtefiivqv yevvj]Xtxdg ctQ%äg xal xaxaaneiQOVOav. ov 
yaQ del xrjv cp&oQav Imxqaxüv xrjv Tvcpcivsiov , nokld- 
xtg Sh XQaxovfAtvrjV vno xijg yevias(üg xal cvvSeope'vtjv 9 
av&ig avaSvea&at, xal diafid%60&at nqog xov *&Iqov • &m 
S' ovxog 6 ntglytiog xoopog, ovxe cp&oQag cmaX\axx6[AS- 
vog navxdnacw oiixs yeviGEwg. 12 

44 "Evtoi Sh xal x<2v kxfamxixcSv aLviypa noiovvxai xov 
(iv&ov. kxXeinei juh yaQ r\ ctkriVYi nav6&lt]Vog 9 Ivavxiav 
xov tjkiov oxdaiv tyovxog TiQog avxr\v y tig xr\v oxidv 15 

3. Ti&ivrtq Pet., TiO-ejuevob Reiske. |[ xal fehlt den Hss, ergänzt 
von Baxter. 10. avalvtff&ai Wytt. || vnopdxee&ou Pet. 

11. ovroq] ooioiq FH. 13. IxXiltytfov Squire. || Ttoiovvnav G. 

sie am Isten Tage des Phamenoth das Fest des Frühlingsan- 
fanges, welches der Eintritt des Osiris in den Mond genannt 
wird. So setzen sie die Kraft des Osiris in den Mond, und 
sagen, dafs Jsis als Princip des Werdens ihm beiwohne. Des- 
halb nennen sie die Mondgöttin Selene „die Mutter der Welt", 
und legen ihr eine mannweibliche Natur bei; vom Helios er- 
füllt und befruchtet entsende und verstreue sie selbst wiederum 
in den Luflkreis die Anfänge des Werdens : denn nicht immer 
behalte das typhonische Verderbnifs die Oberhand, oll werde 
es von der schaffenden Gewalt unterdrückt und gefesselt, aber 
es tauche wieder auf und bekämpfe den Horos d. h. die ir- 
dische Welt, die weder des Vergehens noch des Entstehens 
gänzlich entbehrt. 
44 Einige machen auch die Fabel zu einer Andeutung der 
Finsternisse. Der Mond wird zur Zeit des Vollmondes ver- 
finstert, wenn die Sonne ihm gerade gegenüber steht und er 
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kpnlmovGa ttjq yjfe, waneg <paol xov "OaiQiv elg rrjv ao- 
qov, ctvtri 8k ndXw anoxQvmu xal dcpavl&t xaig xgiaxd- 

3 aiv, ov [itjv avaigüxai navxdnaci xov rjhov, &an*Q ov8k 
xov Tvqmva tj r Ioig. yiwdGTjg xijg N£(p&vog xov'Avov- 
ßiv r Iaig vnoßdlkexai* Nk<p&vg ydg kaxi xo imo yijv xal 

6 dcpaviq, r Iöig Sk xo imkq xrjv yijv xal cpavtQOV 6 Sk b 
xovxcdv inoxpavcDV xal xaXovftevog oqI^cdv xvxkog, knixoi- 
vog wv dfitpoiv, 'Avovßig xixXyxai, xal xvvl xo siSog ansi- 

9 xd£exai* xal ydg 6 xvwv XQ^ Tat T V ^V £ * vvxxog xe xal 
ilfAigag bpoitog. xal xavrtjv %x HV doxet naq Alyvnxloig 
xrjv Svvaptv 6 "Avovßig, ot'av rj 'Exdxtj naq "EXXrici, ##d- 
12 viog äv dfiov xal okvfimog* kvloig Sk Soxsc Kgovog 6 
"Avovßig slvaf Sio ndvxa xixxfav k£ iavxov xal xvwv kv 
iavrcp xi\v xov xwog knixXrjaiv %c%ev. hi 8' ovv xoig c 

I. ifinCntovaav FH. 6. tt\v tilgt Fähse. 7. toutw*] so 
Beotl. tovto) Hss, touto»? Baxt. 8. a;reMca£<Ta»] so EFG 
Pet., intixd&Tcu Vulg. 10. tcut^?] ToiavTfjv Baxt. Bentl. 

II. ola FGH. || 17 fehlt in FH. 12. X govoq Markt. Squire. 
14. tri <J 3 oi;*'] Ire dh vvv oder ftm £' ovv Reiske, Irt yovv 
Wytt. 

in den Erdschatten einsinkt, wie Osiris in den Sarg; beim Neu* 
monde verbirgt und verdeckt er selbst wiederum die Sonne, 
aber er vernichtet sie nicht ganz, so wenig wie die Jsis den 
Typhon. Den Anubis, welchen die Nephthys gebiert, läfst 
Jsis sich unterschieben: denn Nephthys ist das Unterirdische 
Unsichtbare, Jsis das Oberirdische Sichtbare; der sie beruh* 
rende, Horizont genannte Kreis, welcher beiden gemeinschaft- 
lich ist, heifst Anubis, und wird unter dem Bilde eines Hun- 
des dargestellt: denn der Hund sieht bei Tag und Nacht gleich 
scharf. Bei den Aegyptern scheint Anubis dieselbe Bedeu- 
tung zu haben, wie Hekate bei den Hellenen, als eine unter- 
irdische und zugleich himmlische Gottheit. Einigen scheint 
Kronos der Anubis zu sein, daher er auch, alles aus sich ge- 
bährend und in sich keimen lassend (kyon), den Beinamen 
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aeßofi&votg rov "Avovßiv anoQQtirov n. xai ndXeu fiev 
zag fisylotag kv Aiywtnp ripdg 6 xvwv &r#sj/, &wl 8i 
Kapßvoov rov r Amv avsXovtog xai Qhpavrog ovShv tiqqg- 3 
rjl&w ovSk kymaato rov oriparog dkk 1 $ fiovog 6 xvcov, 
ccTttokeoe ro ngtarog üvai xai pahora rifiäa&ai räv M- 
Qtov £ci(öv. eiai äi viveg ot ro axlaa^a rijg yijg, dg 6 6 
Ttfv obXijv^v oXia&cdvovoccv kxXdntiv vo[ii£ovoi 9 Tv(püva 
xakovvreg. 
45 mr '0&w oix dnkoixsv elnBiv t dg ISiq fikv ovx OQ&wg 9 
Uxaaxog, öfiov Sk ndvteg OQ&<3g kiyovaiv ' ov ydg av%fiov 
ovS* avtfiov ovSk &dkavrav ovSk axorog, dlkd näv öaov 
7] cpvatg ßlaßepov xai (p&agrixov '£%u fiogiov rov Tv- 12 
(pcovog kazw. oi/re yaQ kv dtyv%Qig ari/iaci tag rov nav- 
xog dp%dg &eriov 9 dg JrifAOXQitog xai 'EnixovQog, ovx 
dnoiov Srjfiiovgyov vk^g %va Xoyov xai fxiav ngovoiav, 15 

6. o Tip] o&tv G. 7. atXfivriv jj 6X, G, atX^vr^v yv 6X, FH. 

13. ätt«*] twcu Baxt. Squire, Reiske. 14. ovrt unoiov ov Sijfi, 
Vulg., verbessert von Mez. Bentl. 

Hund (kyon) bekam. Noch haben die Anubisdiener etwas 
Geheironif8volles. Vor Alters genofs der Hund in Aegypten 
die gröfste Verehrung, als aber Kambyses den Apis schlach- 
tete und wegwarf, so kam kein anderes Thier und kostete 
von dem Körper, als nur allein der Hund; da hörte er auf 
das erste und verehrteste der übrigen Thiere zu sein. Einige 
nennen Typhon den Erdschatten, worein der Mond bei seiner 
Verfinsterung versinkt. 
45 Darum ist es nicht unpassend zu sagen, dafs jeder einzelne 
dieser Erklärer nicht richtig, die Gesamtheit aber richtig ur- 
theile. Nicht die Dürre noch der Wind, nicht das Meer noch 
die Finsternifs, sondern alles schädliche und verderbliche in 
der Natur ist ein Theil des Typhon. Man mufs weder mit 
Demokrito8 und Epikuros die Anfänge des AlTs in unbeseelte 
1 Körper setzen, noch mit den Stoikern einen Gedanken und 
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wg oi 2ra)ixoi, mgiywoftivtiv ccTtdvtwp xal xqcctovoccv 

dävvavov yäg rj (pXavqov otiovv, onov ndvrwv, rj %$%- 
3 gtov, onov firjäevog 6 &eog airtog, kyyevia&ai. naXiv- 

rovog yccQ ccgfiovitj xoafiov äansQ Xigrig xal ro^ov xa&* 

'HgdxXsiTov, xal xax EvQmidqv # 
6 ovx äv yivoito %(x>q\<; ka&Xd xal xaxd, b 

dXX* icxb ttg ovyxQctGig, aar tyuv xaXuig. 

Sio xal nafindXatog avTt] xdruaw kx &eoX6ycov xal vo- 
9 fio&ettSv tig re noirpdg xal cpiXoaocpovg <to!;a, ttjv ag^v 

aSkanotov tyovaa, ttjv di nlcnv la%VQav xal Svcd^aku- 

nxov, ovx kv Xoyoig (aovov ovSk kv (ptjfiaig, dXXd h> r% 
12 reXetatg $v re &vciaig, xal ßagfiagotg xal "EXXqoi noX- • 

Xa%ov nsQUpBQO(jLtvYip> <og ovr avovv xal aXoyov xal dxv- 

2. ?] q>Xavoov\ so EF Pet. , t\ xal cpXavQOv Vulg. , r\ <pauXov Bait. 

3. onov] Sfiov Vulg., verbessert von Mez. Wytt. 4. woiiiq~\ 
onwq ittQ AEGHV, o/ro>? ntql F. |J xa&* 'HgdxfoiTov] Schleicr- 
raacher in Wolf Mus. der Alt. I. p. 394 ff. 6. 7. Eurip. Aeolus. 
vgl. "Wagner Eurip. frg. p. 17. 18. 

eine Vorsehung, welche alles umfafst und beherrscht, zum 
schaffenden Bildner eines eigenschaftlosen Urstoffes machen: 
denn Böses kann unmöglich da vorhanden sein, wo alles von 
Gott kömmt, noch Gutes da, wo nichts von ihm herrührt. Nach 
Herakleitos ist die harmonische Spannung der Welt, wie die 
der Lyra und des Bogens, auf- und abschwankend, und Eu* 
ripides sagt 

vom Guten nicht gesondert ist das Schädliche, 
vielmehr gemischt aus beiden sprie&t das Wohlergehn. 
Deshalb kam von den Religionslehrern und Gesetzgebern auf 
die Dichter und Weltweisen die uralte Lehre unbekannten Ur- 
sprungs aber von fester unauslöschlicher Geltung, nicht allein 
in Worten und Gerüchten, sondern auch in Weihen und Opfer-' 
festen bei Barbaren und Hellenen vielfach verbreitet, dafs das 
All nicht von selbst, ohne Verstand Vorsicht und Leitung ge- 
hoben und gehalten werde, dafs nicht ein Sinn gleichsam 
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ßigvfjvov alcDQeirai xqi avxoudxco xo nav, oüxs Big ianv 
6 xgaxwv xal xaxev&vwav äoneg öia&v ij na TtBi&t]- 
viotg %a\ivo%g Xoyog, äXXd noXXd xal fieuiyuiva xaxoig 3 
xal dya&öig* uäXXov Si, uqdiv, wg dnXüg einelv, axga- 
c xov hvxav&a xfjg yveepg (psQOvatjg, ov Svuv ni&wv elg 
raulag äaneg vdfiaxa xd ngdyfiaxa xantiXtxwg Siaviuwv 6 
dvaxsQavwow tjfuv, dXX* and dveiv ivavxiiov aq^w xal 
Svelv dvxmdXoav ävvdfiswv, xfjg piv inl'xa Seilet xal xax 
ev&ecav v^yovfievfjg, xrjg <?' iunaXw dvaoxgBtpovatjg xal 9 
avaxXcoö?ig, 6 xs ßiog \uxx6g r 6 xe xocftog, el xal utj nag> 
dXX' 6 ntQiyuog avxog xal pexä aeX^v^v 9 ävobfiaXog xal 
noixiXog yiyove, xal [izxaßoXdg ndaag S6%6pevog. el yäg 12 
ov&iv avcurlcog nicpvxe yaviü&ai, alxiav 8& xaxov xdya- 
&6v ovx av nagdaxoi, Sei yivww ISiav xal aQ%riv «tf- 
nEQ dya&ov xal xaxov xqv (pvaiv i%uv. 15 

46 Kai Soxel xovxo xolg TtXeiaroig xal coyxoxdxoig* vo- 

10. y.al fehlt in FH. 

durch Steuer oder Leitzügel die Dinge beherrsche and regle, 
sondern dafs vieles, und zwar aus Gutem und Bösem ge- 
mengt sei. Jm Gegentheil, da die irdische Natur geradezu 
nichts ungemischtes enthält, so darf man sich nicht denken, 
dafs gleichsam ein Schaffner, aus zwei Fässern nach Krä- 
merart schöpfend, unsre Angelegenheiten wie Getränke zu- 
•recht mische; sondern von zwei entgegengesetzten Anfängen 
und von zwei feindlichen Kräften, deren eine zum Rech- 
ten und Geraden fuhrt, deren andre widerstrebt und zurück- 
wendet, wird das Leben gemischt, und wird die Welt, wenn 
auch nicht die ganze, aber doch diese irdische unter dem 
Monde, ungleichartig bunt und allen Veränderungen unter- 
worfen. Wenn nämlich nichts ohne Ursach geschieht, und 
wenn das Gute nicht wohl den Grund des Bösen abgeben 
kann, so mufs die Natur einen eignen Ursprung und Anfang 
des Guten wie des Bösen haben. 
46 Dies ist die Ansicht der Meisten und Weisesten. Einige 
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ui&voi ydg ol pht d'tovgüvav ovo xa&dmQ dyrifig- 
vovg, rov (ikv dya&<Sv, tov 3i (pavlctv 8rjfiioV(fyov , ol . 

3 8i rov fiiv apeivova &eov, tov dl %tbqov Salpova xa- 
Äovoiv, wansg Zcoqoccotqiq 6 pdyog, ov nevTaxiö%Moig 
heai t£v Tpmxäv yeyovivai nQseßvxBQOv igtoqovoiv. 

6 ovrog ovv txdXei rov fiiv 'Slgopdfav, tov S* \Aqu\mxviov, b 
xal TiQOGccTzecfaiveTO, tov fxhv ioixivai (pari pakiara ruiv 
aiG&rjTuiv, tov S* tynaliv Gxonp xal dyvota, fiiaov ä* 

9 dficpotv rov Mt&Qtjv sivar Sio xal Ml&gijv IHqgcci tov 
[isg irr] v övofid£ov<uv. iSiSa^s 3i Tip pkv svxraia xhuuv 
xal xaQtanJQia, r<p S* dnorqonaia Xal Gxv&Q(ond. noav 
12 ydg Tiva xoTirovreg öpwfu xaXov\ikvrp kv öÄfup, tov j4i- 
Srjv dvaxaXovvTav xal rov oxotov 9 elra fil^avrsg afyan c 
kvxov Gtpayivrog üg totiov dvtffaov ixy&QOvai xal q(- 

1. xcnantQ G. 2. to fjtkv G. || vor aya&iüv Hss yäg t von 

Markland getilgt. 4. ZwpoocöTg*;] so a ^ e Hss; die gewöhnliche 

Form ZtaQoäavQtiq steht Plut. Numa p. 62 d. 8. ayvolp] ld$Stj 

Moser, vgl. cap. 46 c, 47 c. 10. ididaU <ft] so Mez. Mark!., 

idlSalt Hss, xal iSCäxt^s Bentl. || t£ fikv] [ikv t£ Steph. 12. nra 
fehlt in G. || opotfiiv Pet. 14. ävrjfoov G. 

meinen, es gebe zwei einander entgegen arbeitende Götteiyeinen 
Bildner des Guten, einen des Bösen. Einige hingegen nennen 
den besseren, Gott, den andern, Dämon; dies thut auch Zoroa- 
ster der Mager, der 5000 Jahr älter sein soll als der trojanische 
Krieg. Er nennt den einen Horomazes, den andern Areima- 
nios, und fugt die Erklärung hinzu, jener ähnele unter den 
wahrnehmbaren Dingen zumeist dem Lichte, dieser hingegen 
der Finsternifs und Unwissenheit; zwischen beiden stehe der 
Mithres, Daher nennen die Perser den Mithres Mittler. Er 
lehrte auch, jenem Opfer des Gebetes und Dankes bringen, 
diesem aber abwehrende und düstre. Dazu nämlich stam- 
pfen sie ein gewisses Kraut Namens Omomi in einem Mörser, 
indem sie den Hades und das Dunkel anrufen; mischen es 
dann mit dem Blute eines geschlachteten Wolfes, tragen es an 

6 
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Titovai. xal ydg x&v q>vx(Sv vofit£ovoi xd [ihv xov dya- 
&ov &eov, xd 8h xov xaxov Salpovog etvai* xal xäv 
tcocov äamQ xvvag xal ogvi&ag xal xsQ<? aiov S ^Ivovg 3 
rov ccya&ov, xov Sh (pavlov (xvg hvvSgovg elvar Sio xal 
xov xxüvavxa nkücxovg avSatfAovi&voiv. 
47 Ov (iriv ctlld xaxüvoh nolla fiv&ciSrj kbqi xwv &mv 6 
teyovoiv, ola xal xavxd haxiv 6 (ihv 'SlQOfidtfrg hx xov 
xa&aQwxdxov (pdovg 6 8* !Agufidvu>g hx xov £6q>ov yt- 
yovcog nolsfiovcnv dXXyXoig* xal 6 [thv $£ &eovg hnoltjae, 9 
"'xov fihv nQÜxov svvolag, xov 8h Sbvxiqov dXtj&elag, xov ' 
8h xqixov evvofilag, xüv Sh Xoinäv xov phv cocpiag, xov 
8h nXovxov, xov Sh xäv hnl xotg xaXotg rjSiaiv SrjpiovQ- 12 
yov, 6 Sh xovxotg äaneg dvxtxi%vovg taovg xov dgi&fiov. 
cid-' 6 phv'&QopdCrjg xglg havxov av£qaag dniaxrjOB xov 
rjXiov xoaovxov oaov 6 f^Xiog xrjg yijg dyioxrixe, xal xov 15 

3. wantQ xal twv %<a<av xirvaq Wytt. 4. fivq] roitq Hm; fivq 

beruht auf Squire's Conjectur nach Plut. Symp. IV, 5. p. 670 d. 
6. dXXa fehlt den Hss; von Reiske ergänzt. 7. 6 fih] mq 6 p\v 
Wytt. 8. lAgsiydvtioq Pet. 

* 

einen von der Sonne nicht beschienenen Ort hinaus und wer- 
fen es weg. Einige Pflanzen nämlich, meinen sie, gehören 
dem guten Gotte, andere dem bösen Geiste, desgleichen von 
den Thieren unter andern die Hunde Vögel und Landkrebse 
dem Guten, dagegen dem Bösen die Wassermäuse; wer recht 
viele tödtet, den preisen sie glücklich. 
47 Sie fabeln noch vieles über die Götter, wohin auch dies 
gehört: Horomazes aus dem reinsten Lichte, und Areinianios 
aus dem Dunkel entstanden, bekämpfen sich. Jener schuf 
6 Götter, den ersten als Bildner des Wohlwollens, den zwei- 
ten der Wahrheit, den dritten der gesetzlichen Ordnung, die 
3 übrigen der Weisheit des Reichthums und der Freude am 
Schönen; der andre schuf eine gleiche Zahl von entgegenwir- 
kenden Göttern. Dann vermehrte Horomazes sich selbst drei 
Mal, entfernte sich so weit von der Sonne als die Sonne von 
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ovgavov aaxQoig ixoafujaev, Iva S* doxiga ngo ndvxwv h 
olov cpvXaxa xal nQoonxrjV lyxaxiotqce, xov gbIqiov. älr 

3 Xovg d& noitfaag xtaaagag xal ehoai &eovg elg <aov id-i]- 
xev ol Sk vno xov uägeipavlov yevofievoi xal airxol to- 
govtoi SuxTQijaaweg xo wov ....yav, o&ev dvafiipixxai 

6 xd xaxa xoig dya&oig. inuoi §1 XQ° V0 $ *lf*aQ(jiivog y kv 
q> xov !AQU{iaviov, loipov kndyovxa xal Xipov, imo xov- 
xwv dvdyxtj cp&aprjvai navxdnaai xal acpccvia&rjvai, trjg 

9 3i ytjg kmniSov xal 6{icdi]g yevofiivijg %va ßiov xal fiiav 

noXixüav dv&Qcincav fiaxaglcov xal dfioyÄwocwv andv- 

xcov yevio&ai. Osonopnog Si cpriai xaxa xoi/g fxdyovg c 

12 ävd (xigog xq^iXta Hxq xov plv xqaxsiv, xov 3i xqa- 

xsta&at xüv &eaiv, aXXa 8k xqiayJXia [id%&a&ai xal no- 

4. vno] an 6 FH Reiske. 5. dtarQ^ffavTtq] Siirgrjaav Xyl. 

Creuzer. || .... yai», o&ev] die Hss haben alle yavwtHv, auch cod. 
Laurentianus N. 21 (unser G) worin nach Giampi ( italiänische 
Uebersetzung des Plutarch, herausg. von Adrian! und Ambrosoli. 
Mailand. 1827. 8°. T. JH. p. 71) apw&tv statt yavu&to stehn 
sollte. Für yav setzt Squire jjvotyov, Creuzer £ctt'<?6>', Reiske oV- 
Xtxpav oder naQiuridvov, Böttcher ergänzt to atov nuvro&iv \na- 
qttoiSvaav xul TTQoaiiuSav ixetvoiq] o&tr. 7. inäyovrat G. 

v 

der Erde absteht, und zierte den Himmel mit Gestirnen. Ei- 
nen Stern vor allen setzte er gleichsam als Wächter und Vor- 
hut, den Seirios. Darauf schuf er andre 24 Götter und that 
sie in ein Ei. Areimanios machte eben so viele, die das Ei 
durchbohrten und öffneten, darum ist hienieden Böses mit Gu- 
tem gemischt. Es naht aber eine vom Schicksal bestimmte 
Zeit, wo Areimanios durch Pest und Hunger, die er selbst 
herbeigeführt, nothwendig ganz umkommt und verschwindet, 
die Erde wird glatt und eben, ein Leben ein Staat und eine 
Sprache umfassen alle glückseligen Menschen. Theopompos 
sagt, nach der Lehre der Mager herrsche abwechselnd der 
eine Gott 3000 Jahre, und der andre werde beherrscht, andre 
3000 Jahre streiten und kämpfen sie, und vernichten gegensei- 

6* 
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Xspeiv xal avaXvuv rä rov iv&gov top ütbqov riXog 8 9 
änokBinsa&ai rov ZäiStjv, xal rovg fikv av&goinovg svdcel- 
(Aovctg $6ZG&ai, fiijte TQotprjg Seopivovg ufos axiav not- 3 
ovvrccg, rov 8h tavxa fitjxavqGapevov &sov rjQSfielv xal 
avaTtavea&ai %Qovov y * xaXuig fikv ov nokvv ro3 &eq> 9 . 
äöTieQ av&QCüTtcp xoif*u){i£v(p {a&tqiov. 6 

'H (Akv ovv fidywv fiv&oloyia toiovtov tyu tqotiov, 
48 XaXSaioi Sh rüv nkavrftobv , ovg &sovg yevs&Xtovg xa- 
Xovai, Svo fikv äya&ovgyovg, Svo 8h xaxonoiovg, piaovg 9 
8h rovg TQBig anocpaivovai xal xoivovg. rä 8h 'EXXyvav 
näai nov SijXa 9 rfjv (*hv aya&yv äiog olvfmlov pegiSa, 
ry\v 8' anoxQoncuov ÜÄiSov noiovpivav hx 8* !AcpQodirt}g 12 

2. anoXtia&ou Markl. Reiskc, anoXte&cu Bentl. 4. [iTjxctvrjao- 

fievov Markl. Squire. 5. avanccwrcuT&cu Pet. || XQ° V0P ] so 

EFHV Pet., XQ° V0 J G Steph. Baxt. || xaXiaq — [i&tqiov] ccXXük; 
filv ov noXvv Sq t$ &eo), wq dl avS-q. xo«/e. {i4tq. Markl, «>U 
Xtoq fikv ov noXvv wq &tqt, wantg 6* av&Qv>Tt<a xoi-fi. pho. Reiske, 
u>q fikv av&owno) xoifiWfth'o) noXvv 9 wq fo &i$ (i£tqiov Wytt. 
|| xaAws] aXXy Baxt., anXfaq Fähse, avaXoywq Böttcher; in xaXuq 
fiiv scheint ein Participiurn zu stecken. Pinder. 8. 6£ <pa<r* 

tuv nX. Baxt. || ovq &toifq ysve&Xlovq] so Wytt., roiiq S-eovq 
ytvfo&cu ovq Hss. „ou? *** xaXoixn deesse videtur ?ox chaldaica" 
Markl. 12. ano-vqonatov vor Markl. 

tig ihre Werke, zuletzt unterliege Hades und die Menschen wer- 
den glücklich, indem sie weder der Nahrung bedürfen noch 
Schatten werfen: dann ruhe und feire der Gott der dies voll- 
bracht eine Zeit hindurch, die nach Verhältnifs nicht lang für 
den Gott, eben wie für einen schlafenden Menschen grade 
maafsrecht sei. 
48 Von dieser Art ist die Götterlehre der Mager. Die Chal- 
däer aber nehmen an, dafs von den Wandelsternen, welche 
sie die Geburtsgötter nennen, zwei wohlthätig sind, zwei übel- 
wollend, die drei übrigen von mittlerer und unentschiedener 
Natur. Die Ansicht der Hellenen ist allgemein bekannt, dafs 
der gute Theil der Welt dem olympischen Zeus, der schlimme 
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xal "jiQecog jiQfAovictv yeyovivat ^tv&oXoyovvrai, aiv 6 fiiv 
anrivriq xal (piXoveixog, jj Se fieiXixiog xal yevi&Xiog. axo- 

3 tibi Si rovg yiXococpovg rovrotg avfKpegopivovg. t Hqa- 
xXutog (ikv yag avnxgvg noXspov övopa£ei naxiqa xal 
ßaciXia xal xvqiov navrtav, xal top fxiv "OpriQov ev%6- 

6 pwov ix rs &mv igiv ix t av&QtaiKpv änoXia&ai, Xav- 
-d-avuv (ptjal rjj ndvrwv ysviasi xaragoifievov f kx fia- 
%t]g xal ävTina&eiäg Trjv yivsaiv h%6vr<av ijXiov Si fitj b 

9 imsQßiJGsa&at rovg TtQoaijxovTag ogovg, ei Sh [iq, yXciv- 

tag fuv dixtjg htixovgovg k^evQ^aeiv. 'EfiTteSoxXtjg St rijv 

fxkv aya&ovgyov <xQ%riv> <piX6rtjTa xal cpdiav, noXXäxig 

12 Sk ägfioviav xaX€i &BfiBQW7tiv , rijv 8k %ÜQQva „veixog 

ovXoijlbvov xal drjgw alfiarosaoav." ol piv üv&ayoQ^ 

3. MfyccxlctTo?] vgl. Schlciermachcr in Wolf Mus. d. Alt. I. p. 394. 
5. "Oftißov] Jl. 2, 107. 10? fqiq fte tc &iiav ftc t* dv&Qa>7i(uv ano- 
Xoito, 8. fjXwv] }tqtv Squire. || dh (tij] pi\ di H. 9. yXdiX- 

raq] fiolqaq oder notväq Mez., 'Eqivvk; Plut. de exil. p. 604 a; 
yXwTTCtq ist vielleicht aus fiotqaq entstanden. 12. xaXii &({it- 

QWTtiv] so Bentl., xaXtio&cu fiiqom Hss. || vtinoq t ovko/itro» 
Moser; vgl. Empedoclis reliqu. ed. Karsten p. 88. 357. 

dem Hades angehöre. Die Harmonia, fabeln sie, sei aus der 
Verbindung der Aphrodite und des Ares entsprungen: dieser sei 
unfreundlich und streitliebend, jene anschmiegend und brün- 
stig. Sieh nun, wie die Weltweisen hiemit übereinstimmen. 
Herakleitos nennt geradezu den Krieg den Vater König und 
Herrn aller Dinge; er sagt dafs Homeros, wenn er das Auf- 
hören des Streites bei Göttern und Menschen erflehe, unbe- 
wufst das Entstehn aller Dinge verwünsche, die aus Kampf 
und Widerstreben hervorgehn; er sagt dafs Helios die ihm 
gesetzten- Grenzen nie überschreiten werde, sonst würden die 
Zungen, der Gerechtigkeit Helferinnen, ihn ausfinden. Empe- 
dokles nennt den Urquell des Guten die Liebe und Freund- 
schaft, oft auch die süfse Uebereinstimmung, den Urquell des 
Bösen aber den „unheilbringenden Streit und die blutbesudelte 
Zwietracht. 64 Die Pythagoräcr bedienen sich mehrerer unter- 



86 cap. 48. 370 Xyl. 

xol Siä TiXeiovcov ovoficcTwv xccrt]yoQOVGi, tov pkv aya- 
&ov to iv to nensQaofi&vov to fiivov to ev&v to tisqig- 

aOV TO TBTQayCWQV TO 160V TO 8s£lOV TO "XaflülQOV , TOV 3 

Sk xccxov Ttjv SvdSa to anugov to (pBQOfievov to xau- 
nvXov to aQTiov to iregofi^xeg to avioov to ccqigtsqov 
to cxoteivov, ojcts tccvtciq ctQ%äg yeviasiog wioxsipepag* 6 
läva^ayoQctq 8k vovv xal anBiQOV* 'AgiOTOTiXtig 8k to [ikv 
c eiSog to 8k GTiQyow üXcctchv 8k noXXa%ov pkv olov km- 
Xvyi£6fi$vog xal TtctQaxaXvTZTopevog t&v hvavxiwv aQ%üv 9 
Ttjv fiiv tccvtov övo[td£ei, tt\v 8k &&t&qov kv 8k Toig 
Nöfioig riSi] nq%aßvTBQog äv ov Si* aiviyficov ovSk avfi- 
ßoXixaig dXXd xvgioig ovöfjiaaiv ov \iii$ ipv%f] tprioi xtvet- 12 
G&cu tov xoüfiov, äXXct nXeioGiv iowg, Svolv Sk ndvTtag 
ovx hXaTTOGiv o&ev ti)v piv dya&ovpyov elvai, ty\v 8* 

3. to Xaov fehlt den Hss; wegen des gleich folgenden anaov ein- 
geschaltet. 6. wöt* Tavvaq] wq ivavrlaq Wytt. 7. Uqutvo- 
TÜ?iq] Mctaphys. 1, 7. 8. p. 988 ff. Bekk. 8. InriXvyiQofitvoq 

Xyl. Bentl., inriXvya^ofiivoq Baxt. Reiske. 9. naQaxvnxofitvoq 

G, naQaxQvmofiivoq Xyl. 14. od-tv] a>v Squire. 

• 

scheidenden Namen. Das Gute nennen sie die Einheit das 
Begränzte das Ruhende die gerade Linie die ungerade Zahl 
das Viereckige das Gleiche das Rechte das Glänzende; das Böse 
aber die Zweihcit das Unbegränzte das Bewegte die krumme 
Linie die gerade Zahl das Rechteckige das Ungleiche das Linke 
das Dunkele, so dafs diese Anfange dem Werden der Dinge 
zum Grunde liegen; Anaxagoras setzt den schaffenden Geist 
und die Unendlichkeit; Aristoteles die Gestaltung und die Ver- 
neinung; Piaton nennt an vielen Stellen gleichsam verdeckend 
und umhüllend, den ersten der beiden Grundgegensätee „das- 
selbe", den zweiten „das andere"; in den Büchern von den 
Gesetzen hingegen, wo er schon älter war, sagt er nicht etwa 
durch Andeutungen oder bildlicher Weise sondern mit dürren 
Worten, die Welt werde nicht von einer Seele bewegt, son- 
dern vielleicht von mehreren, gewifs aber von nicht weniger 
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kvavriav ravrri xal rüv kvavriav dtipiovgyov dnoXeimt 
dl xal rgirrtv nvd fiera^v ipvciv, ovx äxfwxov ovo* äko- 

3 yov ovS* dximjrov £§ avrrjg, äamg ivioi vofAi£ovaiv, all' 
dvaxeipivrjv aptpolv kxeivaig, "' tyisfi&vtjv di rijg djueivo- 
vog del xal no&ovaav xal, Sicixovcav, ag rä imovra Sq- 

6 Xoiaei rov koyov, vrjv Alyvnrmv &eokoyiav \iakioxa Tarnt) 
rjj (piXoao(pi<p cvvoixeiovvTog. 

Mefiiyfiivtj ydg q rovSs rov xocfiov yeveotg xal cv- 49 

9 axaaig £| ivavxliav ov pijv laoa&evwv Svvdfiecw, äXkd 

rijg ßskriovog xo xgdtog hativ dnoXia&ai 3i r^v <pav- 

XtjV navtdnacw ddvvarov, TiolXtjv pihv tynscpvxviav T<p 

12 awfian, nohkrjv di ry rpvxrj rov navrog, xal ngog rtjv 

ßekriova del Svöfiaxovaav. &p pikv ovv rfj %}jvxv vovg 

4. atpiefi&nr Pet. 5. noQ&ovaav Pet. || w?] &v Reiske. 6. al- 
yvntlav FH. 12. die Hss geben namoq dil ngoq %r\v ßtl- 

itova xal dvapaxovaar. „quaeritur anoon desit participium aliquod 
ante vel post dtt? si nou, transponendutn videtur xal et locandum 
ante atl." Markl. Unseren Text giebt Wyttenbach in der Anmer- 
kung, setzt ihn aber auf Marklands Rechnung, -navtoq vnarvoxsav 
,del xal dictfAaxovaav Reiske. 

als zweien. Die eine davon sei gutthätig, die andre aber das 
Gegentheil nnd die Bildnerin des Gegenteiligen. Er läfst noch 
eine diitte Naturkraft dazwischen bestehn, keine nnbeseelte un- 
verständige oder aus sich selbst unbewegliche, wie einige mei- 
nen, sondern eine auf jenen beiden beruhende, immer das bes- 
sere Theil anstrebende, verlangende, verfolgende, wie dies der 
Fortgang unserer Untersuchung zeigen wird, wo wir die ägyp- 
tische Götterlehre zumeist mit dieser Weltansicht in Beziehung 
bringen werden. 

Das Entstehn und Bestehn dieser Welt ist aus zwei entge- 49 
gengesetzten, aber nicht gleichstarken Mächten gemischt, sondern 
die Obergewalt bleibt bei der besseren. Die schlechtere ganz 
zn vernichten ist unmöglich; sie ist zu eng mit dem Körper, 
zu eng mit der Seele des Alls verwachsen, und kämpft gegen 
die bessere immer einen hartnäckigen Kampf. Jn der Seele 
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xal Xoyog 6 t&v ägiarow nävrcov iiysfiwv xal xvgiog "Qai- 
qIq kctiv, tv Sh yjj xal npsvfuxn xal vSccti xal oigavqi 

b xal äoTQOtg to Teraypiivov xal xa&earfjxog xal vyiatvov 3 
äpaig xal xgdaeai xal ntQioSoig 'OaiqiSog änoggorj xal 
elxtav tficpaivofihr]. Tvqxbv Sk Trjg ifjvxijg to na&Yixvxov 
xal nravixov xal aXoyov xal HpTiXtjXTOv tov 8k acDfia- 6 
rixov to knlxhfixov xal voaßdeg xal ragaxTtxdv acogiaig 
xal SvöXQccaiaig xal xQvxpeciv f}Xiov xal a<paviG[Jioig oe- 
Xiqvrig, olov kxdgopal xal äcpqviaG/Aoi Tv<pc5vog. xal tov- 9 
vopa xattiyoQU to -2i7#, (p tov Tvtpäva xaXovoi' tpgd- 
£sj juev to xaxaSvvaOTBVOV xal xaxaßia^o^EVOV , cpgcc^ei 

e 8h ty\v noXXdxig dvaGTQO(pr)v xal ndXiv inegn^Sticiv. 12 

5. nach i/tyaivofib'ti fugt Markt. Jlgoq hinzu. 6. txnXrjxTOv 

Marti. 7. IntxXtjTov] iTZtXrptTMov Mez., inlxtigov Xyl. Markl. 

Bentl. || äwgtaiq] so Baxt. Bentl., al&glaiq FH, a&gtatq Vulg. 
9. dyavujfiol Hss, verbessert von Markl., tlxoviG/iol Bentl. || Tv- 
<po)voq\ so AEV, xal Tvyüvtq Vu\g. 9 xal rvq>w»oq FH, tov Tuyutvoq 
Baxt. 10. «2ij#] Sd&b Moser. || (^] av Hss, verbessert von Xyl. 
Markl., o Reiske, Moser. || tpgd^ yqä^i, Wytt. 11. fth'] <ft 
FH, (i\v yuQ Markl. Squire. || dvvaaxtvov FH. 12. Tip] to 

Hss, verbessert von Markl. || nach vnfQnrjdfiaiv ergänzt Greuzer ne- 
nov&oq, wenn vorher die Vulg, to für tV/v bleiben soll. 

entsprechen Vernunft und Verstand als Führer und Herrn al- 
les Guten dem Osiris; in der Erde dem Winde dem Wasser 
dem Himmel und in den Sternen ist das Geordnete Festste- 
hende und Gesunde, welches in den Jahreszeiten Lufimischun- 
gen und Umläufen zur Erscheinung kömmt, ein Ausflufs des 
Osiris und sein sichtbares Bild; Typhon aber ist in der Seele 
das Leidenschaftliche Riesenhafte Unvernünftige und Rohe, im 
Körperlichen sind das Fremdartige und Krankhafte, die Stö- 
rungen durch Miswachs und Unwetter, durch Sonnen- und 
Mondfinsternisse gleichsam die Angriffe und Entfesselungen des 
Typhon. Dies zeigt der Name Seth, den sie dem Typhon 
geben, er bedeutet einmal „das beherrschende und bewälti- 
gende w , dann auch „den häufigen Wechsel und das Wieder- 
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Beßwva Si Tivig fikv tva t&v tov Tvcp&vog irccigcov yeyo- 
vivai Xiyovcw, Mavs&utg 8' avxov tov Tvtf&va xal Btr 

3 ßtovcc xa?*eiG&af Gtificctvu 8i rovvoua xd&e&p rj xoikvciv, 
(*>g roig ngayfiaaiv 68$ ßadi£ovoi xal ngog o %Qrj tpego- 
ptvoig kviOTafiivyg tijg tov Tvtpävog dvvdfteojg. 

6 diö xal twv fihv rjp&Qwv £cocov dnovifiovaiv avrqi ro 50 
äpa&iOTarov , övov, rcSv 3' ccygiwv rä &riQiu)§iöTaxa, 
xgoxoSuXov xal tov norapuov innov. negl fikv tov övov 

9 ngoSeStjXoixafiev, kv 'EQfiovnolu 8k Tvcpüvog äyalpa 8ei- 

xvvovatv innov novdfiiov i<p' ov ßißtjxev Ugal; 6(pu (ia- 

%6ftevog, rq> fikv tnntp top Tvywva Seixvvvreg, r<p 8k 

12 i&gaxi SvvafMV xal ag%riv> rjv ßiq xtripsvog 6 Tvqxap b 

noXkaxtg ovx aviaxai TagccTTOfievog vno rrjg xaxiag xal 

1. Beß(Zva~] so AEFH Pct., Btßaiäva Vulg. || tov vor Tvyöi- 
voq fehlt in FH. 2. Mave&wq] Mdve&oq Vulg., ptve&oq F, 

[i&ve&oq H. || d* clvtov tov] so MarkK, av top Vulg., ovv cci/tov 
xal F, dl tov Wytt. 8. vor xal hat G piv» || jrfoi] xal 

tzsqI Mez. , (ov mol Reiske. || tov] ovv tov Markl. 9. zwischen 
dl und Tvyuvoq Rasur von mehreren Buchstaben in G. 13. ovx 
dviarai] av xwelrai oder Kaviar arai Wytt., ovx arttTcu Markt., 
ov navsTou Reiske. 

zurückspringen". Bebon soll nach einigen ein Freund des Ty- 
phon geheifsen haben, nach Manetho aber heifst Typhon selbst 
auch Bebon. Der Name bedeutet Hindernifs oder Hemmung, 
weil die Gewalt des Typhon den im rechten Wege fortschrei- 
tenden und zum Guten strebenden Dingen Widerstand leistet. 

Daher theilen sie ihm von den Hausthieren das dümmste 50 
zu, den Esel, von den wilden Thieren die grausamsten, das 
Krokodill und das Flufspferd. Vom Esel haben wir schon 
oben geredet; in Hermupolis zeigt man als Bild des Typhon 
ein Flufspferd, worauf ein mit einer Schlange kämpfender Sper- 
ber steht; das Pferd bedeutet den Typhon, der Sperber Macht 
und Herrschaft, in deren erzwungenem Besitze Typhon oft Ge- 
fallen findet, sich und andere durch Bosheit zu beunruhigen. 
Daher setzen sie das Bild eines gefesselten Flufspferdes auf 
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TagdtTiav. &o xal &vovreg ißdofirj rov Tvßl ftrjvog, rjv 
x&Xqvgw acpi&v "IgiSoq ix (frowixrjg , InvJikdxxovGi totg 
nondvoig 'innov nordfiiov SeSefiivov. kv 8* lAnollwog 3 
noku vsvofjLiGtiivov iarl xgoxoSeikov tpayüv ndvxwg %xa- 
c gtov ti^QV 8i (jui$ &ijQBv<favTeg oGovg av Svvcwtcci xal 
xrsivctvreg dnavxvxqi) rov iegov nQoßdllovGi, xal l&yov- 6 
Giv (og 6 Tvqmv rov t Hqov dniSga xgoxoösiXog yevofis- 
vog> ndvra xal £coa xal qwtd xal nd&fj td cpavXa xal 
ßhaßegd Tvcpwvog 'igya xal fiigt] xal xivtipara noiov- 9 

51 Tov S' "Ogiqiv av ndXiv 6<p&aX[*<p xal Gxr\nTQt^ ygd- 
(povaiv, (ov to fihv Ttjv ngovoiav kfAcpaivei, ro 8h rrjv 12 
Svvapw (hg "OfitjQog rov aq%ovxa xal ßaGiXevovra ndv- 
tcov Zrjv vnaxov xal fjnJGTüjga xakcov 'ioixe r<j5 fttv vndrcp 
. ro XQaTog avrov, rqi 8i (jlyigtwqi %y\v evßovMav xal ri]V 15 

1. der 7te Tybi entspricht dem 2teri Januar des jal. Kalenders. 
9. ftigij xal xiv^fiara] so F, ft^Qtj xivtjftaza GH. || notovfi&vov F. 
13. "O/trjQoq] Jl. ©, 22. 14. fiyazoga G. || vor ?ot*£ haben 

FGH xai. 

die Opferkuchen am Feste des 7ten Tybi, das sie „die An- 
kunft der Jsis aus Phoinike" nennen. Jn der Stadt des Apol- 
lon ist es herkömmlich, dafs überhaupt ein Jeder von dem 
Krokodillc esse; an einem bestimmten Tage aber fangen sie 
soviel sie können, tödten sie, werfen sie dem Tempel grade 
gegenüber hin, und erzählen dabei, wie Typhon in ein Kro- 
kodill verwandelt, dem Horos entflohen sei. Auch machen 
sie alle Thiere Gewächse und Naturereignisse von böser ver- 
derblicher Art zu Thaten Theilen und Regungen des Typhon. 
51 Den Osiris hingegen bezeichnen sie durch ein Auge und 
einen Herrscherstab; jenes bedeutet die Vorsehung, dieser die 
Macht. Wenn daher Homeros den König und Herrn aller 
Dinge, „Zeus den Höchsten und Berather" nennt, so scheint 
er durch „Höchster 66 seine Kraft, durch „Berather 44 seine 
Ueberlegung und Einsicht anzudeuten. Sie bezeichnen den 
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(pQOvrjatv orjfialvew. ygoxpovai xal iigaxi top &eov tov- 
tov notädxig* zircoviq yag oxpecog vjitqßalXu xal nrrfaeag 

3 o^vt^ti, xal Stoixüv avtov kha%iGTri rfj TQO<pij nitpvxz • U- 
yezat 8k xal vbxqwv avdcpwv öftpiaöi yijv imegnsTOfievog 
knißalXuv oxav 8k mov(.i6Vog knl xov norafiov xataigri, b 

6 ro nxegov XcxriGiv 6q&6v, nmv 8k xklvu xovxo ttdfav, <p 
öfjkog kaxi ceaoooptvog xal Siane<pBvycog rov xqoxoSuXov * 
av ydg aQTtaa&fj, pivei xo tixbqov äoneg Hort] nemjyog* 

9 navxa%oit 8k xal äv&QwnopoQtpov 'OolgtSog ayaXfia Su- 

xvvovatv i£oQ&ia£ov t<p aldoiq>, Sid xo yovifiov xal ro 

TQOcpi/Aov äp7is%6vri 8k tpXoyosiSü öxillovöiv avtov tag 

12 eixovag, '"ijliov awfia xijg taya&ov Swcc/ABcog wg ogaxov 

1. hinter ygäyonai ergänzt Reiskc dt. 3. dwxtiv nrivrwv tcc- 

#*<7ia tijv TQO<pijv Reiskc (Ta/tora nach Markl. ) || dioixtiv\ oiäi- 
xiiv Mez. || amov iXu/KTva Hss, verbessert v. Wytt. 4. o^ctcr»J 
autfiaat Xyl. Wytt. 5. noiovfievos F. || top norafiov} so AEV, 
twv TtOTafiwp Vulg. , tou noiapov Squire. || xaxalqr\ FH, xazaC- 
gc* Vulg. 6. <p örjlöq iaTi] 6 dijXoq l<TTb nouiv Baxt. 11. cift- 
Ttexovrj 6i yXoyotidrjq atUlovaa Hss, verbessert von Baxter; will 
man die Vulg. beibehalten, so ist p. 92. z. 1 für fiyovfttroi mit Meziriac 
zu lesen GTjftalret 12. aoifia\ op/ta Markl. || wq] cpwq Markl., 

xal wq Baxt., TVeiske tilgt es. || a>q ogarov] xal *oQafta Squire. 

Osiris häufig durch den Sperber, der durch Schärfe des Au- 
ges und Schnelligkeit des Fluges hervorragt, und die Eigen- 
schaft hat Ton sehr wenig Speise zu leben. Er soll auch über 
die unbegrabenen Leichen hinfliegen und ihnen Erde auf das 
Gesicht streuen. Wenn er zum Trinken an den Flufs nieder- 
schwebt, so steckt er die Feder auf, hat er getrunken, so biegt 
er sie nieder, wodurch er zeigt, dafe er noch am Leben und 
dem Krokodille entkommen sei: denn wird er weggerafft, so 
bleibt die Feder, wie sie stand, aufgesteckt. Ueberall zeigen 
sie ferner den Osiris in menschlicher Gestalt mit aufgerichte- 
tem Schamgliede, wegen der zeugenden und nährenden Kraft 
des Gottes. Seine Bilder umgeben sie mit einem geflammten 
Gewände, weil sie die Sonne für eine Verkörperung der gut- 
thätigen Kraft, so wie für eine Vergegenwärtigung des nur mit 
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ovo lag voyxrjg rjyovfjtevoi. Sw xal xaxacpQOVÜv a^tov ian 
c rüv rtjv rikiov otpcuQav Tv(pävt ngoGvefiovrcov, <p Xafingov 
ovdhv ovSh gwti'iqiov ovdk rd£tg ovdk yiveoig ovSh xivqoig 3 
fiitgov tyovGa xal loyov 9 dXi.d xdvavxia TZQoaqxsL xal 
avxftov, og (p&dQU noXXd rwv £ojcov xal ßlaGtavovxcov, 
ov% rjXiov &eriov tyyov, dtäd x&v kv yfj xal digi [iq 6 
xafr &qav xeQawvfievwv nveufidxcov xal vSdrwv, oxav 
fj rrjg dxdxxov xal aogioiov Swdpecog &qx*1 nhyppthy- 
öaaa xaxaaßiotj rag ava&Vfiidoeig. 9 

52 'Ev Si roig iegoig vpvotg rov 'Oalgidog dvaxaXovvrai 
rov kv raig dyxdlaig xqvtit6(a*vov rov rjllov, xal ry xQia- 
xdSi rov *Em<p\ (Afjvog &OQxd£ovöiv ocp&akfiwv "SIqov ys- 12 
vi&hov, oxs oeXqvii xal fihog knl piäg ev&elag yeyova- 
oiv, d>g ov (lovov xqv aeXyvyjv dXKd xal rov rjltov öfificc 
rov "SIqqv xal cpwg rjyovfievoi. rfj 5k oySotj (p&ivovxog 15 

3. ov Tct£t? Markl. 5. avxfiijQov Pet. || oq] olq Hss, verbessert 
von Baxt. Mez. 8. Ttjq] rov G. 13. bit F. 

dem Geiste zu begreifenden Wesens hallen. Mit Recht wird 
deswegen die Meinung derer verworfen, die den Sonnenkreis 
dem Typhon beilegen, dem doch nichts glänzendes und heil- 
sames, keine Ordnung und Zeugung, kein regelmäfsiger und 
richtiger Fortschritt zukömmt, sondern von allem das Gegen- 
theil. Auch ist die Gluthitze, die viele Thiere und Pflanzen 
verderbt, nicht als Wirkung der Sonne zu setzen, sondern der 
in Erde und Luft ungleichmäßig gemischten Winde und Ge- 
wässer, wenn die überwiegende Herrschaft der ungeordneten 
und unbestimmten Macht die feuchten Ausdünstungen erstickt. 
52 Jn den heiligen Osirisliedern rufen sie den in des Helios 
Armen verborgenen an, und am letzten Tage des Monates Epi- 
phi feiern sie die Geburt der Horos -Augen, wann Mond und 
Sonne in gerader Linie erscheinen, denn sie halten nicht al- 
lein den Mond sondern auch die Sonne für des Horos Auge 
und Licht. Am 23sten Phaophi feiern sie die Geburt der 
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xov (Paa)(pl ßaxxrigiag 'HXiov ysvi&hov ayovoi pexd <p&i- 
voTicjQivrjv latipsQiav, kfxcpaivovreg otov imegsia^atog See- 

3 ad-cu xal (Kocecjg, rtp xs &eg[A(p ywopevov xal ro5 <paxl 
kvdeä, xkivofisvov xal rikdytov ä<p' rjfiaiv (pegojLievov. kri 
8k ttjv ßovv imo xgondg %ei[iBQivdg inxdxig negl xov vaov 

6 negicpigovöt , xal xaXeixai £ijxr]Oig 'OoigiSog r\ negiSgofitj b 
xov rjXiov, xo vSoog %eifiävog xrjg &sov no&ovarjg * xoeav- 
xdxig 8k nsgiuew, oxt xrp ano xgon&v xufiegiväv knl 

9 xgondg &sgivdg ndgoSov ißSopq) fitjvl avpnsgaivei. Xi- 

yexai Sk xal &vaai r<p rjXlq) xsxgdSv [irjvog laxafiivov 

ndvxtav ngwxog r Slgog 6 "IaiSog, wg kv xoig kmygacpoftb- 

12 votg yevs&Xioig "Slgov yiyganxai. xal firjv ypigag ixd- 

oxrig xgi%tog km&vfuäai xtp rjliq), farivrjv pkv vno xdg 

1. ytv£&Xiov~\ ysvfo&ai ov Hss, verbessert v. Bentl. Markl. 2. f/t- 
(palvovToq G. 3. ytvofievov xal tw qxoTl ivdea] so Pet. , yiro- 

(Atvov Ivdtä xal T<p q>onl ivdta Vulg. 6. */] rj Mez. 7. tov 
r\Xlov hält Baxter für eine Randglosse und fugt z. 9 hinter avfuii* 
qatvii, hinzu 6 r\Uoq\ vielmehr wird tov qUov hinter vabv z. 5. 
zu setzen sein. Pinder. || ijktov\ NtCXov Bentl. Markl. 8. m- 

QitcuTb 'Wytt. 9. nagodov] jkqIoöov Markl. 11. ndvTtav] 

Ilctvvl oder Ua%<üv oder navroq Wvtt. || "Iffidoq] 'Oalgrioq oder 
"Iaidos xal *OaiQt6oq Squire. 

Stütze des Helios nach der Herbstnachtgleiche; damit deuten 
sie an, dafs er gleichsam einer Unterstützung und Kräftigung 
bedürfe, da er an Wärme und Licht verringert gebeugt und 
schief von uns hinwegzieht. Um die Zeit der Wintersonnen- 
wende tragen sie auch die Kuh siebenmal um den Sonnen- 
Tempel herum; und dieser Umgang heilst die Aufsuchung des 
Osiris, da die Göttin Jsis im Winter nach Wasser verlangt; 
man geht aber siebenmal herum, weil die Sonne von der 
Winter- bis zur Sommerwende im siebenten Monate ihren 
Lauf vollendet. Horos der Jsis Sohn soll zuerst von allen 
dem Helios am 4ten des Monates geopfert haben, wie in dem 
Werke, welches betitelt ist: Geburtsfeier des Horos, geschrie- 
ben steht. Dem Helios räuchern sie dreimal täglich, um Son- 
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ävaxokdg, G/avqvccv 8k (iBGovgavovvxt, xö Sk xakovfisvov 
xvcpi negl SvGpdg, cov txacxov ov %6* Xoyov vgx&qov 
dcp^y^GOfiai. xov 8k yfaov naGi xovxoig TiQoxQiriiGß-ai 3 
xal &SQanbvuv otovxai. 

Kai xi Sü nolXä xoiavxa Gvvdysiv; slal ydg ol tov 
c "Ogiqw avxixgvg tfhov elvcci xal övopd&G&ai 2dgvov 6 
vq> y 'EXkrivoav teyovxeg, ei xal nag* Alyvnxiotg i) ngo&s- 
Gig rov äg&gov xovvo{ia nsnohjxsv ducpiyvoeiG&ai, xr\v 
8* y Ioiv ov% ixigav trjg GeX^vtjg dnocpaivovTtg, xal räv 9 
ayalfidxoov aixijg xä fikv xsgaccpoga tov (irjvoBiSovg ys- 
yovivai fiifi^aza, xdig de pekavoGxoloig kp<pa(v*o&ai 
rag xgwpug xal xovg nsgiGxiaGfiovg, kv olg Siwxu no- 12 
ftovaa xov r{kiov. Sio xal ngog xä kgojTixd xfjv GaXrjvtjv 
kmxaXovvxav , xal xrjv r Iaw EvSo^og cpriGi, ßgaßevsiv xd 
kgctTixd, xal xovxoig pkv d(i(0Gy£7iu>g tov ni&avov [i6- 15 

2. a>v VxaaToq tov ty* 1, (das zweite <ov von andrer Hand) H. || ov vor 
fy(t fehlt in F. 7. alyvmtaq G. 9. d:ioq,a(vovTat ix tou 

xal Reiske. || xal~\ so Mez. , fp xal Hss, sivoli xal Baxt. 11. i/i- 
yaivovGt, vor Markl. Reiske. 15. dXXtoq yd notq Hss, verbessert 
von Markl. Wytt. 

nenaufgang mit Harz, zur Mittagszeit mit Myrrhen, bei Sonnen- 
untergang mit dem sogenannten Kyphi, deren aller Bedeutung 
ich später erklären werde. Sie glauben dadurch die Gunst 
des Helios zu erwerben und ihm zu dienen. 

Was braucht es überhaupt vieler Einzelheiten ? Sagen doch 
einige geradezu, Osiris sei Helios und heifse bei den Hellenen 
Seirios, wenn gleich bei den Aegyptern die Vorsetzung des 
Artikels das Wort undeutlich gemacht habe. Jsis, behaupten 
sie, sei keine andre als Selene; von ihren Bildern seien die 
gehörnten eine Nachbildung der Mondsichel, die schwarzbeklei- 
deten- bedeuteten die Verbergungen und Beschattungen, in de- 
nen sie sehnsüchtig dem Helios nachgeht. Deshalb rufen sie 
bei den Liebesangelegenheiten die Selene an, und Eudoxos sagt, 
dafs Jsis den Liebeswerken vorstehe. Dies hat allerdings wohl 
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tbgti, x&v 81 TvcpaJva notovvxow xov rjkiov ovo' dxovuv 
agiov, 

3 ]AIX rjpeig av&ig xov olxeiov dvaXdßafiiv Xoyov. r\ 53 
ydg r Iaig kaxi, fjtiv xo xfjg (pvaecog &ijXv xal dexnxöv dnd- 
oqg yeviöe&g, xa&o xi&qvr] xal 7iav8e%rjg imo xov Hkd- 

6 tcovog, imo Sk roJv noXktiv (AVQi(avv(iog xixXijxai, Siu xo 
ndaccg imo rov Xoyov TQB7to(xivri fxoQcpäg Styea&ai xal 
iSiag. ?£6t Sk cvpupvxov 'igaxa rov ngcirov xal xvquo- h 

9 xaxov ndvxwt, o xdya&tp xavxov toxi* xdxeivo no&el 
xal Sicixeiy xfjv 8 9 hx xov xaxov (ptvyei xal Suü&üxai 
fiotgav, dpcpoiv fttv ovacc %u>Qa xal vh]> ginovöa 8' du 
12 nQog xo ßiXxiov kl; iavxijg, xal 7iaQe%ovöa yivväv hxüvm c 
xal xaxaanüquv elg iavxfjV dnoQQolag xal oftoiox^xag, 
alg xaigei, xal yiytj&s xvCcxopivr) xal vnomfmXafiivt] 

3. Xoyov avaXdßwfiiv FH. 10. ix vor rov tilgt Markl. 12. Ixtlvo 
Hss, verbessert von Baxt. Bentl. 

einige Wahrscheinlichkeit; wer jedoch den Typhon zur Sonne 
macht, der ist gar nicht des Anhörens werth. 

Wir wollen nun den Faden unsrer eignen Untersuchung 
wieder aufnehmen. Jsis also ist der weibliche, alle Zeugung 53 
aufnehmende Theil der Natur; weshalb sie bei Piaton die 
Amme und Allempfangende, bei vielen andern die Tausend- 
namige heilst, weil sie vom Gedanken umgebildet, alle kör- 
perlichen und geistigen Gestalten annimmt. Eingepflanzt trägt 
sie die Liebe zu dem ersten und höchsten aller Wesen, das 
mit dem Guten dasselbe ist. Dies wird von ihr begehrt und 
erstrebt, der Antheil am Schlechten aber geflohen und ver- 
schmäht. Für beide Theile ist sie Gefäfs und Stoff, neigt je- 
doch ihrer Natur nach immer zum besseren, dem sie sich selbst 
bietet zur Hervorbringung und Fortpflanzung von Ausströmun- 
gen und Abbildern. Jst sie befruchtet und mit Zeugungen 
erfüllt, so freut sie sich und frohlocket: denn Erzeugung ist 
ein Abbilden des Wesens im Stoffe, und das Werdende eine 
Nachahmung des Seienden. • 
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tüv yeviaecov elxwv ydq iativ ovaiag iv vlrj t\ ytvsatg, 
xal filfitjfia tov ovrog to yivofxzvov. 
54 '""Oder ovx ano tqotiov pv&oloyovci trjv 'OoigtSog 3 
-\fw%riv älSiov elvai xal äqp&aorov, xo 8h (fvofia nolXdxig. 
Staanäv xal dcpccvi&w tov Tvqpaiva, ttjv 8* r Iatv nlava- 
fihfjv xal ZflTÜv xal awagpoTTBiv ndliv to yao ov xal 6 
votjvdv xal dya&ov <p&ogäg xal fieraßoXijg xqbIttov ügtiv, 
ag 8* an avTOv to ala&tirdv xal GWfianxov elxovag kx- 
[lOTTSTai' xal koyovg xal eiSrj xal ofjtoiottjTag dvalap- 9 
ßdvei, xa&dnso hv xriQip aqpoayZSeg ovx du SiapivovGiv, 
dXXä xaraXapßdvu to äraxTOV avTag xal Taoa%(SSeg kv- 
b Tav&a, Ttjg avo) %wQag dnikrjlafAevov , xal fia%6uevov 12 
TtQog tov r £loov, ov 7] r Iaig üxova tov voy\tov xoofiov 
ala&tjTOV ovxa ysvvqi. 816 xal Sixr\v (psvyuv Xiytxai 
vo&eiag vno Tvcptivog, (hg ovx <Sv xa&agog ov8i eifaxoi- 15 

1. i] von Reiskc hinzugefugt, vor iv vltj gestellt von Markl. 6. xal 
irptiv} dvatyitir Markl. 8. a; d' an~\ so Wytt., ivvdq 

Sh vn* H, Tivaq d> an* Vulg. 9. dvaXctfißavEiv F V GH. 

10. xaipäi Pet. 

54 Daher sagen sie in ihren Göttergeschichten nicht ohne 
Grund, des Osiris Seele sei ewig und unzerstörbar, sein Kör- 
per dagegen werde vielfach vom Typhon zerrissen und ver- 
tilgt, worauf die umirrende Jsis ihn suche und wieder zusam- 
mensetze. Das Seiende Vernunftgemäfse und Gute ist über 
Vergänglichkeit und Wechsel erhaben; aber die Bilder und 
Vorstellungen, die Gestalten und Aehnlichkeiten, welche die 
wahrnehmbare und körperliche Natur aus ihm herauswirkt und 
annimmt, sind so wie die Siegelabdrücke im Wachse von 
keiner Dauer: sondern es ergreift sie das Ungeordnete und 
Wirrige dieser irdischen Welt, das aus den höheren Gegenden 
vertrieben mit dem Horos kämpft, den die Jsis hervorbringt 
als sinnlich wahrnehmbares Abbild der Gedankenwelt. Daher 
heilst es von ihm, er werde vom Typhon wegen unehelicher 
Geburt belangt, als sei er nicht rein und lauter wie sein Va- 
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vrjg olog 6 TtarriQ, Xoyog avtog xa&' iavrov cc^tyrjg xal 

ana&qg, aXka vevo&evfiivog rfj vXy §iä to öoopatixov • 

3 ntQvyivtTai 81 xal vixä, rov 'Egfiov, Tovrian rov Xoy&v, 

[MXQTVQOVVTOg Xal deiXPVOVTOQ 0X1 TtQOg TO VOfJTOV 7] CpV- 

aig p6rcc<r%r]fiaTi£o[ih7i rov xoafiop änoSiSwaiv, i\ (ihr 

6 yctg, 'hi rüv &wv iv yacrgl rrjg'Peag ovrwv, i!; "Iaidog c 

xal 'OciQiSog yevofiivt] yivsaig !än6XXcDVog aivcTterac ro 

nglv hxffavif yevic&ai tovde tov xoo/aov xal ovvreXe- 

9 G&rjvai T(p koyq), Ttjv vlyv, cpvGEi iXeyxofiivqv icp avrijg 

ävelr}, Tr\v nQwrtjv y&vtöiv &£weyxaZv. äio xal (paot, tov 

&60V kxeivov avdnriQOv imo cxotm ysviG&ai, xal ngta- 

12 ßvTBQov r £lQov xaXovaiv ov yag rjv xoapog, aXX eiöwXov 

ti xal xoGfxov tpdvraa[Aa fikXKovrög. 

2. ana&rjq] aitayt^q G. 3. ntovytvovTay dh xal vlxcu Hss, ver- 
bessert von Xyl. 9. rov Xoyov Hss, verbessert von Markl., ano 
io u Xoyov Squire, vno tov Xoyov Baxt. Semler. — Reiste schlägt 
vor vno (oder ix) tov Xoyov t»)v vXi\v iXtyxofthtjv in* avvfj ou- 
aav attXrj. || in 3 avTi\v Hss, verbessert von Markl. 

ter, der Gedanke an und für sich ungemischt und unbe- 
weglich, sondern als sei er unächt geworden durch den 
Stoff wegen des Körperlichen. Horos siegt und behält die 
Oberhand, indem Hermes d. h. die Vernunft bezeugt und 
darthut, dafs die Welt hervorgehe aus der nach dem Gedan- 
ken umgemodelten Natur. Die Erzeugung des Apollon von 
der, Jsis und dem Osiris, als sie noch im Leibe der Rhea 
waren, hat die Bedeutung: ehe diese Welt zur Erscheinung 
kam und durch die Vernunft vollendet wurde, habe schon 
der UrstofF, von Natur erwiesener Maafsen an sich unvollkom- 
men, die erste Zeugung aus sich hervorgebracht. Deshalb 
soll jener Gott unvollständig im Dunkel geboren sein, und sie 
nennen ihn den älteren Horos: denn er war nicht die Welt, 
sondern nur ein Schemen und ein Vorbild der zukünftigen 
Welt. 

7 
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55 c Sh r £i()OQ ovxog avxog haxiv (ogiOftivog xal rikeiog, 
ovx avfigrjxtog xov Tvtpuiva navxdnaaw , dXXd xo Sga- 
GTTqqiov xal la^vgov avxov naQrjQYifAivog* o&ev hv Konxfß 3 
to äyaXfia xov "ilqov Xhyovaiv hv xfj irigcc %ugl TvqxS- 
vog cclSota xaxh%8iv. xal xov 'Eq^v fiv&okoyovoiv h£s- 
Xovxa xov Tvcpwvog xd vevgcc %oQÖaig xQ^aa&ai 9 Sidd- 6 
oxovxsg (bg xo näv 6 Xoyog diccQfioodfievog avficpcovov k£ 
b <x6vpcp(6vu)V [iSQuiv knohios, xal xr\v cp&aQTixr}v ovx and- 
Xbobv akV dven^gcDas Svvapw. o&ev hxeivq phv daäevrjg 9 
xal ddgavrjg hvxav&a, cpVQopivt] xal HQOönXtxoiihvq xolg 
na&f]TiXoig xal jiexaßoXixoig fxkQsai-, osiOfiaiv (ikv hv yt\ 
xal rgofutiv, avxfiuiv Sh hv äigi xal nvevfidrwv dxoawv, 12 
av&tg 8h 7iQt]6Trigwv xal xegawutv Stjfiiovgyog hext* <pag- 
fidxxei dh xal Xoifioig väaxa xal nvBVfxaxa 9 xal (ih%gi 

1. wgoq avvoq lortv ovtox; (verbessert avrwq) F. || ovvoq] 6 
*ioq VVytt., Urtgot; Squirc, vgl. cap. 57 c. 1. 2. avroq pip und 
avrjQfjxüq Sh Squire, Reiske. 9. dvt7ih)g(0(T€ Hss, verbessert von 
Baxt. Bentl. vgl. pag. 99 z. 6. 10. (pegofi^tj G Markl. 11. pi- 
Uai Hss, verbessert von Squire, vgl. pag. 90 z. 9. pag. 98 z. 8. 
12. avxpwv xal h utgt, xal FGH, xal avxpw» xal iv dfy dh xal 
, Vulg., verbessert von Xyl. 

55 Dieser Horos selbst aber ist abgegränzt und vollendet 5 er bat 
den Typhon nicht gänzlich vernichtet, sondern nur seine Kraft 
und Gewalt gelähmt: daher soll in Kopto der Horos abgebildet 
sein, wie er mit der einen Hand das Schamglied des Typhon 
hält. Vom Hermes wird gefabelt, daß er dem Typhon die 
Sehnen ausgeschnitten und Saiten daraus gemacht. Damit mei- 
nen sie, dafs die Vernunft das All zerlegte, und es harmonisch 
aus mistönigen Theilen zusammenfügte, wobei die verderbli- 
che Kraft nicht zerstört sondern nur gelähmt ward. Diese 
ist deshalb hienieden unmächtig und unvermögend, sich ein- 
mengend und anklammernd an die empfindlichen und dem 
Wechsel unterworfenen Thcile; sie verursacht auf dem Lande 
die Erschütterungen und Erdbeben,- in der Luft die Gluthitze 
und die bösen Stürme, dann auch Blitz und Donner. Sie 
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aeX^vtjg dpargi^u xal ava%am£6i 9 ovyx&ovoa xal {iiXai- c 
vovoa noXXdxig ro Xa(inQOV> d>g Alyvnxioi vofii£ovoi* xal 

3 Xiyovaiv ort rov "Sigov vvv fihv indrcc^e, vvv S 1 i&XtoP 
xaremev 6 Tvqxov top ocp&akuov, eha tq> rjkiip ndXiv 
ccTtidooxe, nXijyyv phv alviTtopsvoi xip xard fiijpa fida>- 

6 giv rüg asX^pijg, nriQüOGiv 8h X7\v 'dxXsnfJiv, fjv 6 ijfaog 
lärai Siatpvyovap xr\p cxidv trjg yfjg sv&vg aPTiXdfiTMöv. 
f H 8h xquttoüv xal &eiori(ja (pvaig ix tqiwp £<m, rov 56 

9 vorixov xal rijg vXqg xal rov ix tovtiop, op xoafiov "EX- 

XtiPeg dvofid&vaip. 6 phv ovp Jlkdrwp ro fihp votjvop 

xal ISiap xal naodSeiyfia xal nariga, xr\p Sh vXriP xal 

12 fiTjriga xal TitHivqp, %Sgap te xal %(*>Qap yevicswq, rd 

8h h£ dfiyoip 'iyyovov xal yiveaiv ovofid^uv etco&ep. Al- 

1. avvfyovaa Hss, verbessert von Baxt. Bentl. 6. 71T]QM<jiy] so 

die zweite Hand in AGH, nltj^annv Vulg. 7. foacpvyovffijc; 

Vulg., verbessert von Bentl. Mark!. || dvzl XafinQ(ov F, uvriXdp- 
iiQOjy (verbessert dvTtXccfi7io)v) GH. 9. oV 6 xöoyio? G. 10. IlXd- 
twv] Tim. p. 50 c. 

verpestet Gewässer und Lüfte, steigt und thürmt sich bis zum 
Monde, indem sie oft das Glänzende trübt und schwärzt, wie 
die Aegypter meinen. Nach der Sage soll Typhon das Auge 
des Horos bald verletzt bald ausgerissen und verschluckt, dann 
dem Helios wieder zurückgegeben haben. Hier deutet die 
Verletzung auf die monatliche Abnahme des Mondes, die Ver- 
stümmelung auf die Verfinsterung, welche von der Sonne ge- 
heilt wird, indem sie den aus dem Erdschatten entkommenen 
Mond sogleich anstrahlt. 

Die bessere und göttlichere Natur besteht aus Dreien, 56 
dem Gedanken, dem Urstoffe und dem aus beiden hervor- 
gehenden, von den Hellenen Kosmos genannt. Piaton pflegt 
das Gedankenwesen auch die Jdee das Musterbild den Vater 
zu nennen; den UrstofF auch die Mutter die Amme, den Sitz 
und Ort der Entstehung; das aus beiden gewordene nennt er 
das Erzeugte und die Entstehung. Man könnte vermutlien, 

7* 
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yvnxlovg 8' av %ig eixccasia xäv xQiywvwv x<p xakkiarq* 
fidXtota rovrq) trjv xov navxbg cpvaiv o/ioiovvxag, a> xal 
nkdrojv hv xy TIqI.it tia Soxsl rovrq) 7ZQ0Cxs%()rj<f&ai 9 xo 3 
ya\xr(kiQV Sidygapfia cvvxdvxüw. t%u 8* hxuvo xo xqI- 
b ywvov tquov xrp nqog ÖQ&ictVy xal xsxxdgwv xrjv ßdaiv 9 
xal nivxs xriv imoxelvovaav , taov xdig Ttegis^ovöaig Sv- 6 
vafiivtjv. '" elxaaxioy ovv rfjv fdv TtQog og&dg dopen, 
xr\v Si ßdaiv &tjhei(f, xr\v 81 imoxeivovaav dpcpolv hy- 
yov<p 9 xal xov fikv^OaiQiv a>g aQxrfv, T V V ^ y Iotv tag imo- 9 
8o%riv, xov Si r £lgov dg dnoxikeafia' rd (iiv ydg xgia 
ngäxog ntgiaoog kört, xal tileiog, rd 8i xixxaga xsxgd- 
ytüvog dnb nlevoäg doriov rijg SvdSog, rd 3i nkvxh m\ 12 
f,dv tq> naxgl ni\ 81 rfj fitjxgl Ttgoaiotxev, kx xoidSog 
avyxelfieva xal SvdSog' xal rd ndvxa xcov nivxe y&yovs 

1. ilxaaeit pt/iovfuvov avxbv ovofiaacu to og&oyomov luv tqi- 
yiautov to xocXXkttov Reiste, rCiv rgiydvütv to ogO-oywvtov xäXXi- 
avov fjycur&cu poXiaxa und uq xal tlXaruiv Markl., to xäXXtaiov 
ftyf\aaa&cu>IIvO-ay6QOv to tvyvfüffvov, fidhara Böttcher. 1 1 t« xaX- 
Xbrco)] so Bentl. Squire, "Wjtt, to xuXXkjtov Hss. 2. tovtw] tlq to 
avro Bait. 3. mdruv] Republ. VIII, p. 546. 5. rgCa Markl. || 
rrgoq og&dq Wytt. || t<'tt«0<* Markl. 7. ngoq OQ&tav Reiske. 

dafs die Aegypter die Natur des Weltalls dem schönsten 
vollkommensten Dreiecke vergleichen, welches auch Piaton 
in den Büchern vom Staate, wo er die hochzeitliche Be- 
rechnung aufstellt, dazu anzuwenden scheint. Es hat je- 
nes Dreieck eine Senkrechte von drei Theilen, eine Grund- 
linie von vier, eine Schräge von fünf, welche letzte im Qua- 
drate den beiden andern gleichkömmt. Man kann nun die 
Senkrechte dem Männlichen vergleichen, die Grundlinie dem 
Weiblichen, nnd die Schräge dem von ihnen Erzeugten; eben 
so den Osiris als Anfang, die Jsis als Aufnahme, und den Ho- 
ros als das Vollendete setzen. Die Zahl Drei ist die erste 
ungerade und vollkommene, die Vier ist das Quadrat der 
geraden Zahl Zwei; die Fünf gleicht theils dem Vater theils 
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nccQCüWfAct, xal to aQi&fMJoao&ai TtBfindaacd'ai Xiyövciv. 
noiet di xerQayfavov 17 nevrdg dq> iavrrjg ooov r£v ygap- 

3 fidrwv naq Alyvnxtotg xo nkij&og toxi, xal oaov kviav- 
xcSv %&] XQ° V0V o r Amg* xov (ihv ovv r Slgov slci&aci c 
xal Mlv nQoaayoQemiVy oneg kaxlv ogcifievov (alo&ijxov 

6 ydg xal bqaxov 6 xoa/uog), rj d' r Iaig 'eoxiv oxe xal Moif& 
xal ndXiv "A&vqi xal Me&veg ngoaayoQSvexai' arjfiai- 
vovai 8h rfp (ihv 7iQcSx<p rdov ovo/jidxwv fir^xiga, r<p 8i 

9 SsvrsQq) olxov "Sigov xogjmov, (og *xal ILXdxiav X^Q av 7 £ ~ 

viaecog xal Se^afteviiv, to 8k tqitov avv&exov kcxiv ix r« 

xov nXygovg xal xov ahiov nkr\grig ydg haxiv r\ vktj 

12 xov xoopov, xal xqi dya&qi xal xa&agqi xal xexoGfiT]- 

ftivq* gvvbötiv. 

do&ie S' äv tacog xal 'Holodog, td nqwxa ndvxa %dog 57 

1. to] t$ Pet. 4. /oovo*, ° aniorov fikv Hss, von Xyl. ver- 
bessert. || xQOvov] aqi&pov Reiste. 5. xal Mlv\ so Pinder, KaC- 
jliiv Yulg. 7. Ms&ikq] Ms&ov^o Jabl. || nQQvayogevovatv Hss, 
▼erbessert von Xyl. Markl. 11. ahtov] aya&ov Markl., agrCov 

Reiste. 14. *Iatodoq Pet., 6 tjaloäoq FH, vgl. Hesiod. Theog. 

v. 116 — 122. || TtüvTWv Baxt. Bentl. 

der Mutter, da sie aus der Dreiheit and Zweiheit zusam- 
meDgesetzt ist; mit der Fünf stimmt der Name des AlPs 
überein, und zählen heilst auch fönfern. Das Quadrat von 
Fünf ist gleich der Zahl der ägyptischen Buchstaben und 
der Lebensjahre des Apis. Den Horos pflegen sie auch Min 
zu nennen, d. h. das Gesehene: denn die Welt ist wahr- 
nehmbar und sichtbar. Jsis heifst bald Math bald Athyri bald 
, Methyer. Das erste Wort bedeutet Mutter, das zweite das 
kosmische Haus des Horos, bei Piaton den Ort der Zeugung 
und das Geföfs, das dritte ist zusammengesetzt aus dem Völli- 
gen und Ursächlichen: denn der Urstoff der Welt ist in Fülle 
vorhanden, und verbindet sich dem Guten Reinen und Ge- 
ordneten. 

Vielleicht möchte auch Hesiodos, indem er Chaos Erde 57 
Tartaros und Eros zu den ersten Dingen macht, keine andern 
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xal yijv xal TaqTaqov xal Hpara noitüv, ov% itigag Xap- 
ßavsw ctQX&g alXa Tccvrag, et ys Stj t&v ovofidroov ttj 
fxhv "Itiidi to rfjg yr\g y t$ d* 'OöigiSi to tov Üqcotoq, t$ 3 
Si TvcpcSvi to tov raQTccQov fXBTaXafißdvoVTBg anodi§o~ 
per' to ydg %äog Sonst x®Q av Ttva xai tdnov tov nav- 
Tog vnoTi&ead'cu. ftQoaxaXsiTai Sh xal tov JUXctTcovog 6 
äfjicooyiTKog ra ngdyftaTa pv&ov, ov JScoxQaTrjg kv 2vp- 
b nooiq) neQi Ttjg tov "EgcoTog ysvtoscog difjX&s, ttjv JUsviav 
Xkyiav t&xvwv dBopivrjV t$ Ilogcp xcc&svöovti nagaxXi- 9 
&fjvai y xal _xvqGacav k§ avrov tbxbiv tov "EgiaTa, tpvGBt 
[AiXTov ovra xal navTodanov , &tb St\ naTgog fikv dya- 
&ov xal aocpov xal näcw avvdgxovg, fjirjTQog d' a{Ati%dvov 12 
xal anoQOV xal oV ivSeiav dsl yXi%o\iivrig ixiqov xal tzbqI 
Ztbqov lmagov67]g 9 yByswi]f*&vov 6 ydg Ilogog ov% %tb- 
Qog icriv tov viqwtov hqacTOv xal kcpBTov xal tbXbiov 15 

2. ii fehlt den Hss, von Xyl. hinzugesetzt. 4. vor diiodlSo- 

fxtv Hss ojq, getilgt von Squire, jtwq Reiske. || ditoti£do)ficv Squire. 
6. nketTtova F; Syrap. 203 b. 11. fitxzov] fxaxgov Hss, verbes- 
sert v. Xyl., juhxqov Markt., dßXrjxQov, dfiavQov Reiske. 15. iga- 
rov Markl. || dcpETOv F. 

Anfänge als diese anzunehmen scheinen, insofern wir von die- 
sen Namen die Erde durch Jsis, den Eros durch Osiris und 
den Tartaros durch Typhon übertragend wiedergeben wollen; 
denn das Chaos scheint er als räumliche Grundlage dem All 
unterzulegen. Diese Dinge erinnern gewissermaafsen an Pia* 
tons Mythos, den Sokrates im Gastmahl von der Erzeugung 
des Eros erzählt, wie die Armuth nach Kindern verlangend 
sich dem schlafenden Reichthum beigesellt, und von ihm be- 
fruchtet den Eros zur Welt gebracht: er ist daher von ge- 
mischter und vielartiger Natur, denn sein Vater war gut weise 
und in allem sich selbst genügend, die Mutter dagegen unbe- 
hülflich und dürftig, aus Mangel immer nach anderem stre- 
bend und fremdes erschmeichelnd. Der Reichthum ist nichts 
anderes als das erste liebenswerthe angestrebte vollkommene 
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xal avvdgxovg y Ileviav 8k typ vlijv ngoGsmeVy bvdea (ifa c 
ovaav ccvTtjv xa&* iavrtjv rav dya&ov, nkijgovfjiivtjv 8i 

3 im ccvtov, xal no&ov<fav del xal (ABTaXafißdvovaav* 6 
Si yivopevog ix rovrwv xocpog xal r «ßpo$, ovx diduog ov8* 
dna&rjg ovS*' äcp&aQvog äkk* deiyevtjg äv, ^]%avaTai ratg 

6 tüv na&tov fAATaßofoxtQ xal nsQiodotg del viog xal jtiiy- 
8&noTS cp&aQriGopi&vog 8ta[ihvsiv. 

Xg^ariov S& roig [iv&otg ovx ®G Myoig ndfinav ov- 58 

9 aiv, dXla ro nQOGcpogov ixdatov ro xavd ty\v ofiotorrfra 
Xapßdvovrag. oxav ovv vlrjv Uywpev, ov Sei ngog iviwv 
(ftkoaocpwv So^ag dnocpsQOfiivovg ä\jjv%6v rt> cäpa xal 
12 änoiov, dgyov re xal anqaxxov kh, iavxov SiavoüG&af 
xal ydg 'dkatov vktjv fivgov xakoifisv, XQVOov dyakparog, 
ovx ovza ndarjg eQtj^ia noioxrjxog, avxqv re xrjv \\rvyr\v 
15 xal xrjv Sidvoiav xov dv&gcoTtov (hg vXqv kTUCXt^irig xal b 

3. [AtTaXayyävovaav Markl., vgl. pag. 104 z. 6. 4. ytvofitvoq G. 

|| xal JIqos] oq xal "Egü)q Squire. 7. hinler diapivetv ergänzt 

Markl. öoxelv. 9. xo nach txcuJTOv tilgt Wylt. ; toT Beiske. 

14. notOTijToql opoiOTrjTOQ Hss, verbessert von Xyl. 

und sich selbst genügende, die Armuth heifst hier der Urstoff, 
der an und für sich des Guten bedarf und davon erfüllt wird, 
sich immer danach sehnt und es aufnimmt. Die aus ihnen 
entsprungene Welt oder der Horos ist nicht ewig noch un- 
wandelbar noch unvergänglich, sondern immer neu entstehend; 
er bestrebt sich, im Wechsel und Kreislauf der Zufälligkeiten 
immer jung und nie ganz dahinschwindend zu verharren. 

Man mufs sich indessen dieser Dichtungen bedienen nicht 58 
als ob sie durchaus Wahrheit wären, sondern das einer je- 
den Sache entsprechende nach seiner Aehnlichkeit aufnehmen. 
Wenn wir also Stoff sagen, so müssen wir nicht nach der 
Meinung einiger Weltweisen an einen unbeseelten trägen Kör- 
per ohne Eigenschaft und innere Wirkungskraft denken; wir 
nennen das Oel den Stoff der Salbe, das Gold den der Bild- 
säule, und beide Dinge entbehren nicht jeder Eigenschaft; selbst 
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agetijg t$ koy<p xoOfiäv xal gv&pi&iv naghxo(AW row 
tb vovv ivioi ronov eldfSv anetpi^vavro , xal roSv vor\Tmv 
olov Ixpaystov. 'ivcoi 8h xal to anigpa rrjg yvvaixog ov 3 
dvvccfuv ovd* olqx^v, vlriv Si xal rgoyrjv periostal elvai 
§o!;d£ovoiv. mv k/ofiivoug XQV * a * *h v &&ov Tavrqv ovtw 
Stavoüa&a^ tov ngdrov &eov fisrakayxdvovaav äei 9 xal 6 
c avvovaav 'igwn raiv nigl kxeivov dya&äv xal xaX&v, ov% 
imevaVTiav, *"a?X cücneg avdga vopupov xal Sixatov igäv 
iv Sixaioovvt] xal yvvaixa x(W aT *1 v exovaav avdga xal 9 
avvovaav öfiwg no&etv Xiyopev, ovriog äel yhxofiivfjv 
kxeivov, xal negl kxeivov nagovaav xal dvamfmlafiivrjv 
roig xvgmraTOig fiigeoiv xal xadagcordvoig. 12 

2. eldwv] i$t(nv Squire. 5. ovioiq FH. 8. vrcivavTlav] vnav- 
tXaav Wytt., v7TtvavTiov<jav Reiske, vntvavvtav tjJ ötavotp (t^v 
didvouxv) Böttcher. 8. 9; avSqa — dixcuoavvy , xal setzt 

Squire in Klammern. 9. iv öwcuoauvif] „suspicor haec esst a 

monacho." Mai kl., yvvatxoq fl ffv^jj Wytt, xav dwatwq avvjj 
Böttcher. 11. hnaqovaav Markl. Squire, Reiske, Wytt. || ava- 

ninXafiivtiv FH. 

die Seele und den Verstand des Menschen als Stoff der Ein- 
sicht und Tugend lassen wir von der Vernunft schmücken und 
ordnen; den Geist nennen einige den Ort der Gestaltungen 
und gleichsam den Bildimgstoff der denkbaren Dinge; manche 
sind der Ansicht, dafs der Saame des Weibes weder Möglich- 
keit noch Anfang, sondern Urstoff und Nahrung der Zeugung 
sei. Hieran festhaltend mufs man auch jene Göttin so begrei- 
fen, als ob sie immer des höchsten Gottes theilhaftig sei, von 
Liebe zu seinen guten und schönen Eigenschaften getrieben, 
ihm nicht widerstrebe; sondern wie wir sagen, dafs eine gute 
Frau ihren rechtmäfsigen Mann in Gerechtigkeit liebe, und 
ungeachtet sie ihn hat und mit ihm lebt, gleichwohl nach ihm 
Verlangen trage, so sehnt sich Jsis nach dem Osiris, bleibt in 
seiner Nähe und wird erfüllt von seinen vorzüglichsten und 
reinsten Theilen. 
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"Onov 8h 6 Tv(pd>v naQSftninxei rwv ha%dx(av aTZTops- 59 
vag, hvxav&a 8oxovaav kmaxv&QWTzd&w, xal nsv&üv Ac- 

3 yopivriv, xal Xeixftava dxxa xal anagayfiaxa xov 'OoiQidog 
dva&xeiv xal cxoki&tv, vnoSs%o[*ivriv rä cp&eiQopeva xal 
an'oxQvnTovcav, aföTtBQ ävacpaivei ndfov xd yivofisva xal 

6 avii}6iv ££ iavxrjg. oi phv ydg kv avQavtp xal ciörgoig b 

-Xoyoi xal eiörj xal anoQQoal xov &eov {livovöi, xd 8h 

xotg na&rixixoig SieöTtagpiva , yy xal &aXdxxy xal <pv- 

9 xoig xal £rioig, Siakvofieva xal cp&UQo^ieva xal &amo- 
fievcc, nokXdxig av&vg hxkdfinev xal dpacpa trexat, xaig yi- 
vtaem. 8to rov Ttxpäva xrj Nttf&vi avvor/Mv (prjaiv 6 

12 fAV&og, xov SV'Oöiqiv xgvcpa avyyevia&ar rd yaQ %ax aTCC c 
(Aiqri xfjg iiXtjg, ä Nicp&tiv xal Tekevxtjv xakovaiv, r\ 
(p&agxixr] fidktaxa xaxtyu Svvapig, y\ 81 yovipog xal 

5. foxFTteQ Markl., äntq Squire. || rct yivc/jieva] dvaytvofitva Markl. 
f 8. hSiftanagfiiva Wytt. 9. 6iaXv6fieva] so Baxter, dtaXtyofttva 

Hss, diayXeyofieva Xyl., diaXXaTTOficva Markl., duxytQOfieva Reiske. 
10. y.cä vor rtoXXdxiq Hss, von Markl. und Reiske getilgt. 

Wo aber Typhon an den äufsersten Rändern hereinbricht, 59 
da erscheint Jsis verdüstert, und man sagt dafs sie traure; ei- 
nige Ueberbleibsel und zerstreute Stucke des Osiris sucht sie 
zusammen und schmückt dieselben, das zerstörte aufnehmend 
und verbergend, so wie sie das werdende wiederum zur Er- 
scheinung bringt und aus ihr emporspriefsen läfst. Die am 
Himmel und bei den Sternen befindlichen Wesenheiten Ge- 
staltungen und Ausflüsse, des Gottes bleiben unverrückt, was 
aber in den wandelbaren Dingen umhergestreut ist, in Erd' 
und Meer r in Pflanzen und Thieren, was aufgelöst zerstört und 
begraben wird, das leuchtet vielfach wieder auf, und kömmt 
in den Zeugungen zur Erscheinung. Deshalb macht die Fa- 
bel den Typhon zum Gemahl der Nephthys, läfst aber den 
Osiris sich heimlich mit ihr vermischen: denn die äufsersten 
Theile des Urstoffes, die man Nephthys und das Ende nennt, 
werden von der zerstörenden Gewalt umfafst, die zeugende 
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awrriQiog äo&ev&g anigfia xal äfiavQov elg xavxa SiaSi- 
öoxuv, anoXXvpisvov vno xov Tvqxävog, nkr\v ocov i] y Iag 
imolafißdvovaa ow&i xal rgicpei xal cvvicxqaiv. 3 

60 Ka&oXov 8' äfielvcnv ovxog köxiv, äaneg xal Jlkäxwv 
imovosi xal ]AqiGxoxkXr\g* y.ivüxai 81 xfjg cpvoewg xo fiiv 
yovifjiov xal 6taxr\Qiov in avxov xal nqog xo elvca, xo 6 
8' avaiqexixbv xal cp&aqxixdv an avxov xal nqog xo fit} 
tlvai. St 6 xo (ih r Iaiv xalovai naqä xo Uc&ai fiex' kni- 
axt]fif]g xal (piqec&ai, xivyaiv ovaav 'ifixpvxov xal (pgo- 9 
b vifiov ov yaq höxv xovvopa ßaqßaqixov, akV voaneg xoig 
&eotg näaiv ano SueZv prjficcTwv xov &eaxov xal xov 
&iovxog koxiv Övofia xoivov> ovxio xr\v &tbv xavxrjV ano 12 
xrjg kmax^fitjg äpa xal xijg xivfoecog, r Iaiv (ihv i)peig 9 

2. anoXXvfxivri Vulg., verbessert von Bentl. Reiste. || vno Tvyuvoq 
FH. 4 — 8. Ka&oXov öh apswov, ovrwq wontg xal JJXdxav 

vnovoiiv x. H. xivna&cu rijq q>, t. p. y, x. (Tcjttjqiov inl io ov 
xal rtQoq to fti'at' to ö, ct. x. <p. an avTov xal ngoq to fit] u- 
vab. Wytt. 4. ufittfuiv] 6 ytvvow Reiske. || oinoq] z Slgoq Squire. 

7. an avxov] so Squire, vn ctt/Toi; Hss. 8. die Form Ua&cu 
statt Ua&cu raufste wegen der Beziehung auf lau; hier beibehalten 
werden. 11. gtifidvwv] so Markl., ygappaTOiP Hss. 

und erhaltende Gewalt aber entläfst in jene Theile einen un- 
kräftigen und matten Saamen, der vom Typhon vernichtet 
wird, aufser was die Jsis aufnehmend rettet nährt und zusam- 
menhält. 
60 Jm allgemeinen aber ist Osiris mächtiger, wie auch Piaton 
und Aristoteles andeuten. Der erzeugende und erhaltende Theil 
der Natur neigt sich zu ihm (dem Osiris) und zum Sein, der 
zerstörende und verderbliche wendet sich von ihm ab zum 
Nichtsein. Daher giebt man der Jsis diesen Namen von dem 
einsichtsvollen Fortschreiten (iestai) und Hineilen als einer be- 
seelten und verständigen Bewegung: das Wort ist nicht fremd- 
ländisch, sondern so wie alle Götter (theoi) von den beiden 
Worten, dem Sichtbaren (theaton) und dem Eilenden (theon) 
gemeinschaftlich den Namen haben, so heilst jene Göttin von 
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r I<nv d' Alyvnrtoi xakovatv. ovrco 8k xal ükaratv cprjal 
rrjv oaiav Stjkovv rovg nakatovg, 'Ioiav xakovprag 9 ovrco 

3 xal rr\v votjaiv xal rr)v (pQovri6iv> chg vov cpogav xal xi- 
vtjciv ovöav lefxivov xal q>sgofi£vov, xal ro auviivai xal c 
raya&ov okcog xal äQerr)v knl roig peovai xal &&ovgi &i- 

6 ö&ai, xa&aneQ av ndktv roig avnqxavovciv ovofjiaoi kot- 
SoQüaO-ai ro xaxov, ro rr\v (fvciv hunodi^ov xal öwöiov 
xal iaxov xal xwkvov hö&at xal Uvai, xaxiav anooiav 

9 Ssikiav äviav ngoaayogevovrcDV. 

'0 Bi u OctQig hx rot) ociov xal iegov rovpofia psfAiy/U- 61 
vov iGyrixv xoivog ydtQ icn roSv hv ovoavcp xal räv iv 
12 ÜäiSov koyog, mv ra phv Uod rä Sh oaia roig nakaioig 

1. !T<w] iHffiv Roth äg. Glaub. Not. 175. p. 145. 2. 6<rtav] 

vor\piv H, ovffiav Baxt. Squire. || dTjXovproq rovq FGH. || *Iotuv\ 
Map Squire. ioixaficv yaq xal r,fiüq to naXaiov ialav xaXiiv 
ti)v ovatav. PJat. Cratyl. p. 401 c. || xaXovvToq G. 4. to] 

so Baxter, tev Hss. 5. giovci] so Bentl., tugown Hss, evgoovat 
Baxt. Reiske. 7. to xaxov~\ twv xard Hss, verbessert ▼. "Wytt. 
nach Plat. Cratyl. p. 415 d, vovq nuXcu oder toi«? naXonovq oder 
vsvopixlvai Reiske. || to xal Ttjv Squire, to xcxtc» rr\v Baxt. Markl. 
8. itrxvov G. 9. nQoaayoQcvomaz Reiske. 10. xal nach 

balov fehlt in £F. 12. naXatolq] näXcu H&oq Wytt., naXatoTq 

$&oq Markl., naXaiolq iv H&ei (oder vofiyiov) Reiske. 

der Einsicht und der Bewegung Jsis bei uns, Jsis bei den 
Aegyptern. So fuhrt Platou an, dafs die Aken Jsia durch 
Hosia deuteten, so auch setze man das Nachdenken und den 
Verstand als Schwung und Bewegung des strebenden und vor- 
wärts eilenden Geistes, die Einsicht und überhaupt das Gute 
und die Tugend in das Fliefsende und Eilende,, gleichwie hin- 
wiederum durch die entgegengesetzten Namen Bosheit Mangel 
Feigheit Beschwerde, das Böse geschmäht wird, das den Gang 
der Natur hemmt bindet und festhält und am vorwärts drän- 
gen und streben verhindert. 

Der Name des Osiris ist zusammengesetzt aus dem heiligen 61 
(hosion) und geweihten (hieron), denn er ist der gemeinsame 
Jnbegriff der Dinge im Himmel und in der Unterwelt, von 
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tjv TiQoaccyOQBVtiv. 6 8' dvatpaivav xd ovQavia xal rwv 
ävco (pSQOfihcov "Avovßig Xoyog, ioxi 8h oxe xal ^Qftd- 
vovßig övo(jid£eTcu y xö phv tag xotg ävco, xd Sh wg rotg 3 
xcctü) TZQoaijxov 816 xal &vovGiv avxqi xov phv Xevxov 
dXexxgvova, xov 8h XQoxiav, xd p&v elfaxQivrj xccl cpctvct, 
xd Sh (Aixxd xal noixika vo(jii£ovxeg. ov Sei 8h ßavfid^ 6 
b t/uv xwv ovofidxtov xrjv elg xo 'EXXrjvixov dvanlaaiv • xal 
yccQ akXa fxvQia xoig fis&iGxccfiivoig ix xrjg 'EkXdSog cvv- 
exneaovTa ptyQ 1 v ^ v ^ccQccfiivsi xal ^bvltbvbl nag* hxigotg, 9 
cor ivia xrjv noifixixfjv dvaxaXov/xivfjv SiaßdXXovaw cog 
ßaqßaQi^ovGav ol yXwxxag xd xoiavxa aQoaayoQSvovxeg. 
hv 8h xatg *Eq(aov XtyofA&vaig ßißXoig Igxoqovci yeygdcp&ai 12 

2. 3. qitgop&ow Xöyoq, Xaxw ort "Avovßvzi Xatw dl ort xal *E. o. 
Squire. 2. Xoyoq "Avovßiq Reiske. 4. 7tQoar]XQ)v V. 4 — 6. avxq 
fikv Xevxov a. xta öl xqoxtav' toj p,\v dXixgivtj x, cp. tw dl /mxrd 
xal TtotxCXa 7tQOGr\xsi» vofjLtt,ovTtq Markl., rd plv Xtvxdv d. to dl 
xQOxtav (oder vvv /.ilv — vvv dl)' t^J plv rd tlXtxgivri x. q). %<a 
dl rd fiLxrd xal noixCXa drjXova&ai vofiCXovveq Reiske. 10. wv\ 
wq F, wq (am Rande yq oiv) H. 11. tdq Toiavraq Vulg., ver- 
bessert von Xyl. Salm. Mez. 

denen die einen bei den Alten heilig, die andern geweiht hie- 
fsen. Der aber die himmlischen Dinge zur Erscheinung bringt, 
und die Ursach der nach oben schwebenden ist, wird Anubis, 
zuweilen auch Hermanubis genannt; das eine bezieht sich auf 
die Oberwelt, das andre auf die Unterwelt. Deshalb opfern 
sie ihm bald einen weifsen bald einen krokosfarbigen Hahn, 
um anzudeuten, dafs jene Welt rein und klar, diese aber ge- 
mischt und bunt sei. Man mufs sich nicht über die Umbil- 
dung der Namen in's hellenische wundern : denn tausend andre 
Wörter, die bei den Auswanderungen aus Hellas mit fortkamen, 
blieben bis jetzt gleichsam als Gäste bei den Fremden. Will 
nun die Dichtkunst einige davon zurückrufen, so wird sie als 
fremdländisch von denen verschrieen, die so etwas Glossen 
nennen. Jn den sogenannten Büchern des Hermes soll über 
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mgl räv legdiv ovo/ucctcov, otv rrjv {ikv hnl t^g xov rjXlov 
nsQicpoQctQ TSTaypivrjV dvvctfiw t £Iqov, "ElXrjvsg d* !AnoX- 

3 Xwvcc xctXovai, rrjv S' hnl rov nvsvfAatog oi fjthv "Ociqiv, 
ol Si SccQamv, ol Si JSut&l AlyvnxiGxi 9 "' üi^aivu Sh c 
xvrjaiv t] to xveiv Sio xal naQaxQonrjg yevopivrig rov 

6 övopccxog, 'EXXyviöxl xvcdv xixXijxai xo aargov, oneg tdiov 
rijg*'IatSog vopi£ovow. ijxwxa per ovv Set (piXoxifieTo&ai 
nag! twv dvopdrcov, ov firjv dXXd [iSXXov vcpeifirjv rov 

9 JSctQccmdog Alyvnxioig rj rov 'Oolgidog, kxeivo (ihr \ovv\ 
£svix6v, tovxo Si 'EXXtjvixov, äficpw Sk ivog &eov xal fiiäg 
Svpdfieatg r)yovfi&vog. 
12 "Eoixs Sh rovxoig xal xa Alyvnxict. rr)v fikv ydg r lGiv 62 
noXXdxig xqi rfjg A&tjväg ovopaxi xaXovai,, tpQatpvxi xoi- 
ovxov Xoyov „rjX&ov dri kpavxijg", onsg kaxlv avxoxivri- 

1. ftiv hinter ti)v tilgt Squire und ]ie&t dafür v. 2 *SIqov phf Al- 
yvTtTiot, "EXXijvtq J 3 'AnöXX. 3. hinter Ttvsv^axoq ergänzt Roth 
toi) i\Uov, 4. Hägamv] aaTQÜnrjv Pet. || 6k vor xvrjGiP fehlt 

in FGH. 8. vquiftfrtjv vor Bentl. u. Markl. 9. ovv mit 

Markl. und Squire zu streichen. 14. Ao^ov, ov ijk&op elnwp 

tiiqI avr rjsy ontq Semler. 

die heiligen Namen geschrieben stehn, dafs die dem Sonnen- 
umlaufe vorgeordnete Kraft Horos heifse, bei den Hellenen 
Ap'ollon, die des Lufthauches bald Osiris bald Sarapis bald So- 
thi auf ägyptisch; dies bedeutet das Befruchtet- oder Schwan- 
gersein (kyein): daher heifst mit Abwandlung des Wortes 
das der Jsis geweihte Sternbild im hellenischen der Hundstern 
(kyon). Ueber die Namen mufs man zwar am wenigsten rech- 
ten, indessen möchte ich lieber den Sarapis als den Osiris den 
Aegyptern überlassen: jenes halte ich für ein fremdes, dies 
für ein hellenisches Wort, beides aber für die Benennung ei- 
nes Gottes und derselben Kraft. 

Hiemit stimmt auch das ägyptische überein: denn die Jsis 62 
bezeichnen sie oft mit dem Namen Athena, was übersetzt wird : 
ich kam von mir selbst; dies bedeutet eine aus dem Jnneren 
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tov cpoQag Sf]Xconx6v 9 6 8h Tvcpwv, wansQ eiQtjrcu, J£r}& 
xal Btßcov xal JSpv ovo/tid^evai, ßlaiov rtva xal xcokvri- 
xyv kniox&oiv vnevavricöciv r) dvaCTQotpriv kfjttpaivuv ßov- 3 
Xopivtav tüv ovopdtwv. in Ttjv (nd^glnv Xi&ov oarkov 

b'ißpof, Tvyävog äk tov cidrjQOV, a>g iaroget Mave&tog, 
xaXovaiv. wansg ydg 6 clStjgog noXXdxig fiiv iXxofitvm 6 
xal inofiivcp ngog tov Xi&ov opoiog tan, noXXdxig 3* dno- 
GTQicpBTca xal anoxqovETat, ngog TOvravTiov 9 ovrwg rj cw- 
rriQiog xal dya&ri xal Xoyov i%ovaa tov xo6(aov xivrioig 9 
kmöTQicperat rs xal nqocdytTat xal fjiaXaxa)Tigav nocet, 
nel&ovaa Tqv GxXr\qiav ixüvriv xal Tvcpdviov, bIt av&ig 

c avacxe&slaa elg iccvrrjv avictQE\p& xal xaridvöev elg tt]v 12 
cmuqiav. in (pqal neql tov äibg 6 EvSo^og ftv&oXoyelv 

2. 2/iv] afirj F. || ßlaiov] ßtßcuov Pet. 5. Mdvt&oq Hss. 

7. rijv Xi&ov FG. 10. paXaxaTtQov vor Reiste. 11. rijv 

axXijgiav xal tvqxoviov xtvrjaiv oder rt\v crxXrjglav rt)v Tvipwviov 
oder (TxXijQnv xal Tvcptovttov Markl. || Tvtpdvwv a7rrjveiav oder 
TiHpo)v£av d. h. rqönov Tvywvstov Rciske, xal to Tvywviov Bött- 
cher. 12. arofl/t&ctO'a] so F u. Reiske, der auch dpaxvO-ttaa oder 
avi&tiaa oder diax^-tlaa vorschlägt; dvax^S-tiaa Vulg., avvax&tTcra 
Wytt. 13. anoqtav Hss, verbessert von Xyl. und Baxt., axo(T~ 

fttccp, dnu&tar, dxoXaotav, dxqaatav Rdiske. 

entspringende Bewegung. Typhon heifst wie gesagt Seth, Be- 
bon, Smy, womit eine gewaltsam hemmende Zurückhaltung 
Entgegenstrebung oder Umkehr angezeigt werden soll. Auch 
nennen sie, wie Manetho berichtet, den Magnetstein den Kno- 
chen des Horos, das Eisen den des Typhon: so wie nämlich 
das Eisen bald einem Wesen gleicht, das vom Steine ange- 
zogen ihm nachfolgt, bald abgewendet und abgestofsen wird 
nach entgegengesetzter Richtung, so ist's auch mit jener heil- 
samen guten vernunftgemäfsen Weltbewegung; sie leitet führt 
und mildert jene rauhe typhonische Macht, dann kehrte sie 
wieder in sich selbst zurück und tauchte unter in die Unend- 
lichkeit. Auch sagt Eudoxos, dafs die Aegypter vom Zeus 
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Alyvnrlovg y wg rwv axekwv Gvpneqyvxorcov avrcp fit] dvvd- 
fievog ßaSi&w, im aic%v»iig hgripiq SUrgißsv, r\ 81 y Iciq 

3 diarsfiovaa xal Siaanjöaaa rd /uegi] ravia rov Gtoparog, 
agvlnoSa rtjv noQStav naQlo%w alvirrsTat Si xal Sid 
rovtwv 6 fiv&og, ort, xa&* iccvtoy 6 rov &eov vovg xal 

6 Xoyog kv rc5 doQavtp xal dcpavel ßeßrjxoig, elg ylvsow 
imo xivrjcmg nQoijX&ev. 

*£fi(paivei> xccl rd obigtqov, ort ceiea&cu Set td ovxa 63 

9 xal fAfjSinoTS navea&ai tpogäg, d)Jkd olov ^eyeigeö&ai 
xal xkoveic&ai xaradaQ&dvovra xal pagaivopieva. top 
yaQ Tv(pcüvd cpacu roig aeiargoig dnoxginuv xal dno~ 
12 XQOVsa&ai, Sr)XovvTBg Sri rrjg <p&OQag ovvdeovGtjg xal 
iordayg, av&ig dvakvet rqv <pvow xal dviowiai ätd rfjg 
xwriGtwg i) yivsaig. xov Si gbIötqov asQupSQOvg ava&sv 
15 övrog r\ dipig nzqii%u xd aetoptva rirraga' xal ydg i? 

2. iv iQiJiut? Wytt. 6. ßeßrjxwq] ob XfXtj&toq? 8. ^xpaCvn 

6h xal Reiske. 15. at/n?] so Leonic. Pol., oipiq EFGH. 

fabeln, wie ihm die Schenkel zusammengewachsen waren and 
er nicht gehn konnte; aus Schaam verweilte er in der Ein- 
samkeit, da kam Jsis, schnitt jene Glieder von einander und 
trennte sie, wodurch er einen ungehinderten Gang erhielt. 
Die Fabel will auch hiedurch andeuten, dafs der Geist und 
Sinn des Gottes für sich im unsichtbaren und unscheinbaren 
weilend, durch die Bewegung zum Schaffen fortschritt. 

Es zeigt auch das Klapperblech, dafs das Seiende sich um- 63 
schwingen und nie in der Bewegung nachlassen, sondern als 
ein schlummerndes und träges gleichsam geweckt und umge- 
schwungen, werden soll. Typhon nämlich, sagen sie, wird durch 
die Klapperbleche verscheucht und weggetrieben, d. h. wenn 
die Vergänglichkeit die Natur fesselt und hemmt, so wird sie 
wiederum von der schauenden Kraft vermittelst der Bewegung 
gelöst und aufgerichtet. Das Klapperblech ist oben kreisför- 
mig gebogen, und diese Rundung umfafst die vier geschuttel« 
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yevvcofiivr] xal cp&siQOfiivrj potoa tov xoofiov nzQih%txai 
b phr vno Ttjg GeXqvuxxrjg ccpaigag, xwürai 8* hv ai)Trf ndvxa 
xal [ASxaßdkXsxai 8id räv TBxxdocov axoi%Biu)V, tzvqoq 3 
xal yijg xal vSaxog xccl dioog. ry 8* axjjidt, tov obioxqov 
xaxd xoqvcpriv kvTOQBvovow atXovgov av&Qwnov tiqq<s<o- 
nov tyovxcc, xdxco Si vno xd oeiofisva, nfj pbv "loiSog ß 
Tti} 8h Niqp&vog nooawnov, alvixxofjtevoi xotg fxiv tiqog- 
tinoig yivBCtv xal tbXbvtt^v {avxav ydo tia xcov cxoi- 
%el(ov fXBxaßoXal xal xivr^ig), r<p 8* allovQcp Ttjv celij- 9 
vtjv, Sid to novxiXov xal vvxxovqybv xal yovipov tov 
c &t]Qiov MyeTai ydq £v tixtbiv, elxa Svo xal Tqia xal t£ö- 
aaga xal nivxB, xal xa&' $v ovxcog a%Qi t<Sv Imd tiqoc- 12 
Ti&r]6iv 9 äax' öxxio xal stxoai xd ndvxa tixtbiv, oaa xal 
Ttjg GBXrivrig cpÜTa kaxw. xovxo fiiv ovv focog pv&aSi- 
öxbqov, al 8' kv, Töig ofifiaaiv avTOv xogai nktjqova&ai 15 
(jikv xal nXaxvvBG&ai Soxovow kv navöBfajvcp, Xbtzxvvb- 

1. yivv(a^hti\ so AEFGH, yevofidvrj Steph. || rp&uQOfiivri mal ytv~ 
vwfiivij G. 14. ovv fehlt in FG. 

ten Stäbchen. Auch der entstehende und vergehende Theil 
der Welt wird von dem Mondkreise umfafst, alles in ihm 
wird durch die vier Elemente Feuer Erde Wasser und Luft 
bewegt und verändert. Oben auf der Rundung des Klapper- 
bleches befestigen sie das Schnitzbild einer Katze mit einem 
Menschengesicht, unter die vier geschüttelten Stäbchen kömmt 
auf einer Seite das Gesicht der Jsis, auf der andern das der 
Nephthys. Durch diese Gesichter bezeichnen sie Geburt und 
Tod (denn dies sind die Umwandlungen und Bewegungen der 
Elemente), durch die Katze den Mond wegen der Veränder- 
lichkeit und nächtlichen Regsamkeit und Fruchtbarkeit des 
Thieres: denn es soll zuerst ein Junges werfen, dann zwei, 
dann drei und vier und fünf; und so immer eins mehr bis zu 
sieben, so dafs es im Ganzen acht und zwanzig wirft, so viel 
der Monat Tage hat. Dies nun ist vielleicht nur eine Sage, 
aber die Augensterne der Katze scheinen beim Vollmonde sich 
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a&ai 8i xal pagavyetv hv tatg fieiciloeai tov äctgov. r<p 
S' av&gcanofjiogaxp tov alXovgov to voegov xal Xoyixov 

3 k{icpaivezcu tüv nsgl typ caXqvrjV fiStaßoXäv. 

2w&X6vti 8* eineTv ovrs vä(og ovts tjXtov ovte yrjv 64 
ovte ovgavov "Oaigiv ?J r Iaiv ög&üg tyei vofii&iv, ovrs 

6 nvg Tvcpwva ndXiv ovt av%fiov oi/Se &dXattav, dXX' 
anlag oaov hctlv hv tovtoig äfAStgov xal ataxrov vneg- 
ßoXatg % hvSsiaig Tv<pwvi ngoovtyiovrsg , m to Sh xexo<r- 

9 fiTftilvov xal äya&ov xal üxpiXtpov wg'IöiSog fihv Hgyov, b 
elxova Sh xal fiifitipa xal Xoyov ' OoigiSog aeßofavoi xal 
rifÄCovreg, ovx äv afiagzdvoipGV. dXXd xal tov Ev8o£ov 
12 dmatovvta navaofiBV xal SianogovvTa, nSg ovrs driiit}- 
tgv rijg t&v hgmtxüv hmpeXßlag [ihteanv äXXa u Iai8i, 
tov T6 Jtovvaov ov tov NetXov av^eiv ovte t&v ts&vq- c 
15 xotav ag%siv Svvdpsvov ivl ydg Xoytp xoivqi tovg &sovg 

1. <jij[i(Uti<T«Tb FH. 13. igaiTixwv] alqtTiuwv H. 14. ov tov] 
ovjt Mez. || Ti&vtixoxwv] Ti&fjXoTtüv Semler. 15. dvvafiivov] 

diavoovfitvov „seil. Eudoxum" Markt., olofievoy Reiske. 

zu füllen und auszubreiten, bei abnehmendem Lichte sich zu 
verkleinern und zu verdankein. Durch das Menschengesicht 
der Katze wird das geregelte und ordnungsmäfsige des Mond- 
wechsels angezeigt. 

Um es kurz zu fassen, so ist es nicht richtig, das Wasser 64 
die Sonne die Erde oder den Himmel für Osiris und Jsis, 
noch das Feuer den Glutwind und das Meer für den Typhon 
zu halten; sondern wenn wir ganz einfach das dein Typhon 
zuschreiben, was in diesen Dingen wegen Ueberflufs oder Man- 
gel ungeregelt und ungeordnet ist, das Geordnete Gute und 
Nützliche hingegen als Werk der Jsis, als Bild Abglanz und 
Darstellung des Osiris schätzen und verehren, so werden wir 
nicht irren. Hiemit erledigt sich auch des Eudoxos Zweifel 
und Bedenken, wie es komme, dafs nicht Demeter den Lie- 
beswerken vorstehe sondern Jsis, und warum Dionysos nicht 
im Stande sei, den Nil wachsen zu lassen uiA über die Tod- 

! 8 



1U cap. 64. 65. 377 Xyl. 

Tovrovg hzqI naaav ayu&ov fioigav rjyovpe&a TVtdx&cii, 
xal nav oaov ivsöxi rjj tpvcu xaXov xal äya&ov dux 
tovtovq vtkxqx^v, tov pkv SiSovtcc Tag aQ%dg, T V V & 3 
VTtoSsxofiivtjv xal diav&povoav. 
65 Ovxtä 81 xal TO~ig noXlolg xal cpogrixolg km%UQiq6o- 
psv, ehe raig xa&' ägav peraßolaig tov nsQii%ovTog sits 6 
ratg xapnwv ywiotoi xal anogaig xal aqoxoig %aiQ0VGi 
t« tzsqI Tovg &eovg rovxovg cvvoixsiovvreg, xal Xiyovreg 
&ditT66&ai (ikv Tov i 'Octqw ore XQvnTSxai ttj yrj oneigo- 9 
b fjLtvog 6 xaqnog, av&ig S* avaßiova&ai xal avacpaive- 
e&ai ots ßkaar^aswg oq%y\ • 8to xal Myeo&ai rrjv J Iaiv 
alö&ofAtvtjV ort xvtv nBQiaxpaöd-at qwXaxxriQtov %xttj pt]- 12 
vog Icrafikvov <I>aa)(pi, TixTsa&ai Sk top ^AqnoxQaTriv negl 
TQonag %uu,BQivag ävelij xal veagov kv xoig ngoav&ovot 

I. ntgl] inl Rciskc. 4. diavtyovoav] so FH, diapfrovcrav Vulg. 
6. «Vre — eiTf] ot t* — oi' t« Marti. 7. aQOTotq] so AE Pc?., 
aQOTQOiq FGH. 9. xyvifßtaO-cu Pet. || rrjq yijq vor Benll. 

II. ctpxy] <*?£'* „incipit". Belske. 13. xaQnoxQUTrjv FGH. 

ten zu herrschen. Jii allgemeiner Beziehung halten wir jene 
Götter für Vorsteher eines jeden guten Theiles: alles Schöne 
und Gute in der Natur besteht durch sie, indem Osiris die 
Keime hergiebt, Jsis aber sie aufnimmt und vertheilt. 
65 So werden wir auch die verbreitete und lästige Meinung 
derer beseitigen, die es vorziehn, die Geschichte jener Götter 
entweder mit den jährlichen Veränderungen des Luftkreises 
oder mit dem Pflügen Säen und Aufspriefsen der Feldfrüchte 
gleich zu setzen. Sie lassen den Osiris begraben werden, 
wenn die Saat unter der Erde verborgen wird, dagegen auf- 
leben und wiedererscheinen mit dem Anfange des Keimens. 
Sie sagen aus demselben Grunde, sobald Jsis inne werde, dafs 
sie schwanger sei, so hänge sie am sechsten Tage des Monates 
Phaophi ein Schutzbildchen um, Harpokrates aber komme un- 
vollkommen und schwächlich zur Welt um die Zeit der Win- 
tersonnenwende unter den früh aufgesprossenen Blumen und 
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xal TtQoßXaardvovGi (ßio xal tpaxüv avr<p (pvopivav dnaq- c 
%dg knup&QovGt), rag dl ko%eiovg tjfiioag iootd&iv fierd 

3 TtjV kagivtjv lattftBQiav. xavxa ydo dxovovreg aycmÜGi, 
xal mcrevovatv, avro&sv ix t&v ngoxslocov xal awij&(av 
xo m&avov Zkxovreg. 

6 Kai duvov ovSiVj av nqtatov (aIv r\yuv rovg &eovg 66 
(pvÄaTTwai xoivovg, xal fitj nouSaiv AlyvTixiwv lölovg, 
fitjdk NeiXov riv rs NetXog aQSei (aovyjv %wqav rolg ovo* 

9 fxacv rovroig xaraXa^ßdvoVTeg, pi]8i tyij pqdi Xwrovg 

(Ati deonodav kiyovrsg, dnooTSoäGi peydkc&v &eaiv rovg 

akkovg äv&Qcmovg, olg NüXog ptv ovx ttorw, ovdi Bov- 

12 zog ovSi Mtft(fig' r Iaiv di xal rovg neot awip &eovg 

tyovoi xal yiviücxovatv änavreg, kviovg (ib> ov ndkai rdig 

2. nQooytqovai oder a7t0(piQ0v<rt Reiske. 10. firj &tonoUav\ 

so TIss, fiv&ojioUav Baxt, fMifil Al&ionlav Reiske, prjdk noav oder 
fxr\$\ &tonoilav Wytt. || firj, &£07ioUav teyovreq, ano(JT*Q(tiG* 
Böttcher. &o tlq &eonottav naQ&Xaßov nav £«oj» Porphyr, de abst. 
IV, 9. p. 322 Rh. 13. änanwi Wytt. 

Blüten. Deshalb bringen sie ihm die Erstlinge der jungen 
Linsen zum Opfer, und feiern die Tage des Kindbettes nach 
der Frühlingsnachtgleiche. Das hören die Leute gern und 
glauben es, indem sie hier aus dem zur Hand liegenden und 
gewöhnlichen das wahrscheinliche ableiten. 

Auch ist keine Gefahr dabe*, wenn sie fär's erste uns die 66 
Götter als Cremeingut bewahren, und nicht zum besonderen 
Eigenthum der Aegypter machen, wenn sie nicht den Nil, und 
das alleinige vom Nil bewässerte Land mit diesen Namen be- 
legen, noch auch Sumpfe und Lotospflanzen Göttererzeugung 
nennen. Dadurch entziehn sie jene grofsen Götter den an*- 
dem Menschen, die keinen Nil kein Butos und kein Memphis 
haben. Die Jsis aber und die ihr verwandten Götter sind 
allen Menschen bekannt und verständlich; einige von diesen 
Göttern hat man zwar vor nicht langer Zeit erst mit den bei 

8* 
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b nctQ Alyvnxliav 6v6(ia<H xaXetv p&tta&qxoTsg, ixdaxov 
81 xrpr Svvctfuv 4| ccqxtjq Iniaxäfjiwoi xal Tifitavrtg. dev- 
tSQOVy 6 pet£6v icxtv, onvag atpodga nQOoi&vai xal qpo- 3 
ßqcovxai pfj ka&waiv elg nvettfiaxa xal QZV{iara xal cno- 
Qovg xal ägoxovg xal 7iä&7] yijg xal fiexaßokag wq£v 
StayQacpovTBg xä &eta xal SiakvovxBQ, wctisq ol diow- 6 
cov xbv olvoVy "Htpaiatov dl xtjv q>X6ya. <I>eQ6e<p6vt]v 
St qnjal nov Kledv&tjg xo Sid xäv xagntüv (pegopspov 

c xal (povevofievov nvsvfta, noitjT?}g Si xig Inl xäv &sqi- 9 
£6vtm 

rrjfiog ot al&oi Jtjfi^xega xatoxöfievaw 
ovdiv yaq ovxoi dtayigovci xcSv iaxia xal xaXwg xal 12 
ayxvgav rjyovpivwv xvßiQVtjxtiv , xal vrtfiaxa xal XQOxag 

5. aooTOt/?] so AEFGH Pet, aooroov? Steph. || wqwi] oqwv F, 
oqwv G, 6q<üp (am Rande yo oQÜv) H, dtyitiv Markl. 6. dia- 
yQayoPTtq] so AEFGHV Pet, dvayväyovrts Steph. 7. nach 

yloya ergänzt Squire xaXovvreq» \\ nfgaecpoyrjv FGH, (pfQGfcpovriv 
( über dem ersten q> ein rothes n ) E. 11. ii/ioq oV ai^rjol Aif- 
(iifTtQa ßvioTOfitcvfft. Homer! Tita in Gale opnsc. myth. p. 296. || 
ot« fijoi Pet. 12. xdlovq Hss, verbessert von Xyl. Bazt. 

den Aegyptern üblichen Namen benennen gelernt; man kennt 
und verehrt aber von jeher die Macht eines jeden von ihnen. 
Wichtiger ist ein zweiter Punkt; dafs man sich nämlich sehr 
vorsehe und in Acht nehme, um nicht unvermerkt auf Winde 
und Flüsse, auf Saaten und Felder, auf Erdveränderungen und 
Jahreszeiten das Göttliche zu übertragen und es dadurch auf- 
zulösen; wie etwa den Dionysos in den Wein, den He- 
phaistos in die Flamme umzuwandeln. Kleanthes nennt ir- 
gendwo die Persephone „den durch die Feldfrüchte wehen- 
den und ersterbenden Hauch". Jrgend ein Dichter sagt von 
den Schnittern: 

wenn die Jünglinge dann Demeters Glieder zerschneiden. 
Jene unterscheiden sich in nichts von denen, die Segel Stricke 
und Anker für den Steuermann halten, oder Aufzug und Ein- 
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ifpdvrqv, xal anovSetov $ fieXixgarov $ nrusdvrp Iotqov, 
aXkd Seivdg xal d&iovg iftnoiovct 86j;ag, avcua&iJTotg 

3 xal dxpvxoig xal tp&UQOftivatg ävayxalwg im' av&Qvmant 
deofiivwv xal XQtofAivwv cpvaiüv xal ngay/iaciv övo/iata 
&eäv kmffigoVTzg. 

6 Tatra ftkv ydg avrd vorjcat &eovg ovx ftorw (ov ydg 67 
ävow ovS' axfßvxov ovSh av&Qwnoiq 6 &€og imo%*lQiw) y 
ano tovtwp 3i rovg %Q{a(Akvovg avxöig xal StaQOv/iivovg 

9 i}(itv, xal naQtyovTag aivvaa xal Siagxij, &eovg kvofti- 

aapev, ovx itiQovg naq ' iriQO$g 9 ovdh ßapßaQOvg xal "El- 

Xijvag, ovSi voriovg xal ßogeiovg, aiX wcneg tffoog xal b 

12 ciXrivri xal ovyavdg xal ytj xal ß-dXaaaa xotvä naaiv t 

övofid£eTou S' aXXwg in akkwv, ovxvag ivog Xoyov tov 

1. anovdtlov] axoyylov Reiske. 2. aAAct] äfta 6k Reiske. 6. ov 
Y*q ow ovdk aifwxop dv&Qwnou; Hss, ov yo\o avovr Reiske, ovfo 
vor ar&Qtanotq von Bentley hinzugefügt. 8. <ft ovx avrovq X Dia ~ 
pfrovq, öwQOVfiivovq dl f^Civ Bentl. || toi/s notovfifrovq avrd xal 
d(»QOVn4vov<i Sqairc. 

schlag für den Weber, oder Becher Honigtrank und Gersten- 
schleim für den Arzt. Sie verbreiten vielmehr abscheuliche . 
und gottlose Lehren, indem sie auf unscheinbare und lebloser 
durch der Menschen Bedürfnils und Gebrauch nothwendig ver- 
gängliche Naturerzeugnisse und Sachen den Namen der Göt- 
ter übertragen. 

Dergleichen Dinge an sich sind nicht für Gotter zu halten: 67 
denn der Gott ist nichts unbeseeltes noch lebloses noch Men- 
schenhänden unterworfenes. Solche Wesen, die sich jener 
Naturerzengnisse bedienen, uns damit beschenken, sie dauernd 
und hinlänglich uns mittheilen, halten wir für Götter; wir un- 
terscheiden nicht andre bei andern Völkern, nicht Fremde und 
Hellenen, nicht südliche und nördliche: sondern so wie Sonne 
Mond Himmel Erde und Meer allen Menschen gemeinschaft- 
lich sind, und nur bei andern anders genannt werden, so giebt 
es nur ein schaffendes und ordnendes Wort, nur eine wal- 
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rccvra xoOfAOVVTog xal (iiäg ngoyolag imTgonevovatjg'" xal 
Swdfiewv imovgy&v im navxag t&Taypikvw, Stegen nag* 
c irigoiq xaxa vopovg yeyovaot xipal xal ngocriyogicu* xal 3 
cvpßoloig %g&vxat xa&ugtopivoig, ol phy apvSgoig ol di 
xgavcoxigoig, inl rä &€ia xrjv vorjav ödijyovvxeg ovx 
axwövvcog* htioi yäg anoacpaXivxtg navxdnaaw üg Ssi- 6 
oiSatpoviav äfoa&ov, ol di (pevyovxeg waneg %Xog rrjv 
SetaiSaifjioviccv , 'iXa&ov av&ig woneg elg xgrjfivov ipm- 
Goprsg xi\v ä&eoxtjxa. 9 

68 dtb Set pdfaoxa ngbg xavxa Xoyov ix cpiXoaocplag jmi/- 
axaycoyov avakaßovxag , öaiojg Siavoeia&at> xwv keyofie- 
varv xal dgafiivcov Zxaaxov tva (jir h xa&aneg OsoScugog 12 
«fos, xovg Xoyovg avxov xy §e§iq ngoxeivovxog ivlovg xy 
ägiat&gcji Si%e6&ai xcSv axgotaftivwv, ovxoog rjfisig, a xa- 

2. ndvra MarM. Squire. 4. xa&itQWfilpot fib> Hss, verbessert 

von Salm. Baxt. 7. Uoq] tdoq FH, Uoq (von «weher Hand 

tloq) G. 10. TavröXoyov FGH. 11. t<üv] ngoq twv Reiske. 
13. nqoTiii'ovraqY'y nQorcivowaq (o über a von zweiter Hand) H. 

tende Vorsehung, und untergeordnete über alle einzelnen We- 
sen gesetzte Mächte; ihnen werden bei den verschiedenen Völ- 
kern nach den gesetzlichen Einrichtungen verschiedene Ehren 
und Namen zu Theil; man bedient sich geheiligter Sinnbilder, 
die bald schwerer bald leichter begreiflich sind, um das Ver- 
ständnis auf die göttlichen Dinge hinzuleiten. Dies ist nicht 
ohne Gefahr: denn einige gerathen, gänzlich vom rechten Wege 
abirrend, in den Aberglauben, andre vermeiden zwar den Sumpf 
des Aberglaubens, fallen aber unvermerkt in den Abgrund der 
Gottesläugnung. - 
68 • Daher müssen wir zum Verständnifs der heiligen Weihen 
das einleitende Wort zumeist von der Weltweisheit entneh- 
mend, jedes Gesprochene und Gethane fromm durchdenken. 
Theodoros sagte, dafs er seine Lehren mit der Rechten aue- 
theile, einige Zuhörer aber sie mit der Linken annähmen i so . 
müssen wir uns vor dem Fehler hüten, das durch die Gesetze 
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)>&g oi vopoi n&Qi xdg &vaiag xai xdg ioQxdg %xä£av, 
kxkgmg imolafzßdvovxeg k£a[tdQxa>f4,ev öxi ydg knl rov 

3 koyov dvoiaxiov ämxvxa, xai nag* avx&v kxeivcov 'iaxi 
Xaßeiv. rrj fxkv ydg kvdxy knl 8kxa xov tiqcStov fiqvog 
koQxd£ovxeg T(p -Eß/Mj? fi£fo xai aixov ko&iovGiv, kmli- 

6 yovxsg „yhvxv q dlq&eia", xo 8k xrjg "loidog <pvlaxrq- b 
qiov, 6 nsgidiixsc&ai pv&okoyovav avxqv, k^SQ^itjvevexai 
qxavtj aXtid-^g, rov 8k 'Aqnoxqdxrpf ovxe &sov dxekrj xai 

9 vr\mov ovxe xeögoncov rvva vofiioxiov, aXkd xov tibqI &eäv 

kv dv&Qconoig Xoyov veapov xai dxsXovg xai ddiaQ&Qta- 

xov iZQoaxdxtjV xai aa)q)QOViaxf]V 816 xq> Gxofiaxv xov 

12 SdxxvXov $x u nQOöxeifievov, ^(ivd-lag xai Giumijg cvp- 

ßoXov. kv 8k x(p MeooQrj [fqvl xmv xeSgonaiv kmcpigov- 

2. hfyoiq] so E, hioovq Vulg. 2. 3. tkqX tov Xbyov avvdzlo» 
Vulg., verbessert nach einer Randglosse in V, mql tw* Xoycov dxov- 
atio¥ Mez. || lal\ xard Markl., ngoq Fähse. 4. Xaßtlv] fia- 

&tiv Marti. || der 19te Thoth entspricht dem löten September des 
julianischen Kalenders. 8. xaQTtoxQavrjv FH Pet., xanaroxna- 

vqv G. || &tov~\ so E, &ea>v Vulg. 9. vtjntov] vtotqov Squire. 
|| /e^ooTidv Pet. || &eov Pet. 13. ajiocpeQovTtq Reiske. 

über die Opfer und Feste passend verordnete, anders als es 
gemeint ist, aufzufassen: denn dafs alles auf eine vernünftige 
Einsicht zurückzufuhren sei, kann man von den Aegyptern 
selbst entnehmen. Am Idten des ersten Monates geniefeen sie 
zum Hermesfeste Honig und Feigen, und sprechen dazu „süfs 
ist die Wahrheit 44 . Das Schutzbildchen, was die Jsis sich soll 
umgehängt haben, bedeutet „Stimme der Wahrheit 44 . Den 
Harpokrates hat man nicht für einen unvollkommnen und kin- 
dischen Gott, noch für einen Gott der Gemüse zu halten, son- 
dern für den Vorsteher und Lehrer des göttlichen Wortes, das 
unter den Menschen noch jung unvollendet und unausgewach- 
sen ist; daher legt er als Sinnbild der Schweigsamkeit und 
. Wortkargheit den Finger auf den Mund. Wenn sie im Mo- 
nat Mesore Gemüse opfern, so sprechen sie dazu „die Zunge 
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rsg Xiyovöiv „yXwcaa tv%ii, ykäaaa dalfiav", t&p d* kv 
jfiyvnxtp (pvrwv (xdfaaxa ry &£<p xa&tBQtoa&ai Xiyovai 
c ttiv Ttegaiav, oxi xagdlq piv 6 xagnog avxijg, yXdxrt) äi 3 
xo cpvXXov Üoixev. ovSfa yäg 5>v av&gtanog i%uv n£<pvxe 
-fruotzQOv Xoyov, xal fidXiaxa tov nsgl &täv, ovSi /m'- 
£ova ponriv $%u KQOQ wöaifiovlav dio t(p fifa eig xo 6 
XQt}OtriQiov kvxav&a xarwvn naQeyyv&titv, oatcc (pgovüv 
evcptjfia Xiyew. ol Sk noXXol yeXola Sgüaiv, iv xaig nop- 
naig xal xaig ioqxalg myijplav ngoxygvxxovxsg, eixct tibqI 9 
xäv &eäv avxüv xä 8vG(pitfi6xaxa xal Xiyovxeg xal dia- 

VOOVfABVOl. 

69 n<ag ovv xQijatiov haxl xaig Gxv&Qomalg xal dysXd- 12 
axoig xal mv&tpoig &uciaig 9 $1 fiijxe nagaXmeiv xä vb- 
vofjuo/jiiva xaXwg tyei, (mjtb <pvQew xdg negt &eäv d6£ag, 

1. yX&ooav F. 2. t£ ^*y seil. Harpocraü. Gaper Harp. 

p» 21. 5. tov] tw* GH. || ovSi] ovd* 6 Markl. 7. n*Qtyyvm- 
pcw] so EFHV, iiaQtyyv&ficu Vulg. , naQtyyvvvraq Baxt. 8. «*- 
<TXW a vor Mcx. Beotl. Markl. 13. fifftt] f*rj t» F Pet. 

14. fx"* G. 

ißt Fügung, die Zunge ist Verhängnifs". Von den ägyptischen 
Pflanzen soll hauptsächlich die Persea der Jsis geheiligt sein, 
weil ihre Frucht dem Herzen, ihr Blatt der Zunge gleicht 
Von allen dem Menschen beschiedenen Gütern ist das Wort 
das köstlichste, und besonders das göttliche Wort; nichts hat 
eine gröfsere Kraft zur Erreichung der Glückseligkeit. Des- 
halb empfehlen wir dem, der hier (in Delphoi) zum Orakel 
hinabsteigt, heiliges zu denken, gutes zu reden. Lächerlich 
ist's, wenn der große Haufe bei den Festzügen und Opfer- 
feiern laut ermahnt, gute Reden im Munde zu führen; dann 
aber von den Göttern selbst das abscheulichste spricht und 
denkt. 

69 Wie soll man sich nun bei den düstern freudlosen und 
traurigen Opferfeiern verhalten? ist doch weder eine Ueber- 
tretung der gesetzlichen Vorschriften, noch ein Grübeln über 
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xal gvvtccqccttuv imoxpiaiq aronoig. xal nag' "Etäqotv 
ofiota noX)*ä yiverai nsgl rov avrov öpov xi %qovov olg 

3 Alyvnxtoi dg&civ iv totg bciotg' xal ydg ji&ijvtjci vtj- 
OT&vovoiv al yvvatxtg iv &efffjiO(poQioig %a\ial xa&qpsvai, 
xal BoiwTol rä zijg ld%aiäg fiiyaQa xivovow, ina%&ij trjv b 

6 ioQtrjv ixeivyv ouojxd&VTeg , tbg Sid %r\v rijg KoQtjg xd- 
&oSov iv a%w ri^g Jr^iritgog ovarig. Hon 8k 6 fzrjv ov- 
tog liegt nkeidSa cnogifiog, ov L4&vq Alyvmioi, Ilvave- 

9 xpiwva 8* !dd'7jvalo$y Bomtol 8k Ja^argtov xaXovci. rovg 

8k nqog ianiqav otxovvrag icrogü Oeonofxnog riyua&av 

xal xaketv rov fikv %U[i&va Kqovov, to 8k &igog !A(pQo- 

12 Sirtjv, to 8' 'ictQ IleQaecpövrjv , ix 8k Kqovov xal !Aq>QO- c 

Sivrjg yevvaa&at navta. (pgvytg Sk rov &gov oioftsvoi 

2. ytvtrai nokkd F. || uiqI vor top fehlt in G. 3. ovCoiq] 

'Oaiqftoiq Reiske, 'Iffttoiq Mez. u. Glosse in V. 5. ftiyaga] Mt- 
yaXägjta Spanh. zu Gallim, hjrn. in Cer. 12, MeyaQaq Semler. 
|| xovovai (verbessert xivovgi) E, oIxovgiv Toop. App. ad Tbeocr. 
p. 44, ayovai Semler, xtvwoiv Pinder. 6. xa&o$ov\ dgnayrjy 

Reiske, feblt in G. 

die Lehrsätze von den Göttern, noch ein Verwirren durch un- 
ziemlichen Verdacht erlaubt. Vieles von dem was die Aegyp- 
ter bei ihren heiligen Festen vornehmen, geschieht bei den 
Hellenen um dieselbe Zeit. Auch in Athen fasten die Wei- 
ber an den Thesmophorien auf der Erde sitzend. Die Böoter 
bewegen die Tempel der Achaia, und nennen jene Feier ein 
Trauerfest, weil Demeter das Hinabsteigen der Köre in die 
Unterwelt betrauert. Dies geschieht um den Aufgang des Sie- 
bengestirnes im Saatmonat, den die Aegypter Athyr, die Athe- 
näer Pyanepsion, die Böoter Damatrios nennen. Theopompos 
berichtet, dafs die gegen Abend wohnenden Völker den Win- 
ter für den Kronos halten und so benennen, den Sommer für 
die Aphrodite, den Frühling für die Persephone. Aus der 
Verbindung des Kronos und der Aphrodite entspringt nach 
ihrer Meinung alles. Die Phryger glauben, dafs der Gott im 
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XUfidivoQ xct&evduv, &igovg 8' lygqyoQ&vcu, toxi pkv xa- 
rsvvaofiovg, rotk 8* dpByigaeig ßax%svovTeg avrqi relovo*, 
IIaq>lay6veg 8k xaraSüc&ai xal xa&elQyvvö&cu %eip<ti- 3 
vog, rjgog 8k xwslo&qi xal ävaXvea&ai cfdöxovai. 
70 Kai SiSaxnv 6 xaiqog vnovotav, im rwv xagncSv vtj 
aTtoxQinfjei yevia&at rov cxv&QCMtacfAOV , ovg oi naXaiol 6 
&eovg ftkv ovx iv6fii£ov, dkkd Saga &ecav dvayxata xal 
jueydla ngog ro /u?) £ijv dyqmg xal &^QuaSäg' '" xa&' 
tjv 8t) ägav rovg fikv anö 8ivSgo>v iwQWV ä(pavi£oftivovg 9 
navrdnaaiv xal dnoXünovxag , rovg 8k xal avxol xara- 
anelgavTsg izi yXioxQwg xal anoQojg, Siafu/iptvot ralg 
X&QOl tf^v yrjv xal neQioreXXovTsg av&ig 9 in aSyfop rcp 12 
ndXiv ixTBXeta&ai xal awrkXuav Qew aTio&ipevoi, noXXä 

2. dvegyiattq xa&Movziq av%$ G. 4. dvveo&ai G. 5. xa*- 
Qo<f\ &to<; Pet. 6. yevia&ai] so AEFH Pet., ytvvda&ai, Sleph. 
9« dt/3 Sk Hss. [| und T(äv öivöqoiv Reiske. 10. dnokelnovreq 

G. || lovq] ovq Hss. || oi;? ik xal avncol xa%iff7t(^ap Squire. 
11. yXtoxQOvq und dnoQovq Baxter. 12. xai hinter ytjv fehlt 

in G. || nequrTiXkovitq] anigfiara Squire. || i(f\ tov Markl. 

Winter schlafe und im Sommer wache; in jener Jahreszeit 
feiern sie mit Bakchosjubel sein Einschlafen, in dieser sein 
Wiedererwachen. Die Paphlagoner sagen, dafs der Gott im 
Winter gebunden und festgehalten sei, im Sommer aber sich 
rege nnd befreit werde. 
70 Auch die Zeit läfst vermuthen, jene düstre Feier beziehe 
sich auf die Verbergung des Saamens der Feldfrüchte, welche 
die Alten nicht selbst für Götter hielten, sondern für unent- 
behrliche Gaben der Götter, und von grofsem Gewicht für die 
Veredlung des wilden und thiergleichen Lebens. Dieselbe 
Jahreszeit ist es nämlich, in welcher man die Früchte von den 
Bäumen gänzlich verschwinden und mangeln sah, wo man sie 
selbst noch ärmlich und gering einsäte, die Erde mit den Hän- 
den aufscharrend und wieder darüberwerfend, wo man aufs 
Ungewisse hin, zu künftiger Vollendung und Ernte den Saa- 
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-d'dnxovciv ofwicc xal nzv&ovöiv inqaxxov. slxa wenig b 
rjjbislg rov ävovfisvov ßißXia ükaxcovog (hveio&cd cpa/Aev 

3 Hkdxaypa, xal MevccvSoov imoxQiveo&at, xov x& Msvdv- 
§qov TzoMJftaxa imoxi&LtASVov, ovxwg kxüvot xoig x&v &%5>v 
övopaci xä x&v &mv SojQa xal noir^iaxa xaXüv ovx 

6 kcpeiSovxo, TifAtoVTeg vno XQtictg xal asfivvvo weg' oi Si 
vgxsqov anaiSzvxwg d&%6[i£VOi xal dfta&wg dvaaxQtyov- 
xtg knl xovg &eovg xd Ttd&fj x&v xagnäv, xal xdg aa- 

9 govaiag, xäv dvayxaimv xal änoxQinpeig &mv yeviastg 

xal (p&ogdg ov TiQOöayoQtvovreg fiovov dkkd xal vofii- c 

Covxeg, dxonmv xal nagavofiCQV xal xexaQaypivwv äo£(ov 

12 avxovg kvinkriGav> xalxoi xov nagaXoyov xrjfv axoniav iv 

otp&aXpöig tyovxeg. 6 plv ovv Ssvocpdvt]g 6 KoXocpwiog 



3. vnoxgivea&cu %6v\ so Bas., iov vnoxqtvto &cu Hss. 4. dia- 
vi&tfitvov Wytt. 7. axqiqtovt«; G. 13. 6 fitv ovv] so 

Wytt., ov fiovov Hss. || ov fiovov Etv. o KoXoy. jfctov rovq Aly. 
und pag. 124 z. 2 aXX* ort, Karsten in Xenophanis reliqu. Brüssel 
1830. 8°. p. 86. 



men niederlegend, vieles wie beim Begräbnils und bei der 
Trauer ausführte. So wie wir nun ferner von einem der Pia- 
tons Schriften kauft sagen, er kaufe den Piaton, und von ei- 
nem andern, der die Stucke des Menandros darstellt, er führe 
den Menandros auf, so trugen auch jene Alten kein Bedenken, 
mit dem Namen der Götter die Gaben und Werke der Götter 
zu belegen, die sie des Nutzens wegen ehrten und feierten. 
Die Späteren fafsten die Sache ungeschickt auf, sie übertru- 
gen verkehrter Weise die Zustände der Feldfrüchte auf die 
Götter, das Hervorkommen und Verschwinden der notwen- 
digen Leibesnahrung nannten sie nicht nur das Entstehn und 
Vergebn der Götter, sondern sie glaubten auch daran, und 
erfüllten sich mit unziemlichen gottlosen und verworrenen Lehr- 
meinungen, obgleich das unstatthafte jener Trugschlüsse vor 
Augen lag» Xenophanes von Kolophon .ermahnte daher die 
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i)£la)Os xoi/g Alyvnxiovg, el &eovg vo[ii£ovai, (tri &(ft]Vttv, 
ü Si &Qrprovöi, &eovg firj vofjii&iv äXkwg de yeloiov 
ä/ACt &Qiprovvxag ev%GG&ai rovg xapTtovg ndXtv avatpai- 3 
veir xal xeXeiovp iavxovg, omag ndXtv ävaXioxwvxai xal 
&Qr}Vuivxai. 
71 To d' ovx ioxi xotovxov, äXXd &Qt]vovai fikv rovg 6 
xagnovg, ev^ovrai 3i xolg alrloig xal doxiJQGi &BOig, ixi- 
govg nakw viovg nouiv xal avayimv avxl x&v anoXXv- 
fi&vwv. o&tv ägiaxa Xiyexai nagd xotg (ftXoöotpoig xo 9 
xovg fit] fiav&dvovxag ÖQ&äg dxovuv ovopdxwv xaxäg 
%Qtjo&ai xal xoig ngd/ftaaiv &GnBQ , EXXtj[V(av oi xä %alxä 
xal xd yqanxd xal Xl&wa firj pa&ovxeg fiT]S' i&io&ivxeg 12 
dydXpaxa xal xiudg &et2v dXXd &eovg xaXetv, elxa xoX- 
fiävxsg Xiyeiv -oxi xqv lA&r^väv Aaxdqrig i£&Svos, xov ö* 

1. q$£uae] so Wytt. , ij ilijq ol Hss, oq altöi Salm., vito/irti<roi 
Baxt. || tov<;] vaq G. || ei] ilq G. 2. äXX»q 6f\ so Wytt., 

aU J ort Hss. 3. to*s xaqnoiq Bentl. 4. iavtdiq Vulg., ver- 

bessert von Baxt. Squire. i 3. rifiäq] ilxovaq Mez. nach Amyot. 

Aegypter, sie möchten die, so sie für Götter hielten, nicht be- 
weinen, oder die sie beweinten, nicht für Götter halten; über- 
dies sei es lächerlich, in einem Klagegesang zu flehen, dafs 
die Feldfrüchte wieder hervorkommen nnd sich selbst vollen- 
den möchten, damit sie wieder verzehrt und beweint würden. 
71 So verhält sich aber die Sache nicht, sondern sie bewei- 
nen die Feldfrüchte, und flehen zu den Göttern als den Ur- 
hebern und Gebern, statt der dahingeschwundenen andre neue 
Früchte zu schaffen und wieder aufspriefsen zu lassen:' wes- 
halb sehr richtig von den Gelehrten behauptet wird, wer die 
Worte nicht genau verstehn lerne, der werde auch bei den 
Sachen übel zurecht kommen. So geht's denen unter den 
Hellenen, die nicht gelernt noch sich gewöhnt haben, die Bild- 
werke aus Erz und Stein und die Gemälde nur für Darstel- 
kragen zu Ehren der Götter anzusehn, sondern sie selbst Götter 
nennen, und dann dreist sagen, Lachares habe die Athena ent- 
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lAnoXXtova xqvcovq ßoöTQV%ovg tyovta Jiovvaiog änixei- b 
qbv, 6 Sk Zsvg 6 Kccnerwfoog nsgl top kfupvXiop noXepov 

3 $P67iQiJG&r} xal diecp&dgrj , Xav&dvovaiv ktpzXxopspoi xal 
7iaQads%6ftBVOi do£ag novrigag knoptivag rotg ovopaatv. 
Tovto d' ov% qxiara nmov&aoiv AlyvnxiQi mgl rd 

6 Tifioipsva twv fwcüv. "EXXrivsg pkv ydg 'iv ye rovrovg Xi- 
yovaiv 6g&cSg xal vofti£owsiv , iegop IdcpQoSirrig ££ov ü- 
vat tt\v neQiGTBQav, xal top dgdxopTa xi\g A&tjpäg, xal 

9 rov xogaxa rov AnoXXcopog, xal rov xvpa rijg AgTifuSog, 
(hg EvgmlSfjg c 

'Exdrrjg äyaXfia (fwacpOQov xvwv %arj* 

12 Atyvmlwp Sk oi noXXol &sga7ievovTsg avzd rä fcwa xal 
Ttegdnovzeg dg &*ovg, ov ytXcoTog fiovov ovSk xXevaapov 
xaxanzTihqxaöi tag isgovgyiag, dXXd tovto Trjg aßeXTt]- 

15 giag kXdxWTOV koTi xaxov* So^a 3* kfjKpvtTai duvr], Tovg 

2. tov 7tQwiov IftyvUov Reiske. 3. Xav&avov<rir] so Baxt. 

Beotl. Markl., fiav&avovaiv ovv Hss, Xav&dvovaiv iavTOvq Reiske, 
Xav&avovmv 6/iov Wytt. 11. ?<Tfl] ftre* Wagner Eurip. frg. 

p. 462, laatv Hss, verbessert von Xyl. 

kleidet, Dipnysios die goldnen Locken des Apollon abgescho- 
ren, der Kapitolinische Zeus sei im Bürgerkriege verbrannt und 
zerstört. Sie bemerken nicht, wie sie im Gefolge dieser Na- 
men verderbliche Lehrmeinungen herbeiziehn und annehmen. 

Nicht besser geht es den Aegyptern mit den heiligen Thie- 
ren, worüber hinwieder die Hellenen richtige Ansichten ha- 
ben, indem sie sagen, die Taube sei der Aphrodite geweiht, 
der Drache der Athena, der Rabe dem Apollon, der Hund 
der Artemis, wie es bei Euripides heilst: 

Du wirst der lichten Hekate Weihebild, ein Hund. 
Die meisten Aegypter hingegen verehren und behandeln die 
Thiere selbst als wenn es Götter wären, wodurch sie nicht 
nur die heiligen Gebräuche zum Gelächter und Gespött ma- 
chen (das wäre das geringste Uebel dieser Thorheit), sondern 
es setzt sich dadurch eine verkehrte Glaubenslehre fest, wel* 
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(ikv aG&evetg xäl axdxovg elg axQarov vnegelTtovGa trjv 
Seufidccipoviav 9 totg dh SQipvriQOig xctl -d-QaGVTigoig elg 
d&iovg kpniitTovGa xal tttiguoSeig XoyiGpovg. rj xal negl 3 
tovtwv rd eixöra SieX&etv ovx dvagfioGTov kan. 
72 To fikv ydq elg ravta rd tfia rovg &eovg tov Tv- 
xpüva deiGavtag fietaßaXeiv, otov dnoxQvntovtag iavtoi/g 6 
Gcojuaacv ißecov xal xvvwv xal le^axcov, näaav vnsQni- 
naixe regatelav xal fiv&oXoylav xal rd raig ipv%aZg 
rwv &av6vxwv oaoti Siafiivovaiv f dg ravta fiova yive- 9 
G&ai ri\v naXiyyeveclav, öjuoicog amotov. tüv Sl ßov- 
Xofiivwv nofarixqv tiva Xiyeiv alriav, oi fikv "Ogiqiv Iv 
rrj fieydXrj GTQccriq cpaatv elg (Aigri noXXä diavetpavta 12 
tiJi/ divapiv (X6%ovg xal td^etg *EXXrjVix<5g xaXovaiv), hni- 

1. vnfQttnovaa] so Reiste, vntQttdovaav F, vntQttSovca GH, 
iniQtCdovaa Baxter. 2. 3. tov; dk ÖQiftvTfyovq xal &q<x<jvt£~ 

Qovq ilq aO-iovq igintovaa Salm. 2. &Qa<FwiQOiq d&iovq iv- 

vtxTovaa Fähse. 3. Ixnthvovaa Reiske. || jj vor Xyl. 6. dq- 
ffaviaq FH. 7. vnty ntuntTtqaitav G. || vntQßißr\xt Squire. 

9. pöva fehlt in FG. 13. 'EM.rjvtxdq Vulg., verbessert von Xyl. 
Baxter, Salm., "EXXtivtq Wytt. 

che die Schwachen und Einfältigen zum ärgsten Aberglauben 
verleitet, bei den Stärkeren und Verwegenem jedoch in gott- 
lose und bösartige Gedanken ausartet» Auch hierüber etwas 
schickliches vorzubringen ist nicht unpassend. 
72 Dals die Götter aus Furcht vor dem Typhon sich in jene 
Thiere verwandelt, und sich gleichsam in die Leiber des Jbis 
des Hundes und Sperbers versteckt hätten, das übertrifft an 
Albernheit alle ähnlichen Wunder und Fabelgeschichten. Eben 
so unglaublich ist es, dafs alle abgeschiedenen Seelen, welche 
fortdauern, nur in diese Thiere wiedergeholten werden. Man 
führt auch mehrere staatlichen Ursachen an. Nach einigen 
theilte Osiris seine grofse Heeresmacht in viele Theile (Rotten 
und Haufen sagen die Hellenen), und gab jedem ein thierför- 
miges Feldzeichen, das dann dem ganzen Geschlechte der zu- 
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atjfta Sovvai £,w6fAOQ(pa näatv, wv ixaarov ro5 yivzi, twv - 
awvefiri&ivTwv Ibqov yevia&ai xal rlftiov, '" ol Si rovg 

3 vötsqov ßaciXstg kxnX^ewg %vexa rwv noXefitwv kv xalg b 
fid%cug kmcpaiveG&at, &t]Qiwv xQVCag ngoropiag xal ag- 
yvgag nBQiTi&epivovg. äXXob Sk twv SeivcZv xi/va xal 

6 navovqywv ßaaiXkwv Igtoqovci rovg Alyvnxiovg xarapa- 
ß-ovra Ttj fikv (pvoet, xowpovg, xal nQog ftSTaßoXrjv xal 
vstoTSQiopov o^vQQonovg övvag, a\ia%ov 81 xal dvaxd&ex- 

9 top vTto nXiq&ovg Svvafitv kv rq> Gvfjupgoveiv xal xowo- 

nQayuv fyovtag, aidiov avroig kyxaTaaneiQai, dsl^avra 

dsHudcciftoviccv, diacpoQag anavctov Ttqocpacw twv yag 

12 xhjQiwv a nQQöira&v aXXoig aXXa rifiäv xal aißea&ai, 

SvGftevcSg xal noXefiixwg aXXrfXoig TiQoacpEQophwv , xal 

1. xal vor %0)6[ioQ(pa Hss, von Markl. und Reiske getilgt. |[ ftra- 
, (Ttov tw] so Salm., haarco Hss. 1. 2. kxaanp ytvzi tb avvvt- 

firi&lv Reiske, Iexcujtov tw yivti tw avrvtftrj&frTi Wytt. 5. dk 
Tfi)v3t twv Vulg. , verbessert von Mez. n. Reiske. 9. aoxpQOPtiv 

Hss, verbessert von Markl. 10. iyxaraffntigai] so Mes. Reiske* 

h xctTaffftopp Hss. 

sammengehörigen Abtheilungen heilig und ehrwürdig blieb. 
Nach anderen erschienen die späteren Könige, am die Feinde 
zu schrecken, in den Schlachten mit goldnen and silbernen 
Thierhelmen. Noch andre erzählen, einer von den verschlage- 
nen und listigen Königen habe wohl gemerkt, wie die Aegyp- 
ter von Natur leichtsinnig und zu Neuerungen und Umwälzun- 
gen sehr geneigt, durch ihre grofse Menge eine unüberwind- 
liche und schwer zu bändigende Macht besäfsen, wenn sie 
übereinstimmten und zusammenwirkten, drum habe er ihnen 
durch Verbreitung des Aberglaubens einen beständigen Grund 
zu unaufhörlicher Zwietracht eingepflanzt. Er befahl ihnen, ver- 
schiedene Thiere zu ehren und zu feiern, die bös und feind- 
lich sich gegen einander betragen, und ihrer Natur nach eins 
das andre zur Nahrung suchen. Da nun jede Stadt die ihr 
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c TQO(pi}V ixigav &t£q<üv hqogUg&m mtpvxQT&v, äftvvovrsg 
ael toig olxeioig Zxaaroi, xal xaXmcog dScxovfihcov tptgov- 
reg, kldv&apov Talg räv &t]Qi(ov ty&gaig cvpsXxopevoi 3 
xal evPSXTtokepovpevoi ngog alkykovg. fiövoi yäg hc vvv 
Alyvnrimf AvxonoMrcu nooßaxov kc&lovGiv, insl xal 
Xvxog, 6v &eov vopilQovGiv ol 8h 'OQvQvyxtTai, xa&' rjftSg, 6 
t&p Kwonohrciv rov q£vqvy%ov i%&vv ia&iovTcov, xvvccg 
avXkaßovreg xal xHaavreg tag ieg&iov xaticpayov hx Sh 
tovtov xaraötavteg elg nolefiov ällqlovg tb SU&qxav 9 
xaxoog, xal vgtsqov imo 'Poopaioop xoXa£6fievoi Sievi- 
&riöav. 
73 üolkoSv dh XsyovToov slg tavta %a tfia ttjv rov Tv- 12 
(fwvog avvov duxQaa&ai ipv%i]V 9 alvirTea&ai So^siev äv 

1. fofyctv fotQOvq ngoaUad-cu nttpvxoraq Hss, verbessert von Salm. 
Bentl. , htyav htlqov nq. neqtvxoToq Rciskc, higo)v cttQa ng. 
TtHpvxoTtav Wvtt. || apvvoriaq Hss, verbessert von Xyl. 2. ddi- 
xoi'/ievoi Hss, verbessert von Markl. 3. ovvsXxoficvob] ov/inkt- 
xopevob oder (FvvefpiXxo/Aevoi Wytt. 4. <rvvex7ioXt/iovfjiivoi] Gvfi- 
noXepovftevoi, Pet. 5. Avxonolhat] vtxonoXlrai G. 10. dttkv- 
&tjaav Reiske. 12. rov vor Tvcpwvoq fehlt in FH. 13. $ujqr\ff&cu 
„distributara esse 44 Wytt. 

eigentümlichen Thiere schützte und die Verletzung derselben 
übel nahm, so wurden die Menschen unvermerkt in die Feind- 
Schäften der Thiere mit hineingezogen und befehdeten einan- 
der. Von allen Aegyptern essen noch jetzt die Lykopoliten 
allein das Schaaf, weil der Wolf, den sie für einen Gott hal- 
ten, dasselbe thut. Jn unsern Tagen ist der Fall vorgekom- 
men, dafs die Oxyrynchiten, weil die Kynopoliten den Fisch 
Oxyrynchos afsen, mehrere Hunde fingen, schlachteten und 
als Opfermahl verzehrten; darüber entstand ein Krieg, worin 
sie sich gegenseitig übel zurichteten, bis sie nachher von den 
Römern gestraft und auseinandergebracht wurden. 
73 Wenn die Seele des Typhon selbst, wie viele angeben, in 
diese Thiere verfheüt wurde, so möchte die Fabel anzudeuten 
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6 ftv&og, ort näaa cpvatg akoyog xal {hqgwdrig rijg tov 
xaxov daifiovog yiyove poigag, xdxetvov &xpetkusa6(ievoi 

3 xal nagriyogovvrsg negiinovat tavra xal &eganevovGiv 
äv Si noXvg kfmtnTt] xal %a2.mdg av%[i6$ kndywv imsg- 
ßaXkovnag tj voaovg olz&giovg i} ovficpogdg alXag naga- 

6 Xoyovg xal äkkoxovovg, ivta räv Ti>fi(op£v<ov oi legetg 
ändyovTBg vno axovovg fietd ätamjjg xal yavxiag, anu- 
Xovai xal SeSitrovrai totiqcotov, äv 8* knifidvy, xa&is- b 

9 govat xal a(pdvTov<stv, wg Sq nva xokaapdv ovta tov 
daifiovog rovtov, ij xa&agpov akfoog fieyav knl peyiatoig' 
xal ydg hv ElXsi&viag noku tfivxag äv&gdnovg xaze~ 
12 TtifiTiQaaaVy wg Mave&wg iGTogyxe, Tvtftaviovg xakovv- 
rsg, xal rrjv xicpgav avräv hxfiiovTBg tj(pdvi£ov mal SU- 
GTteigov. aXXd rovto fiiv kögäro tpavegcSg xal xa& Iva 

1. Ttjq fehlt in FH. 2. xaxodatjiovoq F. 8. xa&Mgevovffi 

Reiske. 11. ElXsi&vtaq] Uv&taq F, 'Ifo&vaq Vuig., Eüq&vlaq 
Marsham, Wessel. Semler. 12. Tvqxovttovq Squire. 13. >U- 

XftOVVTtq F. 

scheinen, dafs jede unvernünftige und thierische Natar ein . 
Theil des bösen Geistes ist; um diesen zu begütigen und zu 
versöhnen, dienen sie jenen Thieren mit Verehrung. Erhebt 
sich aber ein heftiger und beschwerlicher Glutwind, der ver- 
derbliche Krankheiten oder andre ungewöhnliche und aufser- 
ordentliche Landplagen im Uebermaafse herbeibringt, so fuhren 
die Priester eins und das andere von den heiligen Thieren bei 
Naehtzeit still und heimlich davon, und schrecken es anfangs 
durch Drohungen, halt aber die Landplage an, so weihen und 
schlachten sie es, gleichsam als Strafe für den bösen Geist, 
oder auch sonst als eine grofse Sühne für ein sehr grofses 
Uebel. Jn der Stadt der Eileithyia hat man sogar, wie Mane- 
tho erzählt, lebende Menschen verbrannt, die man Ty phäni- 
sche nannte, und ihre Asche mit Wurfschaufeln in alle Winde . 
gestreut. Dies geschah indessen öffentlich und zu einer her 

9 
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xaifdv iv raig xvvdetv qjuipatg, al Si raiv rquofiivcov 
gwo)? xad-iegevang, dnoQQYjftoi xal xgovoig ardxzoig ngog 
c td avfimnrovra ytvopevai, rovg noXXovg Xav&avovai, 3 
nXrjv otav tacpdg JiyaMft, xal rtZv aXXav dvaSeixvvvreg 
hfia ndvriov tzccqovtcov ovvefißdXuxnv , olofxtvoi rov Tv- 
tpävog dvriXvnüv xal xoXovetv ro rjSofievov. 6 ydg Amg 6 
Soxsl fiet öXiywv äXXcov iegog üvai rov'OoiQiSog* ixüvco 
8i td nXüaxa ngoavifiovoi. xav dX^&rig 6 Xoyog ovrog y 
critiaivuv rjyovftcu td foTovtnevov knl rüv dfioXoyovpe- 9 
vcov xccl xoivdg iypvTow rag ripdg* olov icxiv Ißtg xal 
UQa£ xal xvvQxiyaXog. avrog 6 Ztämg .... ovtod Sq ydg 
rov hv MivSrjri rqdyov xaXovai. 12 

74 A ein erat 8k 8i) ro xQsiwdsg xal ro ov/ußoXixov , wv 
ivta xtarigov, noXXd 8* dpcpolv [A6Tia%r}xe. ßovv fikv ovv 

4. otav "jdmäoq raqxxq Xyl. Baxt. 9. atj/ialrtw] avftßalvuv 

Markl. Squire* || ttjrovftevov] nowvfxtvov Squire. || Inl] vno II. 
11. nach Wesseling ist hinter *Amq zu ergänzen 6 Ilav oder 6 
M£vdr\<; oder 6 6fytot>Kj, nach Semlcr Kaltwasser u. Schwende xal 
6 MivSriq, || oi/T« dtß olroq dt) xal F. 

stimmten Zeit in den Hundstagen; aber die geheimen Opferun- 
gen der heiligen Thiere, die zu unbestimmten Zeiten nach 
den Umständen vorgenommen werden, bleiben der Menge ver- 
borgen, aufeer wenn sie Begräbnisse erhalten, wo man einige 
andre bezeichnet, und in Aller Gegenwart mit in die Grube 
wirft. Sie glauben dadurch dem Typhon wieder weh zu thun 
und seine Freude zu verringern. Der Apis nebst wenigen 
andern gilt für ein dem Osiris geheiligtes Thier, dem Typhon 
aber theilt man die meisten zu. Jst nun jene Erzählung wahr, 
so bezeichnet sie, glaub 1 ich, das was in Frage steht über die 
anerkannten und gemeinsame Ehre geniefsenden Thiere: dahin 
gehören der Jbis Sperber und Hundsaffe, der Apis selbst [und 
der Thmuis], wie man den Bock in der Stadt Mendes nennt 
74 Es ist noch übrig, von dem nützlichen und sinnbildlichen 
zu sprechen $ eins von beiden ist mehreren, beides aber vielen 
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xal nqoßaxov xal l%vev[Aova Sfjlov oxi #ß«a£ %vexa xctl 
dxpslsiag kriprjaav, (bg A^viov xogvSovg, xä xwv axxs- 

3 Xdßiov tvglcxovxag d)d xal xonxovxag, Oecaalol 8k ne- 
Xagyovg, oxi nokXovg ö<psig xrjg yijg dvaStSovGtjg hmtpa- 
vivxeg k^oiXsaav aTtavxag, 816 xal vöfiov H&evxo cpevyew h 

6 oaxig äv änoxrsivT] nsXagyov, — aoniSa 8k xal yaXrjv 
xal xdv&agov, eixovag xtvdg iv avxoig ccfxavgdq, '"wö- 
TtBQ kv axayoaiv tjXiov, xijg xwv ftecHv Swapstog xaxi- 

9 Sovxsg, xrjv pkv ydg yaXrjv Hxi noXXol vo[*i£ovGi xal 
Xiyovai xaxd xo ovg öxevop&vtjV , X(p 8k ox6\iaxv xixxov- 
oav, eixaopa xijg xov Xoyov yeviffBwg üvai, xo 8k xav&d- 
12 Qfov yivog ovx tyew &i?Xeiav 9 äggevag 8k ndvxag dtpiivai c 
xov yovov elg xrjv ctpaiQonoiovfiivrjv vXrjv, rjv xvXivSov- 
6 w avxißdSrjv (b&ovvxegy äantq Soxet xov ovgavov 6 

2. xogvdovq] xoXotovq Schneider zu Aelian. de nat. an. III, 12. || 
UTtaXdßow FGH. 7. iv avToiq] so am Rande von E, iv iav- 
roiq Vulg. 12. t/et F. 13. yovoi'] Xoyov G. 

Thieren gemein. Das Rind das Schaaf der Jchneumon wur- 
den offenbar wegen des Nutzens und der Brauchbarkeit ver- 
ehrt — wie bei den Lemniern die Haubenlerchen, welche die 
Heuschreckeneier aufsuchen und zerhacken; bei den Thessa- 
liern die Störche, weil einmal, als die Erde viele giftige Schlan- 
gen erzeugte, die Störche erschienen und sie alle vertilgten, 
deshalb wird nach thessalischem Gesetze jeder der einen Storch 
tödtet, mit Verbannung bestraft — die Schlange das Wiesel 
und der Käfer aber, weil man in ihnen gewisse undeutliche 
Bilder der göttlichen Macht, wie die Sonnenbilder in den Re- 
gentropfen wahrzunehmen glaubte. Vom Wiesel meinen und 
sagen noch jetzt viele, dafs es durch das Ohr empfange und 
durch den Mund gebäre, mithin sei es ein Abbild der Ent- 
stehung der Rede. Jm Geschlecht der Käfer soll es keine 
Weibchen geben, sondern lauter Männchen, die ihre Brut in 
eine kugelförmige Masse legen, welche sie rückwärts stofeend 
herumdreht^ so wie die Sonne den Himmel in entgegenge- 

9* 
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qfooq ig Tovvavriov neQiöTQ£(puv y avtog ano Svofiaiv ini 
rag avaroXag (psgofievog. aanlSa Sh tag ayyQa xal %Qto- 
fitvt]V xwrjaeatv ävogyccvoig per* evTietsiag xal vygorqTog 3 
aöTQcp ngooeixacav. 
75 Ov fjirjv ovdi 6 xpoxoSeiXog alxiag m&avijg apoiQOV- 
aav fax 7 !* 6 ™W V > &XXä filfAf]fjia &sov Xiyetai ytyovi- 6 
vai, ftiovog fikv ayXwoaog oiv (qxavijg yäq 6 &stog Xoyog 
änQOcderjg law, xal „dt a\f)6(pov ßalvwv xeXev&ov xata 
dixrjv rä &vt]Ta äysi"), fxovov S6 <paaiv iv vygqi Staira- 9 
fikvov rag öxpsig ifiiva Xetov xal Siayavfj naQaxaXvnveiv 
ix tov [XETumov xariQxofAtvov , wäre ßXimw firj ßXeno- 
fievov, o rtp ngoircp &€(p cvpß£ßi]xev. onov d' äv ij #if- 12 

2. qieQOficvoq fehlt in G. 4. hinter aarqo) Hss if, von Xyl. ge- 

tilgt. 6. hinter dXXd Hss ov, von Xyl. getilgt. || {ilprjfia] bfiot- 
t>(ia Mez. 8. 9. xtXev&ov xal Sintis tä &V7jra aytt xard dC- 

xr\v fiovov Hss, Markland setzt aipjq statt Slxijq, Reiske xar 
EvQintdijv statt xard dtxrjv. Der Yers bei Euripides (Troad. 888 
oder 894) lautet 

— ndvxa ydq dt axpocpov 
ßalrw xeXtv&ov xard dtxijv zd &vt\t* äyeiq, 
9. diawQjpevov] so FH Pet., 6tavtovfi4vov Steph. 10. niqww- 
Xv7txtiv Reiske. 12. o] $ Hss. 

setzter Richtung umzudrehen scheint, indem sie in eigner Be- 
wegung von Abend gegen Morgen fortrückt. Die Schlange 
welche nicht altern soll, und ohne Glieder leichthingleitend 
sich bewegt, vergleichen sie dem Sterne. 
75 Die Verehrung des Krokodilles entbehrt nicht eines trifti- 
gen Grundes. Man hält es für ein Abbild der Gottheit, inso- 
fern es allein unter allen Thieren angeblich keine Zunge hat. 
Das göttliche Wort bedarf nicht der Stimme. Auf geräusch- ' 
losem Pfade einherschreitend leitet es die menschlichen Dinge 
nach rechtem Maafs. Von allen im Wasser lebenden Thieren 
bedeckt, wie man sagt, allein das Krokodill seine Augen mit 
einer dünnen durchsichtigen Haut, welche von der Stirn her- 
abgeht, so daf8 es sieht ohne gesehn zu werden, was auch 
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kiia Tfjg x^Qocg änorixij, tovto NdXov nigag hntoTavai 
rijg av^aewg yevo/Atvov • kv vyQ$ ydq ov dvvdfievcu, b 

3 noQQta 8h (poßovfisvcu rixreiv, ovrwg dxQißüg TtQoaia&d- 
vovtcu to peklov, Säte T(p nozafup fiQoael&ovTi %Qija&ai 
Xaxevofievcu xal &dfatov6ai, rd 8' (od $j?(Mr xal äßgexrä 

6 (pvXdacBiv. ilzqxovra 8h tixtovgiv, xal roaavraig rtpigaig 
kxXinovei, xal roaovrovg £(Söiv hviavtovg ol fiaxQorarov 
£wvTeg, 6 twv fiivQwv tzqwtov hart toig negl rd ovqdvva 

9 TtQay/narevofiivocg. dXkd [atjv twv Sv dfupoTBQa Tifico- 

ftivoov, nsgl fihv rov xvvog etg^rai ngoa&ev, t] 8* Ißtg 

dnoxrdvovaa fxev rd tfavaTticpoga rcüv ignercSv, hSiSa^e c 

12 nqmr\ xevwpazog latgixov XQ^ av xanSovrag ovrco xh)- 

&fiiv7]V xal xa&atQOfiivtjV vcf iavxi\g* ol 8h vopifiwra- 



1. InCararvat, „seil, homines" Mez. Markt. Relske. 2. 3. dvva- 
fttvo* und <poßovfitvoi Hss, verbessert von Mez. Markl. 5. Xo- 
Xivoficvcu xal &cdn. 3h iä »a Wjtt. 7. Ixltlitova* (corr. 

ixXinovai) G, ixX&novai (corr. ixXsCnovtn) H, 12. ovto) xXv- 
%Ofi4vr{v\ vrcoxXv^ofjtivfiv Reiske. 



bei dem höchsten Gotte der Fall ist. An welchen Ort das 
Weibchen ihre Eier hinlegt, da, weifs es, ist die Gränze für 
das höchste Anwachsen des Nil. Während sie im Nassen 
nicht können und weiter weg sich furchten ihre Brut abzu- 
legen, haben sie eine so scharfe Ahnung der Zukunft, dafs 
sie den steigenden Flute zum Eierlegen und Ausbrüten benut- 
zen, die Eier aber trocken und unbenetzt bewahren. Sie le- 
gen sechszig Eier, eben so viel Tage brüten sie, und eben so 
viel Jahre leben die am längsten lebenden. Dies ist das erste 
Maafs für die, welche sich mit den Himmelserscheinungen be- 
schäftigen. Was nun die aus beiden Ursachen verehrten Thiere 
betrifft, so ist vom Hunde schon vorhin die Rede gewesen. Der. 
Jbis vertilgt die giftigen Kriechthiere, und zeigte zuerst den 
Gebrauch einer ärztlichen Ausleerung, indem man sah, dafs 
er so durch Einspritzungen sich selbst reinigte. Die gewis- 
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toi rwv legiwv xa&dgaiov vScog ayvi£6fievoi Xafißdvovoiv 
o&bv Ißig ninwxsv ov nlvu ydg i; voowdeg rj necpaQ- 
ficcyfiivov, ovSk ngocuar ry Sk räv TioSäp 8iaßdau ngog 3 
aXXijlovg xal to pvy%og IconXsvgov noisi rgiywvov, hi 
Sk f] tcov fxsXdvcüV ftTBQoüv ntgl xd Xevxd nouuXla xal 

fJU&Q kfMpCtlvU GtX^PtJP d{l(plxVQTOV. 6 

76 Ov Set Sk ß-av(id£uv 7 el yXi6%gag dpoioTtjTag ovrcog 
rjydnqaap jilyvmioi,' xal "£XXr]veg %v re yganroig Hp tb 
nXaatoig elxdafiaat &e<Sv k%grjaapTO noXXotg roiovrotg. 9 
titov hv Kgjjty Atbg qp äyaXpa (tri %%ov äva* T<p ydg 
ag%ovn xal xvglq> ndvvcav ovdevog dxoveiv ngocr^xu * r<p 
8k rijg !d&t]vag top Sgdxopra <t>u8iag nagk&yxe, tg3 Sk 12 
rqg /ifpQoSiTtjg kp "UXiSi rrjp %eXfapr^p y tag rag pkp nag- 
h &ipovg cpvlaxfjg Seofdvag, ralg Sk yajLtsraig olxovgiap xal 
aicofirjv nghnovoav. rj 8k rov IloöevSwvog tgiaipa cvfi- 15 

2. nupQayfiipoif G. 3. diaardaet Böttcher. 4. tu Quyx** 

Markl. 8. xal] ti xal Squire, Reiske, xal yaq Mcz., xai yaq 
xal X)l. , o7iot; Baxter, onov xal Bentl. Markt. 

senhaftesten Priester schöpfen ihr reinigendes Weihwasser da 
wo der Jbis getrunken hat: denn er trinkt nie ein ungesun- 
des oder vergiftetes Wasser, noch nähert er sich ihm. Durch 
die ausgespreizte Stellung der Ffifse gegen ei u ander und ge- 
gen den Schnabel bildet er ein gleichseitiges Dreieck; auch 
zeigt die Abwechslung und Vermischung der schwarzen Fe- 
dern mit den weifsen die Gestalt einer Mondsichel. 
76 Man darf sich nicht wundern, dafs die Aegypter so klein- 
liche Anspielungen liebten, haben doch auch die Hellenen vie- 
les der Art bei den Gemälden und Bildsäulen der Götter an- 
gewendet: so gab es in Krete ein Standbild des Zeus ohne 
Ohren: denn dem Herrscher und Herrn aller Dinge steht es 
zu auf Niemand zu hören. Pheidias gab der Bildsäule der 
Athena den Drachen, der der Aphrodite in Elia die Schildkröte, 
weil die Jungfrauen der Aufsicht bedürfen, den Frauen aber 
Häuslichkeit und Schweigen ziemt. Poseidons Dreizack ist das 
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top ovQavov xal top diga TSTccyfilvt]' Sio xal rriP !A(i-> 

3 q>irglT7]v xal rovg Tglrtopag ovrcog (ovofiaaav. ol 3i IIv- 
ß-ayoguoi xal d(H&f*ovg xccl 6%ijpctTa &ewp äxoöfitjöap 
nqooriyoQlaig 9 to fihp ydg laonkevQov rglywov kxdXow 

6 A&tjvap xoQvrpaysvrj xal TQivoyivuav, Sri tqiöI xa&itotg 
veno t£v tqicUp ywpicSp ayopiveug dicaQÜrcu* ro di h> 
AnoXXuva, *nei&ovoa Tigoydcu xal Srnkotdroig povcc- c 

9 Sog • %qw 8i Ttjp SvdSa xal rokfiav * Stxtjv Si ttjv rgidda, 
tov ydg dSixelp xal ddixeia&cu xar HXXu\f)iP xal imtQ- 
ßoXqp övrog, Igottjti Sixaiop ip piaq* yiyovw rj Sh xa- 

12 Xovpipq TSTQaxtvg, td £§ xal TQtdxovra, '"piyiGTog tp 

2. terayfiivtii so EV, terayfiivifv Vulg. 8. mt&ovaa — pova- 
Soq] „locus hie videtur a librario arilhmetices imperito corruptus." 
Xjl. , nXJj&ovq ditoydcz* xal anXoTTjrt ti/S (tordtioq Wytt., izetr- 
&ovq ydq rpain xal ditXoTijToq arj/nclov twai tt\v povdSa Reiske, 
nXr}&ovq dnoydati, xal dinluxTeox; rtjq povudoq Fähse, nlrj&ovq 
dnotpdatir xal &' ankorrjTa ir\s [tovddoq Böttcher; als Randglosse 
ausgemerzt von Baxter. || oWAotccti/? FGH Aid. Bas. 9. toh- 

fiav\ noXffiov Reiske, xo^t/v Fähse. 11. hotrixi] Xaox; xal Squire, 
to laorrirt Reiske. 

Sinnbild des dritten Weltraumes, den das Meer nach dem 
Himmel und der Luft einnimmt. Davon haben auch die Am- 
phitrite und die Tritonen ihren Namen. Die Pythagoräer 
schmückten sogar die Zahlen und Figuren mit Götternamen. 
Das gleichseitige Dreieck nannten sie die aus dem Scheitel 
entsprossene Athena und Tritogeneia, weil es durch drei, aus 
den drei Winkelspitzen gezogene Senkrechte getheilt wird. 
Die Eins hiefs ihnen Apolion, als Gegensatz zur Vielheit und 
wegen der Einfachheit der Einheit. Die Zwei hiefs Streit 
und Wagnifs, die Drei Gerechtigkeit: denn während Unrecht 
thun und Unrecht leiden vom Zuwenig und vom Zuviel her- 
kommt, so steht das Rechtthun gleichmäfsig in der Mitte. Die 
sogenannte Tetraktys nämlich die Sechsunddreifsig war bei 
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OQXOQ, Wg TSd-QVll^TCa, XCU XOÜfiOg (bv6fl<XGTCtl, TEGÖCCQWV 

fikv ccQtiiav tcSv Ttgcirtav, Ttaaagwv 8h roh nsgiaoäp elg 
to avro öWTt&epivwv aTtoreXovfievog. 3 

77 JEineg ovv ol Soxiftc&Tatot rüv cpiXoaoywv ovd* kv 
iafwxoig xal äacofiävotg ngdyfiaaiv atviypa tov &eiov 
xanSowB^, rj^iovv äfis)Mv ovSiv ovS* ariftd&iv, fri päk- 6 
kov oiofiai tag kv aiad-avopivatg xal ipv%rjV tyovocug 
xal nd&og xal tj&og <pvae<uv ISiortjTag xata to rj&og, 
ccyaTtTjviov ovv ov ravra TificSvrag, äXkd Sux tovtwv to 9 
&siov, wg ivagysatigcov iaoTZTQtov xal tpvau yeyovoTcov 
b tag oqyavov i% „T&xvqv dsl tov ndvTa xoapovvTog i^coO" 

fi. citviypa] filfjirjfia Me». 7. xal tyvxr\v] xara tyvxi\v G. 

8. 9. xatu nd&og xal y&oq yvaeaiv IdtoTfjraq, dyanr\xiov, ov 
ravra Ti/iwvraq Salm. || idiöxi\xaq dyanrptoV) ov ravxa tifxwv- 
T<xq „ceteris omissis". Reiste. || xaxd to tlxbq dyanrjriop, ou 
ravTa Ttftwvraq Mcz. Markl. "Wytt, xaxd to tj&oq dyanfjriov' 
dyanijTtov ovv Böttcher. 8. (pvato)q G. || i$iöx^xaq] ofioioxn- 

taq Squire. || xaxd to tjO-oq] xaxa&av[idt,u,v Squire. 9. ctAAce] 
äpa Fähse. 10. 11. ytyovotwv ogydvuv tj Tf^fiJ Fähse. 11. tj 
iixvt[v dsl] ftp \pvxriP Sei Wytt. || ikxwp del tov ndvra xaXwq 
xoafiovvToq &eov vo(iCQtiv> d&ovv rt Böttcher. || dtl tov] dtldovq 
Markl. || dtl] avxd Squire. 

ihnen, wie bekannt, der höchste Eid und die Benennung der 
Welt. Sie wird gebildet durch das Zusammenzählen der er- 
sten vier geraden und vier ungeraden Zahlen. 
77 Wenn nun die berühmtesten Wellweisen in manchen un- 
beseelten und unkörperlichen Dingen eine räthselhafte Andeu- 
tung des göttlichen Wesens erblickten, und dafür hielten, dafs 
man nichts davon vernachlässigen oder gering achten dürfe, 
wie viel mehr gilt dies nach meiner Ansicht von den sittli- 
chen Eigenschaften der empfindenden beseelten leidenden und 
fühlenden Naturen. Wir müssen uns darauf beschränken, nicht 
diese Dinge zu verehren, sondern die Gottheit in ihnen, als 
in helleren von der Natur selbst gegebenen Spiegeln, indem 
es recht ist, diese Dinge zu betrachten „als Kunst und Werk- 
zeug Gottes, der das All geschmückt". Billig ist's, dafs nichts 
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vout&iv xaXwg. ä&ov xi ycrfib* &ipv%ov ipipvxov, piid' 
avalö&tjrav ccla&ccvopivov xqüttov elvai, fja^S' av top 

3 GVfmavrd xtg %qvcov öpov xccl opdgaydov elg rccvvo avp- 
fOQ^ay. ovx kv xQQicclg yäg ovd* iv G%ijpccaiv ovd* iv 
Xu6rr}öiV iyyivBTai ro ftelov, aXX' drifiorigav tysi vbxqcSv 

6 poigccv oca \iri pcBxiG%B firßh (Atxh%uv rov £ijv nicpvxev. 
t] Si £w6a xccl ßXtnovccc xctl xcvtfaewg äQ%r}v ££ ävxijg c 
'iftovaa xccl yväaiv olxsiwv xccl ccXXoxqImv cpvoig dXXwg 

9 re HanaxBv cctzoqqotjv xccl potgccv ix rov cpQovovvTog onwg 

xvßeQvätai ro avfinav, xa&* ^HqccxXutöv. ö&ev ov %ü- 

qov iv tovxotg eixa&Tcci, xö &eiov tj %aXxeioig xccl Xi&i- 

12 voig 8rifiiovQyiq(Aaaiv , cc cp&oQccg phv dfioiwg Si%ercu xccl 

1. vofiCQuv~\ (ptoTiQti, i. q. diaXdfinti Fähse. || vofitXW xal oXaq 
ä^icoT^ov fiydh Bentl. Squire, xal oXtoq äliovv firi&v Wytt. || a£*ov] 
d£iovv V. || t«] ye Reiske. || aipvxov i/i^tvxoxi] so Jann. und am 
Rande von A, ¥{t\pvxov axpvxov Vulg. 4. ovx 9 iv] ovfä FH Pet. 
5. fx etv F. ö. /itT^x^v] lnlx*iv FH. 8. aXXux; te] ccA- 

Xo&ev Schleiermacher. Xylander übersetzt oronino, als ob oX<aq 
ye stände. Wytt. 9. onus] oxo) Markl. Wytt. 10. to] so 
Bentl., to tc Vulg., Tode Wytt., tovto to Xyl., vgl. Schleier- 
macher in Wolf Mus. d. Alt. I p. 394 ff. 11. tlxaQta&cu Salm. 
|| £aAxoc? Salm. Markl. 

unbeseeltes den Vorzug erhalte vor dem beseelten, nichts fuhl- 
loses vor dem fühlenden, möchte man auch alles Gold und 
Edelgestein auf einen Haufen zusammenbringen: denn nicht 
in Farbe Gestalt oder Glanz wohnt das Göttliche, und was 
nicht Theil hat, noch seiner Natur nach Theil haben kann 
am Leben, das ist noch geringer zu achten als das Gestorbene. 
Die lebendige und sehende, aus sich selbst uranfanglich be- 
wegte Natur, die das ihr zusagende und fremdartige kennt, 
schöpfte ganz besonders einen Ausflufs und Antheil aus dem, 
in welchem die Erkenntnifs ist, wie das Ganze regiert wird, 
nach Herakleitos. Daher wird das Göttliche in jenen Dingen 
nicht schlechter dargestellt als in ehernen und steinernen Men- 
schenwerken, die zwar eben so gut Färbung und Anstrich 



138 cap. 77. 78. 382 Xyl. 

im%(>(ti6eig, alaß'^attög 8k ndotjg cpvaet, xal awiüewg katk- 

Q7}TCU. TttQl fikv OVV XtoV XlftOJfJliVftiV £cb(OV TCtVXCC SoXl- 

[td£<a fidhaxu xcSv IsyOfiivwv. 3 

78 2ro\al 8k al p£v"Iöt3og noixikai xaig ßacpaig (tzsqI 
ydq vktjv rj SvvafAig avzfjg ndvxa yivofitvtiv xal «Jc^Ojuä- 
vtjv, (füg axoxog, r^kgav vvxxa, tvuq vScoq, £(arjv &dva- 6 
xov, aQXV v T&Gvrqv), i\ 8' 'OciQtSog ovx $%u axtdv ovSk 
Tioixdjuov, alXa tv cuikovv xo cpwxoudkg' axgaxov ydg 
b q ägxVf xa * dfAiykg xo ngoorov xal votjxov. ö&sv anal; 9 
xavxtjv dvaXaßovxeg dnoxi&svxai xal cpvXdtrov&vv ctoqa- 
tov xal axfjavaxov* xatg 8* 'Iaiaxälg xq&vxai noXkaxig, 
6v XQ^gsi ydg rd aia&^xd xal nQO%£iQa ovxa noVkdg 12 
dvanxv^ug xal &£ag avz<2v aXkox* äXXwg dpeißoftivajv 
SiScoaw. ri de xov votjxov xal elhxQivovg xal dylov vor\- 

2. ow fehlt in FH. 10. tch/i^] seil. GToXi\v y so Markl. Squire, 
TctvTa Hss, tovto Beiske. || nach qjvXaTzovaiv hat Steph. to yaq 
voi]x6v y das in AEFGH Aid. Bas. fehlt. 11. roiq dk *layaxoiq 
Yulg., verbessert von Markl. 14. ay£ov] äyvov Markl. 

annehmen, von Natur aber jedes Sinnes und Verstandes er- 
mangeln. Von den Ansichten über die heiligen Thiere billige 
ich diese am meisten. 
78 Die Anzüge der Jsis sind buntfarbig: denn der Jsis Be- 
deutung bezieht sich auf den Stoff, der alles wird und alles 
aufnimmt, Licht und Dunkel, Tag und Nacht, Feuer und Was- 
ser, Leben und Tod, Anfang und Ende; das Kleid des Osiris 
aber hat nichts schattiges noch buntes, sondern eine einfache 
lichthelle Farbe: denn der Anfang ist ungemischt und der Ur- 
gedanke lauter. Deshalb wird dieses Kleid nur einmal ange- 
zogen, dann abgelegt, und ungesehn und unberührt aufbe- 
wahrt. Die Jsis- Kleider dagegen werden oft benutzt: denn 
indem die wahrnehmbaren und handgreiflichen Dinge im Ge- 
brauch sind, gewähren sie viele Entfaltungen und Ansichten 
derselben, die bald so bald so wechseln. Die Erkenntnifs des 
Vernunftgemäfsen Reinen und Heiligen, welche wie ein Blitz 
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Gig, äüttSQ äcxqanr\ SiaXdfixfjaaa, rgf tyvxV & na % noxh 
&tyetv xal ngoaiSslv nagiafts. Sio xal IUcctcov xal 'Agt* c 

3 öTorilt]g knonrixov rovro ro phgog rrjg cfiXoaotpiag xa- 
lovciv, (og ol rd So^aatd xal fjuxta xal navtodand ravra 
nagafiaiipdfievot, r<p Xoyop ngög ro ngürov kxsivo xal 

6 änXovv xal ävkov i^dklovrai, xal &iyovT6g allcog rrjg 
Tiegl avro xa&aqag dlt]&etag 9 olov twelij tilog '4%Biv 
(fiXoaotpiav vopi£ovai. 

9 Kai tovto Öttsq ol vvv iegsig dcpoGiovfievoi xal na- 79 
QaxaXvnro^Ltvoi fier' evlaßeiag imo8r{kov6iv , tog 6 &sog 
ovrog äQX*t> *&*> ßaoiXevei tcüv te&vrjxoTwv, ov% 'iregog 
12 w> rov xaXov/xivov nag f, £ll^aiv Ü4iSov xal ükovrcovog, 
äyvoovfisvov omog äXri&kg kati, SiarccQccTTU rovg nokXovg 
imovoovyrag hv yy xal imo yijv rov legov xal oaiov tag 

1. Tijq yvxys Vulg., verbessert von Markl. 2. itaQiox*\ so 

Bentl., itQoafoxe Hss. || TIXaTuv] Syrap. p. 210 a. 4. wq ol] 

xal roiiq oaot Reisice, Wytt. 6. &Cyovxaq Wytt. || aXXtaq] 

dööXox; oder oXtoq oder cuiXwq Reiske. 7. lwtXrf\ IvriXilq Markl., 
h TeXery Reiske. || itXoq fy* lv ^S 1 Salm. 8. <ptXoao(p£aq Reiske. 
9. n(QtxaXv7u6fi(vot Reiske. 13. 6iaTogdjTUv Vulg., von Xyl. 
verbessert. 

hervorleuchtet, gewährt der Seele einmal Berührung und An- 
schauung. Deshalb nennen Piaton und Aristoteles diesen Theil 
der Weltweisheit den beschaulichen, weil die welche mit dem 
Verstände jene gemischten und bunten Erscheinungen hinter 
sich gelassen, zu jenem ersten einfachen und stofflosen hin- 
übersptingen, und geradezu die reine Wahrheit davon berüh- 
rend, gleichsam einen vollendeten Abschluß der Weltweisheit 
annehmen. 

Eine andre Lehre wird heut zu Tage von den Priestern 79 
nur mit Abscheu im Geheimen und zögernd mitgetheilt: data 
Osiris über die Todten herrsche und regiere und kein andrer 
sei als der bei den Hellenen sogenannte Hades oder Pluton. 
Die dieser Vorstellung zum Grunde liegende Wahrheit wird 
oft misvcrstanden und verwirrt die Menge, die da glaubt, der 
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dhj&wg "QöiQtv oixetv, onov xd aciftaxa XQvnxixai xßp 
b xikog ty eiv Soxovptcüv. 6 S* '4axi {ikv avxog dnwtdxia xijg 
yijg a%qavxog xal dpiavxog xal xa&agog ovaiag dndaijg 3 
(p&OQccv SstfOfiivifg xal &dvarov* äv&Qconcov Si ipvxcug 
kvxav&ot fikv imo ooofidxwv xai na&üv 7Z8Qt&%Ofi6vatg ovx 
Hau pexovcia xov &eov f nkr\v oaov övetgaxog äfiavQov 6 
&iyetv Vorbau Siä cpiXoaocpiccg. oxav d* dnoXv&eZöai 
fiBxaaxäaiv dg xo dsidig xal dogaxov xal dna&ig xal 
c dyvov, '" ovxog avxaig fiyspciv kaxt xal ßaoiXei/g 6 &sog 9 9 
k£r}QT7}pihvaig (hg äv an avxov xal &eoo[iivaig dnXqaxag 
xal no&ovoatg xo firj tpaxov fitjSh Qrpov av&QWioig xak- 
Xog* ov xt}v r Ioiv 6 naXaiog dnocpaivu Xoyog igäaav äel 12 
xal Suixovaav xal awovaav dvamfmXdvai xd ivxav&a 
ndvrcDV xaXüv xal dya&<2v, oca yeveaewg fAextoxqxe. 

5. ntQtayxoftivcuq Markl. 9. avralq] avroq G. 11. q>a%ov\ 
qxxvrov oder xpavaxov Wytt. || (Ji/tovJ opaTor Wytt. 14. 7iävxa 
Markl. 

heilige und geweihte Osiris wohne wirklich in und unter der 
Erde, worin man die Leiber derer verbirgt, die an's Ziel ge- 
kommen zu sein scheinen. Jn der That aber weilt' er sehr 
entfernt von dieser Erde, unbefleckt unberührt und befreit von 
allem irdischen, dem Tode und Verderben unterworfenen We- 
sen. Die Seelen der Menschen hienieden, von Körpern und 
Leidenschaften umfangen, haben keine Gemeinschaft mit Gott, 
und nur ein schwaches Traumbild berühren sie durch den phi- 
losophischen Gedanken. Wenn sie aber erlöst in das« ewige 
unsichtbare ruhige und heilige Reich hinübergehn, dann ist 
ihnen Osiris Führer und König; an ihm hangen sie, und schauen 
unaufhörlich und begehren die unaussprechliche, den Sterbli- 
chen unsichtbare Schönheit. Nach ihm sehnt sich, wie die 
alte Sage anzeigt, Jsis mit liebendem Verlangen, ihm folgt sie 
immer und wohnt ihm bei, um das, was hienieden des Ent- 
stehens theilhaftig ist, mit allem Guten und Schönen anzu- 
füllen. 
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Tavrec ph> ovv ovrtag l%u tov fidhara &sölg ngk- 
novta Xoyov el dh Set xal negi roSv &V[iiai>[iiva>v rjptQccg 80 
3 ixdarr^g elmiv, äcnsQ v7isG%6uriv f kxuvo Siavorj&stT] xig 

TTQOTBQOV, (OQ «6* flkv Ol ävÖQSg &V Ö9lOvSjj [ASylOTTJ Tl- 

&evrcu rd ngog vyüav &mrr]öev{iccTa , fidhara Sk ratg 
6 isQovQyioug xal ratg dyvelaig xal dialraig ov% r^rrov iavi 
rovrl tov baiov ro vymvov. ov ydg (povro xakoSg fyeiv 
ovre aciftaöiv ovts \pv%atg vnovkotg xal voaoiSeac frega- 
9 ntvuv ro xa&aqov xal dßXaßhg ndvrri xal cc/xiccvrov. 
Inel roivvv 6 dyg, <p nkücra xq^fiid-a xal avveapev, 
ovx dsl Ttfv avr^v fyu did&saw xal xqSoiv, dXXd vvx- 

12 twq nvxvovrai xal mi£u ro öäpa xal awdyei rtjv %pv~ b 
X^v elg to SvG&Vfiov xal necpQovrixog, olov d^XvciSi} 
yivofiivrjv xal ßagetav, dvaaravtsg ev&vg knc&Vfiiwai 

15 $rjTlvT]V, &ega7ievovT€g xal xa&algovvtg tov diga ry &a- 

1. &«w FGH Pet. 5. 61 h taiq Markl. 6. 7. fori, tovtJ] 

*W<m Wytt. 8. atüiiari, FGH Pet. || d-eganiveiv fehlt in H. 

Diese Auffassung der Erzählung ist die für die Götter ge- 80 
ziemendste. Soll ich nun, wie ich versprach, noch einiges 
über die täglichen Räucherungen sagen, so mag man zuvor 
wohl bedenken, dafs die Menschen in Aegypten immer auf 
die Vorkehrungen für ihre Gesundheit den höchsten Werth 
legen; besonders wird bei den Opferfeiern Reinigungen und 
bei der Nahrungsweise nicht weniger auf die Gesundheit als 
auf die «Heiligung geachtet. Man hielt es nicht för schön, mit 
krankem Körper oder ungesunder Seele dem reinen ganz ma- 
kellosen nnd unbefleckten Wesen zu dienen. Weil nun die 
Luft, der wir beständig bedürfen und geniefsen, nicht immer 
dieselbe Verschmelzung und Mischung hat, sondern bei Nacht 
sich verdichtet, den Körper ermattet, die gleichsam umnebelte 
und beschwerte Seele zum Misbehagen und zur Sorge zusam- 
menzieht, so räuchern sie beim Frühaufistehn sogleich mit Harz. 
Sie verbessern und reinigen die Luft durch Ausscheidung, und 
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xQinei, xal to GvptpvTov to3 adfiati nvevfia /ASfiagaapi- 
vov avagginifcoweg, tyovatig xi tijg öcpifö acpoSgov xal 
xaranXtjXTixov. 3 

Av&ig 8k fieafjfißglag aia&avopsvoi, orpoSga noXlr^v 
xal ßageiav avadvfiiaatv imo yrjg %Xxovra ßiq rov tjhov 
xal xccTccfiiyvvovra rcp aigi, ttjv CfiVQvav £m&v{iicü<U' 6 
öiakvei yäg r\ ftegpoTrig xal cxlSvtjai to avviardftevov 
kv t(p neQiixovTt &oXeqov xal IkvcZSsg, xal ydg ol la- 
rgol ngog rä koifiixd nd&rj ßorj&siv doxovai tpkoya noX- 9 
c Xrjv notovvveg wg Xenrvpovaav rov äiga • kmrvvu 8b ß£k- 
nov, kdv evtodt] £vla xaiwaw> ola xvnagirtov xal ägxev- 
&ov xal nsvxtig. "Axgtava yovv rov iavgov kv lä&rivatg 12 
imo rov piyav Xoi(i6v svSoxtfifjaai Uyovai, nvg xbXbvovtu 
nagaxaiuv rolg vocovaw ävtjas ydg ovx öXtyovg* lAqi- 
GToriXyg Si (ft}ci xal fivgcov xal av&kwv xal Xeifiwwv 15 

6. xaiaftiypvopxtq H&s, verbessert v. Xjl., tyxaTafti>yvvovT<x Reiske. 
8. &oX(qov] &fiXvTQot> Pet. 12. ayguva FGH. || ovv G. 13. tv- 
doxrjacu F. 

ermuntern den im Körper wohnenden erschlafften Geist, da 
der Harzgerach etwas scharfes und ergreifendes hat. 

Wiederum zu Mittag bemerken sie, dafs die Sonne mit Ge- 
walt sehr vielen und schweren Dunst von der Erde emporzieht 
und mit der Luft vermischt: dann räuchern sie mit Myrrhen: 
denn die Wärme dieses Stoffes löst und zertheilt das im Luft- 
kreise zusammengezogene trübe und sumpfige. Die Aerzte 
halten es daher für ein gutes Hülfsmittel, bei pestartigen Krank- 
keiten grofse Feuer anzuzünden, um die Luft zu verdünnen. 
Sie wird indessen noch besser verdünnt, wenn man wohl- 
riechende Hölzer, wie Cypressen Wacholder und Fichten ver- 
brennt. Der Arzt Akron soll bei der grofsen Pest in Athen 
sich Ruhm erworbeu haben, indem er in der Nähe der Kran- 
ken Feuer anzünden liefs: auch half er nicht wenigen. Ari- 
stoteles sagt, dafs die wohlriechenden Düfte der Salben Blu- 
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ttrideig dnonvoiag ovx iXattov £%uv tov ngog t]Sovrjv 
to ngog vyeiav, tfw%gdv ovta cpvou xal nayetciSq top 

3 lyx&cpaXov rjgipa rfj &eg^6rrjTi xal kswtfjti dict%€Qvcag. 
ü Si xal ty\v cpvgvav nag* Alyvntioig ßdX xaXovcip, 
k&Qpirivsv&fo 8h tovto fidXiata cpgd^ev trjg Xqgijaewg ix- 

6 axogmapov, 'iotiv $v xal tovto pagtvgiav t(3 X6y<p tqq 
altiag öidwaw. 

To 8h xiifpi (juypia phv hxxaldexa pvüv öwtt&Sfiivwv 81 

9 katiy fxiXitog xal otvov xal cta<pidog xal xvnigov, grjti- 
vtjg ts xal 6fAvgvtjg xal danaXd&ov xal aeoilecog, iti 8h 
G%lvov te xal dü(pdXtov xal &gvov xal Xand&ov,ngog Si 
12 tovvoig dgxev&iSwv ctfitpolv (cSv tr^v fihv fiGi£ova, trjv 
8k hXdttova xaXovai) xal xagSafiripov xal xaXd/AOV. gvv- 
tl&evtai 8' ovx ornog dtv%6P, dXXd ygapfidttop legwv toig 
15 ftvgeifjotg, otav tavta fuyvvcoaw, dvaywcocxofiivojv. 

2. to] xal F. || vyUtav H. || naytTtodt}] TitTwdrj F. 4. ßal] 

caX JabloDski. 8. fivwv] yivwv Xyl. Baxt. Squire, 6 wä fit tov 

Wytt. 11. axti'ov] so E, axotvov Vulg. || &qlov Xyl. vgl. 

cap. 36 a, xqoxov Squire* 

'men und Wiesen nicht weniger zur Gesundheit als zum Ver- 
gnügen beitragen, indem sie das von Natur kalte und dichte 
Gehirn allmälig mit Wärme und Lindigkeit durchziehn. Wenn 
nun auch die Myrrhe bei den Aegyptern Bai heifst, und sich 
dies am nächsten durch „Ausmerzung der Thorheit" über- 
setzen läfst, so giebt auch dies einiges Zeugnifs für die oben 
angeführte Ursach. 

Das Kyphi ist eine aus sechszehn Minen zusammengesetzte 81 
Mischung; Honig Wein Rosinen und Galgant, Harz Myrrhen 
Ginster und Sesel, dann Mastix Erdpech Binsen und Ampfer, 
dazu kommen die beiden Wacholder (der grobe und der 
kleine) Kardamomen und Kalmus. Sie werden aber nicht 
ohne Weiteres zusammengesetzt, sondern während die Salben- 
bereiter daran mischen, werden ihnen heilige Schriften yor- 
gelesen. 
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Top d' ägi&jAOV, ei xal navv Soxet, xsxQaycjpog ario 
xexQayoivov, xal fiovog %%<av xop iaop laäxig ägi&pov, r<p 
XWQi<p **iv ntgifXBTQOv torjv ayayio&ai nQoatjxovxtog, iXd- 3 
%iaxa Qt^rkop eig ys xovxo Gvpegyelp, dXXd xd nXücxa 
x&v avXXapßavofiivwp, dg(Ofxaxixdg tyovxa Svpdfieig, yXvxv 
mrevficc xal %Qr\Gxif» fiG&ir)6ip äva&vpiccoiv, vq> v\g o xs Q 
ärjg xgmoftGPog xal xo aäfia Sid rrjg nvoijg xwovpepov 
b Xeiwg xal ngoorjvwg vnvovrcu xal xgäaiP knayioyop i<5%u y 
xal rä Xvnriqd xal avvxopa xwp fie&iifisoivcov cpgopxi- 9 
Scov ccvev fii&tjg olov äp/aara iaXy xal SiaXvei, xal xo 
q>avxaaxixov xal Sexnxov öveigtov '" [togiop, äansg xd- 
xonxqov anoXtaivu xal noiü xa&agcixeQOP, ovSkp qxxop 12 
rj xd XQOVfxaxa xi\g Xvgag, olg kxQÜvxo ngo xtüv vnvwv 
oi IIv&ayoQeioi, xo hfxnaß-hg xal aXoyov xijg ifw%fjg £|6- 

2. 3. tw? Xüüjv iadxiq ägt&fiwv ttjv ncgifKTQOv Xarjv, dyanda&ai 
Wytt. 4. äXXd id] äfia FGH. 6. ^tjatov F. 7. xai 

awfta G. 8. Xttwq xal nqoativmq V7ivovrai>] tili aq («5? de* 

Steph.) xal itQoq jjftaq vtzivovtcu Hss, verbessert von Mez. Bentl. 
Markl. Wvtt. || invoirrai] ixvovzcu Bait. || vnvoxnou xcu] vnvov 
xi Mez. 11. ftoQtov feblt bei Steph. 

Keinesweges darf man behaupten, dafs jene Zahl sechs- 
zehn hiezu mitwirke, wenn sie auch, als Quadrat des Qua- 
drates, und allein eine gleiche gleichvielfache Zahl enthal- 
tend, eben so viel Felder des Flächeninhaltes als Theile des 
Umfanges passenderweise darlegt; sondern die meisten der zu- 
sammengemischten Bestandteile von aromatischer Kraft ent- 
senden einen füfsen Duft und wohlthätigen Dunst, durch wel- 
chen die Luft verwandelt wird, der Körper aber, vom Hauche 
bewegt, lind und sanft in Schlummer sinkt und eine ange- 
nehme Mischung bewahrt, so dafs er die lästigen und an- 
gestrengten Sorgen des Tages ohne Rausch wie Fesseln löset 
und nachläfst, und den bilderschaffenden und für Träume em- 
pfänglichen Theil wie einen Spiegel glättet und reiner macht, 
ganz wie die Klänge der Lyra, deren sich vor dem Schlafen 
die Pythagoräer bedienten, um so die leidenschaftlichen und 
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nuSovTtg ovrco xal &eQamvovteg. rd ydp oatpQavrd 
noXXdxig phv rrjv ah&rjacv dnoXdnovaav dvaxaXetrai, 

3 noXXdxig 8k ndXiv dpßXvvu xal xarqQepi&i, dice%eofi£v(ov 
hv rcp adfiati twv dvaXcofidtcDV imo Xeiotfjrog* &an*Q 
ivioi tcSv Icctqcov xov vnvov iyytvec&ai Xiyovav, ovav 

6 17 Tr\q TQOifijg dva&vfilaaig olov tynovaa Xeloug mgl rd 
anXdyyya xal %fJt]Xa<p<Zaa noirj nva yccgyccXiapov. 

Tcp Sh xv<pi xQ&vxai xal nofiaxi xal xpa/Aari* mvo- e 

9 fievov ydq doxst rd ivrog xa&algBiv, xoiXiag fxaXaxrixov 

6v. ävev di tovtcov pt]rlvt] \iiv hariv %gyov rjXlov xal 

GfiVQVa, ngog rrjv b'iXtjv t<2v q>vr(Sv kxdaxQvovrav. täv 

12 Sh to xvtpi övvTi&ivrtav tcxiv d wxtl %alqu fxäXXov, 

3. 4. 6iaxtOfih(ar — AeufcifTo; will Wytt. hinter orar z. 5 setzen. 

4. dvaXojfidrojv] ava&Vftukat&v Sqaire, avaB-Vfua^aTWf Reiske, 
oQWftaTwv Mez. 7. noiil vor Markl. 8. Tq>] to G. || xaX 
xqdpari, tilgt Sqaire. 9. xoiAAx?] so Steph., XQV AEFGHV, 
XWfH* Reiske. 10. ov hinter paXaxTutdr von Reiske hinzugefügt. 

10—12. dviV Sl TOliT0)V f Tft>* TO XV<fl> OVVTt&lvTlOVj QlJjirfJ fl\v XCU 

G/ivgva toi Iv fyyov t}X(ov, nQoq irv tVktjv itäv <pvTwv ixSaxgvov- 
toii'. foriv 6* 3 a vvxxl "Wytt. 11. üfivqvav Valg., verbessert von 
Reiske, Sqaire; vor GpvQvav fugt Baxter hinzu avvdyovaiv. || rr\v 
tfXijv] so Reiske, tijv veXi^r Hss, to aiXaq Mez., tov rjXiov Sqaire. 
12. to vor xv(fb fehlt in F. 

unvernünftigen Triebe der Seele zu beschwichtigen nnd zu 
heilen. Die Gerüche nämlich rufen oft das Bewufstsein, wenn 
es schwinden will, zurück, oft auch umwölken und trüben 
sie es, indem die Dunststoffe vermöge ihrer Zartheit durch 
den ganzen Körper ziehn, so wie einige Aerzte annehmen, 
dafs der Schlaf entstehe, wenn der Dunst der Nahrung sanft 
durch die Eingeweide gleichsam hingleitend und sie berüh- 
rend, einen gewissen Kitzel hervorbringe. 

Das Kyphi braucht man als Trank und als Arznei. Ge- 
trunken scheint es das Jnnere zu reinigen, da es den Unter- 
leib erweicht. Ohnedies werden Harz und Myrrhen von der 
Sonne erzeugt, indem die Pflanzen bei der Mittagsglut sie aus- 
schwitzen. Von den Bestandteilen des Kyphi gedeihen man- 

10 
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äamg oaa nvtvfuaci xpvxQoig xal axuxtg xal SgoGotg xal 
vyQorqai TQitpeo&cu n£<pvxev hael ro rrjg rjpiQag q>wg 
tv fiiv han xal ctnlovv (xal tov r{Kiov 6 ffivdaQog ogä- 3 
e&al (fnciv iQiqptjg oV al&igog), 6 Sh vvxteQivog är)Q 
XQäpa xal avfifuypa noXXwv yiyova (pwrcDV xal Svva- 
fts(op f olov cneQficcTwv elg £v ano navtog äavQov xa- 6 
raQQSovrwv. alxotwg ovv hxeiva fxhv wg itrika xal aq> 
tjMov ttjv yiveaiv fyovra, oV t]piQccQ> xaxrta Sh wg (itxra 
xal navtoSanä raig noiorijciv, agxofiivtjg vvxxog hm- 9 

&VfUÜ)<HV. 

2. inti] ftrcnra Squire. 3. IIlvSaQoq] Ol. I. 6. Boeckh. 5. xal 

hinter xQcifia fehlt in GH. || xai oiifipiyfxa tilgt Baxter. 6. antg- 

/«iTaiv] QivpaTtav Squire. 10. Am Schiasse fugt £ hinzu •+■ tziqI 
taiAoq xcU oatqtdoq. 

che besser bei Nacht, die nämlich von kühlen Lüften Schatten 
Than und Feuchtigkeit sich nähren, da das Tageslicht eins 
nnd einfach ist (Pindaros sagt, die Sonne werde gesehn durch 
den einsamen Aether), die Nachtloft aber ein Gemisch und 
Ergebnifs von vielen Lichtern und Kräften, die wie Saamen 
von allen Gestirnen herab zusammenfließen. Passend also 
räuchern sie mit jenen, als mit einfachen von der Sonne er- 
zeugten Dingen am Tage, mit diesen aber, als gemischten und 
an Eigenschaften mannigfaltigen beim Anfange der Nacht. 



Erläuterungen* 



Aus cap. 6*8 c, dio r<p fih dg to %(fl<nyQiop iptav&a xa- 
twm 7iaQ8yyv<5pep f schliefst man, dais Platarch diese Abhand- 
lung in Delpbi schrieb, das nur etwa 4J- deutsche Meilen von 
Ghäronea, Plutarch's Geburtsorte, entfernt liegt. Die Abfassung 
fallt also wahrscheinlich in sein höheres Alter, wo er, von 
allen StaatsgeschSften zurückgezogen, in Charonea lebte. 

Ob er je in Aegypten war, ist sehr zweifelhaft. Es fin- 
det sich kein bestimmtes Zeugnifs dafür, und mehrere Stellen 
seiner Schrift verrathen eine solche Unkenntnifs der Natur- 
beschaffenheit von Aegypten, dafs man kaum annehmen kann, 
der Verfasser habe jemals dies Land besucht 

pag. 1. z. 1. tö Kle'a] Ueber die Klea, an welche Plutarch 
seine Rede mehrmals (cap. 1 a, 3 c, 35 a) richtet, und der auch 
sein Buch „von den Tugenden der Frauen" (pag. 242 Xyl.) 
zugeeignet ist, weifs man nichts weiter, als was sich aus den 
gedachten Stellen selbst entnehmen läfst, dafs sie Vorsteherin 
der Thyiaden in Delphi, und schon vom Vater und von der 
Mutter her in den Osirisdienst eingeweiht war (cap. 35 c). 
Reiske (animadv. p. 216) nimmt an der Form KXia Anstois, 
„Klsag est nomen masculinum pro KliavÜQog, unde vocat 
Kita pro KJJavdge. Foemininum ergo nequit esse KXia, sed 
est KleaQsrTj. quod haud scio an Plutarchns dederit". 

pag. 1. z. 6. didaaiv] Der Zusammenhang des Ganzen 
zeigt, dafs hier ein Glied des Satzes ausgefallen sei. Hinter 
didcoGiv ist aus Eustratius, der diese Stelle anfuhrt (Gomment. 
ad Aristot. etb. lib. VI, p. 98 b), nach Wyttenbachs Lesung 

10* 
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einzuschalten vov di xa* (pQovtjasmg pstadidmaiv. Das Ho- 
moioteleuton verursachte die Auslassung, vgl. Plut. ad princ. 
inerud. 3. p. 780 e, wo auch (isradidaai vorkömmt, und wo 
der Jnbalt unseres ganzen ersten Capitels den Gedanken nach 
wiederholt ist. Vor olxeta steht in der Baseler Ausgabe von 
1574 ovx: es ist nur eine Conjectur Xylanders, welche Baxter 
für eine Lesart des cod. Pct. hielt, ovx findet sich weder in 
den Handschriften noch in den übrigen Ausgaben. 

pag. 3. z. 5. iMqvixov jolq jj 7 Icig eoti xcu 6 Tvcpwr] 
Plutarch erklärt hier, dais er Jsis und Typhon für hellenische 
Wörter halte; er giebt hellenische Ableitungen davon, die man 
nur als etymologische Einfalle betrachten kann. Jm Verlaufe 
der Abhandlung zeigt es sich, dafs er auch die ägyptischen 
und hellenischen Götter vielfach einander gleichstellt Er folgt 
darin der das ganze hellenische Alterthum durchziehenden An- 
sicht, dafs alle Völker dieselben Götter haben, die nur bei 
dem einen Volke so, bei dem andern anders benannt wer- 
den. Wir geben hier eine Zusammenstellung der Götternamen, 
die Plutarch nach naher oder ferner Aehnlichkeit, theils auf 
fremde, theils auf eigne Auetoritat hin, einander gegenüber- 
stellt. 

Jädyv& = 7<x*s cap. 9 b 62 a 

ji&vQi = Vctg 56 c 

jißr\g = JiowGog, nach Heraklitus 28 c 

= *Ogiqiq> nXovrmv 79 a 

ji\k\Hav = Zeig 9 b 

üävovßig = Kqovoq 44 b 

,. , j = TtQeaßvteQog Ugog 12 b 

Jäoaaqnjg = Aiorvoog, nach Alexarchus bei Ariston 37 b 

Jicpoodirtj = Necp&vg, TeXevry, Nixtj 12 b c 

Beßmp = Tvqxov, nach Manetho 49 c 62 a 

Aiowaog = Säidtig, nach Heraklitus 28 c 

= Jäoacupqg, nach Alexarchus bei Ariston 37 b 

Aiowaog \ « ,. 

*_ | == OaiQig, £aQ<mtg f nach Mnaseas 37 b 
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*EQ&g 


= *0<riQig, mit Bezu$ auf Hesiodus 57 a 


Zevg 


= jipyuav 9 b 


TBuog 


= *OmQig, 2kiQiog 52 c 


> 


== Tvq)ei?, ron Plutarch verworfen 52 c 


7<r»sr 


= X&qvä 9 b 62 a 




= jidvQi 56 c 




= /JixaioavvTj 3 a 


. 


=r Motte } 






= IleQaiqMGGa, nach Archemachus 27 c 




= 2eXqvq 52 c 




= Tti&tg 34 b 


Kqovoq 


=. üävovßig 44 b 


MadveQ 


= */w 56 c 


Mv 


= r &Qog 56 c 


Mov& 


= *Ioig 56 c 


Nstkog 


= "OotQig 32 a 


Necp&vg 1 


= JdcpQodkti 12 b c 


"Oaiqtg 


= j£Uhig 79 a 
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Jiowoog 28 c 34 b 37 b 

Tfcagw?» nach Mnaseas 37 b 

"Egmg, mit Bezug auf Hesiodus 57 a 

7Duog 52 c 

Ne&og 32 a 

IRovtcor 79 a 

ZaQamg 28 c 37 b 61 c 

HeiQiog 52 c 

'Qxearog 34 a 

*/<y*S nach Archemachus 27 c 

"OaiQig, Ufofi 79 a 
/jiowaog 28 c 37 b 
"foracjpos, nach Mnaseas 37 b 

= "0<xe$t$ 28 c 37 b 61 c 

= JJkovrw, nach Timotheus u. Manetho 28 b 

2ÜQiog = "OciQig 52 c 



ntgadyacaa 

Hkovzmv 

SoQamg 



ISO 
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ZtU\vr\ 


= *Ioig Ü2 c 


Trfivg 


= 7 Icig 34 b 


Tvcpeiv 


= Beßoiv, nach Manctho 49 c 62 a 




= °Hkiog f von Pldtarch verworfen 52 c 




= Zr'ft 41 b 49 b 62 a 




= 2pv 62 a 


'Qxearog 


= "OaiQig 34 a 



T &Qog 6 TtQea- 

ßvreQog zzz UnoXkav, J4QOvijQig 12 b 

T £igog = JäaoXkmv 61 b , 

= Mb 56 c. 

Nach dieser Uebersicht kehren wir zu unserer Stelle zu- 
rück, und geben einen kurzen Nachweis über die Darstellung 
und Verehrung der Jsis und des Typhon, sowie zunächst über 
die hieroglyphische Schreibung ihrer Namen*). 

Der Name Jsis wird auf den einheimischen Monumenten 
entweder phonetisch (mit Lautzeichen) oder symbolisch (mit 
Sinnzeichen) geschrieben. Jm ersten selteneren Falle besteht 

er aus den beiden Zeichen Xl HS, Hes oder Hesi. Wilkin- 
son VI. PI. 34. Weit häufiger ist die symbolische Schreibung 

durch die drei Zeichen j] ^> Champ. Precis N. 93. Ghamp. 

Gramm, p. 122. 124. Das erste Zeichen J], ein Thron oder 

*) Für die ägyptischen Monumente wurden hauptsächlich benutzt: 
Ghampollion le jeune Pantheon egyptien. Paris 1823. 4°. Gham- 
pollion le j. Prelis du Systeme hieroglyphique. 2te Ausgabe. Paris 
1828. 8°. Ghampollion le j. Grammaire egyptienne. Paris 1836. fol. 
Ghampollion le j. Dictionnaire egyptien. Paris 1841. fol. Wil- 
kinson, Manners and Gustoms of the ancient Egyptians. London 
1837 — 41. 8°. Ist Series, Yol. I — III; 2d Series, Vol. I. II und 
ein Bilderband. (Jn unsern Gitaten werden die Bände von I bis VI 
fortgezählt). Arundale and Bonomi Gallery of antiquities selected 
frora the British Museum. London o. J. 4°. (mit den Erläuterungen 
von S. Birch). Die hellenischen und römischen Quellen hat 
Jablönski in seinem Pantheon aegyptiacum, Francofurti ad Viadrum, 
1750. 8°. mit grotser Vollständigkeit zusammengestellt. 
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Sitz, wird hes ausgesprochen, wie man aus seinem sonstigen 
Vorkommen in dem Namen Osiris (s. Anm. zu 7 b) schliefet; 
es soll nach Birch (Gallery I, p. 31) mit dem koptischen Zeit* 
wort hemsi, sedere zusammenhangen. Die beiden anderen 
Hieroglyphen § gelten für Bezeichnungen des weiblichen Ge- 
schlechts o, und der Gottheit Q. 

Es ist nicht zu verwundern, dafs Jsis so oft bei den Schrift- 
stellern mit andern Gottheiten identificirf wird — die bunteste 
Sammlung von Namen findet sich bei Apuleius (met. XI, 5. 
T. I, p. 994 Hild.) — da sie auf den ägyptischen Monumenten 
ihre Attribute oft an andre Göttinnen, wie Nephthys, Hathor, 
Pacht (Birch Gallery I, p. 32; Wilk. IV, p. 366; Bimsen, 
Aegyptens Stelle I, p. 490), selbst an Königinnen (Wilk. IV, 
p. 385) abgiebt 

Am häufigsten sieht man die Jsis auf den Tempelwänden in 
jugendlicher Gestalt ; auf dem Haupte trägt sie Hörner und Diskus, 
oder den Thron, letzteren besonders, wenn sie als Vorsteherin 
des Schattenreiches Amenthes erscheint. Wilk. IV, p. 383. Sie 
trägt auch eine Geierhaube, Wasserpflanzen, oder statt ihres 
menschlichen einen Katzenkopf. Jn den Händen hält sie das 
Blnmenscepter und das Lebenskreuz, sonst Nilschlüssel ge- 
nannt. AU Jsis-Selk wird sie unter der Form des Skorpions 
dargestellt, als Jsis-Sothis entspricht sie dem Sirius und fährt 
in einem Kahne. Wilk. IV, p. 370. 371. 378. Jhr Name, 
als der einer mythischen Herrscherin, steht zuweilen in Kö- 
nigsringen. Birch I, p. 32. Bei dem Gerichte über die See- 
len sitzt sie in der Götterdreiheit, die aus Osiris, Jsis, Neph- 
thys besteht 

Ueber die Epochen ihrer Verehrung scheint noch nichts 
festzustehn: Wilkinson sagt auf derselben Seite (IV, p. 379) 
„it appears that she enjoyed a more general worship at a 
late period, than in the early Pharaonic ages", und bald dar- 
auf „the worship of Jsis was, indeed, universal throughout 
Egypt at all times. Herod. U, 42". 

Fast in allen noch erhaltenen Tempeln und Grotten finden 
sich Ergebenheitsinschriften (rtQoamftitiafa) in ägyptischer hei- 
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lenischer oder lateinischer Sprache an die Jsis gerichtet. Nach 
den Zeugnissen der Schriftsteller läfst sich annehmen, dafs 
Jsis an folgenden Orten in Aegypten besondere Tempel ge- 
habt habe. 

Abaton (Bageh) Jnsel bei Philae. Letronne Recueil des in- 
scriptions grecqaes et latines de l'Egypte. Paris 1841 — 48. 
4°. Vol. I, p. 338. 

Abydus (El-Haraba) in Mittel -Aegypten. Hier war Jsis 
zn einer Tetras vereinigt mit Osiris, Horus, Nephthys. 
Birch I, p. 31. 

Bubastus (Tell-Basta) im östlichen Delta war eine von 
der Jsis gegründete Stadt. Diod. I, 27. 

Busiris im Delta. Herod. II, 59. 60. Steph. Byz. 

Cysis in der grofsen Oase. Letronne Jnscr. gr. I, p. 121. 

Hermonthis (Erment) in Ober -Aegypten. Steph. Byz. 

Hermopolis (unbestimmt welche, wohl magna, jetzt Asch- 
munain) wo Jsis unter den Musen genannt wird. Plut. 
de J. et O. cap. 3 a. 

Jseum. Die Peutingersche Tafel hat drei Orte, Namens 
Jseum und ein Jsiopolis (?), alle im Delta. 

Jsidis oppidum im Delta, wohl eines der eben genann- 
ten. Plin. h. n. V, 11. 

Jsiu in der Heptanomis. Jtin. Ant. p. 156. Wess. 

Jsiu in der Thebais. Jtin. Ant. p. 167. Wess. Notitia di- 
gnit. c. 28 p. 75. Bock. 

Kanopus. Ovid. amor. II, 13 z. 6. 

Koptus (Keft) in Ober- Aegypten. Aelian. de n. an. X, 23. 
Pausan. X, 32, 18. und eine Jnsel in der Nähe von Kop- 
tus. Plin. h. n. X, 49. 

Memphis. Herod. II, 176. Ovid. amor. II, 13 z. 7. 

Paraetonium (Bareton). Ovid. a. a. O. z. 6. 

Pharus. Ovid. a. a. O. z. 7. 

Philae, Haupttempel der Jsis, wo sich die Trias: Osiris, 
Jsis, Horus findet. Wilk. IV, p. 384. 385. Doch spricht 
Strabo (XVII, p. 818) nur von der Verehrung des Sper- 
bers, der sonst mit der Jsis nichts gemein hat. 
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Senskis in der Wüste zwischen dem Nile und dem rothen 
Meere. Letr. Jnscr. gr. I, p. 461. 

Tentyra (Dendera) in Ober - Aegypten. Strabo XVII, 

p. 815. 

Der zweite ägyptische Gott, welchen Plutarch hier nennt, 

ist Typ hon. Ueber ihn herrscht in hieroglyphischer Hinsicht 

die gröfste Unsicherheit. Er scheint meist nnter dem von 

Plutarch öfter (cap. 41b 49 b 62 a) angeführten Namen Seth 

vorzukommen | mno. Die beiden ersten Zeichen | sind S T, 
Champ. Gr. p. 114; das dritte, unm, ist ein Stein oder Felsen 
als Deutzeichen. Bunsen I, p. 496. Aber auch dieser Name 
Seth ist meist auf den Denkmälern ausgemeißelt. 

Während alle Zeugnisse der alten Schriftsteller den Ty- 
phon als den männlichen Gegner des Osiris darstellen, so 
scheint er nach den Erwähnungen auf den Monumenten unter 
dem Namen Tipo ein weibliches Wesen zu sein. Aus 
welchen Quellen müssen also alle Auetoren geschöpft haben, 
um eine so abweichende Ansicht aufzustellen und konsequent 
durchzuführen? Bei Plutarch ist Typhon der Gemahl der Neph- 
thys (cap. 12 c, 14 c, 59 b), und zwar wird er als solcher in 
den Königslisten, Öiadoxai tüv ßaöäewr, angeführt (cap. 38 c); 
er lockt den Osiris in den Sarg und verschliefst ihn darin 
(cap. 13 c)$ er findet auf einer nächtlichen Jagd den Körper 
des Osiris und zerstückt ihn (cap. 18 a); sein Kebsweib Thue- 
ris geht zum Horus über (cap. 19 b); er bekriegt den Horus 
und wird dreimal besiegt (cap. 19 c); ja der handgreiflichste 
Beweis seiner Männlichkeit, der noch dazu einem Bildwerk 
entnommen scheint, fand sich in Koptus, to ayaXpa rov "Qqov 
Xiyovaiv iv ty itBQa %biq\ TvqxSvoe aiÖola ^ati%eiv (cap. 55 a). 
Unter dem Bilde eines liegenden Esels und einer liegenden 
Antelope erscheint Seth -Typhon bei Champ. Gr. p. 120. Roth 
(äg. Glaub. Nota 185 p. 162) hält den Typhon für die hel- 
lenisirte Form des ägyptischen Wortes ti.ube, advers arius. 
Birch (Gallery I, p. 47. 48) scheint ihn mit Khons und Phtha 
zu identificiren. Wilkinson (IV, p. 418) nimmt zwei Typhone 
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an, den einen als Sohn der Netpe (Rhea), den andern als 
bösen weiblichen Genius, dessen Name Tipo oder Typho ge- 
lesen werden kann (IV, 429). Seth in Verbindung mit Ty- 
phon, Tvqxov 2fö, steht in einer magischen Anrufung im 
Papyrus Anastasi. Reuvens lettre I, p. 39. 

pag. 4. z. 2. 'löeiop] Die früheren Ausgaben accentuiren 
"iauov. Stephanus von Byzanz sagt 'Iceiof, noXig Alyvarov, 
anh *IatAog . . . nqoTtBQicnätai 08, mg 'Igeiov xal Nepeaeiov xal 
tcov oaa firj rrjg yenxtjg tb d iq>vXa£av re[Mvix<Sv. 

pag. 4. z. 5. 'Egpov] Nach allen Zeugnissen der späteren 
Schriftsteller entspricht der hellenische Hermes dem ägypti- 
schen Thoth, ohne dafs sich genau angeben Heise, worauf 
diese Uebereinstimmung beruht *). Die Funktionen beider 
treffen nur bei dem Dienste in der Unterwelt zusammen, wo 
indessen auch Anubis dem Hermes Psychopompos gleichsteht 
Hermes ist bei Plutarch der Vater der Jsis (cap. 3 a, 12 c), 
wird aber sonst mit keinem ägyptischen Gotte verglichen. Der 
Name Thoth, oder ein ähnlicher, kömmt bei Plutarch nicht 
vor; er, der so sehr im Plato belesen ist, würde sich die be- 
kannte Erzählung vom ägyptischen Könige Qapovg und dem 
Gotte oder Dämon Gev& y dem der Jbis geweiht ist (Plat 
Phaedr. p. 274 c, Phileb. p. 18 b), nicht haben entgehn lassen, 
wenn sie in seine allegorisirende Deutungsweise gepaust hätte. 

Thoth wird symbolisch durch den Jbis auf der Stange dar- 
gestellt, wozu manchmal der Halbkreis £*, T, mit den 
beiden Verdoppelungsstrichen \\ kömmt, also TeT oder 
ToT. Champ. Panth. PL 15. 30. Champ. Gr. p. 118. Wilk.VI. 
PI. 45. 

Er erscheint als ibisköpfiger Mann; sehr selten mit dem 
Menschenantlitz, auf dem Haupte den Voll- oder Halbmond 
oder einen andern, aus Federn und Schlangen zusammenge- 

*) Hermes ist der Golt der Klugheit bei den Griechen, und zu- 
gleich Psychopomp. Auch als Verkünde r der göttlichen Gebote mochte 
Hermes dem Hierogrammaten Thoth der ägyptischen Götter analog schei- 
nen. Lepsius. 
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setzten Schmuck tragend. Jn den Händen hält er den Ku- 
kuphastab*), Schreibtafel und Griffel oder den Palmzweig,, 
woran die Jahre oder die Panegyrien gezählt werden. Als 
Curiositäten erwähnt Wilkinson einer ibisköpfigen weibli- 
chen Gottheit (V, p. 11), und einer Vorstellung, wo Thoth 
einen König im Vogelfänge unterrichtet (IV, p. 324). 
Thoth hatte zwei verschiedene Charaktere: 

1 ) in einer Beziehung ist er gleichbedeutend mit dem Mond- 
gotte Aah oder Joh, und hierauf laust sich die Bemerkung 
Plutarch'8 (cap. 41 c) beziehn, dafs Hermes im Monde sitzend 
mitherumkreise. Jn dieser Eigenschaft vertritt ihn der Hunds- 
affe, Cynocephalus (Simia Hamadryas. L.) Wilk. V, p. 5. 
Birch I, p. 49, Die Verbindung des Affen mit dem Monde 
ist wahrscheinlich darin zu suchen, dafs bei den Affenweib- 
chen ein monatlicher Blutfrafs beobachtet wird, dessen schon 
Horapollo (I, 14) erwähnt. Ehrenberg über den Cynocepha- 
lus und den Sphinx. Berlin 1834. p. 22; 

2) in der andern Richtung ist Thoth der Schriftführer in 
der Unterwelt; als solcher heifst er „der Schreiber der Wahr- 
heit" und „der Herr des göttlichen Wortes" Birch I, p. 24. 

Er hat auf den meisten Denkmälern den Titel „der zwei- 
mal grobe"; auf der griechischen Jnschrift von Rosette: fuyag 
neu piyag. Der dreimal grofse Hermes, 'EQfiijg rQi<jpeyi<JTo$, 
der bei den Neuplatonikern eine so bedeutende Rolle spielt, 
kömmt auf den Monumenten nicht vor; mehrere Lokaltitel des 
Thoth finden sich auf den nubischen Tempeln. Wilk. V, p. 12. 
vgl. Bunsen Aeg. I, p. 462. Als Orte seiner Verehrung kön- 
nen mit Sicherheit nur die Hermesstädte (vgl. Anm. zu p. 4, 
z. 8) angegeben werden. 



*) Nach Horapollo (I, 55) hat Champ. den Thierkopf auf dem Scepter 
als Kopf des Kukupha (Wiedehopfes?) gedeutet; dagegen hat Prisse 
(Revue archeol. 1845 — 46 p. 467) gezeigt, dafs es der Kopf eines 
Vierfäfsers sei; da er aber nicht zu bestimmen wagt, ob eines Wind- 
hundes oder Schakals, so mius die alte Benennung vorläufig beibehalten 
werden. 



I 
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pag. 4. z. 5. llQoptj&fag] Jsis wird als Tochter des Prome- 
theus angeführt von Antiklides (cap. 37 c) and von Jstras in 
seinem Werke über die Absiedlung der Aegypter. Clem. AI. 
str. I, 21. p. 139 Sylb. Auf welche Weise Prometheus mit dem 
ägyptischen Vater der Jsis*), dem Hermes -Thoth (cap. 12 c) 
zu identificiren sei, darüber giebt die ägyptische Mythologie 
keinen Aufschlufs **). 

pag. 4. z. 8. iv 'Eqiaov n6Xei\ Es gab mehrere Hermes- 
städte in Aegypten. Strabo nennt deren drei im Delta. Hero- 
dian bei Stephanus Byz. unterscheidet eine grofse und eine 
kleine. Die große lag in der Heptanomis. Jhr koptischer 
Name ist Schmu n snau, die beiden Schmun, zum Unter- 
schiede vonMendes, Schmun-en-erman, Schmun der Gra- 
nate. Champ. l'Eg. s. 1. Ph. H, 124, 371. Der Dualis in der 
Benennung, der vielleicht auf der Vereinigung zweier nahe- 
gelegenen Ortschaften beruht, ist auf den arabischen Namen 
des heutigen Dorfes Aechmunain übergegangen, wo bis x vor 
wenigen Jahren ein gewaltiger Portikus von beinahe 50 Fufs 
Höhe den Glanz der alten Stadt bezeugte. D&cr. de l'£g. IV, 
p. 159. Panc. PI. IV, N. 50—52. 

Die kleine Hermopolis lag an dem Kanäle von Alexandrien 
bei dem Orte Damanhur, in den koptischen Listen Timin- 
hor, Ort des Hortis. Champ. l'Eg. s. 1. Ph. H, p. 252. „Au 
reste, il est certain que Timinhor signifiait en egyptien bourg 
d'Horus, et que les Grecs ont eu tort de le traduire par vüle 
£ Hermks". 

pag. 4. z. 8. Movocof — dMaioovvqp] Eine ^Iaie-dixaio- 
ovvq findet sich auch in einer Jnschrift, die Böckh (C. J. H, 
2295) mit siegenden Gründen von Athen nach Delos verlegt 
hat. Sonst ist weder über die Musen in Hermopolis, noch über 
ihre Verbindung mit der Jsis etwas bekannt; auch Plutarch 
hat nichts in den quaest. conv. EX, 14, wo über Zahl und 

*) Dies ist eine ganz vereinzelte Mythe bei Plutarch. Auf den Mo- 
numenten heißt Jsis immer nur Tochter des Seb- Saturn. Lepsius. 

**) Auch hier hat vielleicht die Klugheit und Kenntnifs des Pro- 
metheus die Vermittlung bewirken helfen. Lepsius. 
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Namen der Musen gesprochen wird. Dafs jedoch die Musen 
oder andere ihnen entsprechende Gottheiten in der ägyptischen 
Mythologie ihre Stelle hatten, geht aus einzelnen Andeutungen 
hervor. Die Musen werden mit dem Osiris in Verbindung 
gebracht (Diod. Sic. I, 18. Synes. de provid. p. 102 d Pet. 
p. 26 Krab. ) ; sie kommen in den hieroglyphischen Schriften 
vor (Horap. II, 29); sie stehn in Beziehung zum ägyptischen 
Pan (Euseb. pr. ev. II, 1. p. 54 Hein.), und werden geflügelt 
dargestellt. Porph. de abst. III, 16, p. 250 Rhoer. 

pag. 4. z. 11. iegacpogocg xcu legoGtoloig] Die Hierapho- 
ren und Hicrostolen gehören zu der zahlreichen priesterlichen 
Klasse der Tempeldiener und geistlichen Würdenträger, die 
nach ihren verschiedenen Funktionen als legocpcirtai und iego- 
ygafifiateig , als ctoXicral und iegoGtokiarai , als reaxoQOi 
und legcücopoi, ab xiotoyoQOi und naarocpogoi aufgeführt wer- 
den, deren Unterscheidungen man nach ihren Attributen auf 
den Denkmälern nachweisen kann als Träger von Palmen, 
Sceptern, Federn und Fächern, als Schreiber mit Tafel und 
Stift, als Lastträger für die Statue des Gottes, als Wasser- 
spender und Weihrauchstreuer. Sie finden sich in gröfster 
Mannigfaltigkeit bei den Krönungen der Könige. Wilk. VI. 
PL 76. 

pag. 5. z. 4. 'Iaiaxovg] J4\pir&iov öaldocior, tivig di xal 
GSQiyov xaXovaiy oneq nXeictov h rq> asgl Kcatnaboxiav Tavqcp 
oq€1 yevvätai xal h Tatpocigei rijg Alyimw, <p drtl &cd~ 
lov oi 'laiaxoi g£a>f>rat. Diosc. mat. med. HI, 24 Spr. Est 
et absinthium marinum, quod quidam seriphium vocant, pro- 
batissimum in Taposiri Aegypti. Huius ramum Jsiaci praeferre 
solenne habent. Plin. h. n. XXVII, 29. 

pag. 5. z. 14. Xiväg ic&ijrag] Dafs die ägyptischen Priester 
nur leinene Kleider trugen, kann nicht als uneingeschränkte 
Regel gelten. Plinius (XIX, 2. §. 3) bemerkt, dafs die bäum- # 
wollenen Kleider wegen ihrer Weifte und Weichheit den Prie- 
stern die angenehmsten seien. Bei feierlichen Gelegenheiten 
trug der Oberpriester aufser einem reichen Schmucke von Arm- 
Hals- und Fufsbändern noch einen Mantel, der aus einem Leo* 
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pardenfell bestand, oder doch demselben nachgebildet war. 
Wilk. I 9 279. Bei der Umhüllung der Mumien sind die ver- 
schiedenen Zeiten wohl zu unterscheiden. Die neusten Un- 
tersuchungen von Birch zeigen, dafs bei den ältesten bekann- 
ten Mumien, wie z. B. bei der des Königs Menkare aus der 
vierten manethonischen Dynastie, Hüllen von Sctiaafwolle an- 
gewendet wurden. Erst in der zwölften Dynastie finden sich 
leinene Binden, die von da an im allgemeinen Gebrauch blei- 
ben. Gliddon, Otia aegyptiaca. London 1849. p. 74. 

pag. 7. z. 4. xaQTtör idcodiftoy] Die Frucht des Flachses, 
der s. g. Leinsaamen, ist zwar efsbar, aber wegen seines Oel- 
gehaltes 'weder wohlschmeckend noch nahrhaft. Von seinem 
Gebrauch als Nahrungsmittel findet sich ein Beispiel im pelo- 
ponnesischen Kriege, wo den auf Sphakteria belagerten Spar- 
tiaten Mohnkuchen mit Honig und gestofsener Leinsaamen (pij- 
xow fißfieXircopenj und Xivov ansQfia xexopfiisvov) von den Tau- 
chern zugeführt werden. Thuc. IV, 26. 

pag. 7. z. 12. tovg aXag — dcpcugew] Der Abscheu der 
Priester vor dem Salze wird auch unten (cap. 32 b) erwähnt; 
und bei Plut quaest. conv. 5, 10, 1. p. 684 f heifst es, dafe 
die Priester sogar nur ungesalzenes Brodt essen. Jablonski 
(Panth. 3, p. 81) nimmt an, dafs das Steinsalz hievon eine 
Ausnahme gemacht Aman (exp. AI. 4, 5, 7) erzählt näm- 
lich bei Gelegenheit von Alexanders Zug zur Oase des Am- 
nion, dafs von dort Stöcke Steinsalz, so rein wie Eis, nach 
Aegypten gebracht wurden, neu tovtqp im xalg övoieug %QMf- 
tai cig xa&aQa>ieQtp ?a>? dxd d-aXaCGtjg aX<Sv Aiyimioi t& 
xcä oaoi aXXoi tov &eiov ovx äfieXag lywaiv. 

pag. 7. z. 14. Jägiatayögotg — r<Sr [iixQwr f<»'ä>y] Arista- 
goras schrieb ein Werk über Aegypten von wenigstens zwei 
Büchern (St. Byz. Nixiov), worin er unter andern von den 
# Pyramiden (Plin. h. n. 36, 12) und vom Apis ( Aelian. de n. an. 
XI, 10) handelte. Er war nicht viel jünger als Plato. St. Byz. 
rvpaiHonoXig. Ob Aristagoras von Milet (Diog. L. 1, 3 n. 72) 
ein andrer sei als der hiergenannte, bleibt dahingestellt. Auch 
wird ein Aristagoras, Sohn des Astronomen Eudoxus von Kni- 
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dus, und Lehrer des Chrysippus (des Sohnes des Aöthlius) 
angeführt (Diog. L. VIII, 8, 4). 

Ueber die von Aristagoras beobachteten kleinen Salzthier- 
eben giebt folgende Stelle aas einem Briefe von Ehrenberg 
alle wünschenswerte Auskunft. „ Aristagoras hat wahrschein- 
lich Salzseen zu beobachten Gelegenheit gehabt, oder davon 
gehört, dafs man am Rande von salzigen Steppenseen zahl- 
lose Käfer und Insekten aller Art ausgeworfen und incrustirt, 
ja im Salze selbst eingewickelt findet, die dadurch vor dem 
Verwesen geschützt sind. Jn den russischen Steppenseen, z. B. 
im Eldonsee bei Astrachan, kann man in einem Tage die 
ganze Jnsekten- Fauna sammeln, weil alles was in's Wasser 
fiel, unverwest an's Ufer getrieben und in das Salz eingebacken 
wird. Jch habe diese Fauna mitgebracht. Jn den ägyptischen 
Salzseen ist mir diese Erscheinung nicht in dem Grade auf- 
lallend gewesen, weil sie nie so salzig sind; aber vielleicht 
am todten Meere hatten die Alten solche Erfahrungen ge- 
macht 46 Hielt man das Seesalz durch die darin gefundenen 
Thierchen in der That für verunreinigt, so erklärt sich daraus 
um so eher die obenerwähnte (vgl. die vorige Anm.) Vorliebe 
für das reine durchsichtige Steinsalz der Amnions -Oase. 

pag. 8. z. 2. tov l4mv\ Die phonetische Schreibung von 

* 8 * 

Apis ist B (^ A P T, Champ. Panth. PI. 37, oejer X § H A P, 
Wilk. IV, 350, VI. PL 31. No. 2. 

Diesen Hieroglyphen wird manchmal der Stier mit der 
Mondscheibe zwischen den Hörnern als Deutzeichen hinzu- 
gefügt. Auf den Denkmälern steht der Apis entweder als 
schwarzer oder halb schwarzer halb weifser Stier. Champ. 
Panth. PL 37. Er erscheint auch schwarz mit einem weifsen 
Halbmond oder weifsen Flecken an verschiedenen Theilen des 
Körpers. Er trägt auf seinem Rücken zuweilen einen roth ver- 
hüllten Todten. Eine kleine Bronzefigur des Apis hat aufser 
dem Diskus und dem Uraeus zwischen den Hörnern noch ein 
Perlenhalsband nnd auf dem Rücken zwei Geier mit ausge- 
breiteten Flügeln. Wilk. IV, 347—360. 
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Auf den Monumenten kömmt der Apis vorzüglich in spä- 
terer Zeit vor. „his honours were raore important at a later 
period 9 and there is little trace of him previous to the Pto- 
lemies" Birch I, p. 53. 

Verehrt ward er hauptsächlich in Memphis, wo Psamme- 
tich ihm neben dem Hephästeum einen prachtvollen Tempelhof 
(at/yb/) baute. Herod. II, 153. Eine Ansicht dieses Hofes, 
wie er wohl könnte ausgesehn haben, giebt Wilkinson als 
Titelbild zum ersten Theile seiner „Manners and Customs". 
Ehe der Apis nach Memphis kam, ward er vierzig Tage in 
Nilopolis erzogen, wo die Weiber ihm ihre yevvtjrixa poQia 
zeigten. Diod. I, 85. Nach Aelian (de nat. a. XI, 10) ward 
er an dem Orte, wo er geworfen war, vier Monate lang mit 
Milch aufgefuttert. Auch in dem Flecken Apis bei Paraeto- 
nium wird eine Kapelle des Apis gestanden haben, obgleich 
dies nirgend ausdrücklich bezeugt ist. Das Jimeiov, welches 
in der Jnschrift von Rosette (z. 33) ohne nähere Bezeichnung 
steht, so wie das von Plutarch unten (cap. 29 b) erwähnte 
Grabmal des Apis, gehören wohl beide nach Memphis. Nach 
Pausanias (I, 18, 4) war das Apisgrab in einem Sarapis- 
tempel. 

An das Orakel des Apis knüpfen sich zwei berühmte Na- 
men. Dem Astronomen Eudoxus von Knidus bedeutete es 
Tod, als der Apis dessen Kleid leckte (Phavor. bei Diog. L. 
VIII, 8 n. 6), dem Caesar Germanicus dasselbe, als der Apis 
nicht aus seiner Hand fressen wollte. Plin. h. n. VIII, 71. 
Zu Strabo's Zeit (XVII p. 807) konnte man den Apis durch 
ein Fensterchen im Stalle besehn, für Fremde ward er auch 
in den Hof hinausgelassen, und nach kurzem Herumspringen 
wieder in den Stall zurückgeführt. 

Als unter Ptolemaeus Lagi der Apis in Memphis starb, wurde 
zu seinem Begräbnifs nicht nur die ganze dazu bestimmte gro- 
fse Summe aufgewendet, sondern die Priester machten über- 
dies beim Könige eine Anleihe von 50 Silbertalenten. Diod. 
I, 84 extr. 

pag. 8. z. 5. o NeUog] Dafs die alten Aegypter den Nil 
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Gottheit verehrten, war schon aus den Zeugnissen der Klas- 
siker bekannt ( Jabl. Panth. II, 140), und wird jetzt durch 

die Monumente bestätigt. Der Gott Nilus heilst in phoneti- 

s o o 

scher Schreibung X B ^ ^i HAPIMdu Wilk. PL 56. 57, 
V, 56 — 60. Das letzte Zeichen 2=t ist zweifelhaft; es hat 
nach Lepsius (Chronol. I, p. 264) eher den Ton Mer als Möu, 
so dafs man die ganze Gruppe Hapimer oder mit abgeworfe- 
nem r Hapime lesen müfste. 

Der Nilgott wird abgebildet als ein fetter Mann von blauer 
oder rother Farbe, Wasserpflanzen auf dem Haupte und in den 
Händen. Champollion hält ihn für mannweiblich wegen der 
hängenden Brüste und des Bartes. Er nimmt zwei Nilgötter 
an, einen von Ober- und einen von Unter -Aegypten. Haupt- 
orte der Nilverehrung waren die Jnseln Snem (Bageh) und 
Philae; Theben (Luxor), Silsilis (Gebel Selseleh) und Nilo- 
polis. Jn Silsilis besteht die Götterdreiheit aus Re, Phtha und 
Hapimöu. Birch I , p. 25. 

pag. 8. z. 6. noXvaoQKiav noiew] Worauf die fettmachende 
Kraft des Nilwassers beruhen soll, labt sich nicht absehn. Es 
enthält vielmehr einige leicht -abführende Salze und ist sonst 
von auffallender Reinheit. 4,89 Hektogrammen Nilwasser ent- 
halten nur 5,4 Centigrammen fremder Substanzen, während 
dieselbe Masse von Seinewasser ungefähr 26,5 Centigrammen 
fremder Bestandteile enthält. Regnault Analyse de l'eau du 
Nil in: Memoires sur l'Egypte. Paris, an X. Tom. II, p. 36. 
Das heutige Geschlecht der eingebornen Nilanwohner ist durch- 
weg eben so schlank und leichtgebaut als das auf den altägyp- 
tischen Tempel- und Gräberwänden abgebildete, vgl. Amm. 
Marc. XXII, 16, 23. homines autem Aegyptii plerique subfu- 
sculi sunt et atrati, magisque maestiores, gracilenti et aridi, 
ad singulos motus excandescentes, controversi et reposcones 
acerrimi. 

pag. 8. z. 8. evataXfj aal xovya tä ccipara] Was hier 
als eine moralisch -diätetische Vorschrift empfohlen wird, das 
geht als Schönheitsgesetz durch die ägyptischen Bildwerke. 

11 
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Alle ihre Figuren sind von so zarter Schlankheit, dafs man 
sie nicht mit Unrecht mager nennen könnte. Sie folgten ei- 
nem bestimmten Kanon der Verhältnisse, den Diodor (I, 98) 
genau angiebt, und der sich auf mehreren Monumenten nach- 
weisen läfst. Daher die Einförmigkeit der Gestalten. Dennoch 
fehlt es den Arbeiten der besseren Zeit nicht an einer gewis- 
sen Anmuth, die als ein Reflex der lebenden Vorbilder be- 
trachtet werden kann. 

pag. 8. z. 11. iv 'HXiov nolei] Die berühmte Sonnenstadt, 
das On der Bibel, lag nordöstlich von Memphis bei dem heu- 
tigen Dorfe Matarieh. wo in einer länglichen Umwallung ein 
schöner granitner Obelisk *) von 62 Par. Fufs Höhe sich er- 
halten hat. D6scr. de l'£g. V, 61. Panck. PI. V, 26. Alle 
übrigen Monumente sind* theils zerstört, theils in dem Nil- 
boden begraben worden, dessen Erhöhung sich seit der Er- 
richtung des Obelisken auf 15 Fu& annehmen läfst. Der Obe- 
lisk steckt jetzt 5 Fufs in der Erde; die Spuren des höchsten 
Wasserstandes reichen an ihm bis zu 5 Fufs über der Erde, 
und ursprünglich wird er doch wenigstens 5 Fufs über dem 
höchsten Wasserstande errichtet worden sein. 

„Heliopolis-On wird auf den Monumenten schon im alten 
Reiche, und in den Annalen bereits zu Menes Zeit genannt. " 
Lepsius Chronol. I, p. 326. Die gelehrte Priesterschaft von 
Heliopolis sah den Pythagoras, Herodot, Eudoxus und Plato 
unter ihren Schülern, aber schon in den ersten römischen Zei- 
ten war die Stadt ganz verlassen (aciveQTjpog Strab. 805). Des- 
halb wurden vorzugsweise aus ihr die Obelisken nach Rom 
weggeschleppt, was nach Wilkinson (IV, p. 294) die falsche 
Ansicht herbeiführte, dafs man alle Obelisken, als aus der 
Sonnenstadt kommend, für Weihthümer des Sonnengottes und 
für Bilder der Sonnenstrahlen hielt. 

pag. 9. z. 3. 'Exaraiog] Es ist zweifelhaft, ob hier der 
bei Herodot so oft genannte, älteste hellenische Historiker, He- 

*) Er gehört dem Könige Osortasen I; dieser regiert von 1740 bis 
1606 vor Chr. Wilkinson; ton 2131—2088 vor Chr. Rosellini. 
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katäus von Milet ($49—477 v. C.) gemeint sei, oder der un- 
ten (cap. 9 c) erwähnte spätere Hekatäus von Abdera, ein 
Jagendgenosse Alexanders des Großen and ein Besucher von 
Aegypten unter Ptolemäus Lagi. Diod. Sic. I, 46. Dieser 
jüngere Hekatäus schrieb auch ein Werk über Aegypten und 
wird von Diodor als Gewährsmann angeführt. Er scheint der 
ägyptischen Sprache kundig gewesen zu sein: denn Plutarch 
citirt von ihm (cap. 9 c) eine ganz richtige Erklärung des 
ägyptischen Wortes Amun. Endlich könnte ntan noch an He- 
katäus von Eretria denken, den Plutarch (Alex. c. 46) als Ge- 
schichtschreiber Alexanders nennt. 

pag. 9. z. 4. fJQ%avTo de nwui\ Der Gebrauch des Wei- 
nes bei den ägyptischen Königen vor Psammetich wird schon 
in der Genesis (40 v. 11) bezeugt, wo der Mundschenk die' 
Weinbeeren in den Becher Pharao's ausdrückt. Auch der 
König Mykerinus aus dem alten Reiche erscheint bei Herodot 
(H, 133) als ein guter Zecher. «Indessen ist unsre Angabe, 
dafs die ägyptischen Könige vor Psammetich keinen Wein ge- 
trunken, so positiv, dafs sie vorerst auf sich beruhen mag: 
denn je weiter man bis jetzt In das ägyptische Alterthum ein- 
gedrungen ist, desto deutlicher hat sich gezeigt, dafs den mei- 
sten Aussagen der Hellenen irgend etwas wahres, wenn auch 
mis verstanden, zum Grunde liegt. Der Gebrauch des Weines 
beim ägyptischen Volke wird vielfach durch die Monumente 
dargethan. Sehr deutlich erkennbare Weinstöcke und Wein- 
lauben, auch Weinpressen und Keltern von verschiedener 
Form zeigen sich auf den ältesten Denkmälern. Wilk. II, 
p. 152. Der Wein wird in irdenen Geföfsen aufbewahrt, und 
in Schläuchen verfuhrt schon zur Zeit des alten Rhampsinitus, 
den Herodot (II, 121) noch vor Cheops setzt. Bei den Opfern 
wird den Göttern Wein dargebracht, manchmal drei oder vier 
Arten, jede mit einem besonderen Namen, darunter wird in 
Theben die Art „aus der nördlichen Gegend " erwähnt, die 
Wilkinson für das Gewächs von Mareotis, Antylla oder Seben- 

nytus hält. Die phonetische Schreibung 4 B S R P stimmt 

11* 
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mit dem koptischen Erp, trimmt, überein; hellenisirt ?Qmg. 
Parthey Voc. copt. p. 558. 

p. 9. z. 4. Wafifitjrixov] Die phonetische Schreibung von 

"~~i> Psammetich ist PSaMeTiK, Champ. Gr. p. 141. Wilk. 

£ P Top. of Th. PL IL Leemans Lettre N. 240. Die 
ägyptische Chronologie der Denkmäler kennt drei 
Psammetiche; hier ist wohl der erste, der Auflöser 
der Dodekarchie, als der berühmteste zu verstehn; 656 — 617 
v. Chr. La r eher; 664—610 Wilkinson; 654—609 RoselHni; 
658—604 Böckh. 

pag. 9. z. 10. Evdo%og] Da Plutarch hier und an andern 
Stellen den Eudoxus ohne alle nähere Bezeichnung nennt, so 
kann wohl kaum ein andrer als der berühmte Astronom von 
Knidus gemeint sein. Semler (Erleut. des äg. Alt. p. 172) 
denkt hier an den Eudoxus von Rhodus, der auch Geschichts- 
bücher schrieb (Diog. L. VIII, 8, 6); doch ist diese Ansicht 
schon von Jdeler in der schönen Untersuchung über Eudoxus 
(Abh. d. Berl. Ak. 1828 p. 201) widerlegt worden. Jn jener 
Stelle de$ Diogenes (VIII, 8, 6) geht 6 d'avrog eprjci zw 
Kvibiov Evdo^ov äxfidaai x. r. X. nicht auf den viertgenannten 
Eudoxus, den Knidischen Arzt, sondern auf den Apoll od or, 
oder einen andern, von Diogenes vergessenen Gewährsmann. 
Der ganze Zusammenhang zeigt, dafs Diogenes nach einer bei- 
läufigen Bemerkung über den Knidischen Arzt Eudoxus, im 
§. 6 zu dem berühmten Knidischen Astronomen Eudoxus 
zurückkehrt, der in der 103ten Olymp. (368 — 365 v. C.) 
blühte, und dem der Apis den baldigen Tod prophezeite. Jn 
Bezug auf Aegypten ist liier besonders zu erwähnen, dafs Eu- 
doxus ein Werk „Todtengespräche" (vexvav didloyoi statt 
xvvdSv dic&oyoi nach Semlers Verbesserung) aus der ägypti- 
schen Sprache in's hellenische übertrug (Diog. L. VIII, 8, 3), 
und die erste Kenntnifs der Planetenbewegungen aus Aegyp- 
ten nach Hellas brachte. Seneca qu. nat. VII, 3. Sein Auf- 
enthalt in Aegypten dauerte ein Jahr und vier Monate (Diog. 
L. VIII, 8, 2) und fallt unter Nektanebus II, der von Ol. 104, 
3 bis 107, 3 (362—350 v. C.) regiert. Die hier von Plutarch 
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(und sonst häufig) angefahrte Schrift des Eudoxus, y^g ne- 
giodog, hatte wenigstens sieben oder acht Bacher. Jdeler fahrt 
deren acht an nach Harpokration v. Amaqa, wo Bekker's 

Ausgabe ohne Variante giebt: oig Evdo^og £ neQiodov; doch 

n 
hat die Breslauer Handschrift f. vgl. die Leipziger Ausgabe 

des Harpokration. 1824. 8°. I, p. LXVI. 

pag. 9. z. 15. ov xa&aQov] Der Grund, weshalb die Oxy- 
rynchiten keine geangelten Fische essen, ist etwas undeutlich 
ausgedrückt. Auf den ersten Blick sollte man glauben, dafs 
der Angelhaken durch die Berührung des heiligen Fisches auch 
heilig werde; die eigentliche Meinung geht aber wohl darauf 
hinaus, dafs weil ein Oxyrynchus irgend einmal an einen An- 
gelhaken gerathen oder mit demselben gefischt sein könnte, es 
nun gottlos sei, mit diesem Haken andre Fische zu fangen. 

pag. 10. z. 1. 2vtjvTrai\ Der Name von Syene, der süd- 
lichen Gränzstadt Aegyptens, hat sich in allen Sprachen des 
Landes erhalten; hieroglyphisch Souan (Champ. lettres p. 170), 
koptisch Suan, griechisch Zvijvt], lateinisch Syene, arabisch 
Assuan. Die alte Stadt war bedeutend, nicht sowohl durch 
ihre Tempel, in denen Chnuphis Säte und Anuke verehrt wur- 
den (Champ. a. a. O.), als durch die grofsen Steinbrüche in 
der südlichen Bergkette. Da sich vom Meere an im ganzen 
Nilthale hier bei Syene die ersten Granitberge zeigen, so ist 
anzunehmen, dafs alle granitenen Kolosse und Obelisken Aegyp- 
tens diesen Steinbrüchen entnommen, und auf der bequemen 
aber langen Wasserstrafse bis unmittelbar an den Ort ihrer 
Bestimmung gebracht sind. Mehrere Jnschriften bezeugen die 
Benutzung der Steinbrüche bis in die römischen Kaiserzeiten 
hinab. Letronne Jnscr. gr. II, p. 197. 449. 

pag. 10. z. 4. Ttgoirov di firjvög ivdtr/] Dies erste ägypti- 
sche Datum giebt uns Gelegenheit, über Plutarch's Bezeich- 
nung der ägyptischen Data im allgemeinen etwas zu sagen. 
Man hat ihm vorgeworfen, 1) dafs er die Feiertage des ägyp- 
tischen Wandeljahres auf die festen Monate des alexandrini- 
schen Kalenders beziehe, und 2) dafs er die ägyptischen Mo- 
nate für Mondmonate halte. Jdeler Chron. I, p. 150. Der 
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zweite Vorwurf bezieht steh allein auf den letzten Epiphi 
(cap. 52 a) und wird durch eine ungezwungene Erklärung 
beseitigt (S. unten); der erste Vorwurf liefse sich nur durch 
Nachrechnung begründen : denn Plutarch erwähnt nirgend das 
ägyptische Wandeljahr, noch auch dessen Anknüpfung an das 
feste alexandrinische Jahr. Wir hoffen ihn auch von diesem 
Vorwurfe zu reinigen. 

Man weifs, dafs die Aegypter sich im bürgerlichen Leben 
eines beweglichen Sonnenjahres von 365 Tagen ohne Einschal- 
tung bedienten (Jdeler Chron. I, p. 94), und nach einer be- 
kannten Stelle des Geminus (Jsag. c. 6, p. 42 Halma) rückten 
ihre Feste durch alle Jahreszeiten hindurch, so dafs nach 1461 
ägyptischen Jahren sich der ganze Kreislauf vollendete. Ccn- 
sorinus de die nat. c. 18, p. 55 Jahn. Doch hat man guten 
Grund, zu vermuthen, dafs auch die Einschaltung des Viertel- 
tages ihnen von Alters her bekannt war (vgl. Anm. zu cap. 12 a 
ro ißdofitjxoatov). Durch die Beobachtung des Frühaufganges 
des Sirius, welcher alle vier Jahre um einen Tag später in 
der Morgendämmerung erschien, so dafs vier Wandeljahre im- 
mer um einen Tag kürzer waren als vier julianische (Jdeler 
Chron. I, p. 127), mufsten die Aegypter sehr bald auf ein 
festes Jahr geführt werden. Lepsius (Chron. I, p. 176) hat 
aus den Monumenten die Ueberzeugung gewonnen, dafs der 
heliakische Siriusaufgang als Anfang eines festen Jahres nicht 
nur unter Ramses III. in dem Festkalender von Medinct-Habu 
vorkömmt, sondern auch viel früher in dem Fragmente eines 
ähnlichen Kalenders unter Tutmes III. angezeigt ist. Wenn 
man Feste hatte, die sich auf das regelmässige Steigen und 
Fallen des Flusses, auf die Saat und Erndte, auf die Sonnen- 
wenden und Nachtgleichen bezogen, so müssen sie dem festen 
Jahre von 365£ Tagen angehört haben. Es wäre widersinnig 
anzunehmen, dafs auch diese Feste den Kreislauf von 1461 Jah- 
ren mitgemacht hätten, und dafs man dem wandelnden Kalen- 
der zu Gefallen etwa das Fest des höchsten Wasserstandes zur 
Zeit des niedrigsten gefeiert habe, das Erndtefest zur Zeit der 
Aussaat u. s. w. 
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So wahrscheinlich es daher ist, da& es überhaupt zweier- 
lei Feste, bewegliche und unbewegliche in Aegypten gegeben 
habe, so mufs man doch gestehn, dafs bei Plutarch sich eine 
solche Unterscheidung nicht findet. Seinen Angaben scheint 
durchweg die alexandrinische Zeitrechnung zum Grunde zu 
liegen, deren Wesen nach Jdeler's klarer Auseinandersetzung 
(Chron. I, p. 140) in folgenden drei Punkten besteht: 

1) Form und Namen der Monate sind die ägyptischen; 

2) zu den fünf Ergänzungstagen kommt alle vier Jahre ein 
sechster \ 

3) die Epoche des Jahres oder der lste Thoth ist der 
29ste August des julianischen Kalenders. 

Ueberschaut man in dieser Voraussetzung alle von Plutarch 
angeführten Feste und Festzeiten, so kann man sie in zwei 
Klassen sondern: es sind < % 

1) solche Feste, die nur in einem festen Jahre einen Sinn 
haben, 

a ) nach allgemeiner Angabe. Das Herumtragen der Kuh um 
den [Sonnen-] Tempel zur Zeit der Winterwende (cap. 52 a); 
die Geburt des Harpokrates um die Wiuterwende und das 
Kindbettfest nach der Frühlingsgleiche (cap. 65 b); die Ver- 
gleichung des ägyptischen Monates Athyr und des athenischen 
Pyanepsion mit dem böotischen Damatrios als Saatmonat zur 
Zeit [des Frühunterganges] des Siebengestirnes (cap. 69 b); 
die Beschreibung dessen, was im Monat Athyr vorgeht: Osiris 
verschwindet, die Etesien hören auf, die Nächte werden län- 
ger, der Nil tritt allmälig zurück und die Erde wird entblöfst 
(cap. 39 b); 

b) Angabe von bestimmten Monatstagen: der Todestag des 
Osiris wird auf den 17ten Athyr gesetzt (cap. 13 c, vgl. 42 a), 
in welchem Monate die Sonne den Skorpion durchläuft. Dies 
giebt den 13ten November des alexandrinischen Jahres. Die 
darauf folgende viertägige Feier dauert vom 17 — 20sten Athyr 
(cap. 39 b), gleich dem 13 — 16ten November. Das nächt- 
liche Fest der Osirisfindung am 19ten Athyr (cap. 39 c) fällt 
auf den löten November. Am letzten Epiphi wird die Ge- 
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bort der Heliosaugen gefeiert, wann Sonne und Mond in einer 
geraden Linie [mit der Erde] Stefan (cap. 52 a). Dies kann ein 
alle 25 Jahre am 24sten Juli wiederkehrendes Apisfest gewe- 
sen sein. Bei der Geburtsfeier der Sonnenstütze am 23aten 
Phaophi (cap. 52 a) ist die Bemerkung „nach der Herbstglei- 
che " auffallend, da der 20ste Oktober des julianischen Jahres 
ganze vier Wochen nach der Herbstgleiche fallt, doch enthält 
jener Zusatz an sich nichts falsches. Am lsten Phamenoth 
wird der Eintritt des Osiris in den Mond gefeiert, und dies 
ist der Anfang des Frühlings (cap. 43 b). Der lste Phamenoth 
des festen alexandrinischen Jahres entspricht unserm 25sten Fe- 
bruar. Wenn man hiebei die Theilung des ägyptischen Jah- 
res in drei Jahreszeiten von vier Monaten (Wasserzeit Juli 
bis Oktober; Säezeit November bis Februar; Erndtezeit März 
bis Juni) im Auge behält, welche Theilung mit den helleni- 
schen vier Jahreszeiten in den Namen nicht genau überein- 
stimmen konnte, so hat es nichts widersprechendes, hier an- 
zunehmen, dafs Plutarch von seinem hellenischen Standpunkte 
aus, durch eccg die vier ägyptischen, der Wasserzeit voran- 
gehenden Monate bezeichnet habe; 

2) Plutarch giebt auch solche Angaben, die keinen Beweis 
weder für das feste noch für das Wandeljahr in sich enthal- 
ten, also der Annahme eines festen Jahres sich vollkommen 
fugen; 

a) allgemeine auf Monate bezügliche Angaben: in den Mo- 
naten Payni (Juni) und Phaophi (Oktober) *) machte man 
Opferkuchen mit dem Bilde eines gefesselten Esels (cap. 30 b); 
im Monat Mesore (August) opferte man Gemüse (cap. 68 b); 

*) Obgleich die alexandrinischen Monate von den julianischen um 
mehrere Tage differiren, weil, wie schon bemerkt, der lste feste Thoth 
auf den 29sten August fallt, so scheint es doch allgemeiner Gebrauch 
gewesen zu sein, Thoth und September, Phaophi und Oktober u. s. w. 
als gleichbedeutende Benennungen anzuwenden. Jdeler Chron. I, 141. 
vgl. Lact, de falsa relig. I, 6 (I, p. 22. Duv. ). Hunc Aegyplii Thoyth 
appellant, a quo apud eos primus anni sui mensis, id est September, 
nomen accepit. 
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b) bestimmte Monatstage: das Fest der Bratfische am 9ten 
des ersten [ägyptischen] Monates [Thoth] (cap. 7 b), dies fallt 
anf den 6ten September. Die Ankunft der Jsis aus Phönike am 
7ten Tybi (cap. 50 b) fallt auf den 2ten Januar. Der 6te Phao- 
phi, an dem Jsis ein Schutzbildchen umhängte (cap. 65 b), 
entspricht dem 3ten Oktober. Das Hermesfest am 19ten Thoth, 
wo man Honig und Feigen verzehrte (cap. 68 a), fallt auf 
den löten September. 

Aufserdem kommen einige reine Monddata vor: das Schweine- 
opfer am Tage des Vollmondes (cap. 8 b), und die Bezeichnung 
des Neumondes durch „das unvollkommne Gute" (cap. 42 c). 

Bei dem ersten Heliosopfer des Horus am 4ten des Mona- 
tes (cap. 52 b) bleibt es zweifelhaft, ob hier überhaupt ein 
Festtag oder die Erinnerung an einen einzelnen Vorfall ge- 
meint, oder ob in navttav der Name des ägyptischen Monates 
zu suchen sei. 

Endlich fuhrt Plutarch noch ein ägyptisches Fest, die Pa- 
mylien, ganz ohne Datum an (cap. 12 b, 36 a). 

Betrachtet man alle diese Angaben Plutarch's im Ganzen, 
so bleibt es immer das wahrscheinlichste, dafs er das alexan- 
drinisehe Jahr im Sinne hatte, das zu seiner Zeit schon über 
ein Jahrhundert in Aegypten eingeführt war. Wenigstens glau- 
ben wir gezeigt zu haben, dafs sich bei ihm keine Data fin- 
den, welche dieser Annahme geradezu widersprechen. Die 
auf astronomische Rückberechnung gegründeten Erklärungen 
einzelner Data von Biot werden an den betreffenden Stellen 
erwähnt werden. 

pag. 10. z. 7. Wo Xoyovg] Für das Verbot des Fischessens 
wird auch der Grund angegeben, dafs die Fische nicht die- 
selbe Luft wie die andern Thiere und Menschen einathmen. 
Gern. AI. ström. VII, 6, 34. p. 850 Pott. 

pag. 10. z. 8. Tragi Vcigidos] Auf die richtige lautliche 
Schreibung des Namens Osiris fuhrt uns Plutarch selbst (cap- 
34 c) nach einer Bemerkung des alten Historikers Hellanikus, 
wovon unten (cap. 34 c) die Rede sein wird. 

Es lassen sich wohl ein Dutzend Götternamen anfuhren, 
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mit denen Osiris identificirt wird: Amnion, Arsaphes, Diony- 
sos, Epaphos, Hades, Helios, Neilos, Okeanos, Pan, Pluton, 
Sarapis, Zeus. Man erkennt hierin das Bestreben der Helle- 
nen, den Ausdruck einer ihnen ganz fremden Anschauungs- 
weise von den verschiedensten Seiten zu beleuchten; es ist auch 
nicht zu verwundern, dafs die Zeugnisse der Schriftsteller über 
die Geschichte des Osiris nur in einzelnen Zügen mit den Mo- 
numenten übereinstimmen: denn was aus den Mittheilungen 
der Priester in die hellenischen Bücher überging, gehörte we- 
nigstens theilweis zur esoterischen Lehre, während man an 
den Tempelwänden und in den Grabkammern nur die esote- 
rische den Augen der Menge preisgab. 

Das Resultat der Denkmäler -Forschung geht dahin, dafs 
Osiris meist als Todteurichter und als Herrscher über das Reich 
der Seelen vorkömmt (Wilk. IV, p. 314); eine Lehre, von 
der, wie Plutarch (cap. 79 a) richtig bemerkt, die Priester nur 
ungern und verblümt sprachen, weil danach Osiris dem ge- 
fürchteten hellenischen Hades entsprechen sollte. 

Wenn Herodot (II, 145) den Osiris, insofern er ihn mit 
dem Dionysos gleichstellt, als einen Gott der dritten, jüngsten 
Ordnung anführt, so geht dies auf eine vorgeschichtliche Zeit: 
denn die ältesten Grabkammern aus der Pyramidenzeit bewei- 
sen, dafs Osiris schon damals dieselbe Stelle einnahm, wie 
unter den Ptolemäern und Caesaren. Wilk. IV, p. 323. 

Osiris hat als Todtenrichter mehrere Funktionen und wird 
verschieden dargestellt: mit mumienartig eingewickeltem Leibe 
wie Phtha (vgl. Anm. zu cap. 32 a "Hyaiarog), auf dem Haupte 
die Krone der obern Regionen, in den Händen Geifsel und 
Krummstab; oder als schreitender Mann mit Kukuphastab und 
Lebensring, auf dem Kopfe Widderhörn er und Federn; als 
Osiri8-Apis ist er stierköpfig mit dem Diskus und Stierhör- 
nern; als Sokari- Osiris ist er sperberköpfig; als Gott Benno 
trägt er einen Kranichkopf und zwei lange Federn. Wilk. IV, 
p. 342. VI. PI. 31. 33. Ungewöhnlich ist die Vorstellung ei- 
nes Osiris- Joh mit der Mondscheibe. Birch I. PI. 15. No. 53. 
Triaden worin Osiris vorkömmt, finden sich in Pliilae: 
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Osiris, Jsis, Horus oder Harpokrates; io Silsilis: Osiris, Jsis, 
Rhamses der Grofee. Wilk. IV, p. 231. 233. Jn den Gräbern 
sieht man sehr häufig: Osiris, Jsis, Nephthys; eine Tetras in 
Abydos: Osiris, Jsis, Nephthys, Har-si-esi. Birch I, p. 34. 

Seine Farbe ist meist grün, doch auch häufig schwarz, wie 
Plutarch (cap. 33 b) richtig angiebt, seine Kleidung ist weifs, 
wenn er in Mamienform oder als. Richter der Unterwelt er- 
scheint, was wiederum mit Plutarch (cap. 78 a) übereinstimmt. 
Wilk. IV, p. 340. 341. 

Die Titel des Osiris sind überaus zahlreich; im Todten- 
buche ruft der Verstorbene den Osiris mit hundert und zwölf 
Namen an. Birch I, p. 30. Osiris heilst unter andern „König 
des Lebens, Herr von unzähligen Tagen, Ordner der Ewig- 
keit 64 , am häufigsten „Herrscher von Amenthes" oder „Herr- 
scher von Abydus (Ebot)", ausnahmsweise einmal „König 
der Götter". Wilk. IV, p. 344. 

Obgleich seine Verehrung sich über ganz Aegypten er- 
streckte, und er in jedem Tempel zu den „mitverehrten Göt- 
tern" gehören mochte, so kann man doch nur wenige eigent- 
liche Osiristempel nachweisen. Vielleicht waren sie überall 
mit seinen Grabstätten verbunden. Wir lassen hier die Noti- 
zen darüber, die nach der Natur des geheimnifsvollen Kultus 
nur unbestimmt sein können, und meist auf einem „man 
sagt" beruhen, in geographischer Ordnung von Süden nach 
Norden folgen. 
Abaton (Bageh), Jnsel bei Philae, enthielt das Grab des 
Osiris mit 360 Milchspenden. Diod. I, 22; Plut. de J. 
et O. 20 c. 
Philae; dafs hier ein Grab des Osiris gewesen, läfst sich 
nur indirekt aus Strabon (p. 803) schliefsen „wenig ober- 
halb Sais des Osiris Heiligthum, in welchem Osiris liegen 
soll. Viele aber bestreiten dieses, besonders die Bewoh- 
ner Philai's über Syene und Elephantine". Scenen aus 
dem Leben des Osiris finden sich in einem Gemache des 
westlichen Philensischen Tempels. Wilk. IV, p. 189. 
Abydus (El-Haraba). Jn dem dortigen Osiristempel, den 
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auch Plinius (h. n. V, 11) anfuhrt, durfte weder ein Sän- 
ger noch ein Flötenbläser noch ein Zitherspieler gehört 
werden. Strab. p. 814. Nach der am allgemeinsten ver- 
breiteten Ansicht war hier das ächte Grab des Osiris. Plut. 
de J. et Os. 20 c. Reuvens lettre ä Letronne I, p. 38. 

Akanthus (Dahschur), südlich von Memphis auf dem west- 
lichen Nilufer; Tempel des Osiris mit einem Haine von 
thebaischen Gummibäumen. Strabo p. 809. 

Memphis; hier wurde der Apis aufgenährt, der ein leben- 
diges Bild der Seele des Osiris war, und hier sollte auch 
der Körper des Osiris bestattet sein. Plut de J. et Os. 20 c. 

Heilig thum des Osiris bei Sais; tb tov 'Oalgidog aav- 
Xov, iv qj xeic&cu xbv "Ogiqiv cpacw. Strab. p. 803. 

Sais (Sa-el-hadjar), nur muthmafslich, wenn der dort Be- 
grabene, den Herodot (II, 170) nicht nennen will, für 
den Osiris zu halten ist. 

Busiris (Abusir im Delta); nach Eudoxus war hier das 
ächte Grab des Osiris. Plut. de J. et Os. 21 a. Nach 
Diodor (I, 88) war „Busiris" die ägyptische Benennung 
von „Grab des Osiris"; nach Stephanus von Byzanz be- 
grub hier die Jsis den Osiris in einer hölzernen Kuh, 
wate BovaoaiQw elvai rrjp noXtv. 

Antipharus bei Alexandrien sollte — sonderbar genug — 
die Gräber des Osiris und der Eidothea vereinigen. Eustath. 
zum Dion. Perieg. z, 259. p. 136. Bernh. 

Taposiris (Abusir?) scheint nur dem hellenischen etymo- 
logisiren die Ehre eines Osirisgrabes zu verdanken. Eu- 
doxus bei Plut. de J. et Os. 21 a; Procop. de aedif. VI, 2; 
HI, p. 322 Dind; Pseudocallisthenes I, 31. in: Muller frg. 
hist. gr. p. 32 Didot. 

Kan opus bei Alexandrien; dafs hier ein ptolemäischer Tem- 
pel (refievog) des Osiris gestanden, bezeugt ein i. J. 1818 
gefundenes Goldblech. Letr. Jnscr. gr. I, p. 1. 

Diochites, ein ganz unbekannter Ort. Jwx(ttjg y xaipii 
Aiyvmov, h y ted'cmtai ...."Ogiqiq. i&vixbv tb avtb 
Jioxfoijg. Steph. Byz. 
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Aach in Nysa in Arabien sollten sich die Gräber des Osi- 
ris (identificirt mit dem Nysäischen Dionysos) und der Jsis 
befinden. Sie hatten eine Denksäule mit heiligen Schriftzei- 
chen (crtijXTjv BTZiyeyQafifisvrjv rotg legoig ygappaaiv) , deren 
Jnhalt Diodor (I, 27) ausfuhrlich mittheilt. 

Endlich bemerkt Lucian (de dea syria cap. 7), dafs nach 
der Meinung einiger Byblicr Osiris in Byblus in Syrien be- 
graben sei, und dafs* der dortige Trauergottesdienst nicht dem 
Adonis, sondern dem Osiris gelte. Diese Nachricht hängt 
wohl mit dem von Plutarch (cap. 15) angeführten Umstände 
zusammen, dafs der Sarg des Osiris einige Zeit in dem Eriken- 
stamme in Byblus verborgen war. 

pag. 11. z. 11. JixTvv] Von diesem Diktys, dem Pflege- 
sohne der Jsis, der auch cap. 17 a erwähnt, aber nicht genannt 
wird, ist weiter gar nichts überliefert. Wyttenbach erinnert 
an ein verlornes Stück des Euripides, Namens Dictys, das aber 
mit unsrer Erzählung nichts* gemein zu haben scheint, vgl. 
Wagner Eurip. frg. p. 164. Eben so wenig ist hier an den 
König Dictys von Seriphus zu denken. Apollod. bibl. I, 9, 
p. 67, II, 4, p. 134, 143. Heine. Vielleicht gehört hieher die 
eben so vereinzelt stehende Sage von einem anderen Jsissohne, 
dem Horus: dafs die Titanen ihm nachgestellt, dafs man ihn 
todt im Wasser gefunden, und dafs Jsis ihn durch ein 
Heilmittel nicht nur in's Leben zurückgerufen, sondern auch 
unsterblich gemacht. Diod. I, 25. 

p. 12. z. 4. trjv vv aviBQOv £a?o?] Aus Aelian (de n. a. 
X, 16) erfährt man, dafs die Angabe Plutarch's über das 
Schweinefleisch wahrscheinlich aus Manetho entnommen ist. 
Die Notiz über das oxevsa&ai hält Bimsen (Aeg. I, 97) für 
nicht - manethonisch. 

pag. 12. z. 14. iv Qfjßcug] Die Denkmäler bieten nur 
zwei Namen für Theben, nämlich | ^ yvww\ XI „Wohnung 

II BS £^ 

(Stadt) des Ammon" d. i. Jiog aofag, oder 4 c* Ape.t, oder 
mit vorgesetztem Artikel T.ape d. i. Btjßtj, noch öfter im Plu- 
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ral, daher 0^ßai. Ape war eine gewisse Art Heiligthum, in 

1 1 pj 
welchem Ammon verehrt wurde; aber ^ o ^b Ape hiefs auch 

eine Göttin, welche vorzüglich in Theben verehrt, und mit 
der Netpe, der Mutter des Osiris, idcntificirt wurde. Lepsius 
Chron. I, p. 272 Nota. vgl. Wilkinson V, p. 60. VI, PI. 58. 
Part. 1. 

pag. 12. z. 15. Meiviog] Unter dem Könige Meinis oder 
Meinios, der die Aegypter zuerst von der einfachen Lebensart 
entfremdete, kann Niemand anders verstanden werden als Me- 
lles, der Gründer des ägyptischen Reiches. Sein hieroglyphi- , 
schcr Lautname ist genau derselbe wie der des heiligen Stie- 

res Mnevis, nämlich amwa v| MeNA. Lepsius Chron. I, p. 50. 
Zur Unterscheidung steht der Name des Menes in dem Königs- 
ringe, der des Mnevis wird von dem Stier als Deutzeichen 
begleitet. Dieselben drei Zeichen geben in anderer Ordnung 

den Namen des Gottes Amun H AWVWV AMuN. Die Regierung 
des Menes beginnt 2201 vor Chr. Wilkinson; 5702 vor Chr. 
Boeckh; 3893 vor Chr. Lepsius Chron. I, p. 499* 

p. 13. z. 2. Ti%voM,jig 6 BoxxoQ8cog natiJQ] Dieselbe Er- 
zählung findet sich bei Diodor (I, 45), wo der Vater aber 
Tvsyax&og (Var. rVsg)a{&a>) heilst. Alexis bei Athenaeus 
(X, p. 418 e) nennt den Vater Neoxaßtg- Mit diesem letzten 
wird der Nectebis bei Plinius (h. n. 36, 14, 3) in Verbindung 
gebracht. Der Name Technaktis fehlt in den manethonischen 
Listen, wo Bokchoris allein die vierundzwanzigste Dynastie 
bildet; 763 — 719 v. Chr. Rosellini; 812—... Wilkinson; 
725 — 720 v. Chr. Böckh. Die Rückkehr zur einfachen Le- 
bensweise, welche Technaktis einführte, geschah also etwas spät 
nach Menes {vgl. die vor. Anm.); daher sagt auch Diodor (I, 45) 
TToTlaig vgteqov yeveatg. Nach Manetho (p. 74. Goar. I, p. 138. 
Dind.) wird Bokchoris, unter dem ein Lämmchen soll gespro- 
chen haben, vom Sabakon gefangen und lebendig verbrannt. 
Diodor (I, 94) nennt den Bokchoris den vierten Gesetzgeber 
von Aegypten. Tacitus (hist. V, 3) und Lysimachus (bei Jos. 
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c. Ap. I, 34) lassen unter ihm die Joden aas Aegypten ziehn*). 
Der Vorgänger des Bokchoris am Schlosse der dreiundzwan- 
zigsten Dynastie heifst bei Manetho Zifr, doch braucht dieser 
Vorgänger nicht gerade des Bokchoris Vater gewesen zu sein. 
Die hieroglyphischen Namen des Bokchoris und seines Vaters 
sind unbekannt. 

pag. 13. z. 14. rag aqpiyyag] Der rätbselhaften Natur des 
Sphinx oder der Sphinx erwähnt auch Clemens AI. ström. V, 
5. §. 31. p. 240 Sylb. dta tovro toi xcu Alyvmioi ttqo t<Sv 
iegaiv rag ayiyyag iögvorrou, oig aiviyfjiatcidovg rov tibqI &eov 
Xoyov xal dcacpovg orrog. An einer andern Stelle (V,: 7. §. 43 
p. 242 Sylb.) sagt er, der Löwe sei den Aegyptern ein Sinn- 
bild der Kraft und Stärke, das Rind ein Sinnbild der Erde, 
des Feldbaus und der Ernährung, das Pferd ein Sinnbild der 
Tapferkeit und des Freimuthes, die Sphinx ein Sinnbild der 
Kraft und der Einsicht: denn sie habe den Leib eines Löwen 
und das Antlitz eines Menschen. Nach Champollion (Panth. 
PI. 24 E) kömmt der Sphinx in Aegypten nie anders ab 
männlich vor, er ist das Sinnbild der meisten Götter des er- 
sten und zweiten Ranges. Pharaonen Lagiden und Caesaren 
sind unter der emblematischen Form des Sphinx mit verschie- 
denen Attributen dargestellt. Nach den Köpfen kann man drei 
Arten unterscheiden: Menschensphinx, Widdersphinx und Sper- 
bersphinx; doch erwähnt Wilkinson (III, p. 24) auch eines 
„asp-headed sphinx". Nach seinen genauen Untersuchungen 
zeigt der grofse Sphinx bei den Pyramiden von Memphis Spu- 
ren von Vergoldung (III, p. 237). Ueber den Sphinx in Ver- 
bindung mit dem Affenkultus vgl. Ehrenberg über den Cyno- 
cephalus und den Sphinx. Berlin 1834. 4°. 

pag. 14. z. 2. iv üaei] Von der altberühmten Hauptstadt 
Sais im Delta, woher die fünfundzwanzigste Dynastie der ägyp- 
tischen Könige stammte, finden sich die Reste bei dem heu- 
tigen Dorfe Sä-el-Hadjar (Sä des Steines). Descr. de l'Eg. 
V, p. 169, XV, p. 221 Panc. Die von Herodot und anderen 

*) vgl. Lepsius Cbron. I, 313. 
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Autoren beschriebenen Prachtbauten, die Kolosse and einsteini- 
gen Tempel sind längst verschwunden, es hat sich nur eine 
grofse Umwallung von 2000 Fnfs Länge und 1400 Fufe Breite 
erhalten, deren Mauern an manchen Stellen 80 Fufs Höhe und 
54 Fufs (?) Dicke haben. Champ. lettres d'Eg. p. 52. Sie be- 
stehn durchweg aus Backsteinen, und dies sonst gering geach- 
tete Material hat hier die theilweise Erhaltung des Monumentes 
gesichert; von dem früher verarbeiteten Granit und Marmor 
haben sich nur kleine Bruchstücke erhalten, doch fand man 
auch einen schönen Sarkophag aus grünem Basalt, der einem 
TempeLwärter unter Psammetich IL gehörte. Er befindet sich 
jetzt im Museum des Louvre. Champollion hält jene Umwal- 
lung für die Todtenstadt des alten Safe. Da die Städte im 
Delta nicht den Vortheil der im Oberlande gelegenen hatten, 
dafs sie die nächsten Gebirgszuge als Bestattungsort benutzen 
konnten, so muDsten sie ihre Mumien in solchen backsteiner- 
nen Metropolen beisetzen. Hier wäre auch der Tempel der 
Athene (Neith) mit den Gräbern des Apries und Amasis (Herod. 
H, 169) und mit der von Plutarch angeführten Jnschrift zu 
suchen. 

pag. 14. z. 2. rijg J4&rjväg] Athene ist hier und unten 
(cap. 62 a) mit der Jsis verglichen, wohl nur in Betracht, dafs 
diese auch als Göttin der Weisheit genannt wird. Unter den 
ägyptischen Gottheiten steht nach Plato's (Tim. p. 21 e) Zeugnifs 
der Athene am nächsten die Neith*). Man hat sogar beide 
Namen etymologisch in Verbindung bringen wollen. AQHNA 
von der Rechten zur Linken gelesen giebt (A)NHQ(A). Die 

phonetische Schreibung von Neith ist a oder o oder d 
HeT. Champ. Panth. 6—6 (septies); Champ. Gr. p. 121. 123. 
Wilk. IV, p. 284. PL 28. 

* ) „PluUrch shows that he misunderstands the character of Neith, 
when he attributes to Jsis the inscription in the terople of Minerva, *J 
ara every thing which has been, -which is, and which will be, and no 
raortal has yet lifted up my veil'; for though Jsis raay frequently have 
taken the attributes of Neith and of other D eitles, they were always kept 
distinet in the Egyptian Pantheon ". Wilk. IV, p. 285. 
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Neith erscheint auf den Denkmälern als weibliche Figor 
mit grünem Gesicht; sie trägt auf dem Kopfe die Krone von 
Unterägypten, in den Händen das Bluihenscepter, manchmal 
auch Bogen und Pfeile. Jhr beständiger Titel ist „Göttin- 
Mutter" oder „Mutter der Götter". Verehrt ward sie haupt- 
sächlich in Sa 18, und der von Plutarch (cap. 32 c) erwähnte 
Tempel der Athene in Sa'is war gewifs kein Jsistempel, son- 
dern ein Heiligthum der Neith. Jn Esneh (Latopolis) siebt 
man den Kaiser Caracallus in Gegenwart der Neith Korn ärn- 
ten. Birch I, p. 12. 

pag. 14. z. 3. iym — dtrsxaXtnpev] Diese Jnschrift des 
Athenetempels in Sai's, welche sieh hieroglyphisch nicht nach- 
weisen läfst, wird in etwas abweichender Fassung noch an- 
geführt von Proklus, in Plat. Tim. p. 30. ed. Basil. 1534. fol. 
Aehnliche «Inschriften fanden sich auf den Gräbern der Jsis 
und des Osiris. Diod. I, 27. Nach Roth (äg. Glaub. Nota 90. 
p. 45) ist das Aufheben des Schleiers ein Euphemismus für 
„Beischlaf", und hat keineswegs einen mystischen Sinn von 
„Unerkennbarkeit des Wesens 66 . 

pag. 14. z. 7. tov J4f*ovv] Die phonetische Schreibung des 

Namens Amun ist 4 >wwa AHN, Amon oder Amun. Champ. 
Precis N. 39. 67. 84. Champ. Panth. PL 1—2 (quinquies), 
Wilk. VI, PI. 22. Wie schon bemerkt, geben dieselben Zei- 
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chen in andrer Ordnung a/wwv ^ M N E den heiligea Stier Mnevis 
(cap. 33 b) und den König Menes (cap. 8 c). Ueber die Na- 
tur des Gottes bleibt manches im dunkeln. Merkwürdigerweise 
steht auf den älteren Denkmalen der Name Amun über einem 
andern ausgelöschten Götternamen, und zwar oft in verkehr- 
ter Ordnung der phonetischen Zeichen, ohne dafs die Gottheit 
selbst eine Veränderung erlitten hätte. Wilkinson setzt diese 
Verdrängung des älteren Gottes, in dem er den Chem vermu- 
tetet (IV, p. 263), in die Zeit von Amenophis HI , um 1420 
vor Chr. (IV, p. 245) *), und Felix entdeckte in den ausge- 

*) Le noro d'Amon est asser recent et nc parait pas sur les mo» 

12 
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löschten Zeichen einen fliegenden Geier, dessen Körper ans 
einem Auge (?) gebildet ist, in den Krallen ein Petschaft hal- 
tend; „a vulture flying, its body formed by an eye, holding 
in its claws a signel". Birch I, p. 2. Nota 12. 

Amun wird abgebildet als männliche Figur von blaner 
Farbe, auf dem Kopfe eine runde rothe Mutze mit zwei ho- 
hen Federn nnd der Sonnenscheibe, in der Hand den Kukn- 
phastab. Dals griechische nnd römische Schriftsteller, Herodot 
(II, 42) an der Spitze, ihn mit dem Kopfe oder den Hörnern 
eines Widders darstellen, beruht auf einer Verwechselung mit 
dem Kneph. Wilk. IV, p. 238. Amnn bildet mit Maut und 
Chonso die erste grofse, mit Tamun und Harka die zweite 
kleinere Götterdreiheit von Theben. Als phallischer Gott „Am- 
nion -generateur" steht er unzählige Male auf den Bauwerken 
in Theben, die meist dem glanzvollen Zeitalter der achtzehn- 
ten Dynastie angehören. Die mechanische von Herodot (II, 48) 
angedeutete Vorrichtung an den Phallusbildern ( äydlpara vev- 
Qoanaata) scheint genau abgebildet auf einer grofsen Proees- 
sion in Theben, wo das Standbild des Gottes von einem Hau- 
fen Priester auf den Schultern getragen wird und ein hinten 
stehender Mann die Schnur regiert. Wilk. VI. PI. 76 E. Die 
hieroglyphisehen Beischriften nennen den Amun zwar „den 
Herrn des Himmels, den König der Götter" u. s. w., worauf 
sich zunächst Plutarch's Bemerkung beziehen mag, dals Amun 
dem Zeus entspreche, doch finden sieh auch Bilder, wo Amun 
dem Osiris opfert (Wilk. IV, p. 245), andere, wo er mit den 
Attributen des Khem, Ra, Kneph, Athom und selbst des Osiris 
erscheint. Wilk. IV, p. 244, Birch I, p. 1. 

Der Hauptort seiner Verehrung war Theben, wo die grofs- 

numents avant la dix-septieme dynastie. Prissc Legendes de Schai, in 
Revue archeologique 1845 — 46 p. 47t. Dagegen steht nach Lepsius 
(Denkmaler aus Aegypten. Vorläufige Nachricht p. 19) das Auskratzen 
des Namens Amun, so wie das vieler andern Gotternaraen , iro Zusam- 
menhange mit einer grofsartigen weltlichen und geistlichen Reformation, 
welche Amenophis IV. binnen zwölf Jahren seiner thatigen Regierung 
durchzuführen suchte. 
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artigsten Baureste der Ramessidenzeit eia vollständiges Bild des 
Amundienstes in und aufserhalb der Tempel, bei Processionen, 
Opfern, königlichen Siegesfesten und mystischen Weihen dar- 
bieten. Amun ermuntert den König zu Kriegsthaten, er em- 
pfängt die besiegten Völker, ja er führt selbst das eroberte 
Arabien dem Nektanebus und Taharakus vor; er schreibt den 
Namen Amenophis III. auf die Blätter der Persea. Birch I, 
p. 3. Plutarch's Behauptung, daCs die Einwohner der Thebais 
den Kneph verehren (cap. 21 c) mufs dahin beschränkt wer- 
den, daüs damit nur. die südlichsten Städte der Thebais, Syene 
und Elephantine gemeint sind. Wilk. IV, p. 239. Außerdem 
verehrte man den Amun in,Siwa (der Oase des Ammon), in 
Beit Walli in Nubien und in MeroS. Einzeln erscheint er 
in Silsilis, Hermonthis, auf Philae, und auf fast allen übrigen 
gröfseren Monumenten. 

Die sprachliche Notiz aus Manetho findet Roth durch das 
koptische bestätigt, „antun ist zusammengesetzt aus am, em, m 
particula praepositiva negativa; am nämlich ist offen- 
bar nur eine Nebenform von em> m, was im Koptischen allein 
noch vorkommt, ebenso wie an haud, non, nur eine Neben- 
form ist von cn, n haud, non. Der zweite Theil des Wor- 
tes amun besteht aus dem Stamme im, uen, tton, aperire, 
apertus esse; amun bedeutet also: non apertus, nexQVfi* 
fiivog, sowie Manetho angiebt" Roth ägypt Glaubensl. 
Nota 80. p. 35. Die Bemerkung des Hekaläus (cap. 9 c) liegt 
näher, amu, amue oder amun heifst im Sahidischen (The- 
banischen) Dialekte : v e n i , Iqxov, plur. amoini, v e n i t e , ohne 
daß man diese Jmperative an einen bekannten Verbalstamm 
anknüpfen könnte. Hekatäus hat daher ganz Recht, wenn er 
von einer TTQoaxXtjTtxTj qxovrj spricht. 

pag. 14. z. 8. MavE&wg 6 Heßetwhrig] Die Schreibung 
des Namens Manetho ist im Griechischen sehr schwankend. 
Fabricius (bibl. gr. IIb. DI, c. XX) führt neun Varianten an, 
die sich leicht noch vermehren liefsen * ). Jm Lateinischen 

*) Müller frg. histor. gr. II, p. 511. Paris. 1848. 4°. 

12* 
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ist die Form Manetho, onis allgemein angenommen, doch ver- 
theidigt Au eher, der Herausgeber des armenischen Eusebius, 
auf den Grund der armenischen Uebersetzung, die Form Ma- 
nethus, i. Euseb. armen. I, p. 222. Nota 2. Plutarch hat 
den Nominativ an vier Stellen nnsrer Abhandlung; cap. 9 b, 
49 c, 62 b, 73 b, wo die Vulgate Mave&cog oder Mave&cog 
giebt. Varianten sind Mdve&og, Mtve&og, Mivtöog. Jndem 
sich daneben der Accnsativ Mavi&iava oder Mave&<5va ohne 
Varianten findet (cap. 28 b), so hat dies nnr eine Analogie in 
den Varianten Mivfnvog und Mivcora von Mivcag. Plat. Min. 
p. 319 a. vgl. Steph. Thes. ed. Dind. 

Manetho V ägyptischer Name war ohne Zweifel Mai-en- 
Thoth „geliebt von Thoth" ( Lepsin« Chron. I, p. 405) und 
dieser ist ziemlich unverändert in der Lesart Mave&wß' der 
beiden Pariser Hss des Georgius Syncellus (p. 135, 1 Dind.) 
aufbehalten. Nach Bunsen (Aeg. I, p. 91) ist Manetho s. v. a. 
Ma-en-Thoth „der von Thoth gegebene"; nach Fruin (Maneth. 
reliqu. 1847. p. XXVIII) s. v. a. Ma-net oder Ma-Neith „qui 
Neith deam amat". 

HeßsprirtjQ giebt Plutarch an zwei Stellen (cap. 9 b, 28 b) 
ohne Varianten. Die gewöhnliche Form ist Zsßsvpvrtjg (Steph. 
Byz.), womit der koptische Name der Stadt Djemnut, Djem- 
ntilt, und der heutige arabische Sa man ud übereinstimmen. 

Manetho lebte nach cap. 28 b unter Ptolemäus Soter (re- 
giert von 328 — 284 v. Chr.); eine alte Ueberlieferung, „wel- 
che zwar nicht sicher ist, aber auch nicht widerlegt werden 
kann" (Böokh Manetho p. 11), macht ihn zum Zeitgenossen 
des Ptolemäus Philadelphia (284—246 vor Chr.). Die Ein- 
führung des neuen Gottes Sarapis, den Manetho mit ausdeuten 
half, fällt nach Cyrillus (in Jul. p. 13. Spanh.) in Ol. 124 
(284 — 281 v. Chr.), konnte also noch in das letzte Jahr des 
Ptolemäus Soter gesetzt werden. 

Als acht Manethonische Werke sind anzuführen: 

1) iegä ßißlog, das heilige Buch. Euseb. pr. ev. lib. II. 
in. p. 52. Hein. Dieses Werk meint auch wohl Theodoretus, 
wenn er sagt (serm. II. de therap. IV. p. 501. Sirm.), Manetho 
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habe über Jsis Osiris Apis Sarapis und die andern ägypti- 
schen Götter geschrieben. Nach Bansen's Vermnthang (Aeg. I, 
p. 95. 96) ist Plutarch's Abhandlang über Jsis und Osiris gro- 
fsentheils aus Manetho's theologischen Werken geschöpft. 

2) ttsqI ioQT<Sv, von den Festen, woraus Laurentius 
Lydus (p. 91. Bekk.) eine kürze Notiz mittheiit. 

3) Tragi xccrccGxevTJg xvcpicov, von der Zubereitung ver- 
schiedener Arten des Kyphi. Kann als ein Bestandteil 
der iega ßißlog gelten, da die Bereitung des Kyphi nach be- 
stimmten religiösen Vorschriften geschah (c. 81), oder als An- 
hang zu der qwoixcSv imropij. S. unten. 

4) neqi a^aia/iot; xal evaeßeiag, vom Streben nach 
Alter thümlichkeit (oder vom alten Sprachgebrauche) und 
von der Frömmigkeit'. Hieraus fuhrt Porphyrius (de abst. 
II, 55. p. 199. 200 Rh. ) die wichtige Notiz an, dafs der Kö- 
nig Amosis die Menschenopfer in Heliopolis aufgehoben und 
an die Stelle der Menseben Wachsbilder gesetzt habe. Die- 
selbe Erzählung hat Eusebius pr. ev. IV, 16. I, p. 164. Hein, 
vgl. p. 173. 174), desgleichen Theodoret. VII. de therap. IV, 
p. 589 Sinn. 

5) (pvaixcoy imtofjiq, Auszug der Natnrlehre. Dioge- 
nes L. (pr. VII, §. 10) giebt daraus unter andern die Bemer- 
kung, Helios sei Osiris, und Selene sei Jsis genannt worden. 
Jst wahrscheinlich dasselbe mit dem von Suidas angeführten 
Werke yvciolofixä, und mit dem, woraus Aelian (de nat. a. 
X, 16) eine Notiz über die Schädlichkeit der Schweinemilch 
giebt. . 

6) nqbg 'Hgodorov, gegen Herodot. Jos. c. Ap. I, 14. 
Daraus wird zweimal dieselbe Bemerkung über die Scharf- 
sichtigkeit und Schlaflosigkeit des Löwen angeführt. Etym. 
magn. v. Xeovroxopog. Eustath. ad JI. A z. 480. p. 857 Rom. 
.,Es bleibt zweifelhaft, ob dies nicht ein für den Zweck der 
herodotischen Kiitik von den Spätem gemachter Auszug aus 
Manetho war". Bunsen Aeg. I, p. 100. 

7) Aiyvmwxa oder richtiger Alyvmiaxa vTropfqftara 
(Böckh Manetho p. 11), Aegyptische Geschichten, in 
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drei Büchern, von denen bei Josephus, Eusebius and Syncel- 
las so bedeutende Auszüge erhalten sind, dafs eine vollständige 
Wiederherstellung der ägyptischen Königslisten von Rosellini, 
Wilkinson, Bansen, Böckh, Lepsius unternommen werden 
konnte. 

Fruin (Manetho p. LXXVII) nimmt an, dafs Manetho über- 
haupt nur zwei Werke geschrieben, eins über ägyptische Ge- 
schichte, das andere über ägyptische Mythologie und Antiqui- 
täten. Die oben genannten Bücher sollen nur einzelne Theile 
aus den beiden groüsen Arbeiten sein. 

Als unächte Manethonische Schriften sind zu bezeichnen: 

1) ßißXog tr\g Uoi&eog, über den Hundstern oder die 
Hundsternperiode. Georg. Sync. p. 40. Par. I, p. 73 Dind. 
Die Zueignung, welche Syncellus aufbehalten hat, ist schwer- 
lich älter als das dritte Jahrhundert nach Chr., doch mute 
auch die ganze Sothis als Erdichtung preisgegeben werden. 
Böckh Manetho p. 15. 16; Letronne in Biot Rech, sur Fannäe 
vague p. 25; Letronne Jnscr. gr. I, p. 284. Noch bedeutend 
später als in das dritte Jahrb. n. Chr. setzt sie Bansen (Aeg. I, 
p. 263) vgl. Lepsius Chron. I, p. 413 ff. 

2) daoTeXeopaTixd, über den Einflufs der Gestirne. 
Ein hexametrisches Gedicht in sechs Gesängen, das mit dem 
Historiker Manetho gar nichts zu thun hat, und in der Ab- 
sicht untergeschoben ist, als Werk eines Schriftstellers aus der 
Zeit des Philadelphia zu gelten. (Böckh p. 15); zuletzt kri- 
tisch herausgegeben von Rigler und Axt. Cöln 1832. 8°. 

Schliefslich sei es erlaubt, Böckk's gewichtigen Ausspruch 
hier anzuführen, dafs ihm „niemals ein verwirrterer Gegenstand 
der Betrachtung als dieser Manetho vorgekommen" (p. 10). 

pag. 14. z. 17. 'EXXijvcor oi aoqxoraroi\ Die grofse Zahl 
von Hellenen, welche Aegypten ihrer Ausbildung wegen be- 
sucht, spricht mehr als alles andere für den wesentlichen Ein- 
flute, den die ägyptische Kultur, wenn auch nur mittelbar, auf 
Hellas ausgeübt. Wir lassen hier eine Liste der bedeutendsten 
hellenischen Dichter, Gelehrten und Künstler folgen, deren 
Aufenthalt in Aegypten bezeugt ist. 
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Alcaeus. Strab. I, 2. p. 37. 

Anaxagoras von Klazomenae. Ammian. XXII, 16, 22. Cedren. 

hist. comp. I, p. 94 b. Said. v. Joypaia. 
Archimcdes. Diod. V, 37. 
? Bias. Plut. de and. poet. p. 38 b. 
Chrysippus von Knidus. Diog. L. VII, 7, 10. 
Daedalus. Diod. I, 96. 
Demokritus von Afydera. Diod. I, 96. Diog. L. IX, 7, 2. 

Cl. AI. ström. I, 15, 69. p, 356. Pott. Jambl. de myst. I, 1. 

Georg. Sync. I, p. 471. Dind. Suidas. Origenis Philosoph. 

p. 91. Wolf. 
Diodor von Sirilien (I, 44). 

Ellopion von Peparethus. Plut. de gen. Socr. p. 578 f. 
Eudoxus von Knidus. Diod. I, 96. 98. Strab. XVII, p. 806. 

Plut. de J. et O. 10. Sen. quaest. nat VII, 3. Diog. L. 

Vm, 8, 5. CL AI. str. I, 15, 69. Jambl de myst. I, 1. 

Suid. y. Ai(5%ivriq. 
Euripides. Diog. L. III, 8, 6. 
Hekataeus von Abdera. Diod. I, 46. 
Hellanikus. Plut. de J. et O. 34. 
Herodot (II. passim). 
Homer. Diod. I, 69. Heliod. Aeth. III, 14. Cl. AI. slr. 

I, 15, 66. 
Kleobulus. Diog. L. I, 89. Suid. 
Lykurgus. Diod. I, 96. Plut de J. et O. 10. 
Melampus. \ 

Hu8aeus. \ Diod. I. 96. 

Oenopides von Chios. j 
Orpheus. Diod. I, 96; IV, 25. 
Pherecydes 6 HvQiog oder 6 Tvqtog. Cedren. hist. comp. 

p. 94 b; Theod. Meuten, in Fabr. bibl. gr. X, p. 410. Harl. 
Plato. Diod. 1,96. Strab. XVII, p. 806. Plut. de J. et 0. 10. 

Plut. de genio Socr. p. 578 f. Diog. L. III, 8, 6. Suid. 

v. JdnoXkoinog Tvavevg. v. Aoy\utxa. Clem. AI. slr. L, 

15, 66 u. 69. Ammian. XXII, 16, 22. Jambl. de myst. 

I, 1. Cyrill. c. Jol. p. 29 e Spann. 
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Pythagoras. Diod. I, 96; Plut. de J. et O. 10; Ammian. 
XXII, 16, 22; Said. v. Joy [tatet, IIv&ayoQag. Cl. AI. 
ström. I, 15, 66 u. 69; JambL de myst. 1,1; Porphyr, 
de vita Pyth. 12; Cyrill. c. Jul. p. 29 e Spann.; Origenis 
Philosoph, p. 46. Wolf. 
Simmias. Plut. de gen. Socr. p. 578 f. 
Solon. Diod. I, 96. Plut. Solon. 26. Plut. de J. et O. 10. 

Diog. L. I, 2, 6. Ammian. XXII, 16, 22. 
Sphaerus. Diog. L. VII, 6, 2; VII, 7, 8. 
Strabo (XVII. passim). 
Telekles. Diod. I, 98. 

Thaies. Plut. de J. et O. 10. Cl. AI. str. I, 15, 66 u. 69. 
Theodoros. Diod. I, 98. 

Xenophanes von Kolophon. Plut. de J. et O. 70. 
p. 15. z. 3. Evdo^or — Owovcpecog] Die Namen der drei 
ägyptischen Lehrer und ihrer hellenischen Schüler sind nicht 
die einzigen, aus dem Alterthume aufbehaltenen. Da Lehrer 
und Schüler nicht überall gleichmäßig verbunden werden, so 
wird es gut sein, beide gesondert anzuführen. 

Aegyptische Lehrer. 
Chonuphis. Kovovcp ig 6 Alyvnriog, Lehrer des E u d o x u s 

von Knidus. Cl. AI. str. I, 15, 69. p. 356 Pott. 
'Ixovovyv 6 'HXtonoXirtjg , Lehrer des Eudoxus. Diog. L. 

VIII, 8, 6. 
Xopovqng 6 Meftcfirijg 9 Lehrer des Eudoxus. Plut. de J. 

et O. 10. 
Xovovcpig 6 aQoqiynjg, zu welchem Agesilaus den Agetoridas 
nach Memphis sandte, als Simmias Plato und Ellopion 
dort den Wissenschaften oblagen. Plut. de gen. Socr. 
p. 578. 
„Chonuphis ist die Bezeichnung des Widdergottes Xvovpig 
Kvovyig Kwjq)." Lepsius Chronol. I, p. 43. Jn jfyoVot/gw 
ist, wie Menage zum Diogenes Laert. p. 228 richtig bemerkt, 
das I am Anfange vom vorhergehenden Aiyvnxiep herüber- 
gekommen. 

Oinuphis. Oivovqng 6 'HXionoXinjg , Lehrer des Pytha- 
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goras. Plut. de J. et O. 10. Oinuphis wird von Lepsius 
in Onnnphig umgewandelt. „Es ist der auch in der Form 
'OvovcpQiog bekannte Namen, weil nqfre gut auch nufi 
mit der häufigen Ausstofsung des r lautet. Es ist ur- 
sprunglich ein Beiname des Osiris: Unnofre, Oeffner des 
Guten. " Lepsius a. a. O. Noch näher kömmt diesem 
Unnofre ein "OvvcoyQig bei Shouw charta papyr. p. 4. 
col. II. (bis); p. 12. col. V. 
Pammenes in Memphis, nafifiivrjg, Lehrer des Demokri- 

tus von Abdera. Georg. Sync. I, p. 471 Dind. 
Psenophis. Wivwcpig 6 'HXumoXirqg , Lehrer des Solon 
(zusammen mit Sonchis), Plut. Solon. 26. „Den Namen 
Wevovcpig würde man etwa P.se.nofre, P. sc nufi, der 
gute Sohn, übersetzen können. 14 Leps. Chron. I, p. 550 b. 
Sechnuphis. JSdxvwyig 6 'HXioaoXitqg, Lehrer des Pia to. 
Gem. a. a. O. „Sohn des Chnuphis' 4 . Lepsius Chron. 
I, p. 43. 
Sonchis. 2&y%ig 6 Zoutrig, Lehrer des Solon (zusam- 
men mit Psenophis), Plut. Solon. 26. — 2&ypig 6 Ai~ 
yvmiog, dox^Qoq^t^g , Lehrer des Pythagoras. Clem. 
a. a. O. „Sonchis würde hieroglyphisch Sanch oder Sonch 
lauten, der belebende." Lepsius a. a. O. 
Hieher sind noch zu rechnen Pateneit in Sai's, Ochlapi 
in Heliopolis und Ethimon in Sebennytus, mit denen Solon 
verkehrte, der jedoch nicht ausdrücklich als ihr Schüler ge- 
nannt wird. Procl. in Tim. p. 31 d Bas. ; p. 72 Schneider. Jn 
den beiden ersten Priesternamen Pateneit und Ochlapi sind 
die Gottheiten Neith und Apis sehr deutlich zu erkennen, Ethi- 
mon kann wohl nur zweifelnd auf Ammon bezogen werden. 

Hellenische Schüler. 
Demokritus von Abdera, Schüler der Maria und des Pam- 
menes. Georg. Sync. I, p. 471 Dind. 
Solon, Schüler des Psenophis von Heliopolis und des Son- 
chis von Sais. Plut. Solon 26; vielleicht auch des Pa- 
teneit Ochlapi und Ethimon. 
Pythagoras, Schüler des Oinuphis von Heliopolis. Plut. 
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de J. et 0. 10; und des Sonches. Gem. a. a. O. Nach 
Porphyriu8 (bei Jambl. de vita pyth. II, p. 18. Kiessl.) 
versuchte Pythagoras zuerst vergeblich, trotz der Empfeh- 
lungsbriefe des Königs Amasis, in Heliopolis und Memphis 
von den Priestern Unterricht zu erhalten. Erst in Dios- 
polis (wohl magna) gelang es ihm durch seine Beharr- 
lichkeit, an den Opfern Theil zu nehmen, was vorher nie 
einem Fremden geglückt war. 

PI a t o , Schüler des Sechnuphis von Heliopolis. Clem. a. a. O. ; 
vielleicht auch des Chonuphis. Plut. de gen. Socr. p. 578. 

Eudoxus, Schüler des Konuphis. Clem. a. a. O.j des Jcho- 
nuphy von Heliopolis. Diog. L. VIH, 8, 6. des Chonu- 
phis von Memphis. Plut de J. et O. 10. 

pag. 15. z. 11. Mtj — olma] Sehr einfach sind die Er- 
klärungen, welche von einigen dieser pythagorischen Regeln, 
die den hieroglyphischen Schriften in nichts nachgeben sollen, 
gegeben werden. „Nicht auf ein Getreidemaafs sich setzen" 
bedeutet, nicht im Müßiggänge leben, sondern an den folgen- 
den Tag denken. „Das Feuer nicht mit dem Schwerte schü- 
ren" heifst, einen Zornigen nicht durch scharfe Worte reizen, 
vgl. Rittersh. not. in Porph. bei Jambl. de vita pyth. H, p. 226. 
Kiessl. 

p. 16. z. 3. oy&alficp xal cxrjntQcp] Die symbolische Dar- 
stellung des Osiris durch Auge und Scepter findet sich auf 

den Monumenten nur selten. J, g] Champ. Gr. p. 110. Die 
kauernde bärtige Figur ist das Deutzeichen für Gott. 

pag. 16. z. 5. ~? — iqi] Die von Plutarch angegebene 
ägyptische Ableitung des Namens Osiris von 6g und iqi und 
die Uebertragung durch noXvocpd'aXfJLog, die sich auch bei Dio- 
dor (1, 11) und sonst findet, scheint nur die Rückübersetzung 
eines falsch zerlegenden Etymologen, osch oder 6 seh heilst 
allerdings im koptischen viel; dafs iri das Auge bedeute, lernt 
man zwar erst aus dieser Stelle, es wird jedoch durch die 
Hieroglyphenforschung vollständig bestätigt; iri gehorte wahr- 
scheinlich dem heiligen Dialekte an, während in der Volk- 
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spräche und in den Lexicis sich nur bal für Auge erhalten 
hat. Lepsius lettre ä Rosellini p. 74. Es findet sieh -auf den 
Monumenten keine Spur, dafs Osiris s. v. a. vieläugig bedeute, 
noch wird er irgendwo als vieläugig dargestellt. Die Erklä- 
rung stammt von einem etymologisirenden Hellenen, der eben 
nur so viel ägyptisch gelernt hatte, um zu wissen, dafs osch 
viel, und iri Auge heifse. Die Deutung ist aber in sofern in- 
teressant, als sie uns zeigt, wie die Hellenen ihre Sucht nach 
spielenden Ableitungen, wovon Plato's Kratylus so viele ironi- 
sirenden Beispiele giebt, auch auf das Aegyptische übertrugen, 
vgl. 34 c. 

pag. 16. z. 6. ro? 6" WQavbv — vnoxeipBnjg] Um diese 
augenscheinlich verdorbene Stelle haben die Ausleger sich ver- 
geblich bemüht. Die Schwierigkeit liegt sowohl in den Wor- 
ten, als auch in der Sache. Wollte man mit Xylander und 
Wyttenbach lesen &v[uaTTiQiq> imxeipsvTj, und danach über- 
setzen „den wegen seiner Ewigkeit nie alternden Himmel be- 
zeichnen sie durch ein Herz auf einer Rauchpfanne " sa ist 
damit die Schwierigkeit in der Sache nicht gehoben: denn der 
Himmel wird hieroglyphisch niemals durch ein Herz bezeich- 
net, vgl. Champ. Dict. p. 1. An einer andern Stelle (cap. 33 c) 
giebt Plutarch selbst an, dafs das Herz mit dem schwarzerdi- 
gen Aegypten verglichen werde, und damit stimmt Horapollo 
überein. (I, 22). Aiyvnjov 08 ygagtotneg, &v[HarqQiov xctiope- 
pov tcoyQayovoi, xcu inavco xaqdiav, wo wiederum die Rauch- 
pfanne unter dem Herzen an unsre Stelle erinnert. Aber auch 
Horapollon's Notiz wird durch die Hieroglyphen bis jetzt nicht 
bestätigt. Wahrscheinlich ist vor xaqdia eine Zeile ausgefal- 
len, worin die uns unbekannte Bezeichnung des Himmels stand ; 
dadurch ist auch die folgende Zeile verwirrt worden, in wel- 
cher Aegypten mit dem Herzen über der Räucherpfanne ver 
glichen werden sollte. 

pag. 17. z. 11. töv *HXiov] Der hellenische Helios ent* 
spricht dem ägyptischen Ra, Re, mit dem aspirirten Artikel: 
Phra oder Phre, woraus das „Pharao 64 der Bibel entstanden 
sein soll. Die lautliche Schreibung ist JELj ÄA oder RE, die 
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ideographische zeigt das Sonnenrund | . Champ. Panth. PI. 24. 

Champ. Gr. p. 110. 112. Wilk. VI. PL 29. 

Ra wird abgebildet als Mann mit dem Kopfe eines Sper- 
bers, worauf die Sonuenscheibe nebst der Königsschlange; 
selten erscheint er mit menschlichem Gesicht, noch seltener 
unter dem Bilde des ihn vertretenden Sperbers. Seine Farbe 
ist roth. Jn den Händen hält er den Kukuphastab und den 
Lebensring. Er verschwimmt in seinen Ausflössen mit meh- 
reren anderen Gottheiten, wie Arueris, Mandulis (oder richti- 
ger Month-Ra, nach Birch I, p. 23), Kneph, Haf-hat und 
Socharis*). Vielleicht fanden die verschiedenen Eigenschaften 
der Sonne, ihre belebende Kraft, ihre Wärme, ihr Licht, ihre 
Stellungen am Himmel etc. als getrennte Potenzen einen Platz 
im ägyptischen Pantheon. Wilk. IV, p. 299. Alle Pharaonen 
fuhren den Titel „Sohn des Ra", in vielen ihrer Namen kömmt 
die Sonne als integrirender Theii vor, und die eigenthümliche 
Organisation der Hieroglyphenschrift erlaubte es, dieses ver- 
ehrte Sonnenbild, ohne Rücksicht auf die Aussprache, den 
übrigen phonetischen Zeichen des Namens voranzusetzen. So 
schreibt sich der Erbauer der dritten Pyramide, Mykerinus, 
Mencheres, Men-ke-ra, nach der Folge der Zeichen Ra- 
inen -ke. Lenormant sur le cercueil de Mykerinus. Paris 
1839. 

Die Verehrung des Ra erstreckte sich über ganz Aegypten, 
war aber besonders in Heliopolis, dem On der Bibel zu Hause. 
Nach der Ansicht des Plinius (36, 14, 1) waren die Obelis- 
ken, als verkörperte Sonnenstralen, dem Sonnengotte geweiht. 
Trabes ex eo (Syenite) fecere reges quodam certamine, obe- 

* ) Die Vergleichung mit Mandulis war ein Jrrthum Champollions. 
Har-ueris keifst „Horus der ältere" und hat mit Phre nicht mehr oder 
weniger als Horus zu thun. Month-Ra ist eine Verbindung wie Araen- 
Ra, Hor-Ra, Sebek-Ra u. a. Kneph hat auch nicht mehr als Amnion, 
Horus, Sebek u. a. mit Ra zu thun. Har-hat ist Horus von Edfu, also 
auch nicht Ra. Socharis erscheint als eine Sperbergottheit, und meist 
in der Verbindung Phtha-Sokar-Osiris. Lepsius. 
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liscos vocantes, Solis numini sacratos. Radioram eins argu- 
mentum in eflfigie est, et ita significatur nomine Aegyptio. 
Dies bestätigt sich aber nicht durch die Jnschriften der uns 
erhaltenen Obelisken, worin auch andre Götter vorkommen. 
Wilkinson (IV, p. 295) erklärt diesen Jrrthum durch die rich- 
tige Annahme, dafs die ersten nach Rom gebrachten Obelisken 
aus Heliopolis kamen. Sie trugen den Namen des Ra, und 
so setzte sich jene Vorstellung fest, welche erst durch die 
neuste Hieroglyphenfors'chung beseitigt werden konnte, vgl. 
Anm. zu cap. 6. z. 1. 

pag. 17. z. 11. ix Xaatov] Der auf dem Lotus sitzende 
Horus kömmt öfters auf den Denkmälern vor, wo es die na- 
turlichste Erklärung ist, ihn für den Sonnenaufgang zu neh- 
men. Auch unter den Dekanen findet er sich, wo er die im 
Jahre aufgehende, im Frühling wachsende Sonne bezeichnet. 
Horus war überhaupt das allgemeinste Symbol der Sonne; 
seine Lebensalter wurden mit ihren Phasen verglichen. Lep- 
sius. Ungefähr dasselbe wie hier sagt Plutarch an einer an- 
dern Stelle, de Pyth. orac. p. 400 a: Bit Alyvmiovg £a)Qax<og 
oqxv v ^axo^g naihiov veoyvbv yQucporzeg im Acowp xa&e£6- 
[abvop. vgl. Biot rech, sur Pastr. egypt. 1823. p. 106. Nota. 

pag. 18. z. 3. 7 Qx 0V ] Der hieroglyphische Name des Ochus 
ist unbekannt. Die Benennung „Schwert" welche er in den 
Königslisten hatte, mufs wohl ein officieller Titel gewesen 
sein, und geht vielleicht auf eine einzelne Hieroglyphe sei- 
nes Namens. An einer andern Stelle (cap. 31 c) wird er 
„Esel" genannt. Den Vorgang mit dem Apis (cap. 31 c) be- 
stätigt Aelian. de nat. an. X, 28. tovto rot xcu y £l%og 6 TI(q- 
oqg eidoig, anixteive plv tbv j&nw, UZe&iwGe di tbv owov, ig 
tä icxcßa Xvaijcrcu ftelmv tovg Alyvmiovg. Zdowe di aga 
aar 6 g Öixag r<p iegcp ßot ov peptttag ovdi tjttovag Ka^ßvoov, 
tov nqcoTov tijv ftzoGvlictv tavtrjv tstoXfifjxoTog. vgl. Aelian. 
var. hist. IV, 8. Suid. v. jimg und KcutoTg imcmgeva)* xaxd, 
und *Q%og. Die n ^ er erwähnte Tödtung des Apis durch Kam- 
byses ist auch aus Herodot (III, 28, 29) und Plutarch selbst 
(cap. 44 c) bekannt. 
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pag. 19. z. 3. tijg Pictg] Da Osiris in den hieroglyphischen 
•Inschriften „der Sohn des Seb und der Netpe" genannt wird, 
so lag es nahe, den Seb für den Kronos, und die Netpe für 
die Rhea zu halten. Die lautliche Schreibung von Netpe ist 
Q& HeTPe. Champ. Panth. PI. 36; Champ. Gr. p. 121. 122. 
f=* 124. Wilk. VI. PL 32. 

Netpe trägt auf dem Haupte das kleine Geföfs, den An- 
fangsbuchstaben H ihres Namens, in den Händen Blumenscepter 
und Lebenskreuz; sie steht zuweilen auf einem Baume nnd 
giefst Wasser herab, das von einem menschenköpfigen Vogel 
(der Seele des Verstorbenen) aufgefangen wird. Wilk. IV, 
p. 312. Eine Vorstellung, die sich eben so von der Hathor 
findet. Wilk. VI, PI. 36 a. Als Mutter der fünf von Plutarch 
genannten grofsen Götter kömmt sie auf den Denkmälern nur 
selten vor. Nach Wilkinson's sehr zweifelhafter Vermuthung 
(IV, p. 313) wurde sie in Hierasycaminos (Maharraga) in Nu- 
bien verehrt. „Koptisch entspricht vielleicht neat pe, finea 
coeli". Leps. Chron. I, p. 91. 

p. 19. z. 3. r<p KQovqt] Der hellenische Kronos, der Göt- 
tervater, wird mit dem ägyptischen Seb identificirt, der auch 
den Titel „Vater der Götter " fuhrt. Wilk. IV, p. 308. Die 

phonetische Schreibung von Seb ist J§*JJ, SeB, ^)J|, SeB, oder 
n KeB*). Champ. Gr. p. 112. 114; Wilk. VI. PI. 31. 
/üJ P. 1. N. 1. 2. 

Seb erscheint, so wie seine Gemalm Netpe in auffallend 
einfacher Kleidung; auf dem Haupte trägt er zuweilen die 
Gans, den Anfangsbuchstaben S seines Namens, in den Händen 
den Kukuphastab. Ueber die Orte seiner Verehrung findet 
sich nichts bemerkt. Jn der mythologischen Galerie von Birch 
und Arundale wird er nur beiläufig p. 23 erwähnt, vgl. Leps. 
Chronol. I, p. 91, wo Kronos -Seb als Sternenzeit, und Rhea- 
Netpe als Sternenraum bezeichnet sind. 

* ) »i ^ J ist eine seltne späte und schwer verständliche Schreibung. 
Sehr gewöhnlich ist aber 0*3<" Lepsius. 
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pag. 19. z. 6. ttf? Sehjw^v] Die Mondgottheit ist in der 
ägyptischen Mythologie männlich, wie der deus Lunus bei 
den Lateinern. Plutarch (cap. 43 c) nennt sie mannweiblich. 

Die lautliche Schreibang ist 4 ä AAH oder JOH. Champ. 
Panth. PL 14 (£), koptisch i oh, ooh, ou. Auf den Mond- 
gott pafst genau die Beschreibung, welche Porphyrius bei Eu- 
sebius (pr. ev. in, 11; I, p. 125 Hein.) von dem Gotte Kneph 
oder Chnuphis giebt. Der Mond steht in enger Verbindung 
mit dem Thoth (Wilk. V, p. 9) und mit dem Osiris (Birch. I. 
PI. 15. N. 53, Osiris Joh). Ueber seine besondere Verehrung 
ist nichts bekannt. 

pag. 19. z. 7. tb ißdoprjxoGrov] Scaliger (de emend. temp. 
p. 195) und nach ihm Wyttenbach wollen statt des TOsten Thei- 
les des 360tägigen Jahres den 72sten Theil annehmen, um die 

5 Epagomenen am Ende des Jahres zu erhalten, denn — ^ = 5. 

Dennoch könnte hier eine misverstandne oder unrichtig ausge- 
drückte Wahrheit zum Grunde liegen. Plutarch's Berechnung 
ist zwar in so fern falsch, als sie nicht genau die 5 Epagome- 

nen giebt: denn — — = 5f Tag. Vielleicht soll aber dieser 

überschüssige Siebenteltag eine Annäherung an den überschüs- 
sigen Vierteltag sein, der den 365 Tagen des tropischen Jahres 
hinzugefugt werden mufs, um es mit der Sonne in Ueberein- 
stimmung zu bringen. Pinder. vgl. Lepsius Chronol. I, p. 148 ff. 
pag. 19. z. 12; pag. 20. z. 3. napvhjv — Zlapt/AiW boqtiJv] 
Sowohl das Wasserholen als auGh die erste Erziehung des 
Kindes Osiris schicken sich besser für eine Frau als für einen 
Mann; danach müfste man pag. 19. z. 13. mit allen Hss vöqsvo- 
psrrjv, und p. 20. z. 3. gegen alle Hss" avty lesen. Doch wird 
Paamyles bei Hesychius als ägyptischer, sonst unbekannter Gott 
genannt, daher die meisten Ausleger vÖQevofievov und avtqi 
vorgezogen haben. Die Stelle bei Hesychius lautet nach Mei- 
neke's Verbesserung (frg. com. gr. III, p. 375): Ilaa^vXfjg: 
Aiyvniiog fabg TiQiancidrjg. Kgauvog 6 noiregog rfyaciv 
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eig 6(poÖQ(Sg Aiyvmitärigy HcSxctQig, naapvXtjg. 
Die Aehnlichkeit der Pamylien mit den Phallephorien und ihre 
Beziehung auf den Osiris werden auch cap. 36 a erwähnt.. Doch 
erscheint Osiris auf den Monumenten niemals als phallischer 
Gott; nur einzelne phallische, mit Korn gefüllte Statuetten aus 
der Nekropolis von Theben scheinen nach ihrem Kopfputz und 
nach dem Gesichte von grünem Wachse den Osiris darzustel- 
len. Wilk. V, p. 299. 300. not. §. p. 307. 

pag. 20. z. 4. Äqovr^w — AnoXkfava — TtQeaßvrsQOv 
t Üqov] Horus wird auf den ägyptischen Denkmälern symbo- 
lisch durch den ihm geheiligten Sperber mit dem Strich oder 

mit der Geifsel bezeichnet j$J^ oder J^/\ Hör oder Har. 
Champ. Precis N. 95. Champ. Gr. p. 110. 114. Wilk. VI. PI. 37. 

Phonetisch wird er öfter <~> H R geschrieben. Er fliefst so- 
wohl in seinen Darstellungen als auch in den hieroglyphischen 
Beischriften mit Ra, Month-ra und den übrigen Sonnengöttern 
zusammen, doch lassen sich bei mancher Ungewifsheit im Ein- 
zelnen die beiden Hauptcharaktere eines älteren und jüngeren 
Horus festhalten. Birch I, p. 36. 37. Wilk. IV, p. 395. 403. 

Der ältere Horus, Har-uer oder Arueris wird als sperber- 
köpfiger Mann dargestellt; auf Philac erscheint er unter der 
Form eines Sperber- Sphinxes. Jn zwei griechischen Inschrif- 
ten von Ombos (Kum-Ombo) und Apollinopolis parva (Kus) 
wird er mit dem Apollo identificirt. Letr. Jnscr. gr. I, p. 40. 50; 
er bildet eine Trias mit der Göttin Tsenenofre und mit seinem 
Sohne Pnebto, der durch Khons ersetzt wird. Birch I, p. 36 
med. Horus steuert den Sonnennachen durch die Tagesstun- 
den, und hat nebst Thoth das Geschäft, die Könige mit Leben 
und Macht zu überströmen. Auf Philae übergiefst er auch die 
Bahre seines Vaters Osiris. 

Der jüngere Horus wird dargestellt als nacktes Kind mit 
enganliegender Kappe, starker Haarlocke und an den Mund 
gelegtem Finger. Dies ist der hellenische Harpokrates, Harpe- 
chruti, Horus das Kind (cap. 19 c). Er hat mehrere Benen- 
nungen. Harsont-to (Horus, die Stütze der Welt); Ohi 
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oder Ohi-uer (der grofse Helfer); Har-phre (Horns die 
Sonne). Birch I, p. 37. Man sieht ihn in dem Sonnennachen 
um die erste und zweite Tagesstunde; er sitzt auf dem Krumm- 
stabe, dem Zeichen der Herrschaft, oder auf dem Lotuskelche; 
er ist in der Unterwelt bei der Seelenwage beschäftigt. 

Dafs den Hellenen der Unterschied zwischen Ra und Hör 
(Helios und Apollo) nicht fremd blieb, zeigt sich in den 
Städtenamen Heliopolis und Apollinopolis. Ra wurde in He* 
liopolis verehrt, Har-uer (Arueris) in Apollinopolis parva (Kus) 
und Ombos (Kum-Ombo) Letronne Jnscr. gr. I, p. 40. 50; 
Hör -Hat in Apollinopolis magna (Edfu). Birch I, p. 36. 

pag. 20. z. 8. Nscp&vv] Der Name der Nephthys lautet 
im Aegyptischen Nebti oder Nebtet; er wird durch das zu- 
sammengesetzte Zeichen [o dargestellt, das aus C7 Neb und 
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Ti besteht. Wilk. VI. PL 35. Part. 2. Birch I. PL 18. 
Nebti oder Nephthys trägt auf dem Kopfe die Geierhaube 

* »- »_-». U. .*- *. n*. .**. 

den Kuhhörnern der Jsis, in den Händen Blumenscepter und 
Lebensring. Jhre Hauptthätigkeit bezieht sich auf das Todten- 
reich Amenthes, und dahin zielt die Bemerkung Plutarch's, 
(cap. 44 a), sie sei rö vnb yijp aal acpavig. Sie steht in den 
beiden Göttertriaden der Unterwelt: Osiris, Jsis, Nephthys; 
und Jsis, Nephthys, Harpokrates. Wilk. IV, p. 437. 

Die Titel der Nephthys sind wie bei allen ägyptischen Göt- 
tern überschwänglich; sie heifst „Herrin des Himmels, Herr« 
scherin über alle Götter, Herrscherin über die obere und un- 
tere Welt, die grofse Herrin der Frauen". Auf diesen letzten 
Titel bezieht Birch (I, p. 35) ihre Gleichstellung mit der Aphro- 
dite, der an unsrer Stelle noch Teleute und Nike hinzugefügt 
werden; Roth dagegen (äg. Glaub. Not. 187 p. 172) darauf, 
dafs sie mit dem Kriegsgotte, ihrem Bruder Ombte-Seth- Ty- 
phon vermählt ist. 

Bestimmte Orte ihrer Verehrung sind nicht anzugeben; viel- 
leicht gehörte sie mit zur Tetras von Abydus: Osiris, Jsis, 

13 
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Nephthys, Har-si-esi. Birch I, p. 34. Wegen ihres Titel» 
*, Herrin der Frauen" wird sie mit dem gynaekopolitischen 
Landgaue im Delta in Verbindung gebracht. Birch I, p. 35. 
Jn Pselkis (Dakkeh) in Nnbien heilst sie die Amme oder 
Erzieherin des Königes Erkamen (Ergamenes). Wilk. IV, 
p. 438. vgl. cap. 30 c *Eatia. 

pag. 20. z. 10. "Oat$w e'£ 'HXiov] Die äufserst lockre Ver- 
knüpfung des ganzen Mythus zeigt sich unter andern auch 
darin, dafs Plutarch oder seine Gewährsmänner hier den He- 
lios zom Vater des Osiris und Arueris machen, während am 
Anfange der Erzählung gar nicht erwähnt ist, dafs Helios sich 
mit der Rhea vermischt habe, man müfste denn den Helios 
rar den rechtmäfsigen Gemahl der Rhea halten, wo jene Er- 
wähnung nicht weiter nöthig gewesen wäre. Dadurch würde 
sich bei der Vermischung der Rhea mit dem Kronos die Heim- 
lichkeit erklären, die nach der gewöhnlichen Annahme, dafs 
Kronos der Gemahl der Rhea sei (Diod. I, 13), keinen Sinn 
hat. Dieser Annahme scheint jedoch auch Plutarch beizutre- 
ten, indem er den jungen Osiris vom Kronos dem Pamyles 
zur Erziehung übergeben läfst. 

pag. 22, z. 2. J4aco] Ueber die Königin Aso von Aethio- 
pien, welche Jablonski (Panth. V, 3. p. 126) mit der Thueris 
(cap. 19 b) identificiren will, findet sich weder bei den Schrift- 
stellern noch auf den Monumenten irgend eine Nachricht. 

pag. 23. z. 1. J4&vq, iv q> rbv axagniov] Die Bemerkung, 
dafs im Monate Athyr die Sonne den Skorpion durchlaufe, 
beweist deutlich, dafs Plutarch hier von einem Sonnenjahre 
redet, dessen Monatseintheilung mit dem Sonnenlaufe in Ueber- 
einstimmung gebracht ist Jm festen alexandrinischen Jahre, 
dessen Ister Thoth dem 29sten August des julianischen Kalen- 
ders entspricht, ist der 17te Athyr gleich dem 13ten November. 
Dies wäre also für Plutarch's Zeit der Todestag des Osiris. 
Wenn Plutarch unten (cap. 39 b) den Tod des Osiris mit dem 
Zurücktreten des Flusses in Verbindung bringt, so palst auch 
dies offenbar nur auf ein festes Sonnenjahr, worin der Monat 
Athyr (November) mit der Nilabnahme zusammenfallt. Jn 
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dem beweglichen Jahre von 365 Tagea ohne Einschaltung 
des Yierteltages mauste jener Todestag durch alle Tage 
des Jahres hindurchrücken, wie dies Geminus (Jsag. in Arati 
phaen. c. 6. p. 42. 43 Halma) von den ägyptischen Festtagen 
ausdrücklich bezeugt. 

pag. 23. z. 5. Ttegl Xippiv — Ilavdjv xal Uotvqcjw] Wel- 
che Stelle die Panen und Satyrn in der ägyptischen Mytho- 
logie einnehmen, läist sich aus den Monomenten nicht nach- 
weisen, auf denen bocksfufsige Gestalten nicht vorkommen. 
Die hier genannte Stadt Chemmis, in deren Nähe die Panen 
und Satyrn wohnen, ist wahrscheinlich das bei Diodor (I, 18) 
erwähnte Chemmo oder Panopolis in Oberägypten, das heu* 
tige Achmim, wo sich die Ueberbleibsel eines Tempels aus der 
Zeit des Ptolemaeus Philopator (221 — 204 vor Chr.) befinden, 
Champ. lettres d'£g. p. 88. 

pag. 23. z. 11. Kontci] Der Name der Stadt Koptus oder 
Kopto, den Plutarch hier von dem hellenischen xomsw, cmo- 
gtbqmv ableitet, bleibt fast unverändert im koptischen Kebto, 
Keft, und im arabischen Keft; die Stadt liegt nördlich von 
Theben auf dem rechten Nilufer. Wie im Alterthume (nach 
dem Zeugnisse des Jtinerarium Antonini und der Tabula Peu- 
tingerana) so ist noch heutzutage Keil in Verbindung mit dem 
nahegelegenen Keneh (Apollinopolis parva) der Sammelplatz 
für die zum rothen Meere gehenden Karavanen, die aber nicht 
mehr in südöstlicher Richtung auf dem alten ptolemäischen 
Wege, nach Berenike, sondern gerade östlich nach Kosseir die 
Wüste durchziehn. 

Von ägyptischen Alterthümern hat Keft nur einige Ueber- 
bleibsel in den Resten einer koptischen Kirche aufzuweisen. 
Descr.de l'Eg. III, p. 409. Panc. PL IV, N. 1. 

pag. 25. z. 1. Zdvovßw] Schreibung durch Lautzeichen 

BANuPoderH B J^AHuPU. Champ. Precis N. 59. Champ. 
Gr. p. 110. 114. Wük. VI. PL 44. Part. 1. 

Anubis erscheint als Mann mit dem Schakalkopfe oder als 
Schakal selbst. Dafs Griechen und Lateiner ihn als Hund 
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oder mit dem Handekopfe auftreten lassen, ist ein leicht er- 
klärlicher Jrrthum, da der Schakal (canis aureus) zum Hunde- 
geschlecht gehört. Jndessen unterscheiden die Aegypter ihn 
fiberall sehr bestimmt von dem Haushunde; in den Grotten 
von Beni-Hassan sieht man den Schakal und den Wolf unter 
den wilden Thieren. Wilk. IV, 441. 

Jn der ägyptischen Mythologie nimmt Anubis die Stelle 
des Hermes Psychopompos ein, daher nennt ihn Plutarch auch 
Hermanubis (cap. 61 a). Er bringt die Seelen in die Unter- 
welt und ist auf den Todtenpapyrus vielfach bei dem Begräb- 
nils und dem Seelengerichte beschäftigt. Lepsius Todtenbuch, 
passim. Bezeichnend sind seine hieroglyphischen Titel „Herr 
der Hagel" und „Herrscher im Westen 46 : denn die ägypti- 
schen Begräbnisse befinden sich gröfstentheils in der westli- 
chen Hügelkette. Birch I, p. 44. Die mystische Lehre, wo- 
nach er den Horizontkreis darstellt und identisch ist mit der 
Hekate oder mit dem Kronos, läfst sich aus den Monumenten 
noch nicht erklären. Vielleicht gehört hieher eine Vorstellung 
aus einem astronomischen Basrelief im Ramesseum zu Theben. 
Zwei liegende Schakals in den Monaten Mechir und Phame- 
noth haben die Beischriften „grofse Hitze" und „kleine Hitze". 
Biot sur l'annee vague p. 97 und PI. IL 

Verehrt wurde Anubis in Cynopolis (Samallut) in Ober- 
aegypten. Strab. 812. Ein Tempel des Anubis [in Memphis?] 
wird in .einem griechischen Papyrus erwähnt. Birch I, p. 45. 
Einzeln kömmt er auf Terapelbiklern vor in Philae und in 
Dendera. 

pag. 26. z. <j. ji<naqrtiv\ Auch der Name Astarte, phö- 
nizisch Astaroth, kömmt mit hieroglyphischen Lautzeichen ge- 

ii 
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pag. 26. z. 7. Hdaxjiv — Nepavovv] Saosis und Nema- 
nus gehören ebensowenig als Astarte in die ägyptische My- 
thologie. Lepsius. 

pag. 27. z. 6. ivXov — 'Iaidog] Von einem Jsistempel 
in Byblua hat man weiter keine Kunde ; dies kann darauf fuh- 
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reo, %vXov mit "letiog zu verbinden, was Bahr in seiner Ueber- 
setzung gethan bat. 

pag. 27. z. 10. <I>aidQov aorapov] Der Flufs Phädrus, 
dessen Stelle an der syrischen Küste zwischen Byblus und 
den Gränzen Aegyptens gewesen sein mufs, wird nirgend an- 
ders als hier genannt. Da er schon zur Zeit der Jsis vertrock- 
nete, so kann er in den späteren Erdbeschreibungen nicht mehr 
gesucht werden. Charakteristisch für da» hohe Alter des My- 
thus ist die Schiffahrt dicht am Lande entlang, so dafs sie 
von den kühlen Morgenlüften eines Küstenflusses belästigt wer- 
den konnte. 

pag. 28. z. 4. ovx ovrmg] Von dem Tode des älteren Kö- 
nigsohnes im Meere ist vorher nicht die Rede gewesen, und 
der oben (cap. 8 a) als Pflegesohn der Jsis genannte Diktys 
ertrank im Flusse, nicht im Meere. Ob hier eine Lücke 
oder eine Verschiebung anzunehmen sei, läfst sich bei dem 
Mangel anderer Nachrichten nicht bestimmen. 

pag. 28. z. 12. aiaifia rä toiavra naQUtj — MaviqcntC\ 
Hieroglyphisch läfst sich über Maneros nichts nachweisen. Lep- 
sius. J think that this expression (Maneros) occurs in a hie- 
roglyphical legend: „Menre, the maker of hymns", perhaps 
applied to Re, the Sun. Wilk. II, p. 252 nota. Als Vermuthnng 
giebt Schwenck (Myth. der Aeg. p. 296) für den Namen Mane- 
ros die Ableitung ma-n-ari, die Wahrheit des Wachens oder 
des Wächters; und für den Zuruf Maneros, dessen Bedeutung 
aber nicht wörtlich zu nehmen sei, die Ableitung ma-n-her, 
die Wahrheit oder Gerechtigkeit der Offenbarung. 

pag. 29. z. 1. eidcolov äv&Qcoaov le&wixorog] Ciampi (in der 
italiän. Uebers. des Plutarch. Mailand 1827. T. III. p. 38) giebt 
zu dieser Stelle die Abbildung einer kleinen antiken Bronze- 
statue im Besitz des Herrn Stanislaus Wiesielowski in War- 
schau, von Ciampi zuerst in seinen Feriae Varsavienses 1818 
bekannt gemacht. Ein nackter geflügelter Genius, auf zwei < 
Knochen (?) stehend, hält mit beiden emporgehobenen Hän- 
den einen Todtenkopf. Eine anmuthige hellenische Uebertra- 
gung des düsteren ägyptischen Memento mori. 
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pag. 29. z. 7. «V Bovrcp] Battis oder Buto (Steph. Byz.) 
entspricht vielleicht dem Pteneto der koptischen Städtever- 
zeichnisse. Champ. l'Eg. s. 1. Ph. II, 227. Batos im nord- 
westlichen Delta gehörte wegen des Tempels und Orakels der 
Leto zu den bedeutendsten Städten von Unterägypten, und 
wird von Herodot öfter genannt als irgend ein andrer ägypti- 
scher Ort (II, 69. 67. 83. 111. 133. 152. 155). Jn der Nähe 
von Butus war der Tempel des Apollo und der Artemis auf 
der schwimmenden Jnsel Chemmis. Herod. II, 155; die Spitz- 
mäuse und Sperber wurden in Butus begraben II, 67. Nach 
unserer Stelle könnte man auch einen Tempel des Horus da« 
selbst annehmen. Außerdem kömmt Butus vor bei Strabo, 
Plinius, Ptolemaeus, Hierokles und auf der Tabula Peutin- 
gerana; dafs es am sebennytischen Nilarme gelegen, wird öf- 
ter erwähnt; trotzdem ist die heutige Stelle, wie die der mei- 
sten alten Städte im Delta, nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 
Einige wenige Ueberbleibsel bei dem Dorfe Kum-Zalat schei- 
nen dem alten Butus anzugehören. Jomard et Jacotin Carte 
du Delta, in der Descr. de l'Eg. 

pag. 29. z. 10. TSGOOQecMcudexa] Bei Eusebius (pr. ev. II, 1. 
p. 54. 55. Hein.) wird der Körper des Osiris in sechsundzwan- 
zig Stucke zerrissen, welche Typhon an die einzelnen Mitver- 
schwornen verthcilt. 

pag. 29. z. 12. iv ßdgidi nanvQivrj] Wenn Jsis auf einem 
Nachen aus Papyrus durch die Sümpfe fährt, so könnte man 
dies mit auf Rechnung des Mythus setzen; es scheint aber, 
dafs die papiernen Schiffe auch noch später im Gebrauch wa- 
ren. Dies beweist nicht nur der Zusatz, dafs alle in solchen 
Schiffen fahrenden von den Krokodillen nicht belästigt wur- 
den, sondern auch Plinius (hist. nat. XIII, 22) ex ipso qui- 
dem papyro navigia texunt, et e libro vela tegetesque nee non 
et vestem etiam stragulam ac funes. Dies werden wohl die 
Schiffe zum zusammenklappen gewesen sein, die man bei den 
Katarakten vorbeitrug (Plin. V, 10): ibi Aethiopicae conve« 
niunt naves: namque eas plicatiles humeris transferunt, quo- 
tiens ad cataraetas ventum est. Man ging sogar auf papiernen 
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Schiffen mit ägyptischem Takelwerk bis nach der entfernten 
Jnsel Taprobane (Plin. VI, 24) mox, quia papyraceis navibus 
armamentisqne Nili peterctur, ad nostrarom navium cursus 
septem dierum intervallo [a Prasiana gcnte] taxato. 

pag. 31. z. 4. Innov] Die Erwähnung des Pferdes setzt 
einen sehr alten Gebrauch der Reiterei im Kriege voraus, der 
auch durch mehrere Stellen der Bibel bestätigt wird. II. Mos. 
14 und 15 passim; II. Könige 18 v. 24. Diodor (I, 54) nennt 
in des Sesoosis Heere neben den Streitwagen ausdrücklich die 
Reiter. Der Bote des Apries findet den Amasis zu Pferde 
(Herod. II, 162). Desto auffallender ist es, dafs in den zahl- 
reichen ägyptischen Schlachtengemälden an den Tempelwän- 
den nirgend Reiter, sondern wie bei Homer immer nur Streit- 
wagen vorkommen *). Einzelne Ausnahmen davon sind nur 
scheinbar; so auf dem Pylon in Luxor, wo ein fliehender 
Feind sich auf ein Wagenrofs geworfen hat, in Esneh etc. 
vgl. Wilk. I, p. 288. 

Benseier (metamorph, crit. ad Plut. cmend. Freiberg. 1839. 
4* ) will in dieser Erzählung Xvxov statt Innov lesen, nach Sy- 
nesius de provid. I, p. 115 Petav. Es bleibt aber immer un- 
gewifs, ob Synesius (über dessen räthselhafte Schrift zu ver- 
gleichen ist: Neander Chrysost. II, p. 148 — 153) hier überhaupt 
den Plutarch im Sinne gehabt, ob er zu seinem speciellen al- 
legorischen Zwecke geändert oder aus andrer Quelle geschöpft 
habe. Diod. (I, 88) führt an, dafs Osiris unter der Gestalt 
eines Wolfes aus dem Hades heraufgestiegen sei, um der Jsis 
und dem Horus gegen den Typhon beizustehn, ein Mythus, 
der mit Plutarch's Erzählung nur in entfernter Verbindung zu 
stehn scheint. 

pag. 31. z. 11. QovrjQig] Thueris, das Kebsweib des Ty- 
phon, die vor der ersten Schlacht zum Horus übergeht, fehlt 
nicht im ägyptischen Götterkreise. Die lautliche Schreibung ist 

*) Les bas-reliefs de l'epoque pharaonique reprlsenlent toujours 
des charges de chars, jamais de cavalerie proprement ditc, qui parait 
n'avoir ele* en usage che* les Egyptiens que sous le regne des Ptolemees. 
P risse in Revoe archeol. 1845 — 46, p. 737. 
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ö Jä^*^t 4S> ' TAüeR, TEUR oder TAOR. Champ. Panlh. PL 
17 (D). Wilk. VI. PL 40. No. 3. Birch I. PL 23. fig. 86. 

Sie gehört zu den Nilpferdgottheiten und erscheint als auf- 
gerichtetes unförmliches Nilpferd mit weiblichem Kopfe, wor- 
auf der gehörnte Diskus und die heilige Schlange; oder als 
altes Weib mit dem Kopfe des Nilpferdes. Jn den Klauen 
hält sie den Lebensring oder ein anderes noch unerklärtes 
Emblem. Birch I. PL 21. N. 70. Das Gewand ist ungewöhn- 
lich faltenreich. Zu ihren Titeln gehören auch „Herrscherin 
über die Götter" und „Lenkerin der Welt". Birch 1, p. 41. 

pag. 32. z. 5. ro ßaaikeiov — ßovxqavov xQavog] Der 
Hauptschmuck der Jsis wird auf den Monumenten sehr ver- 
schieden dargestellt, vgl. cap. 2. Wilk. VI. PL 34. 35. Unter 
dem „kuhköpfigen Helme " kann nur der Diskus mit den Hör- 
nern verstanden sein, der sich indessen nicht allein bei der 
Jsis, sondern auch bei andern Göttinnen findet. Die Zusam- 
mensetzung der ägyptischen Königskronen , die dem Götter- 
schmucke nachgebildet sind, hat Letronne erläutert in den An- 
merkungen zur Jnschrift von Rosette. Jnscr. gr. I, p. 309 
— 317. 

pag. 32. z. 11. tbv Jignoagdt^v] Harpokrates scheint nur 
als eine Form des Horus vorzukommen, vgl. cap. 12. Wilk. VI. 
PL 37 A. Part. I. N. 1. 2. 3. „Hcr-pe-chruti, Horus das Kind", 
der Sohn des Osiris und der Jsis. Bimsen Aeg. I, p. 505 nach 
Lepsius. Die starke Haarlocke an dem rechten Schlafe, viel- 
leicht ein Zeichen der Jugend, ist ihm nicht eigentümlich, 
es fuhren sie andere Götter wie Eho-u, Hor-sened-to, JPneb-to, 
Hor-pire, Harka, Hake, Chonso, ja selbst Oberpriester. Wilk. 
IV, p. 407. Als bezeichnende Gebehrde legt er den Finger 
an den Mund, dies ist aber nach Wilkinson kein Zeichen des 
Stillschweigens, was bei den Aegyptern durch Bedeckung des 
Mundes mit der ganzen Hand angedeutet wird, sondern es soll 
nuf die zarteste Jugend anzeigen. Nach Birch (I, p. 37) ist 
es vielmehr ein Zeichen des Redens *). Jn ptolemäischer und 

*) Bei Suidas wird diese Gebehrde dem Horus uod Helios bei- 
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römischer Zeit sitzt Harpokrates auf einem Löwenthrone oder 
auf dem Röcken der Löwen selbst, und zahlreiche kleine Ta- 
feln aus gebrannter Erde, die man in den Gräbern findet, zei- 
gen ihn in einer Trias mit Jsis und Nephthys zusammen. 

pag. 33. z. 5. xaj* AiajyXov] Den iambischen Trimeter 
hat vor Wyttenbach wohl schon Reiske bemerkt, indem er 
tö vor ctofia streicht. Welchem Stöcke des Aeschylus der 
Vers angehört, ist nicht bekannt. 

pag. 34. z. 10. iv re J4ßv8q>] Die Lage der Stadt Abydus 
wird durch sehr bedeutende Ruinen im Süden des heutigen Gir- 
geh bezeichnet. Descr. de l'Eg. Planches Tom. IV. N. 35— 37. 
Text von Jomard. Tom. IV. Panck. W. A. Schmidt gelangte in 
seinen Untersuchungen über zwei Papyrusurkunden (p. 70) zu 
der Ueberzeugung, dafs die bisher ausschliefslich auf Abydus 
bezogenen Ruinen zugleich auch die Ueberbleibsel von This 
umfassen, dergestalt, dafs die letzteren den nordwestlichsten 
Theil der Ruinen um El-Kherbeh und Sägeh einnehmen, wäh- 
rend der bei weitem gröfsere Söd- und Osttheil, mit Einschhifs 
des Memnoniums und der Trümmer des Osiristempels dem 
eigentlichen Abydus verbleiben. Besonders merkwürdig sind 
diese Ruinen durch die sogenannte Tafel von Abydus, ein 
genealogisches Basrelief, welches neuerlich aus einer zerfallen- 
den Wand des Pallasttempels ausgesägt wurde und sich jetzt 
im britischen Museum befindet. Die Tafel enthält eine Reihe 
Vorfahren von Ramses-Sesostris in dreifsig lesbaren und sechs 
zerstörten Namensschildern. Haben sich auch noch nicht alle 
Namen vollkommen entziffern lassen, so darf man doch bei 
dem immer fortschreitenden Hieroglyphenstudium an der end- 
lichen Lösung dieser Aufgabe nicht verzweifeln. 

pag. 34. z. 12. opordepovg] Die in Abydus (El-Haraba) ge- 
fundenen Grabinschriften bezeugen, dafs die Verstorbenen nicht 
blofe aus dieser Stadt, sondern auch aus Theben und andern 
Orten herstammten; dies bestätigt die Bemerkung Plutarch'g, 

gelegt: denn es heifst vom 'Hgaiaxoq: Xtytxai yag xavsX&ilv änd r^q 
fitjTQoq inl ToZq x*^ e(TtP ^X (ap r ° v *ciTcuriyd£ovTa däxrvXov' olov AI" 
yvTtriot ftv&oXoy oi <ri ytfia&cu %6v SIqov Mal nqo tov °SIqov rbv u HUov, 
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dafs die vornehmen Aegypter sich gern in Abydus bestatten 
liefsen, um an derselben Stelle zu rahn, wo der Leib des 
Osiris beigesetzt sein sollte. Wilk. IV, p. 346. 

pag. 35. z. 3. oqiiov äya&wv — tcicpov 'Oaigidog] Die 
erste Erklärung des Namens Memphis „Hafen der Guten" oder 
„Hafen der Güter" bestätigt sich durch die Hieroglyphen. 
fuuuiu^ * *^ A Die vollständige Schreibung von Mem- 

awwa <3> tf» ^ phis ist MoNHoFRi; sie besteht aus zwei 

■uiiunu. 

Gruppen; die erste mwm MoN fuhrt auf das koptische mone, 
statio navium, portus; die zweite ö<=> HFR S* eD * koptisch 

nofri, utilita8, commodum. Die Pyramide /A, und der Kreis 
mit den Kreuzstrichen ©, welcher einen Stadtplan vorstellen 
soll, sind bestimmende Anhängsel. Champ. Gr. p. 153. Für 
nofri findet sich die Form nufi, daher wurde aus dem ägyp- 
tischen Mon-nufi das hellenische Mep-cpig. Lepsius lettre ä 
Rosellini p. 52. Lepsius Chron. I, p. 174 Anm. 

Die zweite Erklärung „Grab des Osiris" beruht wahr- 
scheinlich auf einem Misverständnifs. Es ist an sich klar, dafs 
ein Wort nicht zwei richtige Etymologien haben kann, und 
wenn, wie hier, die eine Erklärung „Hafen der Güter" sich 
so deutlich in der einheimischen Sprache wiederfindet, so folgt 
von selbst, dafs dies mit der andern Deutung nicht der Fall 
sein kann. Jn dem Worte Memphis läfst sich weder der Name 
Osiris, noch die Bezeichnung des Grabes nachweisen. Viel- 
leicht ist eine Verwechselung anzunehmen. Aus dem richti- 
gen Satze „Memphis ist das Grab des Osiris" machte man 
„Memphis heifst das Grab des Osiris ". 

Memphis war durch die Zerstörungen des Mittelalters so 
sehr versunken, dafs sich lange Zeit hindurch nicht einmal der 
Ort, wo es gestanden, angeben liefs. Dieser ist nun sehr si- 
cher bei den Dörfern Mitrahenne und Bedraschin, südöstlich von 
den Pyramiden von Gizeh ermittelt, wo einige umgeworfene 
Kolossalstatuen das frühere Dasein der großartigsten Tempel- 
anlagen beurkunden. Descr. de l'Eg.V. Panck. Pl. V. N. 1—18. 
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Am berühmtesten waren im Alterthume 

1) der Tempel des Phtha oder Hephästos, an dem Jahr- 
hunderte lang fortgebaut wurde (vgl. cap. 32 a). Außerdem 
werden noch folgende Heiligthümer genannt: 

2) der Tempel der Jsis. Herod. II, 176. Auch das Grab 
der Jsis war in Memphis Euseb. pr. ev. II, 1. p. 55. Hein.; 
nach Diodor (1, 22) im Bezirk des Hephästostempels ; 

3) der Tempel der Aphrodite oderSelene. Strab. 807. 
Vielleicht derselbe mit dem Tempel der fremden Aphro- 
dite. Herod. II, 112; 

4) nahe beim Hephästeum, vielleicht mit demselben ver- 
bunden stand der Tempel des „Apis, welcher derselbe ist 
wie Osiris". Strab. 805. 807 (vgl. cap. 5 b. Apis). Hieron. 
Comm. in Ezech. T. V, p. 358. Vall. vgl. Pausan. VII, 22, 4. 
Das von Plutarch hier angeführte Grab des Osiris mochte sich 
in diesem Tempel befinden. Nach Plinius (H. N. VIII, 71) 
hatte der Apis einen Doppeltempel „delubra ei gemina, quae 
vocant thalamos"; 

5) der Tempel des Anubis? Jn den griechischen Papy- 
rusrollen des britischen Museums, die Forshall bekannt ge- 
macht hat (Greck papyrus of the british Museum 1839 p. 68) 
wird zweimal ein Jävovßieiov genannt. Wenn Birch (I, p. 45 
not. 6) dies Anubieum nach Memphis verlegt, so kann sich 
dies nur auf den Fundort der Rolle gründen, über den Fors- 
hall nichts angiebt, der indefs Birchen vielleicht anderweitig 
bekannt war; 

6) der Tempel des Aesculap. Hieronym. in vita Hila- 
rionis. T. II, p. 23. Vallars; 

7) der Tempel des Sarapis. Strab. 807. Pausan. I, 
18, 4; 

8)- der Tempel der Kabiren. Herod. III, 37; 

9) auf einer Jnsel bei Memphis, Tempel des Dädalus. 
Diod. I, 97. 

Auch mögen alle die von Diodor (I, 96) beschriebenen 
Oertlichkeiten, welche auf das Todtengericht Bezug haben, der 
acherusische See, der Tempel der finstern Hekate, die Thore 
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des Jammers und der Vergessenheit, die Thore der Wahrheit 
und das kopflose Bild der Gerechtigkeit, in der Nähe von Mem- 
phis, vielleicht im Bereiche der Todtenstadt zu suchen sein. 

pag. 35. z. 4. nqbg <L>iXaig] Die Jnsel Philae ist nur durch 
Conjectur hier in den Text gekommen, doch sagt Wesseling 
(zu Diod. I, 22) darüber mit Recht: abesse non potest Phi- 
larum mentio ab eo loco, quo de Osiridis sepulcro professa 
opera agitür. 

Diodor (I, 22) scheint sich zu widersprechen, indem er 
erst das Grab des Osiris und der Jsis auf die kleine Jnsel 
Ibqov nediov bei Philae verlegt, dann aber als gröfsten Eid der 
Thebaner anfuhrt, orav ng %ov*0<5iqiv tbv iv &iXaig x«*- 
fievov ofioGr/, Doch lüfst sich dies durch die Annahme ver- 
einigen, entweder, dafs die Jnsel Ieqop nediov eng mit den 
Heiligthümern von Philae verbunden war, und der, Eid auf 
den letzten Ort übertragen wurde, oder dafs die Uebertragung 
deshalb geschah, weil man den Namen der kleinen allerhei- 
ligsten Jnsel nicht auszusprechen wagte. 

Strabo (p. 803) giebt nur beiläufig zu verstehn, dafs das 
Grab des Osiris auf Philae sei, indem er bemerkt, dafs von 
den Einwohnern von Philae die Aechtheit des Osirisgrabes bei 
Sa'is bestritten werde. Bei der ausfuhrlicheren Erwähnung von 
Philae (p. 818) wird aber nicht weiter dieses Grabes, sondern 
nur der Verehrung des Sperbers auf Philae gedacht. Nach 
Champollion (lettres d'Eg. p. 164) wurden Osiris Jsis und 
Hathor in Philae verehrt. Die äufserst zahlreichen helleni- 
schen Ergebenheitsinschriften (TtQoaxvirffiara) auf Philae, de- 
ren Letronne 95 anfuhrt (Jnscr. gr. II, p. 1 — 228) und die 
sich an allen Gebäuden der Jnsel finden, über und unter den 
Hieroglyphen, auf den Simsleisten der Thore, dem Fufsgestelle 
der Obelisken, an Thürpfost'cn, auf den Umfassungsmauern und 
Tempeldächern, sowohl in den Stein gekratzt, als mit schwar- 
zer und rother Farbe angeschrieben — - nennen fast alle die 
Jsis, de* zuweilen der Sarapis und die mitverehrten Götter 
{cvvvom öeol) beigesellt werden. 

Die kleine Jnsel bei Philae, welche Diodor ibqov nediov 
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nennt, hiefs bei anderen tb jifywtov, daher steht in mehreren 
Inschriften 7 Iotg &il<fiv xal Jäßdtov (Letronne Jnscr. gr. II, 
p. 123). Es kann nnter Abaton keine andre Jnsel gemeint 
sein, als die heutige Bageh ober Beghe, ägyptisch Stiem, von 
der Champollion (lettres d'£g. p. 166) sagt: c'etait lä un des 
lieux les plus saints de FEgypte, et une ile sacree, bat de pe- 
lerinages longtemps avant sa voisine File de Philae, qui se nom- 
mait Maniok en langue Igyptienne. C'est de lä qu'est venu 
le copte Pilach, l'arabe Bilaq, et le grec PhilaL Auf Bageh 
stand ein uralter ägyptischer Tempel von Amenophis II, dem 
Nachfolger des Moeris gebaut. Champollion (a. a. O.) sam- 
melte dort an zwanzig pharaonische Jnschriften, welche in 
die Felsen von rosenrothem Granit eingehauen, den Besuch 
und die Verehrung sehr vornehmer altägyptischer Priester und 
hoher Staatsbeamten bezeugen. 

pag. 35. z. 8. nrj&idrjQ gpvrqp] Da dieser Baum fitj&idrj 
oder ttTjdi&Tj nur hier vorkömmt und sonst nirgend erklärt oder 
beschrieben wird, so ist es schwer, über ihn etwas bestimm- 
tes anzugeben. „Quäle autem fuerit illud qtvrov, et unde no- 
men traxerit, nee ex illo Plutarchi loco, nee aliunde discere 
potui". Jabl. Op. I, p. 144. Von ähnlich klingenden Namen, 
die man etwa an seine Stelle setzen könnte, hat Baxter \ir\- 
dixrj (Medicago, Monatsklee) vorgeschlagen, und wenn man 
ihm folgt, so müfste es mit zu den Wundern des Osirismy- 
thus gerechnet werden, dafs eine Kleepflanze über dem Grabe 
höher als ein Oelbaum aufgewachsen sei. Eben das gilt von 
Squire's mit Bezug auf cap. 15 gemachte Aenderung igsimtf 
man müfste ein baumartiges Haidekraut annehmen, igeixt] dsV 
öqov fori öapvcHdsg, opoiov [avqixt], pixqotsqov de ttoXkqi. 
Diosc. mat. med. I, 117 Spr. 

Wilkinson (V, p. 262. 263) hat zwei auf unsre Stelle be- 
zügliche Skulpturen bekannt gemacht, die eine aus dem Tem- 
pel von Philae, die andere aus einer Grabkammer bei Hau 
(Diospolis parva). Die erste Darstellung (465 a), welche 
auch bei Champollion (Mon. de TEg. I. PI. LXXXVIII) vor- 
kömmt, zeigt unter einem Thronhimmel einen Baum, den zwei 
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Priester aas Krügen begießen; auf dem andern Bilde wird 
ein mit Riegeln verschlossener Sarkophag von demselben fein- 
blättrigen Baume überschattet, auf dessen Zweigen der dem 
Osiris heilige Vogel Ben oder Benno sitzt. Wilkinson hält den 
Baum für eine Tamariskenart, wie sie noch jetzt in Aegypten 
vorkommen, Tamarix gallica oder africana; und dies stimmt 
mit den lanzettförmigen Blättern auf den beiden Sculpturen 
überein. Danach könnte man vermuthen, dafs Plutarch pvQixyg 
geschrieben (MH@I4HC=MTPIKHC), was Meziriac statt 
igeixT] (cap. 20 a) vorgeschlagen, und was nach Plimus (h. n. 

XIII, 37) nur ein andrer Name für Tamariske ist myri- 

cen et Jtalia, quam alii tamaricen vocant. Mvqimj öbvÖqov 
iari yvcoQifiov . . . yevvatai de rig iv Aiyvmcp aal Zvqio. fjpe- 
gog. Diosc. mat. med. I, 116 Spr. 

pag. 35. z. 10. u. 12. Bovaigidi — TacpoatQiv] Die Na- 
men der beiden Städte sind zwar vom Osiris abzuleiten, schei- 
nen aber ihren Bezug auf das Grab dieses Gottes nur dem 
hellenischen Etymologisiren zu verdanken. 

Busiris, koptisch Busiri oder Pusiri, ist nichts als der 
Name des Osiris mit dem vorgesetzten Artikel. Champ. 
l'Eg. 8. 1. Ph. II, 190. Es werden mehrere Orte dieses Na- 
mens in Unterägypten genannt. Einer davon lag mitten im 
Delta, ein andrer kann nicht weit von Gizeh gelegen haben; 
Busiris vicus, in quo sunt assueti scandere pyramidas. PJin. 
h. n. 36, 12. vgl. Champ. a. a. O. I, 294. II, 42. 184. Das 
arabische Abusir, welches auch mehreren Orten zukömmt, hat 
den alten Klang beibehalten. 

Taphosiris oder Taposiris findet sich nicht in den kopti- 
schen Listen. Es gab mehrere Orte auch dieses Namens. Ta- 
posiris magna lag südwestlich von Alexandrien im Binnenlande, 
Taposiris parva nordöstlich von Alexandrien am. Meere. Strab. 
p. 799. 300. 

pag. 36. z. 7. r^v *Ioidog — 2otöiv\ Der Stern der Jsis 
wird weiter unten (cap. 61 c) auch 2&d\ genannt, welche 
Form dem ägyptischen vielleicht noch näher kömmt als J£ci>* 
&ig, eine andre Form Hoi&rjg oder JSwfr? steht Plut. de sol. 



cap. 21. pag. 36. * _ 207 

A^ 

anim. p. 974 f. Die lautliche Schreibung ist [\^ SeT mit dem 
Stern als Deutzeichen. Lepsius Chron. I, p. 73. 135. 136. 
vgl. Manetho ed. Fruin p. XV. 

pag. 36. z. 9. raydg] Wenn nicht der ganze Zusammen- 
hang des Kapitels für racpäg spräche, so könnte man die Vul- 
gate rgocpäg gelten lassen, da die Ernährung der heiligen Thiere 
auch sonst vorkömmt; ■• . . nal 101g avol rifirj xcu airiaig ti- 
raxrai ttg iegd. Strab. XVII, p. 812. Dagegen wird in der 
Jnschrift von Rosette z. 32 die Sorgfalt des Königs für die 
Gräber der heiligen Thiere gerühmt: rd r' eig rag racpag av- 
twv xa&qxovta didovg daipiXcSg aal ivÖo^oog. 

pag. 36. z. 10. rovg QtjßatÖa xaroixovvtag] Mit der Be- 
hauptung Plutarch's, dafs die Einwohner der Thebais nichts 
zum Begräbnifs (oder nach der Lesart tQoyag nichts zur Er- 
nährung) der heiligen Thiere beigetragen, scheint die Auffin- 
dung von zahlreichen Thiermumien in der thebanischen Tod- 
tenstadt im Widerspruch zu stehn. Passalacqua (Catal. p. 149) 
fand dort in demselben Grabe die Mumien von Vögeln Ratten 
Mäusen Kröten Schlangen Käfern und spanischen Fliegen. Wil- 
kinson (I, p. 100. 101) fand Katzen Schlangen und Kühe zu- 
sammen. Er sucht dies dadurch zu erklären, dafs die The- 
baner nicht zu den allgemeinen Abgaben für die heiligen 
Thiere beigetragen, sondern auf ihre besondern Kosten da- 
für gesorgt hätten. Allein aus unserer Stelle geht deutlich 
hervor, dafs die Thebaner neben ihrem unsterblichen Kneph 
eben keine andern Götter anerkannten. Man könnte also nur 
annehmen, sie hätten trotz dieser ihrer religiösen Ansicht ( die 
sich übrigens aus den Monumenten nicht bestätigt) den «ndern 
Aegyptern gestattet, ihre heiligen Thiere in den besonders gün- 
stig gelegenen Felsbergen der Thebais beizusetzen, wie ja auch 
die heiligen Stiere in Atarbechis, die h. Katzen in Bubasüs, 
die h. Spitzmäuse und Sperber in Butus, die h. Jbis in Her- 
mopolis (Herod. II, 41. 67) bestattet wurden; oder man müfste 
gegen alle Stabilität der ägyptischen Gebräuche vermuthen, dafs 
in den religiösen Ansichten der Thebaner eine Veränderung 
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eingetreten sei. Ueber die Kostbarkeit der Thierbestattungen 
ygl. Diod. I, 84 extr. 

p. 36. z. 12. Kvrjcp] Die Form Kvrjcp findet sich auch bei 
Eusebius (pr. ev. III, 11. I, p. 125. Hein.); ähnlich ist Ka- 
pqytjg bei Stobaeus (Ecl. I, 52. p. 950. Heeren). Kafirjcplg 
nach Asclepiades und Heraiskus bei Damascius (p. 386. Kopp); 
Gale in den Anmerkungen zum Jamblichus (d. myst. p. 301) 
giebt Kafifjcpig nach Stobaeus, und Kfirjcpig nach Asclepiades. 
Die Handschriften des Jamblichus haben (VIII, 3. z. 26) qiifjcp 
oder ^Vw* Strabo (XVII, p. 817) hat Kvovcpig, Die Rüp- 
pell'sche Jnschrift von der Jnsel Seheleh giebt Xvovßtg. Le- 
tronne Jnscr. gr. I, p. 390; Ptolemaeus (Geogr. IV, 5, 73. 
Nobbe) nennt eine Stadt Xvovßlg in Oberägypten (Xvovßi- 
aog, Xvovplg Varr. bei Wilberg). 

Die ägyptischen Namen des Gottes haben nicht so viele 

Varianten, ö Jr NT oder HU, mit dem Widder als Deter- 

minativum für den Widdergott; j£ j£ c= NUM; fi _|^ j£ 
N NU; Champ. Precis. No. 41. ßS. 85. Champ. Panth. PL 
3— 3(ter); Champ. Gramm, p. 113; Wilk. VI. PI. 21. Warum 
im hellenischen ein K vorgesetzt und aus Neph ein Kneph 
gemacht wird, ist nicht deutlich, da dies doch nicht bei Neith, 
Nephthys u. a. Namen geschieht. 

Eine genaue Beschreibung des Kneph oder Chnuphis giebt 
Porphyrius beim Eusebius (pr. ev. III, 11. p. 125. Hein.) tov 
drjfiiovQyov, ov Kvrjq) oi Aiyinxiot TTQOGayoqevovGiv , or#£<u- 
aosidfj, ttjv 08 %Q0 tav ix xvavov fiikavog iypvra, xQcttovvta 
£rivt]v mal GxijrttQOV • im ds rijg xeqjalrjg nregov ßaaileiov ns- 
Qixeipevov. Diesem späten, aber doch positiven Zeugnisse wi- 
dersprechen indefs alle Monumente: denn die Beschreibung 
pafst nach Wilkinson's kompetentem Urtheil (IV, p. 240) ganz 
genau auf den Gott Ao, und nicht auf Kneph, welche beide 
Gottheiten in gar keiner Verbindung stehn. Kneph gehört 
zu den grofsen Göttern, Ao als Sohn der Sonne zn den ge- 
ringeren. 
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Die Behauptung Plutarch's, dafs Kneph allgemein in der 
Thebais verehrt werde, kann sich nach Wilkinson (IV, p. 238. 
239) nnr auf eine sehr frühe Zeit und auf den südlichsten 
Theil der Thebais, Elephantine und Syene beziehn*). Jn der 
nördlichen Thebais und in Theben selbst war Amun oder 
Amun-Ra der Hauptgott. 

Kneph oder Chnnphis wird als widderköpfiger Mann dar- 
gestellt, meist von grüner Farbe; auf dem Kopfe trägt er eine 
Schlange oder ein Gefafs. Auf spätem Denkmälern erscheint 
er mit vier Widderköpfen. Jhm waren die Schlange und das 
Schaaf geheiligt. Wilk. IV, 239. 241. Er wurde verehrt in 
Elephantine und Syene, in Aethiopien oberhalb der zweiten 
Katarakte, ganz besonders in Napata (Gebel Barkai). Von 
ihm leitet Wilkinson (IV, p. 241) die Namen Napata Nubae 
und Nobatae. 

pag. 38. z. 8. EvrjfisQov rov Msggtjviov] Euhemerus wird 
unter denen genannt, welche über die Pyramiden geschrieben. 
Plin. h. n. 36, 17. Es bleibt aber ungewifs, ob dies in sei- 
nem verrufenen Werke lega ävayQayri geschehn sei. Voss, 
de h. gr. p. 105. 106. West. 

pag. 39. z. 5. ZeacoötQiog] Es ist immer auffallend, dafs 
der Name des berühmtesten Königes von Aegypten, den Plutarch 
hier als Repräsentanten der ägyptischen Gro&thaten nennt, in 
der Form, wie ihn die meisten hellenischen Schriftsteller an- 
geben, auf den- Monumenten gar nicht vorkömmt. Die Denk- 
mäler wissen nichts von einem Sesostris. Der richtige Name 
Ramses steht bei Tacitus (Ann. II, 60). Josephus hat zwei 
Könige 'Papsaatig, von denen jedoch keiner der berühmte Se- 
sostris ist (c. Ap. I, 15. 26). Der hieroglyphische Name Re- 
meses, Ramesses, Ramses, wiederholt sich unzählige Male an 
den Tempelwänden, daher ihn Champollion die ParUtaria 
von Aegypten nannte. 

*) Es ist in diesem Punlcte nirgends ein Unterschied der Zeiten 
zu entdecken. Aus den Denkmälern wußte ich Plutarch's Angabe nicht 
eu widerlegen. Lepsius. 

14 
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Von den verschiedenen Schreibungen des Namens 
n ist dies die anschaulichste: AMuNMai RaMeSeS, der von 
Amun geliebte Rameses. Leemans lettre h Mr. Salvo- 
lini. Leide 1838. 8». PL XVII. No. 172. „Sesostris 
war der seit Herodot durch griechisches Misverständnifs 
fortgeerbte Name des mit seinem Sohne Ramses so oft 
verwechselten Sethos I. (CEOSiCIC, CECOttCIC, CECSl- 
CTPIC)«. Lepsius Chron. I, p. 52. 

p. 39. z. 10. J4)J%avdQog] Alexander ist zwar hier nicht 
in Bezug auf Aegypten genannt, doch wird es nicht überflüs- 
sig sein, die hieroglyphische Schreibung seines Namens anzu- 
geben, weil es der erste ist, bei dem die Aegypter versuchen 
mufsten, ihr schwerbewegliches Schriftsystem auf hellenische 
Worte anzuwenden. Man findet den Namen Alexander nicht 
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häufig, aber meist sehr vollständig geschrie- 
ben. ALeKSANTRoS. Hiebei ist die Zer- 
legung des X in KS zu bemerken. Champ. Gr. p« 142. 

pag. 40. z. 8. 'Egpodotov uvbg] Man weifs nichts wei* 
ter von diesem Hermodotus, der nach dem Beisatze twqq 
kein berühmter Dichter gewesen sein kann. Ein Hermodo- 
tus steht in einem Epigramme des Lucillius (Anthol. II, 327 
Br.) und bei Stobaeus (Floril. 60, 3. Tom. II, p. 378 ed. 
Ups. ). 

pag. 41. z. 3. SevoxQdtrjg] Xenokrates wird hier und im 
folgenden Kapitel ohne allen Beisatz angeführt, doch läfst die 
Verbindung, in der er mit Plato steht, kaum einen Zweifel, 
dafs Xenokrates von Chalcedon gemeint sei, der Schüler und 
Reisegefährte Plato's, der Vorsteher der älteren Akademie nach 
Speusippus. Diogenes L. (IV, 2) nennt aufser ihm noch sechs 
andre Xenokrate. 

pag. 46. z. 1. 'HQaydijo] Das lebensvolle urkräftige Bild 
des hellenischen Herakles läfst sich in der ägyptischen Mytho- 
logie kaum dem Namen nach auffinden. Alles was man über 
diesen Namen weifs, beschränkt sich auf drei Notizen: 

1) tov 'HQcudtjv cpaai Tiara tijv Alyvntiwv iidXixrov Xäva 
XiyB<s&ai. Etym. magn. v. Xang. 
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2) r$yv(Sv 9 ol de riy<Sv. naravubg inirgaffri^tog, ol de 
AiyvnriQv 'HoaxXe'a. Hesych. 

3) JSepyQOvxQaTqg, o iarivTfQaxlrjg J4q71oxq(xti]Q. Eratosth. 
bei Georg. Sync. I, p. 109. Par., p. 205. Dind. *) 

Aus den drei Benennungen Xmv riyvüv ( JTtyw*') und JSs/c 
schliefst Jablonski (Panth. II, 3, 4), der ägyptische Name des 
Herakles sei Djom „Stärke, Kraft" gewesen. Diese Meinung 
wurde von den Aegyptologen angenommen, obgleich sich nir- 
gend der Name Djom, ja kaum eine dem Herakles entspre- 
chende Gestalt auf den Denkmälern nachweisen läfst. Cham- 
pollion (Panth. PI. 25. 25 (A) sagt darüber: Ce rapprochement 
präsente tous les caractferes de la probabilite: nous n'en ado- 
pterons toutefois les consäquences que provisoiremenL vgl. 
Wilk. V, p. 17. 18. 85. VI. PL 24 a. Der Name des von 
Champollion abgebildeten Gottes lautet nicht Djom, sondern 
er müfste eher sou soou oder gdou ausgesprochen werden. 

pag. 46. z. 5. JiQx*'f*<*X G ° Evßoevg] G. J. Voss (de bist, 
gr. III, 330. p. 399 West) nimmt mit Recht an, dab diese 
Notiz des Archemachus von Euboea aus dessen Schrift (MTV- 
wfiiai geflossen sei. 

p. 46. z. 6. 6 üopTixog 'Hoaxteidtig] Die Handschriften 
haben alle 'Hgcudsitog; da aber ein Heraklit aus Pontus völ- 
lig unbekannt ist, dagegen Heraklides aus Pontus vielfach ge- 
nannt wird, so konnte die Aenderung im Texte kein Bedenken 
erregen. Schwieriger ist die Frage, in welches Werk des He- 
raklides die hier angeführte Notiz über das Orakel zu Kano- 
pus gehöre. Dafs das magere Excerpt eines Excerptes über 
die alten Staatsverfassungen nur aus einem Versehn des Ni- 
colans Craig dem Heraklides Pontikus zugeschrieben werde, 
hat Schneidewin dargethan (Heraclidis politiarum quae extant 
ed. Schneidewin 1847. p. XLIH). Von den übrigen Werken, 
die mit mehr Sicherheit dem politischen Heraklides beigelegt 

*) Hier wäre noch anzuführen, dafs Eratosthcnes bei Sjncellus 
(I, p. 180. Dind.) den fünften thebanischen König Ilificpws durch 'Hqo- 
xXttötjS übersetzt. Statt n*p<f>&<} liest Bunsen ZEMWJ22 (Aeg. Stelle 
III, 2. p. 62). Lepsius. 

14* 
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werden (Voss, de h. gr. p. 78. 79. West), passen am besten 
hieher die xri<J8ig t Städtegrundungen. 

pag. 46. z. 6. iv Kavaißqt] Der Name dieser Stadt giebt 
ein wichtiges Zeugnifs für die Verschmelzung ägyptischer und 
hellenischer Wortlaute in später Zeit Nach dem Geschicht- 
schreiber Hekatäus und nach der allgemeinen hellenischen Mei- 
nung hatte Kanopus seinen Namen von dem hier verstorbe- 
nen Steuermanne des Menelaus, aber der Rhetor Aristides (Aeg. 
T. II, p. 483. Dind.) erfuhr in Kanopus selbst von einem Prie- 
ster, der nicht zu den schlechtesten gehörte, daüs der Name 
des Ortes um viele Jahre (pivgioig iteai) älter sei als Me- 
nelaus. Der Name lasse sich nicht geradezu in hellenischen 
Buchstaben ausdrücken; er sei ägyptisch, sehr schwer zu schrei- 
ben, und bedeute „goldner Boden". Dies entspricht genau 
dem koptischen kahi-n-nub, und niemand wird wohl in 
Zweifel sein, dafs der kanopische gelehrte Priester diesen Na- 
men bei seiner Erklärung im Sinne gehabt. Dennoch findet 
sich in den koptischen Städtelisten immer nur das ganz grä- 
cisirte Kanöbos, ein Umstand, der eben nicht geeignet ist, ein 
grobes Zutrauen zu der altägyptischen Abstammung der übri- 
gen koptischen Städtenamen in jenen Listen zu erwecken*). 

Die Lage des Ortes, von dessen goldenem Boden nicht 
eine entfernte Spur übrig ist, findet sich nicht weit von dem 
heutigen Abukir, nordöstlich von Alezandrien. 

pag. 46. z. 8. ntoXepdtog] Der Name des Ptolemaens, 
der bekanntlich durch seine Vergleichung mit dem der Kleo- 
patra zur Entdeckung der lautlichen Hieroglyphen Veranlas- 
sung gegeben, kömmt in verschiedener Anordnung auf den 
Monumenten vor. Die dem griechischen am nächsten stehende 
(an£*A[|nN Schreibung ist P T L H I S. Champ. Gr. 142. 
^ o(ri<= Tj_^ £ s können darin einzelne Zeichen mit an- 



dern gleichlautenden vertauscht werden. Dies System der Ho* 

*) Auf einem dreisprachigen Opfersteine des berliner ägyptischen 
Museums findet sich in der hieroglyphischen Jnschrift der Name Hinub, 
welchen Brugsch (demotische Urkunden 1850. p. 19) für den der Stadt 
.Kanopus hält. 
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mophonie ist der ägyptischen Schrift eigentümlich. Dadurch 
wird das Studium der Hieroglyphen erleichtert, weil man den 
Werth eines unbekannten Zeichens, das in einer Gruppe be- 
kannter Zeichen vorkömmt, durch Vergleichung bestimmen 
kann; so unbequem auch in mancher Hinsicht die Mehrföltig- 
keit der Zeichen ist. Man sieht zugleich hieraus, dafs von 
einer Rechtschreibung in unserem Sinne bei den Aegyptern 
nicht die Rede sein kann, wo derselbe Laut desselben Wor- 
tes abwechselnd durch verschiedene Zeichen ausgedrückt wird. 
Die Grunde, warum man das eine oder das andre Zeichen 
wählte, lagen oft nur in der kalligraphischen Anordnung, die 
nach gewissen Gesetzen eine Wortgruppe in einem gegebenen 
Räume zu vertkeilen hatte. Lepsius lettre & Rosellini. p. 45. 

Die hier von Plutyrch beschriebene Einführung des Sara- 
piskolosses aus Sinope wird von mehreren Schriftstellern ab- 
weichend dargestellt. Tacit. hist. IV, 83. 84; Clemens AI. 
protr. IV, 48. p. 42 Pott.; Cyrillus in Jul. p. 13 Spanh. Wir 
geben eine synoptische Erzählung aus Tacitus und Plutarch, mit 
EBnzufögung der Varianten aus den übrigen Schriftstellern. 

Ein schöner Jüngling von übermenschlicher Gröfse befiehlt 
dem Könige Ptolemaeus I. im Traume, ihn selbst aus dem 
Pontus zu holen. Tac. [Ptolemaeus Soter sieht im Traume 
den Kolofs des Sinopensischen Pluto, ohne ihn zu kennen, der 
ihm befiehlt, ihn selbst nach Alexandrien %u bringen. Ptut.] 
Die ägyptischen Priester wissen nichts vom Pontus. Der Eu- 
molpide Timotheus, den er aus Eleusis kommen lassen, erfährt 
von pontischen Reisenden, dals bei Sinope ein Tempel des 
Juppiter Dis und der Proserpina stehe. Tac. [Sosibius der 
vielgewanderte will einen solchen Kolofs in Sinope gesehn ha- 
ben. Plut.] Ptolemaeus vergifst seinen Traum, bis dasselbe 
Gesicht ihn zum zweitenmale dringender mahnt. Da werden 
Gesandte mit Geschenken ausgerüstet, die mit günstigem Winde 
erst beim pythisehen Apollo vorfahren. Sie erhalten ein sehr 
deutliches Orakel vom Apollo: sie möchten das Bild seines 
Vaters holen, das «der Schwester da lassen. Tac. [Soteles 
und Dionysius werden abgeschickt, den Kolofs %u holen. Ein 
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Unwetter treibt sie nach Cirrha, wo sie den OrakeUprtich er« 
halten: sie möchten das Bild des Pluto mitnehmen, das der 
Köre aber abformen und dalassen. Plut. de sol. anun. p. 984.] 
Scydrothemis, der König der Sinopenser, will das Standbild 
nicht herausgeben; die Gesandten verweilen drei Jahre; Pto- 
lemaeus vermehrt die Geschenke; ein drohendes Gesicht und 
allerlei Unheil machen den Scydrothemis willig; das Volk aber 
widerstrebt und umlagert den Tempel. Der Kolofs steigt end- 
lich selbst in's Schiff und gelangt in drei Tagen „mir um di- 
ctu u nach Alexandrien. Tac. [Soleies und Dionysius stehlen 
den Kolofs. Plut.] Jn Rhakotis, wo eine alte Kapelle des 
Sarapis und der Jsis gestanden, wird ein neuer grofser Tem- 
pel gebaut. Viele halten den Gott für den Aesculapius, andere 
für den Osiris, den Juppiter oder den Dis pater. Tac. [71t- 
motheus der Ausleger und Manetho der Sebetinit erkennen an 
dem Cerberus und dem Drachen, es sei ein Bild des Pluto 9 
auf ägyptisch Sarapis, Plut,] 
Varianten : 

1) über die Zeit der Einführung des Sarapis* 

unter Ptolemäus I. Tac. Plut. || unter Ptolemaeus II. 
Philadelphus. dem. Cyrill. || in der 124sten Olymp. 
(284—281 y. Chr.) Cyrill. || unter dem Ptolemäer 
„quem tertia aetas tulit w (dem dritten?) Tac. 

2) über den Ort, woher er eingeführt: 

aus Sinope. Tac. Plut. Clem. Cyr. (| aus dem Pontus 
im allgemeinen. Clem. Sinope war zwar lange Zeit 
Hauptstadt der pontischen Könige, gehörte aber geogra- 
phisch zu Paphlagonien. || aus Seleucia in Syrien. Tac. 
Jsidorus bei Clem. || aus Memphis. Tac. Hieher ge- 
hört die Nachricht des Pausanias (I, 18, 4), dafs in 
Memphis das Älteste Heiligthum des Sarapis gestanden. 
|| Athenodorus bei Clemens läfst das Standbild in Aegyp- 
ten selbst unter Sesostris angefertigt werden. 

3) über die Art, wie er gekommen: 

der Kolofs steigt selbst in das Schiff. Tac. || er wird 
durch eine Ehrengesandtscbaft abgeholt. Clem. || er 
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wird von den Sinopensern dem Ptolemaeus Philadel- 
phus, der sie mit Getreide unterstützt hatte, geschenkt. 
Clem. || aus derselben Ursach wird er von den Ein- 
wohnern von Selencia bei Antiochia dem Ptolemaeus 
geschenkt. Jsidorus bei Clemens. || er wird mit gott- 
licher Hülfe entwendet Plut. 
Vergleicht man diese verschiedenen Angaben, so zeigt sich 
in der Erzählung bei Tacitus die gröfste Ausführlichkeit. Die 
Erwähnung einer Menge von Nebenumständen wird man nicht 
als Ausschmückung auf Rechnung des strengen Tacitus setzen 
dürfen, sondern man kann sie nur für ursprüngliche Bestand- 
teile des bereits mythisch gewordenen Herganges halten, wie 
ihn die „antistites Aegyptiorum" berichteten. Der Mythus 
macht unter andern sein Recht darin geltend, dafs die Gesand- 
ten zur Vollendung ihres Geschäftes ein triennium, zur Rück- 
kehr ein triduum brauchen, und dafs der wunderschöne Jüng- 
ling des Traumes sich in den finstern Pluto oder Dis pater 
umwandelt. 

Wichtig ist bei Plutarch die Nennung mehrerer Namen, 
welche bei Tacitus fehlen, wie Sosibius, Soteles, Dionysius; 
vor allen die des Aegypters Manetho, der mit dem Hellenen 
Timotheus, dem Spröfslinge des alten Priestergeschlechtes der 
Eumolpiden, bei der Deutung des Standbildes zu Rathe ge- 
zogen wird (vgl. Manetho ed. Fruin. p. 149). Man sieht, der 
König wollte beiden Völkern, Aegyptern und Hellenen, ge- 
nügen, ab er den Kultus des neuen Gottes Pluto -Sarapis in 
der neuen Hauptstadt des Reiches einführte. Der Name des 
pontischen Königes Scydrothemis findet sich nur bei Tacitus, 
und reiht sich dem Klange nach an ähnliehe Königsnamen 
jenes entfernten Winkels von Kleinasien, wie Paerisades, Sau- 
romates, Rheskuporis, Rhoemetalces, Rhadamsades u. a. 

Die griechische Schreibung des neuen, nach Alexandrien 
geführten Gottes ist gewöhnlich JSdqamg, die lateinische Se- 
rapis, doch findet sich auch ZeQonig auf griechischen Inschrif- 
ten, wofür die Beispiele aus Böckh's Corp. Jnscr. zusammen- 
gestellt sind in Steph. Thes. ed. Dind. v. SAqmuq. 
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Die zahlreichen Etymologien des Wortes ( Jabl. Panth. IV, 
3, 11) sind kürzlich noch durch eine koptische vermehrt wor- 
den: Scher-Hapi, Sohn des Apis. Walmas im Jonrn. asiat. 
Mars 1848. p. 280 Nota. 

Sarapis war kein einheimisch -ägyptischer Gott, wie dies 
durch die Zeit und Art seiner Einführung (cap. 28) hinläng- 
lich benrkundet wird, und es ist kein Grund vorhanden, um 
mit Jablonski (Panth. II, 5 u. IV, 3) zwei Sarapides, einen 
uralt -ägyptischen und einen ptolemäischen anzunehmen. Sein 
Name wurde noch nicht hieroglyphisch gefunden, was in Be- 
tracht der langen, mehr als 600jährigen Herrschaft der Ptole- 
mäer und Caesaren sehr bemerkenswerth ist. Mehrere grie- 
chische Jnschriflen an ägyptischen Tempeln enthalten die For- 
mel Ad 'Hlicp peydXq* ZaqamSi. Letronne Jnscr. gr. I, p. 156. 
Eine besondere Schrift des Peripatetikers Aristokles tisqi 2a- 
Qamdog ist verloren gegangen. Suid. v. JJQiGToxltjg. 

Die bildlichen Darstellungen des Sarapis sind sehr zwei- 
felhaft. Wilk. VI. PI. 31. part. 3 flg. 2. Zur Zeit des Apion 
Plistoniccs (unter der Regierung des Tiberius) soll im Laby- 
rinthe ein neun Ellen hoher smaragdener Kolofs des Sarapis 
vorhanden gewesen sein. Plin. h. n. 37, 19. Das von Bryaxis 
gefertigte Standbild des Sarapis, wahrscheinlich das in Alexan- 
drien, war mit blauer Farbe angestrichen, hatte daher ein dunk- 
les Aussehn. Clem. AI. protr. IV, p. 43. Pott. 

Nach Macrobius (Sat. I, 7. p. 235. Zeune) standen die 
Saturn- und Sarapistempel aufscrhalb der Mauern der ägypti- 
schen Städte. Die hellenischen Thieropfer für die Götter wa- 
ren den thierliebenden Aegyptern ein Gräul, daher errichteten 
sie die neuen Tempel „extra pomoerium". 

Von den 42 Sarapistempeln in Aegypten (Aristid. VIII, 56. 
I, p. 96. Dind.) lassen sieh bis jetzt nur folgende meist in 
hellenisch -ägyptischen Niederlassungen nachweisen: 
Alexandria. Strab. p. 795; Tacit. hist. IV, 81; Pansan. 

I, 18, 4; Achill. Tat. V, 2. 
Berenice am rothen Meere (Sekket Bendar-el-kebir. La- 
pie). Letr. Jnscr. gr. I, p. 382. 
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Claudianus mons, Steinbruch in der Waste zwischen 
dem Nile und dem rothen Meere. Letronne Jnscr. gr. I, 
p. 153. 
Gysis ( Dusch -el-Kalaa) in der grofsen Oase. Letr. Jnscr. 

gr. I, p. 121. 
Kanopus. Strab. p. 801. 
Memphis. Strab. p. 807; Pausan. I, 18, 4. 
Naukratis. Orig. contra Cels. p. 257 Spencer. 
Nitriotischer Landgau. Strab. p. 803. 
Rhakotis, alter Flecken, südwestlich von Alexandrien. 
Tacit. hist. IV, 84; später ein Theil der Stadt. Strab. 
p. 792. 
Schesenet, ein Flecken der Thebais. Zoega catal. cod. 

copt. p. 72. z. 21. 
Senskis oder Skites in der Wüste zwischen dem Nile 
und dem rothen Meere (Zabara). Letr. Jnscr. gr. I, 
p. 461. 462. 
pag. 48. z. 9. 7 I<Jig] Die Veränderung der Vulgate rovg 
in 7 Iaig ist auch in paläographischer Hinsicht so sehr gerecht* 
fertigt, dafs es keinem Zweifel unterliegen konnte, diese Con- 
jectur des H. Professor Böttcher in Dresden in den Text zn 
nehmen. Er schreibt mir darüber: „cap. 29 in. haben sich 
Alle und auch ich anfänglich mit der unnöthigen Vorausset- 
zung, dafs in ga£o?ra>g eine Wiederholung oder Namensschwe- 
ster des zuletzt genannten ZaQourng stäke, so wie mit der ver- 
einzelten Lesart frvyaiQog gequält, die offenbar nur Nothbchelf 
•wegen des zu Xiy&tai vermifsten weiblichen Subjectes war. 
Hat man dies in dem allein sichtlich verderbten rovg entdeckt 
(TOTC aus ICIC), und bezieht die Verwerfung der Phrygi- 
schen Notizen dem 6 Tvcpwv gemäfs nicht blofs auf den zuletzt 
genannten Sarapis, sondern auf beide vorige Capitel (27. 28): 
so übersetzt man ohne allen Anstofs: denn es wäre unwür- 
dig, die Phrygischen Schriften zu beachten, in welchen fro- 
hen Blicks d.i. mit dreister Miene behauptet wird: Jsis 
sei des Herakles Tochter gewesen, vom Jsäakus aber, dem 
Sohne des Herakles, der Typhon [sc. der Sohn gewesen]". 
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pag. 49. z. 6. m>Xag hjdyg xdl xoaxvrov] Dieser Thore 
der Vergessenheit und des Wehklagens erwähnt auch Diodor 
(I, 96) ab in der Nähe von Memphis beim acherusischen See 
gelegen: efocti de Xiyovai nX^Giov taiv roamv tovrcov xal crxo- 
riag 'Exdnjg iegov xal niXag xwxvrov xal Xq&qg, dieiXtjpfASvag 
XaXxsoig 6%evow vncLqyiiv de xal aXXag itiXag äÄq&eiag, xal 
ftXrjaiov tovroav eiömXov dxeyaXov iardvai dixrjg. 

pag. 50. z. 4. aatgei] Die Aegjpter nennen das Freuden- 
fest Charmosyna Sairei. Eine ganz richtige und einfache Er- 
klärung: denn im koptischen heilst schairi gaudium, festivi- 
tas. Desto gesuchter ist Plutarch's eigne Bemerkung, dafs der 
Sarapis, wegen des schwachen Anklanges an Sairei, nun 
auch Lust und Freude bedeuten müsse. 

pag. 50. z. 9. Jifiiv&qv — Xapßdvovra xal diÖovta] Die 
Unterwelt Amenthes, wohin die Seelen nach dem Tode ge- 
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langen, heifst in phonetischer Schreibung ^ o AMeHT; zu- 
weilen wird das Deutzeichen £^ü „Land, Gegend 66 hinzu- 
gefügt Champ. Dict. p. 199. 

Die Bedeutung „der Nehmende und Gebende 66 kann nur 
von einem hellenischen Halbwisser herrühren, der die beiden 
ägyptischen Verba amoni, sumere und ti, dare nebeneinan- 
derstellte (vgl. og — iqi cap. 10 c). Eine solche Zusammen- 
setzung ist weder grammatisch gerechtfertigt, noch findet sie 
in der Sache irgend eine nachweisbare Begründung. Man hat 
bei Amenthes zunächst an das koptische ement, occidens zu 
denken. 

Wie nämlich im allgemeinen der Tod mit dem Untergange 
der Sonne verglichen wird, so hatte dies bei den Aegyptern 
noch eine besondere Beziehung auf die Bestattung. Auf dem 
westlichen Nilufer finden sich die meisten in den Felsen gear- 
beiteten Grabkammern. Jn derselben Richtung, in welcher 
die Sonne zu Rüste ging, lagen auch die Ruhestätten für die 
Abgeschiedenen. Der Begriff des Westens vereinigte bei den 
Aegyptern die beiden Vorstellungen des Sonnenunterganges 
und des Eingehens in die Unterwelt. 
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Jn den Regionen des Amenthes gab es zwei Göttertriaden: 
Osiris, Jsis, Nephthys; und Jsis, Nephthys, Harpokrates. Wilk. 
V, p. 437. Außerdem findet man auf den Todtenkisten vier 
Genien der Unterwelt, die zu den niedern Gottheiten gehören, 
und bei der Einbalsamirung über die Eingeweide zu wachen 
haben. Diese Genien heifsen nach Birch's Lesung (I, p. 45): 
Amset, Hape (Apis?), Soumautf, Kebhsnauf. Der erste ge- 
bietet über den Magen und die greisen Eingeweide, der zweite 
über die kleinen Eingeweide, der dritte über die Lunge und 
das Herz, der vierte über die Leber und die Gallenblase. Jn 
Philae erseheinen sie als die Vorsteher der vier Himmelsge- 
genden, Amset des Südens, Hape des Nordens, Soumautf des 
Westens und Kebhsnauf des Ostens. Birch I, p. 46. 

pag. 51. z. 9. BovaiQiTcu xal udvxwtoXfacu] Darf man 
die beiden Städte, weil sie hier zusammen genannt werden, 
für benachbart halten, so ist Lykopolis nicht das heutige Siut 
in Mittelägypten, sondern ein anderes, weniger bekanntes Ly- 
kopolis im Delta (Strab. 802), das von Stephanus Byz. in den 
Sebenny tischen Landgau und an das Meer, von der Jnschrift 
von Rosette (z. 22) in den Busiritischen Landgau gesetzt wird« 
Die heutige Lage der Stadt ist ungewifs, wie* die der meisten 
alten Ortschaften im Delta. 

pag. 51. z. 9. <jdlmy%iv] Man pflegt aatetiy% durch „Trom- 
pete" zu übersetzen, wenn aber, wie hier ausgesprochen wird, 
ihr Ton dem Eselgeschrei ähnelte, so hat man sich darunter 
eher ein Fagot oder ein Kuhhorn zu denken. 

pag. 51. z. 14. ovov dsdsfisvov] Der Esel war sehr ent- 
schieden ein Symbol des Typhon -Seth, der in Karnak esel- 
köpfig und gebunden dargestellt, und vom Horus abgestraft 
wird. Mit Eselskopf erscheint Typhon auch in einem Papy- 
rus bei Salvolini, Campagne de Ramses pl. I, N. 32. p. 21. 
Als liegender Esel ist Seth -Typhon abgebildet in Champ. Gr. 
p. 120. Steinbüchel (B es ehr. der äg. Alt. Wien 1826. p. 47. 
Papyrus 3771) spricht von dem Opfer eines Esels. 

pag. 52. z. 2. ol nv&ayoQixol] Plutarch bedient sich, hier 
und an zwei andern Stellen (cap. 32 c und 48 b) der Benen- 
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nung TlvOayoQiHOiy an drei andern Stellen (cap. 42 a, 76 b, 
81b) braucht er Ilv&ayoQSWi; es wird aufserdem noch eine 
dritte Klasse, die der nvd-ayoQicrai angeführt, vgl. Anon. de 
vita Pythag. bei Photins p. 438 b Bekk. xal ol fiiv avrqf *$> 
TIv&ayoQa cvyyevoftevoi ixaXovvto IIv&ayoQMoi, oi de rovtoov 
fia&ijral Ilv&ayoQeioi, oi de aXktag eZco&ev tylcaral Tlv&a- 
yoQiciai. 

pag. 52. z. 7. 'Ecriag xai "Hgag] Die Jdentität der helle- 
nischen Hestia mit der ägyptischen Anukis oder Anuke ergiebt 
sich aus der von Rüppell entdeckten, jetzt auf der Stadtbiblio- 
thek zu Frankfurt a. M. befindlichen Katarakteninschrift, in 
der es z. 8. heifst Jivovxei tij xai 'Ectia. Letr. Jnscr. gr. I, 
p. 390. Die phonetische Schreibung ist Zz£ A ANuKe. Champ. 
Prelis. No. 52; Champ. Panth. PL 19. 20 (A); Champ. Gr. 
p. 121. 123. Wük. VI. PL 48. Part. 2. 

Anuke erscheint mit einer grofsen Federkrone, in der Hand 
das Blamenscepter. Sie bildet mit Kneph und Säte die Göt- 
terdreiheit des nördlichen Nubiens. Jn Pselcis (Dakkeh) liest 
man eine merkwürdige Jnschrift zu Ehren des äthiopischen 
Königes Erkamen (Ergamenes). Er heifst auf der einen Seite 
der ^Thür „Sohn des Kneph, geboren von Säte, genährt von 
Anuke", auf der andern Seite „Sohn des Osiris, geboren von 
Jsis, genährt von Nephthys. Wilk. V, p. 26. Man kann hier- 
aus abnehmen, welche Bewandtnifs es überhaupt mit den Ti- 
teln der ägyptischen Götter und Könige habe. Ueber die Ver- 
bindung der Anuke mit der phönicischen Onka, Onga, welche 
in ihrem Namen dieselben Wurzelbuchstaben wie Anuke hat, 
vgl. Bunsen Aeg. I, p. 448. 

Auch über die der Hera entsprechende Gottheit findet sich 
erst in der Katarakteninschrift Aufschlufs. Es heifst daselbst 
z. 7. £drei rfj aal *Hqci. Letr. Jnscr. gr. I, p. 390. Die pho- 
netische Schreibung ist \\ oder Q ° ^ n SaTI. Champ. 
Gr. p. 123. Wilk. VI. PL 21. 

Säte trägt auf dem Haupte die Geierhaube und die Krone 
von Oberägypten mit Kuhhörnern; einmal auch die tos Un- 
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terägypten; Birch I, p. 11 5 in den Händen Blamcnscepter und 
Lebensring oder den gekerbten Palmzweig. Sie bildet, wie 
oben bei 'Earia bemerkt, mit Kneph und Anuke die Trias 
von Unternubien und wurde in der Nähe von Syene verehrt. 
Nach ihren Titeln „Herrin des Himmels, Beherrscherin der 
Welt, Herrscherin über alle Götter ' ; müfste sie eine der vor- 
nehmsten Gottheiten sein, doch scheint sie in der ägyptischen 
Mythologie keine so bedeutende Stelle einzunehmen, als Hera 
in der hellenischen *). Wilk. V, p. 268. Alle Beachtung ver- 
dient die Nachricht des Manetho bei Porphyrius (de abst. 
II, 55), dafs man vor Zeiten in Heliopolis der Hera alle Tage 
drei Menschen geopfert (dies gäbe selbst für ein kurzes Mond- 
jahr mehr als tausend Menschenopfer), dafs aber der König 
Amosis diese Sitte abgeschafft und Wachsbilder an die Stelle 
der Menschen gesetzt. Plutarch giebt unten (cap. 73 b) eine 
ähnliche Notiz aus Manetho, ohne die Hera zu nennen, doch 
fuhrt die von ihm erwähnte Stadt Jlithyia zunächst auf die 
Juno -Lucina. 

pag. 52. z. 11. rovg nvQQovg] Es wird hier nicht gesagt, 
dafs man nur rothe Rinder geopfert habe, wie Wilkinson 
(V, p. 194) nach Squire's Uebersetzung (p. 39) annimmt „that 
the Egyptians make use ofno otherbullocksin their sa- 
crifices but what are of this colour". Daher steht auch die 
Notiz Plutarch's nicht im Widerspruche mit den Monumenten, 
auf denen schwarz und roth gefleckte Rinder bei den Opfern, 
beim Einschlachten für das Haus und bei der Feldarbeit an- 
gewendet werden. Wilk. V, p. 349. Doch mag dadurch nicht 
ausgeschlossen worden sein, dafs man für ganz besonders wich- 
tige Opfer und Sühnen auch eigentümlich gezeichnete Thiere 
wählte. 

pag. 53. z. 4. ol ö(pqayiarai\ Das Besiegeln der Opfer- 
thiere wird schon bei Herodot (II, 38) erwähnt; imßoülei 
tov daxjvfoov. Die damit betrauten Priester hieben poax ' 

*) Ueber die Säte als Göttin der Nilschwelle und daher vorzugs- 
weise der Katarakten, so wie über ihre Jdenüficirung mit der Sothis vgl. 
Leps. Ghron. I, p. 74. 
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öyQaywzai (Porphyr, de abst. IV, 7), und ihre Wissenschaft 
war in besonderen Hermesschriften niedergelegt: ßißlia fio^o- 
GCpQayiGTixd. Cl. Alex. Strom. VI, 36. p. 269. Sylb. Die 
Notiz des Kastor über die Siegel wird auf das allergenau- 
8te durch die Monumente bestätigt. Wilkinson (V, p. 352) 
giebt eine Vorstellung, die er öfter auf Skulpturen angetroffen. 
Einem knienden Manne sind die Hände auf den Rük- 
ken zusammen- und an einen Pfahl gebunden; ein 
Messer steht ihm an der Kehle; dabei als Hieroglyphen die 

beiden Zeichen — *— ^ß? S. H. vgl. Champ. Descr. du Musee 
Ch. X. p. 70. H. 18. S H sind vielleicht die Wurzelbuchsta- 
ben von Smy, das wie Seth und Bebon die Bedeutung der 
Gewalttätigkeit haben soll (cap. 61 b). Auch die Petschafte 
oder Stempel selbst haben sich in den Gräbern von Theben 
gefunden, zwar nicht gerade die zum Zeichnen der Rinder, 
aber andre zum Versiegeln der Gräber; auf diesen Stempeln 
steht gemeiniglich der Name der Person, der das Grab zuge- 
hört. Sie sind kegelförmig aus hartgebrannter Erde geformt, 
ungefähr einen Fufs lang, und man sieht, dafs sie mit dem 
unteren, zum Siegeln bestimmten Ende in eine rothe Flüssig- 
keit getaucht waren. Wilk. V, p. 398. 399. *) 

pag. 53. z. 5. Kdarcog] Wahrscheinlich ist die Notiz des 
Kastor aus seinem Werke ttsqi Nsikov genommen, dessen Sui- 
das erwähnt, vgl. Voss, de hist. gr. I, 24. p. 202. West. 

pag. 53. z. 14. Je(vo)v] Die Aeufserung des Diuon über 

*) Prisse (Revue archeol. 1845 — 46. p. 739) hält diese kegel- 
förmigen Stempel nicht für Petschafte, weil die abzudruckenden Zeichen 
erhaben gearbeitet sind, und weil man nicht allein eine grofse Menge 
mit demselben Namen findet, sondern auch dieselben Jnschriften in ver- 
schiedener Grofse. Jndessen ist seine Erklärung auch nicht sehr anspre- 
chend, dafs jene Kegel als Marken bei gewissen Yertheilungen oder als 
Eintrittskarten zu Leichenfesten gedient. „Je serais tente* de croire que 
ces cönes servaient, comme les tesseres, de signe de reconnaissance pour 
avoir part a certaines distributions, ou de moyen de convocation pour 
assister ä des ceVemonies funeraires qui se clllbraient dans les lombeaux, 
ce qui fait qu'on trouve un grand nombre de ces terres cuites enfouies 
pres des hypogees. 
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den Perserkönig Ochus gehört unstreitig in seine persische 
Geschichte, IIeQ<7ixa oder TIsqcimtj ttgayfiarsia oder blofs 
IcroQiai, die wenigstens fünf Bücher hätte. Diog.'L. Pr. 8. 
Berühmter als Dino war sein Sohn Klitarchus, der als Augen- 
zeuge den Feldzag Alexanders beschrieb. Voss, de h. gr. I, 
7, 8. p. 68 u. 90 West. 

pag. 54. z. 2. 'lovdaiov] Wenn auch weder Judaeus noch 
Hierosolymus, die beiden mythischen Söhne des Typhon 
weiter genannt werden, so ist doch hier zu bemerken, dafs 
eine historische Notiz über das Land Judaea auf den ägyp- 
tischen Monumenten vorkömmt. Champollion (lettres d'Eg. 
p. 99) entdeckte unter den von Scheschonk, dem Sisak der 
Bibel, eroberten Landschaften auch eine, deren Namensschild 
die Lautzeichen JUTHMALK. enthält. Er las dies sehr 
richtig „Joudahamalek, le royaume des Juifs ou de 
Juda ". Das letzte Zeichen 0^3 soll einen Berg vor- 
stellen, und bedeutet „Land, Gegend ". So findet die 
biblische Nachricht von der Eroberung Juda's durch 
Sisak, im fünften Jahre Rehabeam's (I. Könige 14, 25; 
II. Chron. 12) von ägyptischer Seite her eine über- 
raschende Bestätigung. 

pag. 54. z. 8. Tlcpaiarov] Die Uebereinstimmung des He- 
phästos mit dem Phtha oder Ptah wird durch viele Zeugnisse 
bestätigt, doch scheint sich die Beschreibung Herodot's (III, 37), 
wonach der ägyptische Hephästos, gleich den phönikischen 
Patäken, eine Zwerggestalt hatte, nur auf eine bestimmte Form 
dieser Gottheit, Phtha -Sokari-Osiris zu beziehn. Wilk. IV, 
p. 254. 

o 
Die lautliche Schreibung von Phtha ist a X? FTaH. Champ. 

Precis. N. 48. 70. 89; Champ. Panth. PI. 9. 10. 11; Champ. 

Gr. p. 109. 111; Wük. VI. PL 23. 

Er wird auf den ägyptischen Monumenten verschieden dar- 
gestellt: 

1) als eingewindelte mumienhafte Gestalt, woran nur Kopf 
und Hände frei sind. Auf dem Kopfe trägt er eine enganlie- 
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gende Kappe, in den Händen den Kukuphastab , das Scepter 
der Macht und den vierfach gestrichenen Lebensring oder s. g. 
* Nilmesser; 

2) als schreitender Mann mit reichem Haarschmuck oder 
mit zwei grofsen Federn and dem Diskus auf dem Kopfe. 
Wilk. VI. PL 23. Seine verschiedenen Funktionen werden 
durch besondere Beinamen bezeichnet, wie Phtha -Sokari-Osi- 
ris, Phtha-Totonen, Phtha-Toses, Phtha -Toreh und Phtha -Ka. 
Wilk. IV, p. 253, Birch I, p. 14. Bcmerkenswerth ist ein 
Basrelief auf Philae, wo Phtha-Totonen eine Töpferscheibe 
mit einem Ei hält. Nach der hieroglyphischen Beischrift ist 
dies „das Ei der Sonne und des Mondes ", das von Phtha in 
Bewegung gesetzt wird. Birch I, p. 13. Porphyrius dagegen 
(bei Euseb. pr. ev. III, 11. I, p. 125. Hein.) läfst den Phtha 
selbst aus einem Ei entstehn, das dem Kneph aus dem Munde 
hervorging. 

Die Titel des Phtha sind nicht weniger hochtrabend als 
die der andern Götter; er heifst „König der beiden Welten, 
Herrscher des Himmels, Herr der Wahrheit". 

Seine Verehrung reicht bis in die Pyramidenzeit hinauf und 
hatte ihren Hauptsitz in Memphis. Hier stand der von allen 
Besuchern Aegyptens gefeierte Hephästostempel, dessen An- 
lage mit der Gründung von Memphis durch den ersten ägyp- 
tischen König Menes zusammenfällt. (Herod. II, 99). Die 
Vorhallen und Anbauten rührten von verschiedenen Pharao- 
nen her. Moeris (II, 101) baute die nördlichen Propyläen, 
Rhampsinit, der König des Schatzhauses, die westlichen (II, 
121, 1), Asychis die östlichen (II, 136) und Psammetich die 
südlichen (U, 153) *). Auch Sesostris (II, 108) nahm Theil 
an dem Tempelbau. Unter ihm (II, 110) so wie unter Rham- 
psinit (n, 121, 1) und Amasis (II, 176) wurde das Hephä- 

*) Jn der Reihenfolge des Baues dieser Propyläen, verbunden mit 
der Errichtung der beiden Kolosse des Sommers und Winters (Herod. 
II, 121, 1) findet Biot eine bestimmte Beziehung auf die Himmelsgegen- 
den. Biot sur le zodiaque circulaire de Dtnderah, in Mem. de l'Jnstitut 
1846. XVI, p. 43. 
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steum durch eine Menge Kolossalstatuen geschmückt. Diod. 
I, 57. Zu Strabo'» Zeit (XVII, p. 807) hielt man in der Vor* 
bahn des Tempels Stierkämpfe, die auch bei den alten Aegyp- 
tera in Gebrauch waren (Aelian. de nat. an. XI, 11; Wilk. 
V, p. 444), und darf man dem Naukrates Glauben beimessen, 
so befanden sich in dem Hephästostempel zu Memphis die 
Originale der Jlias und Odyssee, von denen Homer durch ei- 
nen Hierogrammaten Abschriften erhielt. Eustath. prooem. ad 
Odyss. p. 1379. z. 63. Rom. 

pag. 55. z. 14. to fiiceiv i%&vi\ Die Darstellung des Has- 
ses durch den Fisch wird auch von Horapollo (I, 44) be- 
zeugt: d&epirop &s fyXovrrsg ij xal [wcog (pXaog de Pauw), 
i%dvv Z<*>YQaq)Ov<ji , 8iä ro typ rovtov ßQWGiv fiiöeia&ai xal 
fiefiiäc&ai iv totg iegoig. xsponoiop yaq i%&vg nag xal (üÄq- 
Xoydyop. Eben so Clem. AI. ström. V, 7. p. 670. Pott, oig 
o luftig fuaovg [avpßolop]. Diese Bedeutung ist noch nicht 
auf den Denkmälern nachgewiesen, wo die verschiedenen 
Fische als Lautzeichen seh, n, i vorkommen. Champ. Dict. 
p. 179. 

pag. 55. z. 15. iv £di] Eine ähnliche Jnschrift wie die 
am Athenetempel zu Sais befand sich in Diospolis (wahrschein- 
lich magna, also Theben), pal [itjp xal h JiocnoXei rrjg 
Aiyvmov im rov legov xaXovpepov mtkoüpog diatßtvmotai itai~ 
öiop fiep yspeaamg ovpßoXov, (p&oqäg de 6 yeQ&p, &eov de av 
6 ItQa^y cig 6 i%&vg /iiGovg> xal xar aXko nakiv arifiuipo^e- 
pop 6 xQoxodsilog dpaideiag. qpaivetai roiwv avvnd-ifievov ro 
n&p avpßoXop dyXamxop efoai rov de' <w yipofiwoi xal dfloyi- 
po/mpoi, Geig fiiael dvaideiav. Clem. AL str. Y, 7. p. 670« 
Pott. Hieroglyphisch lassen sich diese Jnschriften so wenig 
begründen als die oben (cap. 9 b) erwähnte. 

pag. 56. z. 2. Innog nordpiog] Das Flufspferd läfst sich 
nicht sicher als typhonisch bezeichnen. Doch findet es sich 
oft in den sogenannten Typhonien in Verbindung mit andern 
Gestalten, denen man Grund hat einen typhonischen Charakter 
zuzuschreiben. Die Stelle bei Plutarch hat bisher selbst als 
entscheidend gegolten, und wohl nicht mit Unrecht. Am Him- 

15 
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mel entspricht das Flufspferd dem Drachen der chaldäisch- 
griechischen Sphäre. Es steht im Todtenbnche, PI. LXXI1L 
Lepsias. 

pag. 56. z. 6. Uqcmi tov &eöv cpgdtovcnv] Dafs der Sper- 
ber hieroglyphisch den Gott im allgemeinen bezeichne, sagen 
anch Clemens AI. (ström. V, 7. p. 670. Pott.) und Horapollo 
(I, 6). Der Sperber war außerdem mehreren Gottheiten be- 
sonders geweiht, der Hathor, dem Phtha-Sokaris, Mandulis, 
Horns etc. vorzüglich dem Sonnengotte Ra. Champ. Panth. 
PL 24 D. Es beruht auf einem Mifsverständnifs, wenn Plutarch 
ihn unten (cap. 51 a) zum Symbol des Osiris macht. Er findet 
sich nach Tochon d'Annecy (Medailles des nomes de FEgypte; 
passim) auf den Münzen von neun ägyptischen Landgauen, wo 
er jedoch schwer von dem Adler, dem Kukkuk und andern 
Vögeln zu unterscheiden ist. 

pag. 58. z. 3. Mveviv] Der heilige Stier Mnevis wird in 

lautlicher Schreibung durch /www 4 >^> M N E mit dem bei- 
gesetzten Stiere bezeichnet. Champ. Panth. PI. 38. Champ. 
Gr. p. 110. 126. Dieselben Zeichen in derselben Ordnung 
geben, wie schon bemerkt, den Namen des Königes Menes, 
der aber zum Unterschiede in dem Königsringe steht, vgl. 
cap. 8 c. Plutarch an unsrer Stelle und Eusebius (pr. ev. III, 
13. p. 128. Hein.) nennen den Mnevis schwarz, doch scheint 
er in den Krönungszugen zu Theben als weifser Stier aufzu- 
treten, daher vermuthet Wilkinson (V, p. 196. 197), dafs das 
goldne Kalb der Jsraeliten nicht ein Bild des Apis sondern 
des Mnevis gewesen sei. Jn einem Kampfe, den der König 
Bokchoris zwischen dem Mnevis und einem wilden Stiere ver- 
anstaltete, siegte der erste. Ael. de n. a. XI, 11. Der Mnevis 
wurde in Heliopolis verehrt, wie der Apis in Memphis. Strab. 
p. 805. 

pag. 58. z. 5. tqv Alpmxov — Xqpiap] Von diesen drei 
Notizen 

1) dafs Ategypten Chemia heifse, 

2) dafs das Schwarze im Auge Chemia heifse, 
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3) dafs Aegypten einem Herzen verglichen werde (vgl« 
Horap. I, 22) 
kann bis jetzt nur die erste in den Hieroglyphen nachgewie- 
sen werden. Die lautliche Schreibang des Namens von Aegyp- 
ten ist £=3 KeM. Champ. Dict. p. 178. 

pag. 58. z. 11. ov% aQpatHP dlXä nXoioig] Nicht nur die 
Sonnen - und Mondgottheiten, Ra und Aah, sondern auch viele 
andre mythologische Personen werden auf den ägyptischen Mo- 
numenten in Barken dargestellt. Vorzüglich ist dies auf den 
astronomischen Bildern, den Thierkreisen von Esneh und Den- 
dera der Fall. Descr. de l'Eg. Ant. I. PI. 79. IV. PI. 18. Die 
Vorstellung, dafs die Götter auf Wagen einherfahren, ist der 
ägyptischen Mythologie gänzlich fremd. 

pag. 59. z. 2. Trfivv cog Tidyvovfisvqv] spricht für den 
Jtacismus zu Plutarch's Zeit. 

pag. 59. z. 7. 'EM.dvwog'] Die Bemerkung des alten Hi- 
storikers Hellanikus (er war zwölf Jahre älter als Herodot. 
Aul. Gell. I, 2) über den Osiris gehört in seine Alyvitziaxd 
(Hellanici Lesbii frg. ed. Sturz. 1826. p. 113), und verdient 
um so mehr Beachtung, da sie auf einer priesterlichen Ueber- 
lieferung beruht, und da in der That Hysiris der Aussprache 
des hieroglyphischen Namens Osiris am nächsten zu kommen 

scheint. Die Zeichen JJ -*=>- sind nämlich zu lesen Hes-iri. 
Der Thron heilst wie in dem Namen der Jsis He 8, und 
das Auge Jri. Der Zusatz and rijg cpvasoog kömmt schon 
wegen des elxorcog allein auf Plutarch's Rechnung und beruht 
wahrscheinlich auf der schwachen Lautähnlichkeit von vaiQig 
— cpvGig — evQSGig. Nach dieser Stelle gehört auch Hella- 
nikus zu den griechischen Gelehrten, die Aegypten besuchten. 

pag. 60. z. 15. UcdHQatijg tibqI 'OciW] G. J. Vossius (hist, 
gr. p. 499. West.) vermuthet, die Schrift negl 'Ouimv habe 
den Sokrates von Kos zum Verfasser, von dem Diogenes L. 
(II, 5, 47) ein Werk imxXfoeig &ec$v citirt, das auch bei 
Athenäus (in, p. 111) vorkömmt: SaxQar^g iv exrq> imxXt}- 
oew, und beim Scholiasten des Apollonius Rhod. (I, z. 966) 
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JS&xQcittlQ de iv raig imxbqatai. Von den Hosiern ist noch 
zweimal die Rede bei Plutarch quaest. gr. 9. p. 292 d: nevts 
di Biaiv °Ö<rtoi dia ßiov, xal tu nolXa fiera t<5t 7tQO(pijt£v 
ÖQÜaiv ovtoi, xal avvieQOVQyovaw, an ysyovivai doxovneg äao 
JevxaXiavog, und de def. orac. p. 438 b: <5gtb tpvyetr (itj po- 
vov tovg &eo7tQonovQ, dXka xal rbv nQOfpr^v NixavÖQOp xal 
rovg naQovrag zcov 'Oaicov. vgl. Möller Dorier I, p. 212. 

pag. 61. z. 3. Ttcdiyyevsaiaig] Zu dieser Stelle bemerkt 
Wilkinson (IV, p. 189) At Philae, vvhere Osiris was particu- 
larly worshipped, and whicli was one of the places wherc 
tbey supposed him to have been buried, bis mysterious hi- 
story is curiously illustrated in the sculptures of a small reti- 
red Chamber, lying nearly over the western adytum of the 
temple. His death and removal from this world are there 
described; the number of twenty-eight Iotas plante points out 
the period of years he was thought to have lived on earth; 
fuid bis passage from this life to a fulure State is indicated by 
the usual attendance of the Deities and genii, who presided 
over the funeral rites of ordinary mortals. He is then reprc- 
sented with the feathered cap, wlüch he wore in his capa- 
city of judge of Amenti; and this attribute shows the final 
oflice he held aller his resnrrection, and continaed to exercise 
towards the dead, at their last ordeal in a future State. 

pag. 61. z. 5. Aiovvcov tehpava] Das Grab des Dionysos 
in Delphi wird noch genauer bezeichnet von Cyrillus in Const. 
p. 11 b Spanh. ÜtQCfevg /liowaov dvaiQSi, ov xal typ tacpTj* 
ilrai cpctah iv dskcpoig naqä rov xqvgovv JinoXkaova. 

pag. 62. z. 2. nQonofinevei ro vögelov] Das Vorantragen 
des Wassergefäfses bei den Festzügen scheint sich ganz be- 
sonders auf die Osirisfeier zu beziehn, deren Darstellung anf 
den Monumenten nicht eben häufig ist *). Die groben Pro- 
cessionen in Theben, welche dem Amunkultus angehören, be- 
ginnen mit den Weihrauch- oder Fächerträgern. Es werden 
nach Zeit und Ort auch hierin Verschiedenheiten stattgefunden 

*) Jn der Götterprocession vor Osiris in Dendera ist eine der er- 
sten Figuren der libirende Nilgott. Lepsius. 
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haben. Jn der von Clemens AI. (ström. VI, 4. p. 269. Sylb.) 
beschriebenen Procession geht der Prophet mit dem vögeio* 
als der fünfte im Zage. 

pag. 62. z. 3. ögvqp ßaaiXea nai ro voriov xXipa tov xo'öv 

fiov\ Es kann hier nichts anderes als "f gemeint sein, welches, 
zugleich den König and den Süden bezeichnet. Die Pflanze 

ist aber bis jetzt unbekannt; ihre Blüte ist y mit grünen Sei- 
tenblättern und rother Mitte. Es scheint eine Landpflanze 

gewesen zu sein, da sie der Wasserpflanze |) (Papyrus?) 
entgegengesetzt wird in dieser Eigenschaft. Wie man darin 
entweder ein Feigenblatt, oder eine Binse (für die ich es frü- 
her auch am ersten gehalten) sehn will, scheint räthselhaft 
Xepsius. 

pag. 62. z. 6. najjivXimp — aldoiov rQiTtXdawv] Die Pamy- 
lien, schon oben (cap. 12 b) mit den Phallephorien verglichen, 
waren ein Osirisfest (cap. 18 c); daher kann das Standbild mit 
dem cädoZov tqinXaaiov nur ein Bild des Osiris sein. Eine 
solche Vorstellung kömmt, so viel sich ermitteln liefs, auf kei- 
nem ägyptischen Monumente vor; sie gehörte vielleicht zu den 
späteren Ausartungen des Osirisdiensles. Als phallischer Gott 
erscheint auf den Denkmälern immer nur die Form des Amun, 
welche von Champollion als „Ammon-Generateur" bezeichnet 
wird. Wilkinson (IV, p. 342) meint, dafs jene Feste dem 
Gotte Chem angehören, welcher indessen nach Birch (Gallery 
'9 P* 5) g ar nicht hieroglyphisch vorkömmt *). Wilkinson 
vergleicht damit das von Herodot (II, 48) erwähnte phalli- 
sche Dionysosfest, und fügt noch die Bemerkung hinzu, dafs 
selbst heutiges Tages bei festlichen Gelegenheiten dergleichen 
phallische Figuren von den Aegyptern verfertigt werden. 

pag. 63. z. 11. j4nomg\ Jn Lautzeichen geschrieben g q 

*) Der Name Chem oder Kbero ist ganz richtig: denn ich habe 



sein Symbol 00& oder^Jr* phonetisch öfter / Chem geschrieben 

gefanden. Lepsius. 
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öfter □□ ^fl5L APoP, mit dem Deutzeichen der Schlange. 
Champ. Gr. p. 126. Wilk. VI. PI. 42. Man hat das Wort von 
dem koptischen afof, gigas, hergeleitet, and die Gigantenkäm- 
pfe damit in Verbindung gebracht; aber Apopis steht auf den 
Denkmälern nicht als Riese, sondern als Schlange. Ob der 
Name auf das koptische fof s.v. a. p:hof, Schlange zu beziehn 
sei, ist sehr zweifelhaft. Plutarch nennt ihn hier nnr beiläufig 
als Bruder des Helios, es ist auch aus der ägyptischen Mytho- 
logie nicht viel über ihn bekannt. Man sieht auf den Tem- 
pelwänden den Horus in einem Boote, wie er eine menschen- 
köpfige Schlange durchbohrt, die sich aus dem Wasser er- 
hebt, dies kann aber auch auf seinen Kampf mit dem Typhon 
gehn. Wilk. IV, p. 436. Mehler (Mnaseae frg. 1847. p. 26. 62) 
verändert in einem Fragmente des Fulgentius ApoUinem in 
Apopidem, indem er sich hauptsächlich auf unsere Stelle be- 
zieht. 

pag. 64. z. 8. %bv6giqiq\ Die Erklärung des ägyptischen 
Wortes %bv6<siqi$ durch yvrbv 'Ogiqiöoq ist vollkommen rich- 
tig. Sehen heifst im koptischen der Baum (besonders die 
Eiche; chSne, franz.); daher Sehen- en-usiri, der Baum des 
Osiris. Jabl. Op. I, p. 400. 

pag. 64. z. 10. J4qi6tg)v — HhfeaQXpv] Es werden bei 
den alten Schriftstellern nicht weniger als 29 Aristone genannt 
(Hubmann in Jahn Jahrbücher. Suppl. 1835. p. 102), unter 
denen mehrere Geschichtschreiber. Am wichtigsten für Aegyp- 
ten war unstreitig der Peripatetiker Ariston, ein Zeitgenosse 
Strabo's (XVII, p. 790), dessen Werk über den Nil Strabo 
benutzte und mit dem des Eudoxug verglich. Beide Werke 
stimmten so sehr überein, dafs eines noth wendig Plagiat sein 
mufste. Strabo scheint sich für die Originalität des Ariston 
zu entscheiden. 

Ob der hier erwähnte Alexarchus derselbe sei, von dem 
Plutarch (parall. gr. p. 307 c) das vierte Buch italischer Ge- 
schichten anfuhrt, oder der Grammatiker Alexarchus (Cl. AI. 
protr. IV, 54. p. 16. Sylb.), der sich selbst als Helios dar- 
stellte, ist ungewifs. 
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Der einige Zeilen weiter vorkommende Zusatz eV r<p aX<pa 
ygdfAfiatiy den Reiske ganz tilgen wollte, gehört vielleicht als 
Randglosse zu dem Werke des Ariston, wenn dies alphabe- 
tisch geordnet war. 

pag. 64. z. 10. ärtoixiav] Reiske, Markland and Squire 
wollen anoixiag lesen; der Singularis steht aber in ähnlicher 
Verbindung, wenn gleich bei späteren Schriftstellern: "Iatqog 
iv rqf neql rijg Aiyvmi&v dnoixiag. Cl. Alex. str. I, 21. 
p. 139. Sylb. t« de mgl rijg änoixiag Atößov. Tzetz. ad 
Lycophr. Cass. z. 1374. 

pag. 64. z. 13. JJQaaqiqg] Champollion (Dict. p. 321 und 
sonst) überträgt die Zeichen =S ^|T durch sef oder saf; irr- 
thümlich; weil er davon aasging, ooo sei gleich — *— , dem 
Riegel, welches s lautet. Beide Zeichen haben aber nichts 
mit einander zu thun. Sondern =ss ^ findet sich auch pho- 

netisch geschrieben / d. i. Chem. vgl. Anm. zu pag. 62. 

z. 6. So lautet auch der Gott, dessen Symbol dieses Zeichen 
ist, der ithyphallische Gott, den die Griechen in Aegypten mit 
ihrem Pan verglichen. Es wird zuweilen der Sperber Hör, 
Har damit verbunden. Daraus machte sich Champollion eine 
Erklärung von J4(>~6aq)-yg, das ich übrigens nicht deuten kann. 
Lepsius. 

Statt Arsaphes, das nur an dieser Stelle vorkömmt, liest 
Squire Asiris, ohne dafs dadurch für die Erklärung des dp- 
dgeiov etwas gewonnen wäre. Schwenk (Myth. der Aeg. 
p. 295) vermuthet in Arsaphes das ägyptische Har-si-hes 
„Horus, Sohn der Jsis". Eine weithergeholte Ableitung aus 
dem koptischen von Lacroze giebt Jablonski, Panth. I, p. 289. 

pag. 65. z. 1. 'Eqfiaiog] Die überlieferte Schreibung Eqjialog 
ist beibehalten worden; nach Arcadhis (de accent. p. 43) wäre 
"Eqiiaiog zu setzen. Ein Schriftsteller dieses Namens ist sonst nicht 
bekannt Photius (cod. 279. p. 536 a 8. Bekk.) erwähnt eines 
Hermeias aus Hermopolis, der über seine Vaterstadt ein iam- 
bisebes Gedicht verfafete. Reiske wollte deshalb hier und un- 
ten (cap. 42 c) 'Egpeag lesen. Dagegen bemerkt Wyttenbacfr 
mit Recht, dafc der Hermeias bei Photius jünger als Plutarch 
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sa sein scheine, indem er mit lauter späteren Schriftstellern, 
dem Helladius, Serenns, Andronikus, Horapollon etc. zusam- 
menstehe. 

pag. 65. z. 1. ofißQifiov — *0<5iqiv\ Die Uebersetzüng des 
Namens Osiris durch „der Tapfere" labt sich bis jetzt in den 
Hieroglyphen nicht nachweisen. Jablonski (Panth. I, p. 148) 
will ifißQifwg in ofißgiog verändern, Bunsen (Aeg. Stelle I, 
p. 494) hält opßQipog für griechische Deutelei. Jndessen fin- 
det sich von demselben Hermäus, der jene Uebersetzüng mit- 
theilt, weiter unten (cap. 42 c) die Erklärung einer andern 
Benennung des Osiris ('Ojuqpt? s. v. a. eveQyertjg), die auf rich- 
tigem Grunde beruht, daher darf man die vorliegende Ueber- 
setzüng nicht unbedingt verwerfen; vielleicht ist ofißQtpog die 
Uebertragung eines der zahlreichen Beinamen des Osiris, unter 
denen die Bezeichnung der Tapferkeit nicht fehlen wird. Die 
Münzen (Mionnet med. gr. II, p. 38. n. 94) eben so wohl 
wie die Steinschriften (Böckh C. J. II, n. 2589) geben die 
Form oßgiftog, 

pag. 65. z. 3. Mvaaiag\ Es werden sieben Schriftsteller, 
Namens Mnaseas angeführt, unter denen Mnaseas von Patara 
in Lycien der bekannteste ist. Mnaseae Pat. frg. ed. Mehler. 
L. B. 1847. Sein Hauptwerk war eine Erdbeschreibung m- 
qinXovg oder TteQujyrjoig. Die einzeln citirten Schriften 7i£Qi 
Jäaiag, neQt EvQoinyg oder EvQoomaxa und mgl jiißvqg kön- 
nen als die drei Theile des Periplus betrachtet werden, ob- 
gleich sie nirgend ausdrücklich als solche genannt sind. Die 
Aeufserung über Epaphos Osiris Dionysos und Sarapis gehört 
zu Libyen. Mehler p. 44. vgl. Preller, Mnaseas von Patara 
in: Zeitschrift für Alterth. 1846. 

pag. 65. z. 4. JdvtixXeidtiv] Vom Antiklides werden meh- 
rere historische Schriften angeführt (Voss, de bist. gr. ed. West, 
pag. 389). Daus er sich mit Aegypten beschäftige, bezeugt 
sowohl unsre Stelle, als auch eine Aeufserung des Plinius 
(h. n. VH, 57) bei Gelegenheit der Erfindung der Buchstaben- 
schrift. Anticiides in Aegypto invenisse ( litter as) quendam 
nomine Menona tradit, XV annis ante Phoroneum antiquissi- 
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mum Graeciae regem: idque monumentis approbare conatur. 
Sind unter den ägyptischen Bachstaben die Hieroglyphen ge- 
meint, so ist die Angabe viel zu jung: denn Phoronens, der 
Sohn des Jnachus, kann nicht höher ab bis gegen 2000 v. Chr. 
gesetzt werden (Larcher Herod. VII, p. 312. 566), wo in Aegyp- 
ten bereits eine ganze Reihe von Dynastien geherrscht hatte. 
Antiklides hätte statt 15 Jahre dreist 15 Jahrhunderte setzen 
können, so wurde er der Wahrheit um vieles näher gekom- 
men sein. 

pag. 65. z. 10. xaaiHtai Xsovtsioig — tivgeipara xoafiovoiv] 
Löwenrachen als Thurschmuck finden sich nirgend in Aegyp- 
ten, weil begreiflicherweise alle ehernen oder hölzernen Thü- 
ren zerstört sind, wohl aber sieht man guterhaltene steinerne 
Löwenköpfe an den Ausgufsröhren der Tempeldächer von Phi- 
lae (Parthey de Philis p. 44) und Dendera (Descr. de l'Eg. 
Ant. T.IV. PL 8. 10. 11). 

pag. 66. z. 4. vno Jtfjrovg] Es wird mehrfach bezeugt, dafs 
die hellenische Leto, welche hier und bei Herodot (11, 156) 
als Erzieherin des Horus erscheint, von den Aegyptern Buto 
genannt wurde ( Jabl. Panth. III, c. 4), man weifs aber sehr 
wenig von ihr. „Of the form and attributes of the Egyptian 
Latona we are completely ignorant 44 Wilk. IV, p. 273. Der 
Name scheint nicht phonetisch vorzukommen, sondern nur sym- 
bolisch und in Verbindung mit der heiligen Kuh. Champ. 
Panth. PL 23. 23 (A); Wilk. VI. PL 51. Part. 4. Leto halte 
einen Tempel mit einem hochberuhmten Orakel in der Stadt 
Butus oder Buto im Delta (vgl. cap. 18 a), und wurde in Le- 
topolis, nordöstlich von Memphis verehrt. 

pag. 68. z. 5. 8 io fifjvog Jd&vg] Jndem Plutarch hier das 
Verschwinden des Osiris mit dem Zurücktreten des Nil ver- 
gleicht, und beides an den ägyptischen Monat Athyr knöpft, 
so denkt er offenbar an ein festes Sonnenjahr, worin die Mo- 
nate mit den Erscheinungen der Jahreszeiten in Uebereinstim* 
mung bleiben. Vom Monate Athyr hat er schon oben (cap. 13 c) 
bemerkt, dafs in ihm die Sonne den Skorpion durchlaufe. Jm 
alexandrinischen Jahre entspricht der Athyr unserem Novem- 
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ber, in welchem das allmälige Fallen des Wassers eintritt, 
nachdem vom Juli bis zum Oktober ein ununterbrochenes 
Steigen stattfand. Plutarch sagt daher ganz richtig 6 Neikog 
v7tofoatei f der Nil fängt im Monat Athyr an, nach und. nach 
zurückzugehn, und das Land wird entblöfst. Dafs die Priester 
alsdann schon ein Trauerfest veranstalten, mag mit zu den Ei- 
gentümlichkeiten des ägyptischen Koitus gehören. Man er- 
wartet ein Trauerfest viel eher in den wasserlosen Monaten 
April bis Juni, wo der Nil wirklich todt ist, und die Besorg- 
nifs, dafs er nicht wieder erstehn werde, gerechtfertigt er- 
scheint. Ganz augenfällig ist es, dafs ein Fest, welches sich 
an die stätige Natur des Flusses knüpft, in dem ägyptischen 
Wandeljahre von 365 Tagen ohne Einschaltung keinen 
Platz habe finden können, da in einem solchen Jahre die Fe- 
ste nach und nach alle Jahreszeiten durchlaufen, und nach 
1461 Jahren (einer Sothisperiode) zu ihrem ersten Datum 
zurückkehren. 

pag. 68. z. 10. ßovv öidxQvoop — ißdöpyg im dexa i%ijg] 

Die heilige Kuh Ahi oder Ahe, lautlich 4 rD, AH, kömmt auf 
den Denkmälern in Verbindung mit der Buto (Leto) vor. 
Champ. Panth. PI. 23 (E). Letronne vermuthet, dafs nicht nur 
die heilige Kuh, sondern auch die Jsisbilder an dem Trauer- 
feste des Osiris schwarz gekleidet waren ( Materiaux. p. 73. 
Jnscr. gr. II, p. 205); er setzt nach Vergleichung von zwei 
philensischen Jnschriften die Dauer des Festes auf acht Tage, 
vom 15 — 23sten Choiak = 11 — 19ten Dec. des alexandrini- 
schen Jahres. Dies kpnn ein Lokalfest von Philae gewesen 
sein. Nach Plutarch dauerte die Ausstellung der heiligen Kuh 
nur vier Tage, weil man viererlei Dinge zu betrauern hatte, 
vom 17— 20sten Athyr = 13— 16ten Nov. 

pag. 68. z. 13. mr&ovfteva reaaaQa] Von den vier. Ur- 
sachen der Trauer an den vier Bufstagen vom 17 — 20sten Athyr 
kann nur die erste, der Anfang der Nilabnahme allenfalls für 
ächtägyptisch gelten (vgl. Anm. zu cap. 39. z. 14), die drei 
übrigen müssen anderswoher entnommen sein. Der zweite 
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Grand der Trauer, dafs bejm Sinken des Flusses auch die 
Nordwinde aufhören, ist entschieden falsch: denn grade in 
den Monaten Oktober bis December herrscht an und auf dem 
Nil wegen der günstigen Nordwinde das allerbewegteste Le- 
ben. Der dritte* Grund, dafs die Nacht länger werde als der 
Tag, kann nur so zu verstehn sein, dafs in jener Zeit des Jah- 
res die" kürzere Dauer des Tages, die ja schon von der Herbst* 
gleiche anfangt, recht merklich werde, was auch in dem eben 
vorher gesagten liegt: firjxvvofievtjg zfjg rvxrog av^etai to axo- 
rog. Aber dieser Unterschied zwischen Tag und Nacht ist 
sehr unbedeutend; für Memphis beträgt er am kürzesten Tage 
2 Stunden, für Theben lf Stunden, für Syene gar nur 1| Stun- 
den, vgl. Ptol. Geogr. VIII, 15. Diese geringe Abnahme des 
Lichtes kann für den Aegypter kein Anlafs zur Betrübnifs sein. 
Der dritte Grund, die £ntblöfsung der Erde, hat für Aegypten 
gar keinen Sinn: denn unmittelbar mit dem Zurücktreten des 
Wassers beginnt der Anbau des Bodens, worauf die Ernäh- 
rung und mithin das Dasein des ganzen Volkes beruht. Was 
endlich die Kahlheit der Bäume nach dem Abfallen der Blät- 
ter betrifft, so ist dies in keinem Lande weniger bemerklich, 
als in dem von jeher laubholzarmen Aegypten. Dies bezeugt 
unter andern der Aegypter Athenaeus (V, p. 196 d): rj yaq 
j4.iyvntog y aal dia ir\v tov negie^ovrog degog svxQaaiav neu 
Öiä vovg xrjnevonag, ta anavitag xa&* (Sqclv ivearrjxviaif 
iv stegoig yvofieva xonoig aep&ova yewa xal diä navtog. 
Man mufs daher annehmen, dafs die letzten Ursachen der 
Trauer von Plutarch oder dessen Gewährsmännern aus der 
hellenischen Anschauungsweise heraus auf Aegypten übertra- 
gen wurden. 

pag. 69. z. 5. tjj d ' haty im dixa] Da im Vorhergehen- 
den immer vom Monate Athyr die Rede ist, so mufs dieser 
löte auch darauf bezogen werden. Man erhält dadurch einen 
nicht unwichtigen Beitrag zum ägyptischen Festkalender. Der 
17te Athyr war der Todestag des Osiris (cap. 13 c), darauf 
folgte eine viertägige Trauerfeier vom 17 — 20sten Athyr (cap. 
39 b), deren wichtigster Tag der 19te Athyr gewesen zu sein 
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scheint, wo Osiris am dritten Tage nach seinem Tode sym- 
bolisch wieder aufgefunden wurde. 

pag. 69. z. 6. otoXtatcu] Das Geschäft der Stolisten be- 
stand in der An- und Auskleidung der Götterbilder, die in 
den Tempeln ausgestellt oder in Festzügen herumgetragen wur- 
den. Man bekleidete selbst die Basreliefe der Tempelwände, 
wie die für die Heftnägel noch vorhandenen Locher bewei- 
sen. Letronne Jnscr. gr. I, p. 305. vgl. unten cap. 78 a. ato- 
har^g ist soviel als UgoatoXog oder UQOGtoXtGTijg. Die In- 
schriften geben auch einen TtQwtoGToh&tyg f der unseren Le- 
ntis fehlt, und gleichbedeutend ist mit aQ%iGToXiGtrtg. Ein 
ftQ&toGToXtGrrig besuchte noch i. J. 453 nach Chr. die Jnsel 
Pbilae, wo der Jsisdienst sich trotz aller kaiserlichen Verbote 
bis auf Justinian erhielt. Letronne Jnscr. gr. II, p. 199 — 217. 

pag. 70. z. 8 — 13. &dXaaaa — avveQQVTjxog] Die Mei- 
nung, dafs Aegypten früher vom Meere bedeckt war, wird 
von vielen alten Schriftstellern getheilt. Sie verstehn dann 
unter Aegypten die £insenkung des ganzen Nilthalcs. Der 
fruchtbare schwarze Kulturboden, die Bedingung des Anbaues 
und der Bevölkerung, ist als Geschenk des werkthätigen Flus- 
ses in jener Einsenkung abgelagert. Unter den p&raXXa sind 
wohl nur Steinbrüche zu verstehn: denn eigentliche Bergwerke 
finden sich nicht in Aegypten. Die von Agatharchides (de 
mari rubro I, p. 22. Huds.) beschriebenen Goldbergwerke am 
rothen Meere, und die von Caiiliaud entdeckten Smaragdgru- 
ben beim Berge Zabarah in der Wüste zwischen dem Nil und 
dem rothen Meere lagen nicht in den natürlichen Gränzen 
Aegyptcns. Das Auffinden von Muscheln in den Steinbrüchen 
und Bergen ist vollkommen richtig: denn der ganze westliche 
Abfall des Wüstenplateaus gegen den Nil besteht aus Nuramu- 
litenkalk. vgl. Ehrenberg's geognostische Karte an seiner Reise 
in Aegypten. 1. Thl. 1828. Alle Brunnen, welche entfernt vom 
Nil in der Wüste liegen, haben ein mehr oder minder salziges 
Wasser, weil der ganze Boden von Salztheilchen durchzogen 
ist. „Jl est encore une qualitä propre au terrain de l'Egypte, 
c'est d'&re impregnä de substances salines, qui produisent 
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chaque matin des efflorescences ä la snrface da soL Sans 
doote l'action fecondante du limon du Nil est encore excitee 
par la presence da sei marin qui abonde partout." Chabrol, 
essai snr les moeurs, in: Dlscr. de l'Eg. T. XVIII, 1. p. 6. 
Panck. 

pag. 71. z. 7. 0dgov] Plutarch folgt hier der im Alter- 
thnme (vgl. Strab. I, p. 30 u. 37) angenommenen Meinung, 
dafis Homer (Od. IV, 354) die Jnsel Pharus eine Tagefahrt 
vom festen Lande Aegypten abstehn lasse. Dies liegt aber 
theils nicht geradezu in Homer's Worten, theils streitet es ge- 
gen die geognostische Beschaffenheit jener Orte» An der ge- 
dachten Stelle Homer's hat man Aiyvntov nQtmdgot&e zwar 
immer vom Lande Aegypten verstanden, doch wird an zwei 
andern Stellen (Od. IV, 477, 581) „bestimmt die Mündung 
des Nil als der Punkt angegeben, wohin Menelaus von der 
Jnsel Pharas habe zurückkehren müssen 64 (Nitzsch Anm. zur 
Od. Th. I, p. 266). Die „iniaginirtc" Erklärung, welche Nitzsch 
vorschlägt, scheint daher noch immer die genügendste, dafs 
nämlich TZoXvxXvarqt ivl aorrq) nicht grade die Mitte des Mee- 
res bezeichne, und Aiyvntov rtQonaQOi&s als „herwärts vom 
Nil" zu nehmen sei. Menelaus schiffte also von Pharus an der 
Küste entlang bis zur nächsten Nilmündung. Dies ist nach 
allen Nachrichten der Alten die Kanopische, welche Ptole- 
maeus um \ Längengrad oder 6£ geograph. Meilen östlich von 
Pharns setzt. Diese Entfernung kann, in Betracht der Um- 
schiffung des Vorgebirges von Abukir, immerhin als eine Tage- 
fahrt gelten, besonders wenn gerudert wird; ftoXirjv SXa rvmop 
igitpoig. Od. IV, 580. Aristides (Aeg. II, p. 483. Dind.) setzt 
eine Tagefahrt mit Rückenwind auf 1200 Stadien = 30 geogr. 
Meilen, Herodot (IV, 86) rechnet eine Tagefahrt zu 70,000 Or- 
gyien = 700 Stadien = 17+ geograph. Meilen. Mannert (Geogr. 
X, 1. p. 631) nimmt nur 150 Stadien = 3f geograph. Meilen 
als homerische Tagefahrt an. 

Jn geognostischer Hinsicht bietet zwar Aegypten die grofs- 
artigsten Erscheinungen der Anschwemmung, doch läfst sich 
ohne eine gewaltsame Umwälzung in nachhomerischer Zeit 
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keineswegs annehmen, dafs die heutige Jnsel Pharos bei Alexan- 
drien jemals eine Tagefahrt vom Lande entfernt gewesen sei. 
Die schmale Erdzunge vom Thurme der Araber bis zur Spitze 
von Abukir ist ein fortlaufendes flaches, aber steiles Felsen- 
riff, das nur an der Stelle des heutigen Alexandrien eine be- 
deutende Anspülung zeigt, da wo einst das Heptastadium die 
Jnsel Pharus mit dem Festlande verband. Jn Bezug auf diese 
7 Stadien lange Dammbräcke konnte Plutarch sagen, dafs die 
Jnsel Pharus zu seiner Zeit „ein Theil von Aegypten" sei. 

pag. 72. z. 12. 2rj&] Dafs Typhon auf den Monumenten . 
fast nur mit dem Namen Seth bezeichnet werde, ist schon 
(cap. 2 b) gesagt worden. Die Erklärung xatadwaorevoir xal 
xataßiaZofMfov , welche wörtlich unten (cap. 49 c) wieder- 
holt wird, ist weniger für eine Uebersetzung des Wortes Seth, 
als für eine Andeutung der Eigenschaften des Gottes zu hal- 
ten. Die Monumente geben darüber keinen Aufschlufs. Birch 
(Gallery I, p. 48) nimmt an, dafs der eselköpfige Typhon 
den Beinamen Seth oder Seg gehabt habe; im koptischen fin- 
det sich sedsch, pullas asinae. Typhon wird mehrfach mit 
dem Esel in Verbindung gebracht, vgl cap. 30 a b, 31 c, 50 a. 

pag. 72. z. 13. 'Hgoxlea] Schon oben (cap. 27. c) wurde 
bemerkt, dafs eine dem hellenischen Herakles entsprechende 
Gottheit in der ägyptischen Mythologie kaum wiederzufin- 
den sei. Champollion (Panth. PL 25) hat hauptsächlich auf 
den Grund unserer Stelle den ägyptischen Herakles in den 
Denkmälern nachzuweisen versucht. Auf einem Basrelief des 
Bekommenen Königsgrabes in Biban-el-moluk sieht man die- 
sen voraussetzlichen Herakles in dem Sonnenschiffe neben der 
Sonnenscheibe; auch sonst trifft man ihn als Beisitzer des Son- 
nengottes. 

pag. 73. z. 6. ißdopr] im dexa] Hinter dexa ergänzt Reiske 
zov JidvQ, mit Bezug auf cap. 13 c, wo der Todestag des Osi- 
ris auf den 17ten Athyr gesetzt wird; die Ergänzung ist aber 
nicht nöthig, da Plutarch hier im allgemeinen von den Eigen- 
schaften der Zahl 17 handelt. Die Lesart nXtiQovfiirti in der 
folgenden Zeile giebt keinen Sinn: denn am. 17ten Tage ist 
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der Mond sehr im Abnehmen begriffen; daher wurde nach 
Wyttenbach's Veränderung übersetzt. 

pag. 73. z. 10. i&aidexa tsTQayoipov] Die von den Py- 
thagoräern bemerkte Uebereinstimmung zwischen einem Qua- 
drate von 16 Feldern und einem Rechteck von 18 Feldern — 
dafe nämlich beide eben so viel Theile ihres Umfangs als Fel- 
der ihres Flächeninhaltes haben — pafst nur bei einem Recht- 
eck von 3x6 Feldern. Verzeichnet man ein Rechteck von 
2x9 Feldern, so bleibt zwar die Felderzahl 18, aber die 
Theile des Umfangs betragen 22. 
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pag. 73. z. 14. dia£evywaw — rsfivofievog] Bei dieser Stelle 
handelt es sich hauptsächlich um den Sinn von diaiQBi ror 
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inoydoov loyov, welches von den Auslegern auf. sehr verschie- 
dene Art erklärt worden ist Wir haben übersetzt „und trennt 
das Epogdoos-Verhältnifs", weil es an einem entsprechenden 
deutschen Ausdrucke fehlt (Achtelmehr- Verhältnifs?). inoy- 
doog nämlich heifst diejenige gröfsere Zahl, welche im Ver- 
hältnisse zu einer kleineren, um den achten Theil dieser klei- 
neren vermehrt wird 5 z. B. 8 -4- 5 — 9; 16 -t- — = 18; 

24 -*- ^ = 27; 32 -+- ~ = 36. Hier heifsen 9, 18, 27 und 36 

8 o 

die inoydooi von 8, 16, 24 und 32; oder 8 und 9, 16 und 18, 
24 und 27, 32 und 36 stehn zu einander iv iaoydoqp Xoyqp. 

Macrob. in somn. Scip. II, l. p. 128. Zeune. Epogdous est 
numerus, qui intra se habet minorem et insuper eins octavam 
partem, ut novem ad octo, quia in novem et octo sunt et in- 
super octava pars eorum, id est unum. hie numerus sonum 
parit, quem tonon musici voeaverunt. Hesych. iaoydoov, %6- 
vog povatxog. vgl. Philolaus bei Stobaeus ecl. phys. I, p. 462. 
Heeren; bei Böckh p. 66. Unter den harmonischen Zahlen 
des Weltsystemes kömmt der inoydoog Xoyog vor bei Anato- 
lius in Ast theologum. arithm. p. 56. 58; vgl. Plat. Tim. p. 36 b; 
Plut. de proer. an. Tim. 12. p. 1018 b, tvsati de neu 6 rov 
rovov koyog inoydoog, <$v iv tolg ivvia xcu oxrei. Von der 
Zinsrechnung steht es bei Suidas v. inoydoov\ vgl. Demosth. 
p. 1212, 50, 17. Bekk.; Bekker Anecd. I, p. 252. 

Jndem nun die Zahl 17 zwischen das Epogdoos-Verhält- 
nifs von 16 zu 18 hineinfällt, und gleichsam die 16 hindert 
zu ihrem Epogdoos 18 fortzuschreiten, so kann man mit Recht 
von der 17 sagen: dicugei rov inoyboov loyov. 

Einige Schwierigkeit macht der Schlufssatz elg antra dia~ 
cttifiata tefipofisvog , den man am liebsten ganz fallen lassen 
möchte. Er kann Veranlassung dazu geben, dtaiQew in der 
seltneren Bedeutung „angeben, aussagen, erklären" zu neh- 
men, [vgl. Plut. Cim. 18. yod&i öavatov avtqi TtQoarjiiai- 
veiv tijv oxpiv, ovtca diaigüv, sonst auch bei Herodot VII, 16, 3, 
VII, 47 u. 103. Plat. Cham. p. 163 dj Wird nämlich 17 
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in die ungleichen Abstände 8 und 9 zerlegt, so stehn auch 

diese Abstände, eben so wohl wie 16 und 18 im Epogdoos- 

8 
Verhältnils: denn 8 -f- — = 9; man kann also auch von der 

o 

17 sagen, dafs sie „in ungleiche Abstände zerschnitten, das 
Epogdoos -Verhältnifs angiebt". Eines Theiles aber läßt sich 
die 17 noch in viele andere Abstände zerlegen, welche jenes 
Verhältnifs nicht haben, anderen Theiles spricht der ganze Zu- 
sammenhang überzeugend dafür, dafs die feindselige Eigenschaft 
der Zahl 17, als Datum des Sterbetages des Osiris, auch durch 
ein Beispiel aus der pythagorischen Zahlenlehre bekräftigt wer- 
den soll. 

pag. 74. z. 13. — pag. 75. z. 1. *0<hqiq — *Opcpig] Die 
Bemerkung, dafs der Name Osiris vielerlei bedeute, kann nur 
in demselben Sinne genommen werden, wie die Gleichstellung 
des Osiris mit einer Menge hellenischer Götter (vgl. p. 170). 
Man versuchte dem räthselhaften Wesen des durchaus fremd- 
artigen Gottes durch Vergleichungen näher zu kommen, hielt 
auch wohl die verschiedenen Beinamen, deren im Todtenbuche 
112 stehn, für eben so viele Bedeutungen. Hier sagt Plutarch, 
Osiris sei gutthätig und Omphis, der andere Name des Got- 
tes, bedeute wohlthätig; eine doppelte Bezeichnung für die- 
selbe Eigenschaft. Auf den älteren Denkmälern heifst Osiris 
öfter der „Anschauer des Guten" beholder of good (Birch I, 
p. 30). Omphis ist kein ägyptisches Wort; es liegt nahe, statt 
dessen Onuphis zu lesen, was öfter vorkömmt, 1) als Stadt 
im Delta (Steph. Byz.), daher der Onuphitische Landgau (He- 
rodot u. a.); 2) als Name des heiligen Stieres in einem schwer 
atiszusprechenden Orte (Aelian. n. a. XII, 11); 3) vielleicht 
als Name des Lehrers des Pythagoras: Otvovyig (cap. 10 a). 
Onuphis läfst sich auf das koptische nufi, lonus zurückfüh- 
ren, entsprechend dem evegyerrfg. Eine andre Form für nufi 
ist nofre, daher Ouon-nofre oder Unnofre, 8. v. a. „der Oeff- 
ner des Guten", einer von den vielen Beinamen des Osiris. 
Wük. IV, 320; V, 198. 

pag. 75. z. 5. und 7. 'EXeyavrwqv — Merdrjta — £6ir] 

16 
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3S%~X\ Elephantine heifst in den Hieroglyphen „the land of the 
& © Elephant" Wilk. V, p. 177. Die von der französischen 
Expedition beschriebenen Tempel der Jnsel ( Descr. de l'Eg. I, 
p. 175. Panck.) sind jetzt fast gänzlich zerstört, nur der von 
Girard entdeckte Nilmesser hat sich erhalten. Jn den Tem- 
peln wurden die Gottheiten Chnuphis, Säte, Anuke verehrt. 
Champ. lettres d'Eg. p. 192. Die fünfte manethonische Dy- 
nastie stammte aus Elephantine. 

Mendes, wonach die neunundzwanzigste manethonische Dy- 
nastie benannt wurde, lag im nordöstlichen Delta am mende- 
sischen Nilarme. Der koptische Name Schmun-en-erman, 
Schmun der Granate, ist im arabischen Aschmun-el-roman 
beibehalten. Einige Ueberbleibsel von Säulen bei dem Dorfe 
bezeichnen die Lage der alten Stadt. Zum Unterschiede von 
Mendes hiefs Hermopolis magna in der Heptanomis Schmun 
snau, die beiden Schmun, 

Xois, der Stammsitz der vierzehnten manethonischen Dy- 
nastie, heifst in den koptischen Nomenklaturen Schou oder 
Xeos, im arabischen Sakha. Es lag im Delta in einiger Ent- 
fernung vom Sebennytischen Nilarme. Das heutige Dorf Hes- 
sen- Sakha mit wenigen Trümmern bezeichnet vielleicht die 
alte Stelle. 

pag. 75. z. 5 — 9. oxroJ xal elxoci — 12- — dexarea^dgeov 
mjX&v] Die Zahl der Ellen, um welche der Nil zu steigen 
pflegt, wird hier mit den Monatstagen und Mondvierteln in 
Verbindung gebracht. Bei Elephantine stieg er 28 Ellen, s. v. a. 
ein ganzer Mondumlauf, bei Memphis 14, s. v. a. ein halber 
Umlauf, bei Mendes und Xois 6,8. v. a. ein Viertelumlauf. 

Die letzte Zahl sollte der Rechnung nach 7 sein (-^-J; da aber 

der Neumond einige Tage in den Strahlen der Sonne unsicht- 
bar bleibt, so rechnete man nur 6 Tage bis zum ersten Vier- 
tel. Nimmt man die Elle, nfjxyg, cubitus, = 1,423 Par. Fu& 
(Wurm de pond. rat. p. 111), so sind 

28 Ellen = 39,8 Par. Fufs. 

14 - = 19,9 - 
6 - = 8,5 - 
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Diese Angaben setzen Nilmesser an alle den genannten Or- 
ten voraus, und gehören zu den wenigen, welche uns aus 
dem Alterthume über Nilhöhen an bestimmten Punkten 
aufbehalten sind. Die am häufigsten vorkommende Nachricht, 
dafs zu einem fruchtbaren Jahre eine Wasserhöhe von 14 bis 
16 Ellen gehöre (Herodot. II, 13. Strab. p. 788. Plin. h. n, 
V, 10) geht auf den Nilmesser von Memphis, wie Arisüdes 
(Aeg. II, p. 485. Dind.) ausdrücklich bemerkt: xcu tetragag 
xcu dexa [m^ac?] ^7 8if 70 "? xara Mifiyiv yvoDgipovg xal tiqoq 
ovg "EMqveg ydr} Xoyi£orrcu. 

Die vielbesprochene Notiz bei Herodot (II, 13), dafs 900 Jahre 
vor seiner Zeit unter dem Könige Möris eine Höhe von 8 El- 
len genügt habe, um das Land unterhalb Memphis zu tränken, 
dafs aber jetzt 15 bis 16 Ellen dazu nöthig seien, bezieht sich 
auf die grofsen Wasserbauten jenes Königes, und findet ihre 
Erklärung in dem, was Strabo (XVII, p. 788) über den Statt- 
halter Petronius sagt: vor Petronius gaben 14 Ellen ein gutes 
Jahr, 8 Ellen aber Hunger; er brachte es dahin, dafs 12 El- 
len ein gutes Jahr gaben, und 8 Ellen noch keinen Hunger 
veranlafsten. So wird auch Möris durch die Anlage des 
nach ihm benannten See's mit 8 Ellen ein gutes Jahr erreicht 
haben. 

Stellt man die Notizen über Nilmesser und Nilhöhen zu- 
sammen, so erhält man, von Süden nach Norden gehend, fol- 
gende Reihe: 

1) Semna, im Klippengebirge Nubiens, oberhalb vonWadi- 
Halfa. Hier entdeckte Lepsius i. J. 1844 die ältesten und merk- 
würdigsten, an den Felsen des Ostufers verzeichneten Nilhöhen. 
Sie rühren meistentheils von Amenemha III., dem Möris der 
Griechen, her (um 2200 vor Chr.), und geben das wichtige 
Resultat, dafs der Wasserstand des Nil in jener Zeit an 25 Fufs 
höher war als jetzt. Während in Aegypten der Kulturboden, 
mithin auch das Flußbett und der Wasserstand sich im Laufe 
der Jahrtausende um 18 — 20 Fufs erhöhten, so fand in Nu- 
bien nach der Zeit des Amenemha ein Durchbruch statt, der 
den Wasserstand am 25 Fufs erniedrigte; wenn man nicht 

16* 
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etwa in Nubieri eine vulkanische Erhebung der Ufer anneh- 
men will. 

2) Syene (Assuan); die Nilhöhe der Nachbarorte Syene 
und Elephantine wird bei Aristides einmal auf 28, das andere 
Mal auf 30 Ellen angegeben (Aeg. II, p. 464 und 485 Dind.). 
Syene hatte einen eignen Nilmesser (Heliod. Aeth. IX, 22. 

p. 443). 

3) Elephantine (Geziret- Assuan). Nilhöhe nach Plutarch 
28 Ellen. Den von Strabo (XVII, p. 817) beschriebenen Nil- 
mes8er eutdeckte Girard i. J. 1799 (Mem. sur le nilometre 
d'Elephantine. Descr. de l'Eg. VI. Panck.). Die Eintheilung 
dieses Nilmessers giebt an der höchsten Stelle nurKJ (24) El- 
len, was nach Girard mit den jetzigen Anschwellungen über- 
einstimmt. 

4) Koptus (Keft). 21 Ellen Nilhöhe. Aristides Aeg. II, 
p. 485. Dind. 

5) Memphis« 14 Ellen Nilhöhe. Der Nilmesser wird 
erwähnt von Strabo p. 817. und Heliodor p. 443. 

6) Jn den Sumpfen, iv rolg* eksciv. Unbestimmte Oert- 
Hchkeit, wohl unterhalb Memphis. Nilhöhe 7 Ellen. Aristi- 
des a. a. O. 

7) Mendes (Aschmun-el-roman) am Mendesischen Nil- 
arme. Nilhöhe 6 Ellen. Plutarch. 

8) Xois (Sakha) nicht weit vom Sebenny tischen Arme. 
Nilhöhe 6 Ellen. Plutarch. 

9) Die geringste Nilhöhe, ohne Zweifel beim Ausflusse aus 
den Sumpfen in's Meer giebt Aristides a. a. O. mit 2 Ellen an. 

Ueber die Nilmesser im allgemeinen vgl. Leperc Memoire 
sur la vallee du Nil 5 in der Descr. de l'Eg. T. XVIII, p. 590- 
Panck. 

pag. 76. 2. 1. epßaoiv 'Ogiqiöoq elg tijv GeXqvqv] Jm Voll- 
mond, wenn der Mond das volle Licht der Sonne erhält, iden- 
tificirt sich Osiris mit dem Monde; er heifst dann, wie eine 
Jnschrift in Dendera über der Vollmondscheibe mit dem Auge 
sagt: Hesiri-Aah, Osiris -Mond. Wenn der Anfang des Thoth 
auf die Sommerwende fiel, so fiel der Anfang des Phamenoth 
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* 
auf die Winterwende; zu dieser Zeit des Jahres steht der Voll- 
mond am höchsten am Himmel. Hierauf bezieht sich vielleicht 
das Fest. Lepsius Chronol. I, p. 157. Anm. 

pag. 78. z. 3. Kapßv<jov] Der hieroglyphische Name 
des Kambyses, der nur selten auf den Monumenten gefunden 

wird, ist vj^ J " t=D J KaHBOTh. Champ. Gr. p. 142; oder 



r*=* nn i-N RaRBOSch. Wilkinson Top. of Thebes. PL n. 
^m^vh J jfj*_A N. 19. Bei seiner Anwesenheit in Aegypten 
(529 — 523 v. €.) tödtete Kambyses den Apis (Herodot. III, 28), 
und 200 Jahre später beging Ochus denselben Frevel (oben 
eap. 11 b). 

pag. 78. z. 4. fiovog 6 xvoot] Wilkinson (V, p. 139) ver- 
wirft diese Erzählung vom Apis und dem Hunde als nicht- 
ägyptisch und scheint geneigt, sie auf den persischen Mithras- 
kultus zu beziehn. 

pag. 78. z. 13. 14. ovts — &etiov\ Diesen wichtigen 
Grundsatz des Deraokritus (und nach ihm des Epikurus) über 
die Anfange des Alls haben wir in der fleifsigen Sammlung 
von Mullach (Democriti Abd. op. frg. 1843) nicht auffinden 
können. Er gehört ohne Zweifel in eine der physikalischen 
Schriften. 

pag. 83. z. 5. diatofoavteg to coöv] Nach der phöniki- 
schen Sage waren aus einem entzweigebrochenen Ei der Him- 
mel und die Erde entstanden, 6 de Ovlupog avtog 6 vorjtog 
eit] vovg, 6 de ävoiyevg Xovoajoog, tj petä to roqtbv nocittj 
td£ig, to de wo? 6 ovoavog. Xeyetcu yaQ «| avtov qayivtog 
elg dvo, yere'a&cu ovqavbg xcu yij 9 t<fiv dixotofanidtfav ixd- 
regov. Damascius de pr. princ. p. 385. Kopp. (vgl. oben 
cap. 32 a.) 

pag. 83. z. 11. 08O7TOfi7rog] Theopompus wird hier und 
unten (cap. 69 b) ohne allen Beisatz genannt, es kann daher 
von den eilf uns bekannten Theopompen (Theopompi Chii 
frg. ed. Wichers 1829. p. 16 ff.) nur der berühmte Geschicht- 
schreiber von Chios gemeint sein. Der Verlust seines grofsen 
Werkes in 58 Büchern tptXinmxa oder al neo\ 4>ihjßnov lato* 
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Qtai ist um so mehr zu bedauern, da unter andern das 12te Buch 
vieles über den Akoris und Nektanebus von Acgypten enthielt 
(Phot. Bibl. cod. 176. p. 120 a Bekk. vgl. bei Wichers frg. 
11. 52. 111. 120). Dafs die hier angeführte Stelle in das 
8te Buch der Philippika gehöre, erhellt aus Diog. L. pr. §. 8. 
xal 0e6fiounog iv rrj oydaq rdSv &ifaBmxi5v og xal ävaßioi- 
<j8a&cu xata tovg (idyovg ytjal rovg av&QQ&novg, xal iasa&ai 
a&avdiovg, xal ra oma talg avräv imxkqaeai diauwew. 

pag. 86. z. 7. Jipa^ayoQag] Jn Bezug auf Aegypten ist 
von Anaxagoras zu bemerken, dafs er mit richtigem Blicke 
in die Natur das Steigen des Nil dem in Aethiopien schmel- 
zenden Schnee zuschrieb, eine Ansicht, die auch von Aeschy- 
lus und Euripides getheilt, von Herodot aber verworfen wurde. 
Die Stellen darüber stehn in: Anaxagorae frg. ed. Schaubach. 
1827. p. 179. 

pag. 89. z. 1. und 2. Beßüva] Vergebens bemüht sich 
Jablonski (Panth. V, 2, 23), eine koptische Etymologie für 
Bebon aufzufinden. Roth (Sg. Glaub. Nota 185. p. 163) lei- 
tet es her vom koptischen bai-bon, genius malus, Spiritus 
(Deus) malus; aber bai heifst im koptischen der Palmzweig, 
oder nach Horapollo (I, 7) die Seele; bon heifst schlecht, 
enthält aber in Bebon vielleicht auch die gräcisirte Endung. 
Schwenck (Myth. der Aeg. p. 205. 206) will dem Namen 
Bebon eine gute Bedeutung beilegen, nämlich die der Nilüber- 
schwemmung von baba (koptisch bebe, bebi, bebu) flie- 
fsen, ergiefsen, ausgiefsen. Aus den ägyptischen Monumenten 
ist Bebon nicht zu erklären, eben so wenig wie die Variante 
Beßaiwv, oder der ähnlich lautende Beiname des Typhon Bd- 
ßvg. Hellanic. bei Athen. XV, p. 679 f. 

pag. 89. z. 8. xQoxodsikov xal tov noxayuov lnnov\ Nach 
den Denkmälern gehörte das Krokodill dem ägyptischen Gotte 
Savak (Sebek). Wilk. V, p. 36. 229. Ueber das Flufspferd 
vgl. p. 225. 

pag. 90. z. 3. if 'Ano&wvog noXei] Von den beiden Städ- 
ten dieses Namens ist hier wohl die grofse Apollinopolis, das 
heutige Edfu in Oberägypten gemeint, wo man einen pracht- 
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vollen Tempel und ein Typhonium findet. Deficr. de FEg. 
Ant. T. I. PI. 48—65. Text von Jomard. T. X. p. 53. Panck. 
Der grobe Tempel war dem Arueris ( Apollon ) geweiht, doch 
wurde daselbst auch eine besondere Trias verehrt, bestehend 
aus Har-Hat, Hathor und ihrem Sohne Harsont-Tho. Das sehr 

i 

zerstörte Typhonium nennt Champollion (lettr. d'Eg. p. 109, 
192) ein Mammisi (eine Wochenstube), wo die Geburt und 
Erziehung des Gottes Harsont-Tho vereinigt mit der des jun- 
gen Prinzen Evergetes' II. dargestellt ist. 

Die kleine Apollinopolis, deren koptischer Name Kos oder 
Kos-berber sich in dem arabischen Kus wiederfindet, liegt 
nördlich von Theben. Ein einfacher, dem Arueris gewidmeter 
Säulengang ist alles, was sich von Alterthümern erhalten hat. 
Descr. de FEg. Ant. T. I. PL 1. Champ. a. a. O. p. 93. 

pag. 91. z. 1. ygäcpovci xal legoxi] Osiris wird niemals 
durch den Sperber geschrieben. Der Jrrthum Plutarch's rührt 
wahrscheinlich daher, dafs er die Bedeutung des Sperbers, 
der symbolisch „einen Gott" bezeichnet (vgl. cap. 32 c und 
Champ. Dict. p. 133), auf. den Hauptgott Osiris übertrug. 

pag. 91. z. 3. xcu dioixsiv — tzeyvxa] Wyttenbach giebt in 
der Anmerkung zu Plut. p. 95 e (de amic. mult.) mehrere Bei- 
spiele zu der von ihm vorgeschlagenen Verbesserung, Öioutew 
avtbv ihx,%iarri rij tQoepij „aeeipitris ea est natura, ut se ipse 
minimo eibo sustentet". diowew heifst zwar auch „verdauen 46 , 
und Semler wie Bahr haben in diesem Sinne übersetzt, aber 
die, wenn auch irrthümliche, Beziehung des Sperbers zum 
Osiris bestand gewifs nicht in der schnellen Verdauung, son- 
dern in der Mäfsigkeit bei der Ernährung. 

pag. 91. z. 9. VaiQidog ayakpa, Qoq&i&Cov reo aldoicp] 
Osiris erscheint auf den Monumenten nirgend als phallischer 
Gott, wohl aber Amun, der von Champollion mit der Benen- 
nung „Ammon-Generateur" bezeichnet wurde, vgl. Anm. zu 
cap. 9 b tov J4fiovv. 

pag. 91. z. 11. d/iTtex^V 9^°7 oe ^^] Voni Kleide des Osiris 
heilst es unten (cap. 78 a) ovx fyst oxiav oidi noiwXfiov, dXka 
if dnXovv tb qxaroBidee. Dies paust auf den Osiris als Richter 
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der Unterwelt, welcher auf den Monumenten meistens in wei- 
ter Kleidung erscheint; sonst aber sieht man ihn auch in bun- 
tem Gewände. 

pag. 92. z. 13. ore GeXqw] xal jjXiog] Hauptsächlich auf 
den Grund dieser Stelle hat man dem Plutarch vorgeworfen, 
dafs er die Mondmonate mit den sonst (cap. 13 c, 39 b) von 
ihm gebrauchten Monaten des Sonnenjahres vermenge (Jdeler 
Chron. I, p. 150); denn nur in einem Mondjahre von 354 Ta- 
gen stehen am letzten jedes Monates Sonne und Mond in einer 
Linie mit der Erde. Dieser Widerspruch läfst sich aber he- 
ben, wenn man übersetzt „die Geburt der Horusaugen wird 
am 30sten Epiphi gefeiert, wann (oder sobald) an diesem 
Tage Mond und Sonne in einer Linie stehn". Dies tritt alle 
25 Jahre ein, denn „309 mittlere synodische Monate sind nur 
um 1 Stunde, 8 Minuten, 33 Sekunden kürzer als 25 ägypti- 
sche Jahre, so dafs nach Ablauf derselben auf mehrere Jahr- 
hunderte hinaus die Mondphasen wieder an denselben Tagen 
des ägyptischen Jahres eintreffen 66 . Jdeler Chron. I, p. 182. 
Diese Zeiträume von 25 Jahren, BMQCiftevraertjQ(deg 9 stehn viel- 
leicht in Beziehung zur Lebensdauer des Apis, welche Plutarch 
unten (cap. 56 c) auf 25 Jahre angiebt, als Quadrat der Hy- 
potenuse 5 des mystischen Dreieckes 3. 4. 5. Es ist also 
hier von einem alle 25 Jahre am letzten Epiphi gefeierten Fe- 
ste die Rede; nur bleibt dahingestellt, ob Plutarch sich nicht 
deutlich genug ausgedrückt, um jeden Zweifel zu beseitigen, 
oder ob ihm selbst der Zusammenhang seiner Angabe mit dem 
Apiskreise nicht klar gewesen. Ueber den Gebrauch des Mond- 
jahres bei den Aegyptern vgl. Lepsius Chron. I, p. 157. 

pag. 92. z. 15. Tjf di oydoy y&ivovrog rov tfracocpf] Xy- 
lander übersetzt: vigesima secunda die mensis Phaophi. Dazu 
bemerkt Wyttenbach: porro rij oydorj cp&ivovrog tov &acocpl 
reddendum erat vigesimo octavo die Mensis Phaophi, 
non ut nunc editum est vigesima secunda. Beide Zahlen 
sind nicht richtig. Der 30ste Tag des Phaophi heifst iQumag, 
der 29ste devreQa cp&ivorrog, der 28ste tgittj y&worrog, mit- 
hin ist oydotj y&ivovzog der 23ste. Xylanders Jrrthum kann 
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nur daher entstanden sein, dafs er einen Monat von 29 Ta- 
gen im Sinne hatte, wie er im attischen Kalender vorkömmt; 
alle ägyptischen Monate aber haben 30 Tage. Auch Snidas 
(v. *Ew\ xal via) nennt den 22sten als den 8ten vom Ende 
des Monats, tr\v 8h eixogttjv devtsgav, oydoqv qt&wovrog, und 
doch ist bei ihm, so wie beim Scholiasten des Aristophanes 
(Nub. v. 1128) von den dreifsig Tagen des Monats die Rede. 
Wyttenbach scheint an die Stelle bei Pollux (I, 63) gedacht 
zu haben, wo auch die doppelte Zählung der dritten Dekade 
des Monats erwähnt wird, .... /*%>* tijg elxddog, rb 8h dato 
rovrov nQWTt] im elxddi (rj 8' ccvttj xcu dexdrT] qftivomog), xcu 
opoicog &xqi trjg tQiaxddog. Danach heifst der 28ste 6y86ti im 
slxddi, aber nicht oy86ri cp&ivorrog. 

Jener 23ste Phaophi findet durch die Monumente die voll- 
kommenste Bestätigung. Champollion sah in dem Pallaste Ram- 
ses' IV. in Medinet -Habu ein „registre sacerdotal", in welchem 
auf den 23sten Phaophi ein panegyrisches Fest des Ammon 
angesetzt ist. Biot (sur Fannee vague, in den Memoires de 
l'Jnst. T. XIII. 1835. p. 690) bezog dies mit Recht auf unsere 
Stelle, obgleich er von der Voraussetzung ausging, dafs bei 
Plutarch der 22ste Phaophi des Wandeljahres gemeint sei. Er 
sagt darüber: „que la fete se fit au 22 Phaophi vague, cela 
est confirm£ par un registre sacerdotal, que M. Champollion a 
dlcouvert dans le palais de Rhamses IV ä Medinet- Habou; car 
le 23 Phaophi ce registre marque une fete panegyrique qui est 
cellbree en l'honneur d' Ammon dans sa panegyrie de Thfcbes, 
oü nous avons vu qu'il representait le soleil solsticial. Main« 
tenant, quand Fauteur du traUe* d'Jsis et d'Osiris ajoute que 
cette fete a lieu apres Fequinoxe d'automne, il dit vrai pour 
Fannee egyptienne devenue fixe, parce qu'en effet Pequinoxe 
d'automne se trouvait arrete au 27 de Thoth, trois jours ävant 
Phaophi. Mais il est tout-ä-fait en erreur pour le principe 
de la fete, dont la date, le 22 Phaophi, rappelait precislment, 
numeriquement, Favant-veille du jour du solstice cPhiver, dans 
la coincidence primitive de Fannie — 3285; car alors ce sol- 
stice etait arrive exactement le 24 Phaophi". Nach dieser Er- 
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klärung würde der 22s(e oder 23ste Phaophi in jenem Coin- 
cidenzjahre 3285 vor Chr.*) auf den julianischen proleptischen 
24sten oder 25sten December fallen; er hätte sich dann im 
Laofe der Zeit so weit verschoben, dafs er bei der Sistirung 
des ägyptischen Wandeljahres mit dem 20sten Oktober gleich- 
stand, der etwa 4 Wochen hinter der Herbstgleiche liegt (vgl. 
Anm. zu cap. 7. z. 8. 9). 

Uebrigens zeigt Biot in einer späteren Abhandlung (sur le 
zodiaque circulaire de Dendera, in den Mem. de l'Jnst. T. XVI, 
1846. p. 61), dafs das genaue Datum hier von keiner beson- 
dern Wichtigkeit ist, da in den von ihm neuerlich auf das 
'schärfste berechneten Comcidenzjahren, seit der Zeit der älte- 
sten Pharaonen bis auf die Lagiden herab, die Winterwende 
immer zwischen dem 25sten und 26sten Phaophi variirte. 

pag. 93. z. 5. mraxig ne$i tov vaov\ Dies Herumtragen 
hält Lepsius (Chronol. I, p. 193. Anm.) für eine feststehende 
Feier der Winterwende, welche Feier aber nicht so allgemein 
und volkstümlich war als die zur Zeit der Sommerwende. 

pag. 93. z. 10. 11. tetgcidi — r &Qog] Markland glaubte, dafs 
hinter lorafuvov der Name eines ägyptischen Monats ausge- 
fallen sei, und Wyttenbach schlug vor, statt n&rtM zu lesen 
Ilctvri oder llaxcov oder narr 6g. Man kann aber bei der Vul- 
gate stehn bleiben, wenn man annimmt, dafs hier kein be- 
stimmter Festtag gemeint, sondern nur im allgemeinen die Zeil 
des ersten Heliosopfers angegeben sei, wie sie in den Ge- 
schlechtstafeln des Horos auf eine mehr oder minder verständ- 
liche Weise angemerkt stand. 

pag. 94. z. 6. "OatQtv — ijfaov — Zbiqiov] Diese Ablei- 
tung des Osiris von Sirius kann, so wie einige oben ange- 
führte Etymologien, nur von einem halbunterrichteten Hel- 
lenen herrühren, o-aigig soll so viel sein als 6 augtog, doch 
soll bei den Aegyptern die Vorsetzung des Artikels das Wort 
undeutlich gemacht haben. Danach hätten also die Aegypter 

*) „Annees de coincidcoce" nennt Biot solche von ihm berechnete 
Jahre, in denen der Anfang des tropischen Sonnen Jahres mit dem An- 
fange des ägyptischen Wandeljahres uisammenfaUt. 
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ein mit dem hellenischen Artikel versehenes Wort in ihre 
Sprache aufgenommen. Nach Suidas (v. Heigiog) war Seir 
oder Seirios gleichbedeutend mit Helios, xal ae(g 9 aeigog, 6 
yliog' ol de xai aeigiov. Wie bunt die verschiedenen Mythen, 
aus denen Plutarch uns Bruchstücke mittheilt, durcheinander- 
laufen, sieht man auch daraus, dafs Osiris hier dem Helios 
gleichgestellt wird, während er oben (cap. 12 b) als Sohn des 
Helios erscheint. , 

pag. 95. z. 5. IlkdroDvog] Plato nennt nirgend die Jsis als 
die Amme und Allempfangende; die Worte yevioewg vnodoxq, 
olov n&qvt] stehn Plat. Tim. p. 49 a (vgl. p. 51 a), aber in an- 
dern* Zusammenhange. 

pag. 97. z. 5 — 7. ^ ph yaq — JämXkmvog] Um diese 
Stelle verständlich zu finden, setzt Roth (äg. Glaub. Nota 145. 
p« 99) statt der Rhea die Urgottheit Aman, statt der Jsis 
die Neith, statt des Osiris den Harsaphes, statt desApol- 
lon (Arueris) den Hor-pi-Re. 

pag. 101. z. 2. tcSv yQafÄfxdtoov rb nJSj&og] Wenn Plutarch 
hier die Zahl der ägyptischen Buchstaben auf 25 angiebt, 
so ist klar, dafs damit nicht die zu seiner Zeit gebräuchlichen 
Hieroglyphen gemeint sind. Hatte er auch selbst nicht Ge- 
legenheit, die ägyptische Schrift kennen zu lernen, so mufste 
sich doch seinen Berichterstattern auch nach der oberflächlich- 
sten Beobachtung eine zehnfach gröfsere Zahl von Schriftzei- 
chen auf den Monumenten und Papyrusrollen darbieten. Es 
kann jene Aeufserung nur auf die ersten Elemente der Hiero- 
glyphenschrift gehn, und ist in dieser Hinsicht, als eine ganz 
positive Angabe wohl zu beachten. Jn Bezug auf die pho- 
netischen Hieroglyphen hat es nichts unwahrscheinliches, dafs 
man zuerst für jeden Laut ein Zeichen gesetzt. Das von Lep- 
sius (lettre ä Rosellini, PI. A. No. I.) aufgestellte „Alphabet 
hieroglyphique g£neral u enthält nur 15 Artikulationen, und es 
ist sehr möglich, dafs diese mit den dazu gehörigen, bis jetzt 
noch unermittelten Nuancen der Konsonanten ursprünglich eine 
feste Reihe von 25 Lautzeichen gebildet haben. 

pag. 101. z. 4. r &gov eioi&aai xal Mh TTQoaayoQ&ieiv] Die 
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leichte und glückliche Veränderung von Kal\uv in xai Mlv 
wird durch die Zusammenstellung von zwei Notizen bestätigt. 
Nach Brugsch (demotische Urkunden 1850. I, p. 21) ist Min 
der Name eines ägyptischen ithy phallischen Gottes, der dem 
Amon-Pan entspricht, und Suidas*) sagt, dafs der Priapus bei 
den Aegyptcrn Horus heifse. Jst auch dies letzte bis jetzt noch 
nicht aus deu Monumenten zu erweisen, so zeigt es doch, mit 
unsrer Stelle in Verbindung gebracht, die Ansicht der helleni- 
schen Schriftsteller. Die Uebersetzung ottsq iatlv ogcSpspov 
ist wahrscheinlich nur mit Rücksicht auf den Wortklang, mis- 
verständlich hinzugefügt; weil Horus für die sichtbare Welt 
gehalten wurde, so sollte auch sein ägyptischer Name Min das 
Gesehene bedeuten. 

pag. 101. z. 6. Mov& — XdvQi — Meßveg] Wir haben 
hier drei ägyptische Namen mit hellenischen Erklärungen, aus 
denen man sieht, dafs Phitarch oft sehr gute Quellen benutzte. 

Der erste dieser drei Beinamen der Jsis erklärt sich leicht 
aus dem koptischen mau, maier , dem im hieroglyphischen 
die weibliche Endung t angehängt wird; so entsteht Maut, 
was vielleicht grade wie Mov& ausgesprochen wurde. Ueber 
die Eigenschaft der Jsis als „Mutter" und „grofse Mutter 64 
kann kein Zweifel sein. 

Der zweite Beiname ^4&vqi ist nichts anderes als Athor 
oder Hathor, eine zwar von der Jsis verschiedene Gottheit, 
die der hellenischen Aphrodite am nächsten steht, doch oft die 
Attribute der Jsis annimmt. Hathor wird symbolisch durch 

den Sperber in dem Grundplan des Hauses bezeichnet l.W^ 
Champ. Syst. N. 101. 102; Champ. Panth. PL 17—17 (C); 
Champ. Gr. p. 122. 123. Wilk. VI. PI. 36. 36. A. Halbpho- 

n<=> n §> 

netisch wird Hathor geschrieben [rj <§> HATRoH oder ljj<cr= 
HATHoR mit dem Deutzeichen der Göttin. Lepsius. Der Sper- 
ber bezeichnet den Horus, daher ist die Uebersetzung oJxog 

*) v. JJqtanoq. %b dyalfta rov Ügtafcov 9 xov "Jlqov nag* Al~ 
yvTtrtotq xfxXtjjuhov, 
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"Qqov xoapiog dem ägyptischen entsprechend, bis auf den Bei- 
satz xoofiiog, der wahrscheinlich einer noch nicht erklärten 
Beziehung der Hathor zum Horus angehört. 

Hathor wird wie Jsis als weibliche Figur dargestellt, auf 
dem Kopfe den Diskus zwischen zwei Kuhhörnern, in der 
Hand den Kukuphastab. Sie erscheint auch als gefleckte Kuh, 
und die schönen weiblichen Köpfe mit Kuhohren auf den 
Säulen in Dendera gehören der Hathor, nicht der Jsis. Die 
vielen Titel der Hathor nach ihren verschiedenen Funktionen 
und Wohnsitzen füllen bei Birch (Galleiy I, p. 20) fast eine 
Seite. 

Als schönstes Denkmal ihres Kultus ist uns der grofse Tem- 
pel von Dendera (Tentyris) erhalten, den Strabon (p. 815) 
als Tempel der Aphrodite bezeichnet. Aufserdem wurde die 
Hathor verehrt in Abusimbel (Aboccis?), Philae, Ombos, Con- 
tralatopolis. Birch I, p. 19. Die Stadt Atarbechis im Delta 
(Athor-baki, „Wohnung der Hathor") und ein Theil von The- 
ben, Pathyris (Pa-athor, „was der Hathor gehört") sollen von 
ihr den Namen haben (Jabl. Opusc. I, p. 43. vgl. Champ. 
FEg. s. 1. Ph. II, 172. Wilk. IV, p. 387. 390); doch ist es 
mislich, alle die Orte, wo nach den griechischen Schriftstellern 
die Aphrodite verehrt wurde, gradezu auf die Hathor zu be- 
ziehn, da die Verwechselung mit andern Gottheiten nahe liegt, 
wie denn Plutarch selbst (cap. 12 c) die Aphrodite mit der 
Nephthys gleichstellt. 

Die Etymologie des dritten Beinamens Ms&vbq ist nicht so 
genügend wie die beiden ersten aus dem ägyptischen zu er- 
klären. Er soll nach Plutarch aus dem nXrJQeg und dem at- 
tiov bestehn. meh heifst im koptischen allerdings plenus und 
er facere, aber uer ist nicht, wie Jablonski (Panth. II, 5. 
§. 13) annimmt, facultas activa et efTectiva, sondern s. v. a. 
quantus, quot, quoties. Es kann also nur die erste Hälfte des 
Wortes sprachlich nachgewiesen werden, vgl. Wilk. IV, p. 382. 
Sunsen Aeg. I, p. 491. Roth ägypt. Glaub. Nota 186. p. 170. 
Lepsius Chronol. I, p. 140, wo noch andre Erklärungen ver- 
sucht sind. 
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pag. 102. z. 3. 'Ogiqiüi — Iqodtoq] Osiris wird hier mit 
Bezug auf Hesiod dem Eros verglichen. An einer andern Stelle 
spricht Plutarch (amat. 19. p. 764 b) von drei ägyptischen 
Eroten, dg Alyvmioi dvo fisv "EXktjGi TtaQanhjaicog "EQmtag, 
tov rs Tidvdtjfiov xal töv ovodviov taaai, toitov de vojuCovgiv 
"Eqcoto, %qv tjXuw. Auf den ägyptischen Denkmälern findet 
sich keine Gestalt, die sich dem hellenischen Eros gleichstel- 
len Heise. 

pag. 102. z. 6. TlXdtcovog] Auf den inhaltreichen platoni- 
schen Mythus von der Erzeugung des Eros durch den Porös 
und die Penia bezieht Wyttenbach mit Unrecht eine nüchterne 
Erzählung des Hermes (Stob. ecl. phys. I, p. 936. Heeren), 
wo die ibvoig und der JJovog eine Tochter, die EvQeaig, er- 
zeugen. 

pag. 106. z. 4. ovrog] Statt ovrog liest Squire r &Qog, mit 
Bezug auf den endlichen Sieg des Horus über den Typhon; 
es ist aber am Ende des vorigen Kapitels mit der yonpog neu 
amrqoiog dvvapig niemand anders gemeint als Osiris, den Plu- 
tarch hier eben so allgemein mit ovrog bezeichnet, wie an an- 
dern Stellen die Jsis mit r\ &eog. 

TJXdnav] Weder Piaton noch Aristoteles sagen in den uns 
erhaltenen Schriften etwas über das Verhältnifs des Osiris zum 
Typhon, wie man nach dieser Stelle vermuthen sollte. Plutarch 
scheint nach seiner allegorisirenden Weise anzudeuten, dafs 
auch bei jenen beiden Philosophen der Sieg des Guten über 
das Böse, der Wahrheit über die Lüge, des Dauernden über 
das Vergängliche angenommen werde. 

pag. 106. z. 12. dnb rijg imonjutjg — xaXovoiv] Die Ab- 
leitung des Wortes Jsis von der in ig Typ?] und von der xi- 
wqaig ist ein eben so leeres Wortspiel, als die vorhergehende 
von iea&cu, die folgende von oaia, und die des 'loeiov von 
slao/uvov rb ov (cap. 2 c). Die Behauptung, dafs Jsis zugleich 
hellenisch und ägyptisch sei, hat nur in jener allgemeinen 
Sprache ihre Richtigkeit, die nach den Magiern am Ende al- 
ler Dinge entstehn soll (cap. 47 b). 

pag. 107. z. 10. o de "OaiQig] Die Etymologien des Na- 
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mens *Ogiqiq von oaiog und leQog, und die unten folgende des 
jävovßig von dvaqjaivoov and a?w (pegofidvcov können kaum 
für etwas mehr als für augenblickliche Einfalle Plutarch's gel- 
ten, die er selbst für verwunderlich zu halten scheint (ov 8ei 
de &avpa£uv), und von den späteren Anführungen aus den 
Hermesbüchern wohl unterscheidet. 

pag. 108. z. 1. 6 #' dvaqtaivtop] Dieselbe Beziehung des 
Anubis zur Ober- und Unterwelt scheint Clemens AI. (ström. 

V, 7. p. 242. Sylb.) anzudeuten, wenn er sagt, dafs man als 
Symbole der beiden Hemisphären zwei goldne Statuen von 
Hunden bei den Festaufzügen herumgetragen habe; nach An- 
deren aber wären die Hunde eine Bezeichnung der Wende- 
kreise, welche die Abweichung der Sonne gegen Süden und 
Norden bewachen und hüten. Ueber die Verwechslung des 
Hundes mit dem Schakal vgl. p. 196. 

pag. 108. z. 12. iv talg 'Eqjiov ßißXoig] Ueber die Her- 
mesbücher findet sich die Hauptstelle bei Clemens AI. (ström. 

VI, p. 269. Sylb.), wo die Zahl der nothwendigsten derselben 
auf 42 angegeben ist, die in sechs Klassen getheilt sind. vgl. 
Fabr. bibl. gr. lib. I, cap. XI, §. V; Bunsen Aeg. Stelle I, p. 35; 
Lepsius Chronol. I, p. 45. Jomard bemerkte in Edfu (Apol- 
linopolis magna. Descr. d'Edfou. Antiqu. I, p. 313. Panck.) 
an der äafseren Tempelmauer einen ibisköpfigen Thoth (Her* 
mes) neben einer hieroglyphischen Jnschrift von 43 Colum- 
nen, und Creuzer (Symb. 2te Aufl. I, p. 247) bezog dies auf 
die von Clemens angeführte Zahl der Hermesbücher. Man 
hätte etwa die Angabe der 42 Titel mit einem Vorworte ver- 
muthen können. Aber nach einer von Lepsius mir gegebenen 
Versicherung ist jene Jnschrift von 42 (nicht 43) Columnen 
durchaus fortlaufend, und nicht in 42 einzelne Abtheilungen 
getrennt. Sie gehört in die Zeit des neunten Plolemäers. 

pag. 109. z. 4. 2m&i] Die dem Lufthauche vorgeordnete 
Kraft soll auf ägyptisch Sothi heifsen, und zugleich das Be- 
fruchtetsein, kvmv, bedeuten, woher der Stern der Jsis xvcov 
genannt werde. Hier ist weder dem Sinne noch der Sprache 
nach ein Zusammenhang sichtbar, und vielleicht haben wir es 
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wieder mit einer Rückübersetzung zu thon. Man wufste, dafs 
der Hundstern, xvcov, im ägyptischen Sothi hiefs, und man 
trug nun auch die Bedeutung von xvoav als Participium von 
xveiv auf das Wort Sothi über. vgl. cap. 21 b. 

pag. 109. z. 12 — 14. J Iaiv — an* tpavTijg] Die Jsis wird 
hier, so wie oben (cap. 9 b) der Athene verglichen, es ist 
aber nicht deutlich, ob Plutarcb das Wort ji^r k va für ägyp- 
tisch hält, oder ob er sagen will, dafs der ägyptische Name 
der Athene, nämlich Neith, durch ql&ov an ifiavrijg übersetzt 
werde. Nach Wilkinson (IV, p. 285) hat zwar Jsis häuGg die 
Attribute der Neith und andrer Gottheiten, sie werden aber im 
ägyptischen Pantheon immer auseinandergehalten. Die Ueber- 
setzung „ich kam von mir selbst w pafst weder auf Jsis noch 
Athene noch Neith, 

pag. 110. z. 2. 2pv] Alle drei Beinamen des Typhon, 
nämlich Seth Bebon und Smy, sollen sich auf das gewaltthä- 
tige und hemmende seiner Natur beziehn. Seth liefs sich, wie 
wir oben (cap. 49 b) sahen, auf das eselhafte deuten, Bebon 
ist nicht erklärt (cap. 49 c) eben so wenig wie Smy, das nur 
an dieser Stelle, vielleicht auch bei Wilkinson (Y, p. 352)*) 
und im Todtenbuche vorkömmt, vgl. Manethonis reliqu. ed. 
Fruin. 1847. p. 136. Jabl. Op. I, p. 318. Bungen Aeg. I, 
p. 498. 

pag. 111. z. 8. ro cuctqov] Die Beschreibung des Sistrums 
oder Klapperbleches pafst sowohl auf die in unsern Museen 
vorhandenen antiken Sistra, als auch auf deren Abbildung in 
Tempeln und Gräbern, doch versteht es sich von selbst, dafs 
bei der unendlichen Bilderlust der alten Aegypter nicht alle 
Exemplare der Sistren mit Plutarch'g Notizen bis in's kleinste 
Detail übereinstimmen können. Ein bronzenes Exemplar im 
berliner Museum trägt auf der oberen Rundung eine kleine 
mit dem Sonnendiskus gekrönte Katze, und hat die wohlerhal- 
tenen vier Klapperstäbe, an denen jedoch die Ringe fehlen. 
Diese finden sich dagegen an einem andern, nur sehr roh aus 

*) vgl. oben pag. 222. 
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Schilf geflochtenen berliner Sistrnm. Ein Bronze -Exemplar 
im britischen Museum (Wilkinson II, p. 325) trägt auf der 
Spitze des hohlen, durch einen Deckel geschlossenen Grif- 
fes einen doppelten Kopf der Hathor mit einer schlangenge- 
zierten Krone, worauf wahrscheinlich die Katze safs, von 
der nur noch die Füfse erhalten sind. Aehnliche Hathor- 
köpfe finden sich an den in Theben abgebildeten Sistren, wo 
die Klapperstäbe die Gestalt von Schlangen haben (Wilk. II, 
p. 323). 

pag. 114. z. 11. — pag. 115. z. 3. ii\v *I<nv — iaijfiBQlav] 
Es werden hier drei Notizen chronologisch zusammengestellt 

1) Jsis hängt ein Schutzbildchen um am 6ten Pbaophi, 

2) Harpokrates wird um die Winterwende geboren, 

3) das Kindbettfest [der Jsis] wird nach der Frühlings- 
gleiche gefeiert. 

Da die beiden letzten Angaben sich auf die regelmäfsig 
wiederkehrenden Jahreszeiten beziehn, so ist man zu dem 
Schlüsse berechtigt, dafs auch der 6te Phaophi in einem fe- 
sten, nach den Jahreszeiten eingetheilten Kalender seinen Platz 
finde. Alsdann entspricht er dem 3ten julianischen Oktober. 
Hätte Plutarch das Wandeljahr im Sinne gehabt, in welchem 
der 6te Phaophi alle vier Jahre um einen Tag zurücktritt, so 
konnte er die beiden folgenden Ereignisse unmöglich nach den 
constanten Erscheinungen der. Jahreszeiten angeben. Jst nun 
dieser Schlufs richtig, so macht freilich in dem thatsächlichen 
Zusammenhange der drei Notizen der Mythus sein Recht gel- 
tend, indem Harpokrates noch nicht drei Monate nach der xtfy- 
aig geboren, und das Kindbettfest länger als drei Monate nach 
der Niederkunft gefeiert wird. 

pag. 115. z. 13. — pag. 116. z. 1. iviovg \dv — pepaötj' 
xoteg] Worauf diese Notiz geht, dafs man erst vor kurzem 
die ägyptischen Götternamen kennen gelernt habe, läfst sich 
nicht speciell nachweisen. Jm allgemeinen kann man anneh- 
men, dafs der Jsiskultus, der sich in den ersten Jahrhunder- 
ten der Kaiserzeit im römischen Reiche ausbreitete, dem auch 
Plutarch's Abhandlung vielleicht mittelbar ihre Entstehung ver- 

17 
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dankt, mehrere bis dahin anbekannte ägyptische Götternamen 
in Umlauf gebracht habe. 

pag. 116. z. 8. KXsdv&qe] Unter den 50 Schriften des 
Kleanthes von Assus, die ans Diogenes L. (VII, 5, 6) nam- 
haft macht, giebt es mehr als eine, welche die etymologische 
Deutung des Namens Persephone enthalten haben kann; am 
ersten ist sie wohl in der Schrift tzbqI &e65v zu suchen, vgl. 
Voss, de h. gr. I, 15, p. 135. West. Mohnike Kleanthes der 
Stoiker. 1814. 8°. p. 49. 96. 

pag. 118. z. 12. QeodcoQog] Dieselbe Aeufserung des Theo- 
dorus Athens steht fast mit denselben Worten bei Plut. de 
an. tranq. p. 467 b. Nähere Nachrichten über sein Leben und 
seine Lehre giebt Diogenes Laert. II, 8. §. 11 — 18. Theodo- 
rus hielt sich in Aegypten auf und wurde vom Ptolemaeus 
Lagi als Gesandter zum Lysimachus nach Syrien geschickt. 

pag. 120. z. 2. 3. rrj &eqi — rijv negaeav] y &ebg ist 
hier, wie überall in dieser Abhandlung, wo es sonst der Zu- 
sammenhang erlaubt, niemand anders als Jsis. Cuper verän- 
dert tj in t<£, um eine Beziehung auf Harpokrates heraus- 
zubringen. Squire hält die Persea für die Pfirsich, und über- 
setzt diese Stelle „and hence it is, that of all the egyptian 
plants the Peach-Tree is looked upon in particular as sa- 
cred to Harpocrates". Diese vom Originale abweichende 
Uebersetzung mufs Wilkinson an mehreren Stellen seines vor- 
trefflichen ägyptischen Werkes irre geleitet haben „Plutareh 
had in view the Persea, or at least the sacred tree of Athor, 
when he speaks of the fruit of the peach-tree resem- 
bling the heart, and the leaves being emblematic of the hu- 
man tongue" (M. et C. IV, pag. 392); „J have also observed, 
that Plutareh (c. 68) supposes the peach to have been sa- 
cred to Harpocrates, though there is reason to believe that his 
opinion is erroneous, and that he has confonnded it with the 
tree of Athor" (ibid. V, p. 261); „The peach-tree (unless 
it be the same as Persea) was not sacred to any Deity" (ibid. 
IV, p. 406). Man sieht, auf wie genaue Beobachtung der Mo- 
numente diese Bemerkungen sich gründen. Plutareh sagt aber 
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nicht, dafs die Pfirsich dem Harpokrates heilig gewesen, son- 
dern die Persea der Jsis, was mit den Denkmälern im voll- 
kommensten Einklänge steht. Die Persea ist nach Schreber 
Cordia Myxa, nach Delile Balanites aegyptiaca. vgl. 
Dioscorides M. M. II, p. 424. 425. Sprengel. 

pag. 121. z. 5. xal Bouotol — xivovgiv] Hier ist von den 
Auslegern mehrfach geändert worden; die Vulgate läfst sich 
aber halten, sobald man darauf Rücksicht nimmt, dafs helle- 
nische und ägyptische Religionsgebräuche verglichen werden. 
Wenn daher gesagt ist, dafs die Böoter ihre Tempel bewegen, 
so mufs dies auf einen ähnlichen ägyptischen Gebrauch gehn, 
und in der That sieht man öfters bei der Darstellung von 
Festzügen das Herumtragen von Schautempelchen. Wilk. VI. 
PI. 83. Diodor (I, 97) berichtet ohne Angabe des Ortes, dafs 
man alljährlich den Tempel des Zeus über den Flufs nach 
dem libyschen Ufer hinüberbrachte, und nach einigen Tagen 
zurückholte. Die Vereinigung des Zeus und der Hera wurde 
dadurch angedeutet, dafs mau bei den Festzügen ihre beiden 
Tempel auf einen blumenbekränzten Berg trug. Die Blemyer 
holten zu bestimmten Zeiten von der Jnsel Philae die Tem- 
pel mit den Jsisbildern ab, behielten sie in ihrem Lande und 
brachten sie zurück. Letronne Materiaux p. 74. Jn einer phi- 
lensischen metrischen Jnschrift wird die Rückkehr dieser Schiffe 
mit den Tempeln von einem Augenzeugen gefeiert. Welcker 
Syll. epigr. p. 246. Vom Sperber, iega^, sagt Porphyrius (de 
abst. IV, 9. p. 326. Rh.) . . . reXeiv t% ayakfiata xal vaovg m- 
vüv (xoGfielv Rhoer), dazu Reiske: et movere templa h. e. 
aediculas illas, in quibus alias exposita, alias abscondita sunt 
sita deorum simulacra animata vi fatidica. Vom Heraäskus 
heifst es bei Suidas: ovroi xat Aiyvntov pfonp xivovm tag 
natqiovg ttXerdg, akXä xal .... Das Wortspiel: trjg J4%aiäg 
— inax&rj — iv a%ei liefe sich nicht übersetzen. 

pag. 121. z. 8. 9. uidvQ -r- nvaretpiaiva — Aa\MiQU>v\ 
Aus dieser Vergleichung von drei verschiedenen Monaten, die 
an das Siebengestirn (den Frühuntergang der Ple jaden) und 
an die Saatzeit geknüpft ist, geht deutlich genug hervor, dalli 

17* 
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Plntarch ein festes Sonnenjahr seinen Angaben zum Grunde 
legte. Es erhellt ferner daraas, dafs zu seiner Zeit auch der 
athenische und böotische Kalender einen festen Anfang hatten 
(vgl. Jdeler Chron. I, p. 359); denn unmöglich konnte er zur 
Erklärung des ägyptischen Herbstmonates Athyr die Namen 
von zwei hellenischen Monaten anfuhren, wenn diese beiden 
letzten sich auf ein wandelndes Mond- oder Sonnen jähr be- 
zogen. Der ägyptische Monat Athyr des festen Jahres dauerte 
vom 28sten Oktober bis zum 27sten November (Jdeler Chron. 
I, p. 143). lieber den böotischen Damatrios vgl. Böckh C. J. 
I, p. 732. 733. Hermann griech. Monatskunde p. 53. 88. 

pag. 122. z. 8 — 13. HaS" 9 tjv drj — ano&itisvoi] Diese Be- 
schreibung von dem mühseligen Bestellen der Felder, von dem 
Einsäen aufs ungewisse hin, vom Verschwinden der Früchte 
beim Wechsel der Jahreszeiten pafst durchaus nicht auf Aegyp- 
ten, wo die Jahreszeiten nicht wechseln (ov petaXkdaaovGi 
al wqcii Herod. II, 77), und wo nach dem Einsäen der Früchte 
in den vom Nil getränkten Boden über den Ausfall der Erndte 
niemals eine Ungewifsheit herrscht. Plutarch mufs hier an 
die heimischen rauheren Gebirgsgegenden von Hellas gedacht 
and das Klima von Aegypten nicht gekannt baben. 

pag. 123. z. 13. SwoydvriQ 6 Koloyconog] Xenophanes 
von Kolophon, der Gründer der eleatischen Philosophenschule 
(blüht u. Ol. 60. 540 v. Chr.), gehört nach dieser Stelle auch 
zu den hellenischen Gelehrten, welche Aegypten besuchten 
(Xenophanis reliquiae ed. Karsten. Brüssel. 1830. 8°. p. 12). 
Dieselbe Aeufserung wie über die ägyptischen Götter machte 
er gegen die Eleaten über die Leukothea. Aristot. Rhet. II, 23. 
p. 1400 b 5. vgl. 1399 b 6. Alle ähnlichen philosophischen 
Sätze hat Wyttenbach gesammelt zu Plutarch. de superstit 
p. 171 d und zu unsrer Stelle p. 379 b. 

pag. 125. z. 5. 6. rä Tipcofieva tüv £a)'a>?] Plutarch bespricht 
die heiligen Thiere der Aegypter nicht so ausführlich, als es 
bei unserer geringen Kenntnifs dieses Gegenstandes wohl zu 
wünschen wäre. Es schien daher nicht überflüssig, die zer- 
streuten Angaben der Alten über die heiligen und unheiligen 
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Thiere, über die Orte ihrer Verehrung oder Verfolgung, so 
wie über ihre Mumisirung hier zusammenzustellen. Die Thiere 
selbst sind, so weit es anging, geordnet nach: Kaup das Thier- 
reich in seinen Hauptformen. Darmstadt 1835. 3 Thle. 8*. 
vgl. Wilkinson V, p. 90—269. 

Affe, xvvoxe'opalog. Verehrt in Hermopolis. Strab. 812. 
Steht in Beziehung zur Selene und zum Hermes, und 
wird in den Tempeln aufgenährt. Horap. I, 14. Mumien 
in Theben und Hermopolis. Wilkinson M. et €. V, p. 116. 
Ehrenberg über den Cynocephalus und den Sphinx der 
Aegyptcr, und über das Wechselverhältnifs des Affen und 
Menschen. Berlin 1834. 4°. 

Affe, xijnog. Verehrt in Babylon bei Memphis. Strab. 812. 

Affe, CercopUhecus. Verehrt in Theben. Juvenal XV, 4 — 7. 
Mumien in Theben. Wilk. V, p. 116. 

Antelope (?) döQxdg. Die weiblichen von den Koptiten 
verehrt, die männlichen geopfert. Aelian. de n. a. X, 23. 

Gazelle (?) oqv%. Gehaist von denen, die den Sarapis 
verehren. Aelian. de n. a. X, 28* 

Rock, TQdfog, Caper. Verehrt in Mendes im Delta. Herod. 
II, 42. 46. Strab. 802. 813. Clem. Alex, protr. p. 34. 
Pott. 

Ziege, <m£, Capra. Wird geopfert im thebanischen Land- 
gau. Herod. II, 42. 

Widder, xgwg y Aries. Göttlich verehrt im thebanischen 
Landgau. Herod. a. a. O. 

Schaf, ttQoßazo*, Ovis. Verehrt in Sa'is und in der The- 
bais. Strab. 812. Clem. AI. >protr. p. 34. Pott. Jm the- 
banischen Landgau enthält man sich der Schafe und opfert 
Ziegen, im mendesischen umgekehrt. Herodot. II, 42. 
Geopfert im nitriotischen Landgau. Strab. 803. Geopfert 
und verzehrt in Lycopolis. Plut de J. et O. 72 c. Darf 
der Jsis nieht geopfert werden; es ist der Mutter der Göt- 
ter und den andern Göttern geweiht. Sext. Emp. Pyrrh. 
HI, 220. p. 173. Bekk. Mumien in Theben. Wilk. V, 
p. 118. 193. 
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Rind, ßovg, Bos. Allgemein verehrt. Strab. 812. Auf- 
genährt in Hermonthi8. Strab. 817. Ein fünffüfsiger hei- 
liger Ochse im Tempel des Zeus Polieus in Alexandrien. 
Aelian. de n. a. XI, 40. Begräbnifs in Atarbechis im 
Delta. Herod. II, 41. Mumien in Theben. Wilk. V, 
p. 195. 

Kuh, ßovg ötjXeia. Vacca. Verehrt in Aphroditopolis. Strab. 
809. Verehrt in Chusae im hermopolitischen Landgaue. 
Aelian. X, 27. Mumien in Theben. Wilk. V, p. 119. 



Heilige Stiere. 
Apis. Hatte 29 verschiedene Kennzeichen. Aelian. de n. a. 

XI, 10. Verehrt in Memphis. Herod. H, 153. Strab. 

805. 807. Aelian. a. a. O. Macrob. Sat I, 21. Clem. 

AI. protr. p. 34. Pott. Verehrt in Nilopolis. Diod. I, 85. 

Verehrt in der Stadt Apis (ohne ausdrückliches Zeugnifs). 

Begraben in Memphis. Plut. de J. et O. 29 b. 
Bacis, Bacchis. S. Pacis. 
Mnevis. Verehrt in Heliopolis. Diod. I, 85. Strab. 805. 

Euseb. pr. ev. III, 13. T. I, p. 128. Hein. Plut. de J. 

et O. 33 c. 
Netos (?), heiliger Stier in Heliopolis. Macrob. Sat. I, 21. 

Vielleicht corrumpirt aus Mnevis. Die Hss haben Neton, 

Neuron, Necyn, Neriton, Neuton. 
Pacis, heiliger Stier in Hermonthis, dem Apollo geweiht. 

Macrob. Sat. I, 21. Hss Bacin; Jablonski Bacchin; alte 

Ausg. Bacchim. 



Spitzmaus, [myalfj, vQa%. Wilk. V, p. 184. Sorex Mon- 
jourou oder S. indicus. Cuvier. Verehrt in Athribis im 
Delta. Strab. 813. Begräbnifs in Buto im Delta. Herod. 
II, 67. Mumien in Theben. Wük. V, p. 134. Passa- 
lacqua Catalogue raisonne des antiquites. Paris 1826. 8*. 
p. 294, 
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Ratte, nicht heilig, aber mamisirt. PassaL. p. 20. 

Katze, atkovQog, Felis domestica. Allgemein verehrt, Strab. 
812, und gezähmt. Aelian. de n. a. IV, 44. Vor dem Feuer 
geschützt. Herod. II, 66. Dem Helios geweiht. Horap. 
I, 10. Jn Alexandrien dem Horus geopfert. Sext. Emp. 
Pyrrh. III, 221. p. 173. Bekk. Begraben in Bubastus im 
Delta. Herod. II, 67. Katzen- und Hundemumien zu- 
sammen gefunden in Theben. Wilk. V, p. 117. 167. Sehr 
viele Katzenmumien in Schekh -Hassan (Speos Artemidos). 
Wilk. V, p. 162. 

Löwe, JUW> Felis leo. Allgemein verehrt. Plut. de J. etO. 
38 a. Verehrt in Leontopolis. Strab. 813. vgl. Porphyr, 
de abst. IV, 9. p. 323. Rh. Die Heliopoliten ernährten 
Löwen im Tempel des Gottes. Aelian. de n. a. XII, 7. 
Keine Löwenmumien. Wilk. V, p. 173. 

Wolf, hixog, Canis lupus. Verehrt in Lykopolis (Siut). 
Strab. 812. Clem. AI. protr. p. 34. Pott, und im lyko- 
politischen Landgaue. Diod. I, 88. vgl. Porphyr, de 
abst. IV, 9. p. 324. Rh. Das Kraut Xvxomovov tödtet ihn, 
darf daher nicht in die ihn verehrenden Orte gebracht 
werden. Aelian. de n. a. IX, 18. Begraben wird er wo 
man ihn todt findet. Herod. H, 67. Mumien in Siut 
Wilk. V, p. 116. 

Schakal. Canis aureus. Emblem des Anubis; wird von 
den Schriftstellern nicht erwähnt, weil sie den Anubis mit 
dem Hunde zusammenstellen. Wilk. V, p. 148. Mumien 
in Siut. ibid. p. 117. 

Hund, xvodp, Canis familiaris. Allgemein verehrt Strab. 812. 
Aelian. de n. a. X, 45. Nach Kambyses' Zeit weniger ver- 
ehrt. Plut. de J. et O. 44 c. Verehrt in Kynopolis in 
Oberägypten. Strab. 812; Steph. Byz.; Clem. AI. protr. 
p. 34. Pott. Von den Oxyrynchiten verzehrt (wohl nur 
einmal). Plut. de J. et O. 72 c. Mumien in El-Hareib 
(unterhalb Manfalut), in Theben und bei Sharona. Wilk. 
V, p. 116. 141. 

Jchneumon, i%fev(icw (t^m^$ Herod. ü, 67). Herpestes 
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Jchneumon. Jn Aegypten gezähmt, Aelian. de n. a. IV, 44. 
Verehrt in Herakleopolis (wohl magna), Strab. 812; Aelian. 
de n. a. X, 47; Clem. Alex, protr. p.34. Pott. Keine Mu- 
mien. Wilk. V, p. 117. 

Bär, aQxtog, Ureas arctos. Wird da begraben, wo man 
ihn todt findet Herod. II, 67. 

Wiesel, ycdSjt Mustela vulgaris. Jm allgemeinen verehrt. 
Plut. de J. et O. 74 b. 

Fischotter, iwÖQig, Lotra vulgaris, „enhydrus, ichneu- 
monis genus". Ammian. XXII, 15. Jm allgemeinen hei- 
lig gehalten. Herod. II, 72. Wilk. V, p. 137. 138. 

Esel, ovog, Equus asinus. Gehalst von denen, die den Sara- 
pis verehren, Aelian. de n. a. X, 28. Jn Koptus vom Felsen 
gestürzt. Plut de J. et O. 30 a. Keine Mumien. Wilk. 
V, p. 187. 

Schwein, ig, Sus scropha. Jm allgemeinen gehalst, zuwei- 

" len geopfert; Aelian. de n. a. X, 16. Wird niemals dem 
Sarapi8 geopfert, wohl aber dem Herakles und Asklepios. 
Sext. Emp. Pyrrh. in, 220, p. 173. Bekk. Keine Mumien. 
Wilk. V, p. 187. 

Flufspferd, Innog norafiiog, Hippopotamus amphibius. Ver- 
ehrt im papremitischen Landgaue im Delta; Herod. II, 71. 
Sonst verabscheut als Emblem der Bosheit und des Ty- 
phon, Plut. de J. et O. 32 c, 50 a. Eine Mumie im bri- 
tischen Museum, Wilk. V, p. 181. 



Turteltaube, rqvycov, war den ägyptischen Priestern un- 
tersagt zu essen. Porphyr, de abst. IV, 7. p. 316 Rh. 

Hahn, dXexTQvaiv, Gallus domesticus. Weiise und bunte 
Hähne werden dem Anubis oder Hermanubis geopfert; 
Plut. de J. et O. 61 a. Weder Hähne noch Huhner fin- 
den sich mumisirt. Wilk. V, p. 214. 

Pfau, tätig 'fvdix6g 9 Pavo. Von einem Könige von Aegyp- 
ten dem Zeus Polieus geweiht. Aelian. de n. a. XI, 33. 

Eule, Bubo, Ascalaphus. Wird nicht als heilig bezeichnet, 
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findet sich aber doch mumisirt. Wilk. V, p. 121; Passa- 
lacqua Calalogue p. 235. 

Schwalbe, Hirundo, nicht heilig, aber doch mumisirt. 
Passal. p. 20. 

Wiedehopf, inoty, Upupaepops. Allgemein verehrt. Aelian. 
de n. a. X, 16. 

Krähe, xoqoSwj, Corvus coraix. Grabmal einer Krähe am 
Mörissee bei Krokodilopolis, vom Könige Marres gesetzt. 
Aelian. VI, 7. 

Rabe, x6qo%, Corvus corax. Heilige Raben in dem Apollo- 
tempel bei den Smaragdgraben oder in dem zu Koptus. 
Aelian. VII. 18. 

Geier, yvtp, Vnltur percnopterus, arab. Rakham; Vultar 
nnbicus oder barbarus, arab. Nesser; Wilk. V, p. 120. Als 
Selene in Jlithyia verehrt. Euseb. pr. ev. III, 12; der 
Hera und Jsis geweiht. Aelian. de n. a. X, 22. Mumien 
in Theben. Wilk. V, p. 204. 

Falke, Falco subbuteo, Lerchenfalke, und Falco hypogeo- 
lis, Geoffroy; beide mumisirt. Passalacqua Catalogue 
p. 234. 

Adler, äerog, Aquila. Verehrt in Theben. Strab. 812; 
Diod. I, 87. Nach Wilkinson (V, p. 204) verwechselten 
Strabo und Diodor den Adler mit dem Sperber „hawk". 

Sperber, tejpa£, mehrere Arten Falco. Allgemein verehrt, 
Strab. 812, und gezähmt, Aelian. de n. a. IV, 44. Verehrt 
in Hierakonpolis, Strab. 817. Verehrt in Philae, Strab. 818. 
Verehrt von den Tentyriten, gekreuzigt von den Koptiten, 
Aelian. X, 24. Der männliche Sperber dem Ares ver- 
glichen, der weibliche der Aphrodite, Horap. I, 8. Be- 
gräbnifs in Buto im Delta, Herod. II, 67. Mumien an 
mehreren Orten, Wilk. V, p. 210. Falco nisns und F. 
gallinarius mumisirt bei Passalacqua, Catalogue p. 235. 
Der auf Philae verehrte ist Falco Aroeris, der sonst in 
den Skulpturen abgebildete ist F. tenunculoides. Wilk. V, 
p. 207—210. 

Eine besondere Sperberart ist Myxoms oder xeyxQW, 
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ein Wandervogel zwischen Aegypten und den libyschen 
Jnseln, dem (von den Aegyptern?) ein Fest gefeiert wird. 
Aelian. II, 43. 

Jbis, Jßig, Jbis religiosa. Zwei Arten, ein grofser und ein 
kleiner, Herod. II, 76, ein storchähnlicher und ein ganz 
schwarzer, Strab. 823, „der als ganz schwarz, fiekcuva 
deiväg, von Herodot geschilderte heilige Jbis kann nur 
durch einen Jrrthum zum heiligen Vogel geworden sein". 
Ehrenberg über den Cynocephalus. p, 20. Allgemein ver- 
ehrt, Strab. 812; Ammian. XXII, 15, 25. Verehrt in Jbiu 
(Jbeum?) bei Hermopolis magna, ohne Zeugnils; Jtin. 
Ant. p. 157. Wess. Ein unsterblicher wurde in Hermo- 
polis gezeigt, Aelian. X, 29. Begräbnüs in Hermopolis, 
Herod. H, 67. Mumien in Theben, Abydus, Hermopolis, 
Memphis. Wilk. V, p. 122. vgl. Savigny histoire natu- 
relle et mythologique de l'Jbis. Paris 1805. 8 # . 

Storch, neXaqyog, Giconia alba. Allgemein verehrt, Aelian. 
X, 16. 

Fuchsgans, ^oäcöttj/I, Anser aegyptius; Vulpanser. All- 
gemein verehrt, Herod. II, 72; Aelian. X, 16. Mumien 
in Theben. Wilk. V, p. 122. 



Drache, tigdutav. Verehrt in Melite (ob Metelis im Delta?) 
in einem Thurme. Aelian. XI, 17. Unter Ptolemaeus 
Euergetes wurden drei nach Alexandrien gebracht, ibid. 
XVI, 39. 

Schlange, danig 9 fyig, ocpig. Es gab in Aegypten sechs- 
zehn Arten domdeg. Die d-eQpov&ig wurde allgemein ver- 
ehrt, diente zum Kopfschmuck der Jsis, und hatte Schlupf- 
löcher in allen Tempeln, wo sie mit Kälberfett (gtsoq 
ftd(%£to?) gefüttert wurde. Aelian. X, 31. IqoI oyieg 
in Theben, unschädlich, dem Zeus geheiligt, im Zeus- 
tempel begraben. Herod. II, 74. Mumien von Vipera Ce- 
rastes in Theben. Wilk. IV, p. 248, V, p. 124. 242. 
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Frosch. Nicht als heilig genannt, aber mumisirt in The- 
ben. Wilk. V, p. 247. 

Kröte, nicht heilig, aber mumisirt. Passal. p. 21. 

Krokodill, xgoxodeiXog, Crocedilus Suchus, Geoffroy. All- 
gemein verehrt, Diod. I, 35; Plut. de J. et O. 75 a; und 
gezähmt, Aelian. IV, 44. Verehrt in Arsinoe (vorher Kro- 
kodilopolis), Strab. 811, in Chenoboskia, Steph. Byz., in 
Diospolis parva (einer von vieren), Steph. Byz., in Kop- 
tus, Aelian. X, 24, in Krokodilopolis, südlich von The- 
ben, Strab. 817. Verehrt von den Ombiten, Aelian. X, 
21 (bis). Besonders heilig gehalten in Theben und am 
Mörissee. Herod. II, 69. 

Verfolgt in Tentyra, Strab. 814; Aelian. X, 24, in Apol- 
linopolis, südlich von Theben, Strab. 817, in Apolli- 
nopolis (unbestimmt welche) Plut. de J. et O. 50 b. 
Verfolgt und gegessen von den Apollonopoliten , einem 
Theile der Tentyriten, Aelian. X, 21 (bis), und von den 
Elephantinern, Herod. II, 69. 

Begräbnils in den unterirdischen Gemächern des Laby- 
rinthes, Herod. II, 148. Mumien in Theben, Maabdeh (ge- 
genüber Manfalut) u. a. O. Wilk. V, p. 123. 230. 



Latus, Xdvog, Perca nilotica, de Pauw. Verehrt in Lato- 
polis (Esneh). Strab. 812. 

Lepidotus, temdcorog, Cyprinus lepidotus, Geoffroy; Cha- 
racinus dentex, Savigny. Allgemein verehrt, Strab. 812. 
Allgemein verhafst, Plut. de J. et O. 18 c. Verehrt in 
Lepidotopolis (Plolem. IV, 5, 72) ohne ausdrückliches 
Zeugnifs. 

Mäotes, ficuoirtjg, Silurus Carmnth oder Heterobranchus bi- 
dorsalis, Wilk. V, p. 253. Verehrt in Elephantine, Aelian. 
X, 19 ; Clem. AI. protr. p. 34. Pott. 

Oxyrynchus, o^vQvyxog, eine Art Mormyrus, arab. Mizdeh, 
Wük. HI, p. 58, V, p. 249. Verehrt in der Stadt Oxy- 
rynchus (Bahnaseh) und im gleichnamigen Landgaue; 
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Strab. 812; Plut. de J. et O. 7 a; Aelian. X, 46; dem. 

AI. protr. p. 34. Pott. 

Allgemein verhafst, Plut. de J. et O. 18 c; von den 

Kynopoliten verzehrt (wohl nur einmal), ibid. 72 c. 
Phagrus, tpayqog. (payQioQiog ov xcu cpdygov xalovaw, 

Strab. 823. Verehrt von den Syeniten, Aelian. X, 19; 

Plut. de J. et O. 7 a; Clem. AI. protr. p. 34. Pott., und 

in Phagroriopolis im östlichen Delta (ohne Zeugnifs); 

Strab. 805. Allgemein verhafst, Plut. de J. et O. 18 c. 
Physa, (pvoa-, steht mit der Selene in Verbindung; seine 

Leber wächst und nimmt ab mit den Mondphasen. Aelian. 

xn, 13. 

Silur us, aiXovQog. Jn Bubastus war ein Teich mit zah- 
men Siluren, Aelian. XU, 29. 

Sir, Acerina, nicht heilig, aber mumisirt. Abdallatiph. ed. 
Sacy p. 278. 

Aal, iyxsXvg. Allgemein verehrt und dem Nil .geheiligt. 
Herod. II, 72. 



Käfer, xdv&ctQog, Ateuchus sacer. LatreiUe. Allgemein 
verehrt, Plut. de J. et O. 74 b. Es gab drei Arten, de- 
ren eine dem Helios geweiht war, die zweite der Selene, 
die dritte dem Hermes. Die erste Art war alkovQopOQ- 

• cpog (ob katzcnköpfig?), Horap. I, 10. Die so häufig in 
den Gräbern gefundenen Skarabäen haben auch Köpfe von 
Menschen, Sperbern, Widdern, Kühen, Wilk. V, p. 128. 
Mumien von Copris sabaeus und Buprestis gibbosa, Pas- 
salacqua Catalogue. p. 237. Eine tabellarische Uebersicht 
der heiligen Käfer giebt F. W. Hope in Pettigrew history 
of mummies. 1834. p. 223. 

Motte, ailcpi], wird in Alexandrien der Thetis geopfert. 
Sext. Emp. Pyrrh. HI, 221. p. 173. Bekk. 

Fliege, nicht heilig, doch mumisirt, Wilk. V, p. 260. Spa- 
nische Fliege (cantharide) bei Passalacqua p. 21. 
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pag. 126. z. 13. — pag. 127. z. 1. iniarma ^ooofiOQCpa] 
Unter den von Wilkinson (I, p. 294) abgebildeten neunzehn 
ägyptischen Fahnen and Standarten befinden sich nur drei mit 
Thieren versehene. Er erklärt sich (p. 295) gegen die An- 
sicht Plutarch's, dafs der Thierdienst von diesen Fahnen aus- 
gegangen, sei, und bemerkt nnr, dafs nach unsrer Stelle der 
Gebrauch der Fahnen in Aegypten sehr alt sein müsse. 

pag. 128. z. 6. ol 08 '0%vQvy%TtaC\ Die Lage von Oxyryn- 
chus in Mittelägypten wird allgemein bei dem heutigen Beh- 
neseh oder Bahnasah, wo einige schwache Reste des Alter- 
thumes sich finden, angenommen. Die Lage von Kynopolis 
ist ungewifs, da zwei gewichtige Auctoritäten gegeneinander- 
stehn. Strabo (pag. 812) bei seiner Fahrt nilaufwärts nennt 
zuerst Kynopolis und dann auf dem jenseitigen westlichen Ufer 
Oxyrynchus. Ptolemaens dagegen (IV, 5, 59. Nobbe) setzt 
Oxyrynchus nördlicher als Kynopolis, dies letzte auf eine Jnsel 
im Flusse, und den kynopolitischen Landgau mit der Haupt- 
stadt Ko auf das Westufer. Aus beiden Schriftstellern ergiebt 
sich wenigstens soviel, dafs die Städte Oxyrynchus und Kyno- 
polis benachbart waren, sich daher leicht befehden konnten. 

Diese Fehde ist so oft mit Juvenal's fünfzehnter Satire zu- 
sammengestellt worden, dafs es der Mühe lohnt, beide Erzäh- 
lungen näher zu vergleichen, wo sich denn zeigen wird, dafs 
ihnen zwei verschiedene Vorfälle zum Grunde liegen. 

Bei Plutarch verzehren die- Kynopoliten einen Fisch Oxy- 
rynchus, die Oxyrynchiten opfern dafür Hunde. Jn dem dar* 
über entstandenen Kriege richten sie sich gegenseitig übel zu, 
und werden von den Römern mit Gewalt auseinandergebracht. 

Bei Juvenal sind die feindlichen Städte nach der gewöhn- 
lichen Lesart Ombi und Tentyra (XV, z. 35), die in der 
Nähe von Koptus (z. 28) sich befehden. Man braucht aber 
nur einen Blick auf die Karte zu werfen, um das unwahr- 
scheinliche dieses Kampfes einzusehn. Ueber die Lage der 
drei Orte kann kein Zweifel obwalten; Ombi ist Kum-Ombo, 
Tentyra ist Dendera und Koptus ist Keft*). Ombi und Ten- 

*) Abweichend von allen andern Nachrichten des Alterthuras «etat 
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tyra liegen am mehr als 2 Breitengrade, über 30 geogr. Mei- 
len auseinander. Juvenal konnte die Einwohner anmöglich 
„finitimos" v. 32. and „vicinos" v. 36. nennen. Koptas da- 
gegen ist von Tentyra kaum 4 Meilen entfernt. Es wird daher 
v. 35. Co p tos statt Ombös zu lesen sein*). Die Form Copti, 
orum kömmt zwar sonst nicht vor, doch findet sich eben so 
wenig Ombi, orum, was nur dem hellenischen 'Opßol bei 
Ptolemaeus and Hierokles nachgebildet sein könnte. Der dich- 
terischen Sprache ist es ganz angemessen, auf den Singalaris 
„super calidae moenia Copti" (v. 28) den Plaralis „Coptös" 
(v. 35) folgen zu lassen. 

Heinrich's Hauptbedenken wegen „super moenia Copti 64 
scheint uns nicht erheblich. Der Ort der Rauferei (Heinrich 
spricht von einem „Angriff auf Coptos") brauchte nicht ge- 
rade unterhalb, d. h. zwischen Koptus und Tentyra zu lie- 
gen; die Kopliten konnten ihr Fest eben so wohl an einem 
Orte nilaufwärts in der Nähe der Stadt feiern, wohin die Ten- 
tyriten ihnen folgten. 

Für die übrigen näheren Umstände der Fehde ist Juvenal's 
Erzählung zwar sehr ausführlich, aber eben so unbestimmt 
poetisch. Er nennt nicht die in den beiden Städten verehrten 
oder gehafsten Thiere, er sagt auch nirgend, dafs ein Frevel 
gegen ein heiliges Thier den Streit angefacht. 

Eins der beiden Völker feiert ein Fest; dabei wird es von 
dem andern Volke zuerst mit Schimpfreden geneckt, v. 51, 
dann kömmt es zu Schlägen, „adde quod et facilis victoria 
de madidis" v. 47; bei den Angreifern ist ein „ieiunum odium" 
v. 51. Die Tentyriten siegen, v. 76, ein Gegner wird im Ge- 
tümmel umgerannt, gefangen und aufgefressen, v. 80. Wie 
schön hätten sich hier, wenn dieser Vorfall mit dem von 
Plutarch erzählten übereinstimmte, die verzehrten Fische und 
Hände dem verzehrten Menschen gegenüberstellen lassen. Von 

die Peuüngersche Tafel, -welche bekanntlich für Acgypten sehr unzuver- 
lässig ist, Tentira XX M. P. von Ombos entfernt. 

*) „Viele Codices haben schon Combos, auch die Husum er" 
Heinrich (Juvenal TU. II, p. 504). 
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einer Dazwischenkunft der Römer ist bei Jüvenal nicht die 
Rede. 

Dafs beide Vorfälle ftngeföhr in derselben Zeit liegen, ist 
kein Grund, sie zu identificiren. Der Streit bei Juvenal fällt 
nach y. 27. „nuper consule Junio" entweder in das Jahr 84 
oder 119 nach Chr. Die Ausleger entscheiden sich für das 
letztere, welches das vorletzte von Plutarch's Leben ist (50 
bis 120 nach Chr.). Der religiöse Fanatismus mochte in jener- 
Zeit des sinkenden Heidenthumes bei den Aegyptern den höch- 
sten Grad erreicht haben, und konnte gleichzeitig zwischen 
zwei Städten der Heptanomis, Oxyrynchus und Kynopolis,/ 
und zweien der Thcbais, Tentyra und Koptus zu Reibungen 
fuhren. Aber der ernsthafte Krieg der beiden ersteren Städte 
bot der Satire weniger Stoff als die rohe Schlägerei der bei- 
den letzteren. 

Aelian (de nat. an. XI, 27) sagt, indem er geringfügige 
Ursachen des Krieges anfuhrt: ©rjßaioi de iv Aiyvmcp vnsQ 
xvvbg nQog 'Pwpaiovg TtoXepiJGai Xeyovrcu. Dies scheint eine 
ans obigen beiden Erzählungen zusammengeflossene Notiz zu 
sein. Der Hund weiset offenbar nach Kynopolis, und unter 
den Thebanern können die Tentyriten und Koptiten als Be- 
wohner der Thebais gemeint sein. 

pag. 129. z. 11. iv EiXsi&viag ttoXbi] Die Reste der alten 
Jlithyia liegen bei dem heutigen Flecken El-Kab auf dem 
rechten Nilufer sudlich von Theben. Sie enthielten nach "Wil- 
kinson (V, p. 43) einige der allerältesten ägyptischen Ueber- 
bleibsel, welche jetzt gänzlich zerstört sind. Die in Jlithyia 
verehrte Göttin hiefsSuben, Seben oderSowan; mit Laut- 
zeichen T J ö SuBeH. Champ. Panth. PL 28. 28 Ä, B. 
Champ. Gr. p. 122. 125. Oft werden die Zeichen versetzt 

In SNB, so dafs Seneb zu lesen ist. Wilk. VI. 
ö J PL 52. 

Die Göttin wird dargestellt mit dem Hauptschmuck und 
den beiden Federn des Osiris, mit der Krone von Oberägyp- 
ten, manchmal mit dem Diskus und den Hörnern derHathor. 
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Oft erscheint sie als Geier mit ausgebreiteten Flügeln, was 
zum Theil mit der Notiz bei Eusebius (pr. ev. 111, 12. I, p. 127. 
Hein.) übereinstimmt: r\ de rijg Eihftviag nokig ro rqirov qxfig 
&£Qa7tev8r ro 8e %6avov rervTtmrai Big yvna Tterofisvov, ijg ro 
nrsQoofia ix cnovdcdwv Gvvsorrjxa Xi&mv, atjfiaivei de ro piv 
yvtioeideg avrtjg r\v ftewt^rixTiv avevpdrcov 2eh/jvtjv. Der flie- 
gende Geier findet sich wohl in El-Kab, doch steht die Göttin 
Suben oder Sowan zu dem Monde in keiner nachweislichen 
Beziehung. Wilk. V, p. 41. Sie kömmt auch als geflügelte 
Schlange vor, ja sogar auf Mumiendeckeln als schlangenkftpfi- 
ger Geier „Ophigyps". Wilk. V, p. 45. Auf den Basreliefs 
in El -Kalj und an andern Orten hat sie die Function der Lu- 
cina; sie theilt dies Geschäft mit der Netpe, der weiblichen 
Göttin Typhon, der Jsis, der Hanno, der Hathor u. a. Als 
Ort ihrer Verehrung kann nur Jlithyia (El-Kab) genannt 
werden. 

pag. 129. z. 11. £<Svrag av&Qt&novg xareTtipTToacjav] Darstel- 
lungen von Menschenopfern finden sich nirgend auf den Denk- 
mälern. Man sieht wohl oft Könige in kolossaler Gröfse, die ein 
Bündel kleiner Gestalten an den Haaren halten und in Gegenwart 
eines Gottes erschlagen. Dies sind aber keine Gefangnen, die 
dem Gotte geopfert werden; sie sind nicht gebunden, und halten 
oft Schwerdter in den Händen, zum Beweise, dafs hier Feinde 
gemeint sind, die der König bekämpft. „The mcn put to death 
in the ceremonies represented in the thombs of the kings ap- 
pear to be either Neophytes, who were required to pass lin- 
der the knife of the priest, previous to Initiation and a new 
life; or those condemned to a particular fate hereafter." Wilk. 
V, p. 342. Dennoch sind die Erwähnungen von Menschen- 
opfern so bestimmt, dafs man deren Vorkommen in den älte- 
sten Zeiten kaum bezweifeln kann, ja Sextus Empiricus (Pyrrh. 
III, 221. p. 173. Bekk.) spricht in einer Weise davon, dafs 
man glauben könnte, sie seien zu seiner Zeit (um das Jahr 200 
nach Chr.) noch in Gebrauch gewesen. ?<p Kgovtp ftiovaw 
av&Q<x>7iov, o roig nXeiaroig daeßeg elvcu vo(i(£ercu. Seleukus 
schrieb ein eignes Werk neoi rfjg nctq* Aiyvnrio%g dv&Qa- 
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noßvaiag (Athen. IV, p. 172 d). Diodor (I, 88) weifs von 
Menschenopfern auf dem Grabe des Osiris (vgl. die folgende 
Anm.). Zwar verwirft Herodot (II, 45) gänzlich den Gedan- 
ken, als hätten die Aegypter, welche nur einige Thiere, wie 
Schweine (oder Schafe) *), Kühe, Kälber und Gänse zu opfern 
pflegten, jemals Menschen geopfert. Dies beweist, dafs man 
,zu seiner Zeit von solchen Opfern weit entfernt war; aber 
Manetho's Zeugnifs steht nicht blofs an unserer Stelle, sondern 
noch an einer andern bei Porphyrius (de abst. II, 55 ; aus ihm 
bei Eusebius pr. ev. IV, 16. I, p. 164. Hein, und Euseb. de 
laud. Const. XIII, p. 473. Hein.), wonach der König Amosis 
die Menschenopfer der Hera in Heliopolis aufhob. Champol- 
lion (Panth. PI. 28) ist der Ansicht, Plutarch habe die Opfer 
in Jlithyia mit denen in Heliopolis verwechselt. Wenn in- 
dessen beide, Plutarch und Porphyrius, dieselbe Stelle des Ma- 
netho meinen, was Marsham (Can. Chron. p. 317) und Jab- 
lonski (Panth. III, 3, 7) bezweifeln, so möchte man die Ver- 
wechselung eher dem Porphyrius zuschreiben. Nach ihm wur- 
den die Opfer der Hera gebracht, die als J u n o - L u c i n a mit 
der Jlithyia in Verbindung steht **), während in Heliopolis 
nichts von der Verehrung der Hera bekannt ist. 

pag. 129. z. 12. Tvqwovlovg xalovvreg] Diese typhoni- 
schen Menschen, mit denen die Priester nicht gern umgingen 
(cap. 33 a), waren rothhärig (cap. 30 a), wie auch Diodor 
bezeugt (I, 88) xal r<fiv dv&Qeirtow 08 tovg opoxQODpdrovg 
t<$ Tvqxan tb nakaibv vnb t<3v ßaaiXscov cpaol &veo&ai ttQog 
r<$ tdqtqt tov'OciQtdog' t<5r fisv ovv Aiyvntiwv okiyovg tivag 
evQi<JxeG&cu avQQOvg, t<5v 8i ^evoov tovg nXeiovg. 

pag. 130. z. 11. adtbg 6 ?Amg . . . .] Das Unzusammen- 
hängende dieser Stelle wird zwar gehoben, wenn man hinter 
Apis ergänzt xal 6 d-povig, welches nach Hieronymus (in Jesaiam 
Xffl, 46. T. HL col. 340. ed. Paris.) im ägyptischen einen 
Bock bedeutet; indessen läfst sich diese Bedeutung bis jetzt 

*) Statt viwp liest Valckenaer 6lo)v. 

**) vgl. Dion. Hai. ant. rom. IV, T. II, p. 676 Reüke. ... %n<i 
ElXnO-vlaq jjfy r Pa>/ia*ot xctXovav "Hgav <f><a<jyÖQor. 

18 
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im koptischen nicht nachweisen. Nach Herodot (II, 46) and 
andern alten Schriftstellern hiefs sowohl der Gott Pan als 
auch der Bock im ägyptischen Mendes, doch weder das 
eine noch das andre wird durch die einheimischen Monumente 
bestätigt. Dem Klange nach erinnert der ägyptische Man du 
an den Mendes; aber Mandu ist eine Sonnengottheit. Er wird 
niemals als phallischer Gott dargestellt, kann also dem Mendes- 
Pan der Griechen nicht entsprechen. Es ist dies einer von 
den Fällen, worüber Wilkinson (V, p. 33) sagt: vain indeed 
would be the task of endeavouring to reconcile the opinions 
of Greek writers with the real characters of the Egyptian Dei- 
ties, and it is frequently preferable to reject them than to be 
influenced by their doubtful authority. 

pag. 132. x. 7. ayXwaaog] Es war eine im Alterthum sehr 
verbreitete Meinung, dafs das Krokodil! keine Zunge habe. 
Sie ist allerdings vorhanden, kurz und fleischig, aber bis zur 
Spitze an den Unterkiefer angewachsen. Daher sagt Plinius 
(VIII, 37) mit Recht: unum hoc animal terrestre linguae 
usu caret. Da eine solche Zunge nicht im Stande ist, die 
Nasenlöcher von innen zu schliefsen, so hat die Natur dem 
Krokodille die willkührlich sich schliefsenden Nasenklappeu 
gegeben. Das Auge hat drei Augenlieder und einen senkrecht 
gespaltenen Augenstern. Das' Ohr kann sich ebenfalls durch 
zwei häutige Membrane schliefsen (Kaup Thierreich II, 2, 
p. 31). Nach Herodot (II, 68) ist das Krokodill im Wasser 
blind, nach Aristoteles (hist. anim. II, 10. p. 503 a 11. Bekk.) 
nur schlechtsehend; da es aber hauptsächlich von Fischen lebt, 
so ist nicht anzunehmen, dafs es im Wasser schlechter sehe 
als diese. Die Eier, welche wenige Tage vor dem Ausschlü- 
pfen der Jungen in den heifsen Sand gelegt werden, finden 
sich am hohen Ufer an solchen Stellen, die das steigende Nil- 
wasser nicht erreicht, wie Plutarch weiter unten richtig an- 
giebt. Ueber das schnelle oder langsame Wachsen der Jungen 
so wie über die Lebensdauer des Thieres fehlt es an Beob- 
achtungen. Cailliaud (Voy. ä Meroe II, p. 228) fand am 
Bahr-el- Azrak 12 Krokodilleneier, die nur 3 Zoll Länge und 
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7 Zoll Umfang hatten. Er erhielt die jungen Krokodille 6 Mo- 
nate lang am Leben, aber in der Regenzeit starben sie alle vor 
Kälte, ohne dafs ein merkliches Wachsthum eingetreten war. 

Die mystische Verbindung der Zahl 60 mit dem Krokodill 
wird unter andern erwähnt von Jamblichus (de myst. V, 8). 
Jn der ägyptischen Mythologie ist das Krokodill dem Gotte 
Sevek geheiligt. 

pag. 134. z. 3. reo? nodtav diaßaoei] Das gleichseitige 
Dreieck aus den Füfsen und dem Schnabel des Jbis gebildet, 
dessen Plutarch an einer andern Stelle fast mit denselben Wor- 
ten gedenkt (quaest. conv. IV, 5, 2. p. 670 c), ist eben so 
schwer herauszubringen, als die herzförmige Gestalt, welche 
nach Horapollo (I, 36) und Aelian (de n. an. X, 29) etwas 
diesem Vogel eigenthümliches sein soll. Biot (Recherches sur 
pl. points. p. 285 und PL I, fig. 8) hat diese herzförmige Ge- 
stalt durch' eine besondere Zeichnung erläutert, die aber nicht 
blofs auf den Jbis, sondern auf alle gröfseren, von hinten ge- 
sehenen Wasservögel pafst. 

pag. 136. z. 8. xal rj&og — xatä to ri&og\ So wie oben 
(cap. 75 a) xal dixqg aus xatä dixtjv entstanden war, so hier 
xatä to tj&og aus xal ri&og, oder es ist statt xatä to iföog 
ein Verbum zu setzen, etwa xata&avfui&iv, wie Squire vor- 
schlägt. 

pag. 136. z. 11. texvqv — &eov\ Woher der Vers stamme, 
läfst sich nicht angeben. 

pag. 138. z. 4 — 7. atoXai "I aidog — 'Ooigidog] Die Be- 
merkung Plutarch's über die Kleidung der Jsis und des Osiris 
wird durch die Monumente bestätigt. Osiris als Richter der 
Unterwelt erscheint auf den gemalten Basreliefs immer weife 
bekleidet (vgl. cap. 51 b), an Gesicht ist er manchmal schwarz, 
fjuXdyfäovg (cap. 33 b), gewöhnlich aber grün. Wilk. IV, 
p. 340. Jsis hat eine buntfarbige Trachj. Auch ihre Basreliefs 
wurden bekleidet Champollion und Lenormant fanden auf 
Philae die Löcher für die Nägel, womit man den Schmuck 
anheftete. Letronne Jnscr. gr. I, p. 305. 

pag. 138. z. 9. 10. anot% tavttjv dvaXaßSvtsg] Plutarch 
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bezeichnet nicht genauer das eine Mal, an welchem die Osi- 
riskleider herausgenommen wurden; es ist aber wahrscheinlich, 
dafs dies beim Begräbniis der Priester geschah. Dies läfst sich 
aus einer Stelle bei Suidas (v. 'Hqataxog) schließen, wo auch 
der Lichtglanz der Osiriskleider nicht unerwähnt bleibt, äao- 
&a*6vzi di ineidTj ta fO(ii£6(ieva toXg isQevaw 6 J4<Jx).Tjmddt]Q 
äftodidorcu noQeaxevd^eto 9 ta te SXka xal tag ^Oaiqidog im 
tq> aoiftati mQißoXdg, avtixa qxotl xateXdfmeto navtajjq tmv 
avdovtov anoQ^qta diayQdppara, xal tibqI avtov xa&eoaQato 
tpapraopdroor eidt] &807iQ8nij x. r. X. 

pag. 139. z. 13. dyvoovfisvov ona>g dXtj&sg ien] Die Ge- 
heimlehre der Priester, dafs Osiris ein Gott der Unterwelt, der 
hellenische Hades sei, wird hier gleichsam als das Misverständ- 
nifs einer höheren und richtigeren Ansicht dargestellt; um so 
auffallender ist es, daß wie oben (pag. 170) bemerkt, Osiris 
auf den Denkmälern fast nur als Herrscher des Ameothes vor- 
kömmt, cap. 19 a steigt er aus dem Hades zum Horus 
herauf. Plutarch scheint einen Unterschied zu machen zwi- 
schen dem Orte unter der Erde, oaov ta coifiata x(W7ttstai f 
und dem Schattenreiche des Osiris. 

pag. 141. z. 14. 15. mt&vfiaSci (pixiwp\ Die Räucherung 
geschab, indem man das Räucherwerk auf ein glühendes Koh- 
lenbecken warf. Der von Lord Claud Hamilton in den the- 
banischen Gräbern gefundene Weihrauch ist von Dr. Ure un- 
tersucht, und für Mastix erkannt worden. Wilk. V, p. 339, 340. 
Der Ausdruck ^tjtivtj ist eben so allgemein als unser „Harz 44 . 
Dioscorides fuhrt die fätivq von mehreren Bäumen an; in den 
Hippiatrika ist die Qt]Tiv7j nach den verschiedenen Ländern be- 
nannt; doch kann Plutarch auch ein bestimmtes wohlriechen- 
des Harz im Sinne haben, das zu seiner Zeit für Räucherungen 
besonders im Gebrauch war. 

pag. 142. z. 12. uixQtova] Akron von Agrigent, eine Haupt- 
stutze der empirischen Medizin, blähte um Ol. 87 (432—429 
v* Chr.). vgl. Fabr. Bibl. gr. VI, 3, 9. T. XIII, p. 32. 

pag. 142. z. 14. JigiatoteT^g] Wytteubach vermuthet, dafs 
diese Notiz über die Wohlgerüche der Salben und Blumen 
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einer verlornen Schrift des Aristoteles angehöre; in entfernter 
Verbindung damit stehn die Stellen: Aristot. Probl. XII, 12 
(II, p. 907. Bekk.) and de part. anim. II, 7 (I, p. 652. Bekk.). 

p. 143. z. 4. trjv apvQvav — ßäX] Die Myrrhe heilst im 
koptischen Schal, es ist daher keinem Zweifel unterworfen, 
dafs Plularcb, insofern er selbst das Wort richtig vorfand, hier 
aal oder <s%aX hat schreiben wollen. Jabl. Op. 1, p. 49. Bai 
heifst im koptischen das Auge. Die Uebersetzung Xr]Qij<Jscog 
s7iaxoQ7ii6p6g pafst so wenig zu irgend einem bekannten ägyp- 
tischen Stamme, hat auch so wenig Bezug auf die Pflanze, 
dafs man wohl mit Ehrenberg (de Myrrhae et Opocalpasi 
planus pag. 1) annehmen kann, es sei dies ein Ausruf der 
unwilligen ägyptischen Hermeneuten, womit sie einen allzu 
emsigen hellenischen Forscher abgewiesen „Abfertigung der 
Albernheit". Wer die Neigung der Orientalen kennt, auf 
keine Frage eine Antwort schuldig zu bleiben, und die eigne 
Unwissenheit durch den ersten besten Einfall zu verdecken, 
wer zugleich Zeuge der albernen Fragewuth mancher euro- 
päischen Reisenden gewesen ist, der wird die obige Erklä- 
rung sehr wahrscheinlich finden. 

Die ächte Myrrhe wurde von Ehrenberg bei El-gizan 
in Arabien entdeckt, und von Nees von Esenbeck beschrieben 
als ^Balsamodendron Myrrha. Wegen einer Verschiedenheit 
in der Struktur der Saamen fand sich jedoch Ehrenberg be- 
wogen, ein neues genus zu bilden, und die Pflanze zu Ehren 
seines in Abyssinien gestorbenen Reisegefährten Smyrnodendron 
Hemprichii zu benennen. 

Unter den Medicamenten einer kleinen altägyptischen Apo- 
theke der Sammlung Passalacqua in Berlin befindet sich nach 
den Untersuchungen von Verneuil in Paris auch die Myrrhe. 
Passalacqua Catalogue. p. 287. 

pag. 143. z. 8. to de xvgu] Muthmafslich ist diese Be- 
schreibung des Kyphi dem Manelho entnommen, von dem eine 
besondere Schrift über die Bereitung der Kyphiarten angeführt 
wird. Suid. v. Mavai&cog. Man benutzte das Kyphi als Heil- 
mittel und als Räucherung. Seine Zusammensetzung wird im 
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Laufe der Zeiten immer vielartiger. Dioscorides, im ersten 
Jahrhundert nach Chr., giebt ein Kyphi von 10 Substanzen, 
Nicolaus Myrepsus Alex, im 13ten Jahrh. nach Chr. giebt 

eins von 50. 

Wir lassen diese Kyphiarten hier nach der Reihe folgen. 
Kyphi von 10 Substanzen. Dioscor/* M. M. I, 24. p. 38. 

39. Spr. 



16 


Plutarch. 


16 


Damokrates u. Rufus bei Galen. 


• 


de antid. 11, p. 441. Bas. (XIV, 




p. 117. Kühn.) 


16 


Aetius Amid. XIII, 99. p. 277. 




ed. Montanus. Venetiis 1534. 




folio. 


28 


oeXtjviaxov. Paulus Aegin. VII, 




22. p. 300. ed. Basil. 1538. fol. 


28 


Aetius Amid. XIII, 117. p. 284. 


28 


Nicolaus Myr. Alex. I, 299. 




p. 92. ed. Fuchs. Basil. 1549. 


• 


folio. 


36 


rjXiaxor. Paulus Aegin. a. a. O. 


36 


Aetius Amid. XIII, 116. p. 283. 


50 


Nicolaus Myr. I, 298. p. 92. 



Für die neuere Pharmakologie sind alle Kyphi - Recepte 
sehr unbestimmt, indem die darin genannten Stoffe sich nicht 
immer mit hinlänglicher Gewifsheit in unseren Pharmakopoen 
nachweisen lassen. Der Versuch, ein modernes Kyphi her- 
zustellen, schien keinen viel bessern Erfolg zu versprechen, 
als die Bereitung der schwarzen Suppe der Lakedämonier, 
welche Salmasius für die Königin Christine unternahm. Be- 
sonders hat der Umstand, dafs das Kyphi zugleich als Heil- 
mittel und als Räucherung dienen soll, etwas mit neuer Phar- 
macie sehr unverträgliches. 

Dennoch hat Herr Apotheker L. Voigt in Berlin auf meine 
Bitte die Güte gehabt, drei verschiedene Arten von Kyphi nach 
Dio8Corides Plutarch und Galen zu mischen. 



cap. 81. pag. 143. 279 

I. Das Kyphi bei Plutarch besteht aus: 

fisXtr ohog, Gtaq>ideg, xvTtegog, 

QTjTivq, afivQva, aanaXa&og, ae'aefa, 
g%Xvoq, acyakzog, öqvov, Idnadov, 

aQxev&ideg dvo, xaQÖdfico^ov, xdlapog. 

Dies wurde hergestellt durch 
Rosinen Jß; Wein Jij, Rad. Galangae, Ligni Rhod., Rad. La- 
pathi acuti, Bacc. Juniperi, Rad. Calami, Sem. Dauci (Succ), 
Olibani, Myrrhae, Masticis, Asphalti, Cardamomi majoris et 
minoris, Rad. Caricis arenar., ää %\), Mellis depurati Jij. 

II. Das Kyphi bei Galen besteht aus: 

Gray ig, zeQfitvd'ivq xexccvfxevrj, apvQva, xivvd\ito\tov, G%oX- 
vog, xQoxog, ßdeXkiov ow%eg, dondla&og, paQdoaraxvg, 
xaaia, xvneigog, ägxev&ideg ovo, xdXafiog, peli, ohog* 
Dies wurde hergestellt durch: 
Rosinen Jß, Wein 3ty Rad. Valerianae, Myrrhae, Croci, Bdellii, 
Ligni Rhodii, Cassiae, Rad. Galangae, Bacc. Juniperi, Rad. Ca- 
lami, Terebinth. venet., Masticis, Cinnamomi acuti, ää ?ij, Mel- 
lis depurati Jij. 

III. Das Kyphi bei Dioscorides besteht aus: 

xvTteigov Yitii&GTW, aQxev&idog ädgäg ro avro* ataqtidcov 
XiTZagcSv ixyzyiyaQii<5\i&v(av \ivag iß'* gtjtivtjg cuzoxexa&aQ- 
fisvrjg fivag £' xaldpov aQ(Ofiatixov, döTzedd&ov, oxowov, 
ixdatov fiväv a* GfWQvqg < iß'* oivov naXouov Iziazag #'• 
fxtlitog (iväg ß'. 
Dies wurde hergestellt durch: 
Rosinen Jij, Wein 3iv, Rad. Galangae, Bacc. Juniperi, ää Jij, 
Rad. Calami aromatici, Asphalti, Masticis, ää 3j, Myrrhae §iß, 
Resinae Burgund. Jiij, Mellis Jij. 

Die Versuche mit diesen drei Arten fährten zu dem Re- 
sultate, dafs das Kyphi in kleiner Quantität dem Weine bei- 
gemischt, diesem einen sehr adstringenten Geschmack mit- 
theilt, der nur von denen als Wohlgeschmack betrachtet wer- 
den dürfte, die sich mit der Herbheit des vino resinato im 
heutigen Griechenland befreundet haben. Die Mischung III. 
zeigte sich als die beste. 
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Auf ein heifses Blech gestrichen entwickelten alle drei Ar- 
ten von Kyphi einen scharfen aromatischen, keineswegs wi- 
derlichen Gerach. Aach hier trag No. III. den Preis davon. 

Von den heiligen Schriften (negl äv/uarcw. -Clem. AI. str. 
VI, 4. p. 758. Pott.), welche nach Plutarch den Salbenberei- 
tern während der Mischung des Kyphi vorgelesen worden, ist 
eine entfernte Andeutung aufbehalten bei Nicolaus Myr. Am 
Schiasse seines Receptes beifst es: arida contere una cum li- 
qoidis, et haec conficiendo die, a. I. vi. ov. co. (sie). 

Nach Birch (I, p. 6. u. 25) soll das Kyphi hieroglyphisch 
unter den Opfergaben vorkommen, da aber die Schreibang 
nicht mitgetheilt ist, so bleibt die Angabe näherer Prüfung 
vorbehalten. 

Ueber das Kyphi als Maafs vgl. Schmidt Papyrusurkunden 
p. 257 ff. 

pag. 143. z. 8. [ivmv] Das fast dem ganzen Alterthume 
gemeinsame Wort fwä, mina, findet sich als Flüsngkeitsmaafs 
für Wein und Honig, so wie für Weihrauch in hieroglyphi- 

sehen Jnschriften des löten Jahrhunderts vor Chr. a/vww S oa * er 
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/www H 5 mna geschrieben. Lepsius Chron. I, p. 223. 
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.»»** 109, 4. 

Sa&iq y xvtav 36, 7. 

Saxgäxrjq 60, 15. 102, 7. 

Staatßioq 46, 13. 

«Twt&i/s 47, 1. 

Sax^g 46, 8. 

TÖ GWTTjQtOV xijq ywewq 106, 6. 

GaxpqoviGT^q 119, 11. 

xafiCaq 80, 6. 

TanTtxöv axopa 22, 13. 

Tapa/at altpvtfooi 23, 7. 8. 

Tct^Tago? 102, 1. 

xavgöfiogcpa Jiovvaov äydXftaxa 

60, 9. 
Taqpij 61, 4. *OalQt,doq 35, 13. 

Taya? nouTv 30, 2. 
täyoq 'Oatgtfoq, Mifiqwq 35, 3. 

Toctpo* 3 0<r(g*$oq 29, 15. 
Tacföo^iq 35, 12. 
TekvTi}, JVfy>#i>? 20, 9. 105, 13. 
xc'aoaga ntv&ovfttva 68, 13. 
TiGGageq xal tlxoav &eol 83, 3. 
xtaaagiGxatStxa f^igij 29, 11. 
TfTgäyojvov 52, 6. 73, 10. 
itTQäywvoq an 6 xtxgaywovl44, 1. 
T£T£ocxtv?, t£ xat T^dxorra 135, 

12. 
T*T(>a; jtitjvoq iaxafiivov 93, 10. 
T^a 129, 13. 
T^axT*? 13, 2. 
T^us, 5 /(TK 59, 2. 
THV17 99, 12. V 95, 5. 
Tifio&soq 6 i^tiyijvtjq 47, 4. 
Tifitogtiv tw naxgl 31, 2. 
tcc Ttravtxa 41, 12< 61, 1. 
tö -rnranxoy 88, 6. 
Tfrtfif 26, 5. 
to^m} £uAov 36, 1. 



mim 



tum Teite. 
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to'Sou aQpoviij pag. 79, i. 4. 
rgdyoq 6 Iv Mh$r\Tt 130, 12. 
TQaxvTTjrtq \poiQixat 12, 6. 
rgCatva 134, 15. 

Tptaxce? 92, 11. cu Tgtotxafo? 77, 2. 
TQidq 9 älxrj 135, 9. 
TQtßavocpoQlai 5, 7. 
rgiytavov 52, 5. ftronAct/poi' 134, 4« 
135, 5. xdXXurTOv 100, 1. 

TQl(TlX<ixaQt<; 62, 11. 
TQUTX^ ia $ Tf l ^* ^l 13. 

TQtToy&veia 135, 6. 

Tgirm^q 135, 3. 

TglcpvXXoi 39, 3. 

to<*«<; 5, 13. 6, 10. 11. 

T£07iou &egwat 93, 9. jfct/ieoiycxl 
93, 5. 8. 114, 14. 

tcc Tgwixä 81, 5. 

Ti»/M 90, 1. 

Tvtpd)» 3, 5 «a* to avxfiif- 

g6v 57, 6. .Bf/fti* 110, 1. cTcu- 
fiovw?} düvafnq 52, 2. t/kos 95, 
1. &äXaaoa 54, 10. 57, 3. 
ijAtaxos xofffioq 72, 4. & tov 
üCpopou 20, 11. nvQQoq 37, 7. 
51,8. nvQQOxgovq 52, 10. <£»/# 
72, 11. 110, 1. axlaüfict Tqq 
yi\q 78, 7. JEJuv 110, 1. xao- 
TOQOq 102, 4. TZTvqxnpivoq 3, 6t 

ia Tvcpwvwd 42, 2. 

Tvqxavwi avO-qmitoi, 129, 12. 

vyila 141, 5. 

vSqhov 62, 3. 

vcTa>p dXpvQOV 70, 12. xa&dgaiov 
134,1. voaiadeq ij 7it(paQ[iayfi&- 
vov 134, 2. noTtfiov 69, 8. 

veta xo/oc 7, 11. 

°Fij?, Jiovvooq 59, 6. 

viif 95, 11. 97, 2. 99, 9. 11. 
101, 11. 103, 10. 105, 13. 
dydXparoq 103, 13. ytvfoewq 
104, 4. inuTTrjfitiq xal dqtxr\q 
103, 15. fivqov 103, 13. U«- 



Wa 103, 1. aqxuQoiiotoVftfrti 
131, 13. TQoyTJq 17, 2. 

fy*ijj> AeZos xal dioupav^q 132, 10. 

t^ycn tegot toi) *OgIqi6o<; 92, 10. 

vndyuv tlq do£av 47, 12. 

vnoßdXXto&cu 77, 5. 

vnokttfifia Ttjq &aXd(J(Triq 70, 12. 

VTlOYOGTtlV 68, 7. 

vitOTt£povaa 100, 6. 8. 

v? dvCtgov t,(t)Qv 12, 4. 

"Fcr^s, "Ocrt^ts 59, 7. 

vcpdviijq 117, 1. 

cpccygoq 10, 1. 30, 9. 

fpalcexeq dßqoßtot 10, 11. 

(pdidgoq nOTCtfiöq 27, 10. 

fpaxwv dnaqxcU 115, 1. 

yaXXrjyogtlv 63, 7. 

(fralXticpoQia 20, 3. 

CjpctAAo? 30, 11. 

(&(Xfiev<t>& 75, 14. 

Tri <pavd 108, 5. 

fpdvxattfia xoa/iov fiiXXovroq 97, 

13. 
(paviaö'Ttxov fiöqiov 144, 11. 
cjpaog xa^a^üJTaxov 82, 8. 
yctQfxäzTtiv Xoißfioiq vSaxa 98, 13. 
<Pügoq 71, 7. 

(Ziaoic/)^ 51, 13. 93, 1. 114, 13. 
<2>ttftac 134, 12. 
(ptvaxuTfiot 38, 8. 
0(gaf(f6vri 116, 7. 
to y&ctQTixov 106, 7. 
qi&dQOTiotöq 7, 7. 
cp&ivöno)Qov 58, 1. 
9^a55, 8. 111, 12. 137, 12. 

140, 4. Tvqxtivttoq 76, 8. 
cplAa* 35, 4. 
(piXoooytiv 5, 10. 

q)iXoGo<ptcL 87, 7 

cpiXöaocpot, 5,6. 79, 9. 85, 3. 

103, 11 

to ydöaocpov 17, 8. 
(pdoaoyvq 18, 10. 
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ytXoaoqwTtQOV pag. 64, z. 4. 
yXoyosidiiq afinexörrj 91, 11. 
<pXöt, a H(p€uavoq 116, 7. 
(po*vtxi] 90, 2. 

yotvil 15, 12. 

^po^a avvoxhfjToq 110, 1. 

qp^log t&or 8, 2. (pQktTa 70, 11. 

cpgövifioq xtvijatq 106, 9* 

<P^c? 39, 5. 121, 13. 

<pQvyux ygaftfiara 48, 8. 

^vitaxTif^oy 114, 12. 119, 6. 

QvXaQxoq 48, 11. 49, 3. 

qpvJUoggocry 69, 4. 

yvQtw taq £d£a? 120, 14. 

(pvautoq c HgdxXnroq 47, 11. 

91)01? aAoyo? xai &iiQia>$r}q 129, 1. 
avTixeifiivfi t»; vyQOTijr* 70, 3. 
a^o'fj'o^Av? 76, 5. £w<ra xai 
ßXinovaa 137, 8. fiaxagia xal 
aq>&OQToq 33, 1. jU*xt?) xai 
aiw/eoulo? 43, 5. (pvcziq fieya- 
Xou xal iaxvga£ 43, 12. 

(pVTtvuv (poCvtxa, 15, 12. 

^VTOf 'Oalqidoq 64, 9. 

yw? yövifiov 72, 6. 75, 10. i% 
fjfiegaq 146, 2. 

qpwra tiJs aeX^vtiq 19, 7. 74, 4. 
75, 3. 6. 

to cpojToetd&q 138, 8. 

XaAdatot 84, 8, 

/aAtvol nei&r]Vt,oi, 80, 3. 

XaXxmpa 49, 9. 

/ao? 101, 14. 

tcc x a Q^ avva i (TccCga 50, 4. 

XctQonoTrjq al&tyuiq 6, 5. 

Xagonwq 48, 9. 

X<x<J flava XtovTtia 65, 10. 

Xe'ÖQona 119, 9. 

XCi/iwv, Kgovoq 121, 11. 

jeiUcW 26, 11. 

XiXwvij 134, 13. 



Xi/ifuq 23, 5. 

^cda^t?, <pvrov 3 0<rCgtdoq 64, 8. 

Xripla, AiyvnToq 58, 7. 

j£Oc*J x e °H evcu 36, 1* 

^ot^S 15, 11. 

Xdyovqpt? Mi/icphijq 15, 4. 

XoqiaC 98, 6. 

^^OI»0* CtTOtXTOl 130, 2. 

^^oro; tifiagfihoq 83, 6. Kgovoq 

54, 7. 
XQVffla (foqtiv 52, 1. 

XgiKTlTCTlOq 41, 3. 
XQvaoq vXrj ayäXpavoq 103, 13. 
£wga 17 cm>w 96, 12. yeviaeiaq 
17, 2. 101, 9. t?{ti7 135, 1. 
X<oq(ov 144, 3. ia xagta 73, 13. 
V«/*/*iJt*^05 9, 4. 
ydoTrjq tü>v (pwtov 69, 4. 

V>V#1J VA17 iTtHTTtlflljq 103, 15. Ofltf- 

gt£o? 96, 4. 
rpvxoQgaytiv 51, 3. 
\pü)Qtxal TQaxvTijTEq 12, 6. 
'tßxtavo?, "Oaigiq 59, 1. 
&xv(ioqoi 40, 5. 

WOV. #£ofc ll/ W<j> 83, 3. 0(1 TM? 

aTTtXaßap 131, 3. 
V^fa»» 36, 8. 37, 13. 
'Slgopätyq 81, 6. 82, 7. 14. 
'.fyos 29, 7 ^iroU«r 109, 2. 

anoiiXiopa 100, 10. «2xas> toS 

vo^tou XOfJflOV 96, 13. ItEQt- 

yetoq jxoafioq 76, 11. Aevxd? 

37, 7. M^ 101, 5. wg* xal 

xQaaiq tov ntgdxovroq atgoq 

66, 4. wQujfilvoq 98, 1. 

J2go? ngecrßÜTegoq, AnöXXwv 97, 

12. "Agovtjgpq 20, 4. 5. 21, 

4. 5. 
"Slgov diajicXur/ioq 32, 13. omiov 

110, 4. 

*.%05 18, 3. 53, 11. 



Jndex zu den Erläuterungen. 



Aah oder Joh, Mondgottheit, mann- 
lich; hieroglyphiache Schreibung 
pag. 191. 

Aal 268. 

Abaton, Bageh 171; Jsistempel 152. 

Abukir in der Nähe des alten Ka- 
nopus 212. 

Abusimbel, Verehrung der Hathor 
253. 

Abusir, Busiris 172. 206; Tapo- 
siris 172. 

Abydus, El-Haraba 171; Jsistem- 
pel 152. 

Abydus und This 201. 

Achmira, Chemosis 195. 

Achtelmehr - Verhaltnils 240. 

Adler 265. 

Aesculaptempel in Memphis 203. 

Aethiopien, Verehrung des Kneph 
209. 

Affen, ihre Verehrung 261* 

Ahi, Ahe, die heilige Kuh, hiero- 
glyphische Schreibung 234. 

Akanthus, Dahschur 172. 

Alcaens besuchte Aegypten 183. 

Alexander der Große, hieroglyphi- 
sche Schreibung 210. 

Alexandria, Verehrung des Sarapis 
216. 

Alexarchus, Geschichtschreiber oder 
Grammatiker 230. 



Alphabet, hieroglyphisches von 25 
Zeichen 251. 

Amasis schmückte den Hephästos- 
tempel in Memphis 224. 

Amemeraha III., der Möris der 
Griechen 243. 

Amenthes, . die Unterwelt, hierogly- 
phische Schreibung 218; Genien 
219. 

Ammon , Amun , hieroglyphische 
Schreibung 177; Abbildung; Ver- 
ehrung in Theben 178; sein Fest 
am 23sten Phaophi 249. 

Ammon-geneYateur, phallischer Gott 
178. 

Amosis schaffte die Menschenopfer 
ab 221. 273. 

Amun, hieroglyphische Schreibung 
174; phallischer Gott 229. 

Amunmai Rameses, hieroglyphiscbe 
Schreibung 210. 

Amset, Genius der Unterwelt 219. 

Anaxagoras von Klazomenae be- 
suchte Aegypten 183; erklärte 
das Steigen des Nil aus dem 
schmelzenden Schnee 246. 

Antelope 261. 

Antiklides über die Erfindung der 
Buchstabenschrift 232. 

Antipharus 172. 

Anubis, hieroglyphische Schreibung, 
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Darstellung, Verehrung 195; seine 

Beziehung zur Ober- und Un- 
terwelt 255. 
Anobistempel in Memphis 203. 
Anuke, hieroglyphischc Schreibung, 

Darstellung 220. 
Aphrodite entspricht derHathor252. 
Aphroditetempel in Memphis 203. 
Apion Plistonices 216. 
Apis, hieroglyphische Schreibung 

159. Darstellung, Verehrung 160. 

262; vom Karabyses und Ochus 

getödtet 189. 
Apiskreis von 25 Jahren 248. 
Apistcmpel in Memphis 203. 
Apollinopolis verehrt den Horus 

193; magna, Edfu 246; parva, 

Kos 247. 
Apollo, Arucris, Horus 192. 
Apopis, hieroglyphische Schreibung 

229; als Schlange dargestellt 230. 
Archeroachus von Euboea 211. 
Archimedes besuchte Aegypten 183. 
Aristagoras schrieb über Aegypten 

158. 
Aristokles schrieb über den Sara- 
pis 216. 
Ariston schrieb über den Nil 230. 
Arsaphes, nicht hieroglyphisch 231. 
Arueris, Apollo, Horus 192. 
Aschmunain, Hermopolis 152. 156. 
Asiris statt Arsaphes 231. 
Aso, Königin von Aethiopien, sonst 

unbekannt 194. 
Astarte, Astaroth, hieroglyphische 

Schreibung 196. 
Asychis baute am Hephästostempel 

in Memphis 224. 
Atarbechis, Athor-baki 253. 
Athene- Neith 176. 
Athor-baki, Atarbechis 253. 
Athyr entspricht dem November 

194. 233. 



Athyri, Athor, Hathor, hieroglyphi- 
sche Schreibung 252. 

Bär 264. 

Bageh, Abaton 152. 171; Snem 
205. 

Bai, das Auge 277. 

Bareton, Paraetoniura 152. 

Basreliefs der Tempelwände wur- 
den bekleidet 236. 275. 

Bebon findet sich nicht auf den 
Monumenten 246. 

Bedraschin, Memphis 202. 

Beghe, Snem 205. 

Beit Walli verehrt den Aman 179. 

Berenice am rothen Meere, Ver- 
ehrung des Sarapis 216. 

Bergwerke finden sich nicht in 
Aegypten 236. 

Bias besuchte vielleicht Aegypten 
183. 

Binse, nicht hicroglyphisch 229. 

Biot, ann£es de coincidence 250. 
Anna. 

Bleroyer holten die Jsistempel von 
Philae 259. 

Bock, seine Verehrung 261. 

Böoter bewegten ihre Tempel 259. 

Bokchoris 174. liefs Stiere kämpfen 
226. 

Bryaxis machte ein Standbild des 
Sarapis 216. 

Bubastus, Tell-Basta 152. 

Buchstaben, ägyptische, Zahl der- 
selben 251. 

Bufstage vom 17 — 20sten Athyr 
235. 

Buto, Leto, nicht phonetisch, nur 
symbolisch 233. 

Butus im Delta 233; Pteneto, Kum- 
Zalat 198. 

Busiris, Abusir 172; Pusiri 206; 
Jsistempel 152. 

Byblus in Syrien 173* 



zu den Erläuterungen. 
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Caesar Germanicus 160. 

Garacallus, Korn ärntend in Esneh 
177. 

Ghäronea , Plutarch's Geburtstadt 
147. 

Chem, phallischer Gott, hierogly- 
phische Schreibung 229. 231; 
von Amun verdrängt 177. 

Chemia, Name von Aegypten, hie- 
roglyphische Schreibung 227. 

Chemrais, Panopolis, Achmim 195. 

Ghnuphis, Kneph; Beschreibung bei 
Eusebius 208; Verehrung in der 
Thcbais, Darstellung 209. 

Ghonuphis, Lehrer des Eudoxusl84. 

Ghrysippus von Knidus besuchte 
Aegypten 183. 

Ciaropi, fcriae Yarsavienses 197. 

Claudianus raons, Verehrung des 
Sarapis 217. 

Contralatopolis, Verehrung der Ha- 
thor 253. 

Coptos statt Ombös zu lesen 270. 

Cynocephalus, Simia Hamadryas L. 
155. 

Gynopolis S. Kynopolis 196. 269. 

Gysis, Verehrung des Sarapis 217; 
Jsi Stempel 152. 

Daedalus besuchte Aegypten 183. 

Daedalusleropel bei Memphis 203. 

Dahschur, Akanthus 172. 

Dakkeh, Pselcis 220. 

Damanhur, Timinhor 156. 

Data, ägyptische 165 IT. 

Derookritus von Abdera, Schuler 
der Maria und des Pammenes 
185; besuchte Aegypten 183. 

Dendera, Tentyra 152; Hathortem- 
pel 253. 

Dictys, Pflegesohn der Jsis 173. 

Dinon, seine persische Geschichte 
222. 223. 

Diochites 172. 



Diodor von Sicilien besuchte Aegyp- 
ten 183. 

Dionysius 213. 214. 

Dionysos, sein Grab in Delphi 228. 

Diospolis, Theben 173; Tempel- 
inschrift 225. 

Djom, Herakles 211. 

Drache 266. 

Dusch -el-Kalaa, Cysis 217. 

Edfu, Jnschrift von 42 Golumnen 
255. 

Ehrenberg, sein Brief über die Salz- 
thierchen 159; entdeckte die ächte 
Myrrhe 277. 

Ei der Sonne und des Mondes 224. 

Eidothea, ihr Grab in a Antipharus 
172. 

Elephantine, hieroglyphische Schrei- 
bung 242; verehrte den Kneph 
179.209; hat einen Nilmesser 244. 

El-Haraba, Abydus 152. 171.201. 

El-Kab, Jlithyia 271. 

Ellopion von Peparethus besuchte 
Aegypten 183. 

Epogdoos-Verhältnifs 240. 

Erkamen, Ergamenes, König von 
Aethiopien 220. 

Erment, Hermonthis 152. 

Eros nicht auf den ägyptischen 
Denkmälern 254. 

Esel 264; Symbol des Seth- Ty- 
phon 219. 

Ethimon verkehrte mit Solon 185. 

Eudorus schrieb über den Nil 230. 

Eudoxus von Knidus 160. 164; be- 
suchte Aegypten 183; Schüler des 
Ghonuphis 186. 

Euhcroerus schrieb über die Pyra- 
miden 209. 

Eule 264. 

Euripides besuchte Aegypten 183. 

Eusebius, Beschreibung des Kneph 
208. 
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Fahnen und Standarten, altägypti- 
sche 269. 
Falke 265. 
Fehde der Koptiten und Tentyri- 

ten 270; der Oxyrynchiten und 

Kynopoliten 269. 
Feigenblatt, nicht hieroglyphisch 

229. 
Feste, bewegliche und unbewegli- 
che 167. 
Fisch bedeutet Hafs 225. 
Fische, geangelte 165. 
Fischotter 264. 
Fliege 268. 
Flufspferd 264; hat einen typhoni- 

schen Charakter 225. 
Frosch 267. 
Fuchsgans 266. 
Gazelle 261. 

Gebel Barkai, Napata 209. 
Geier 265. 

Genien der Unterwelt 219. 
Girard entdeckte den Nilmesser von 

Elephantine 244. 
Götternamen bei Plutarch 148 bis 

150. 
Gottheiten, ägyptische, in Barken 

dargestellt 227. 
Hahn 264. 

Hape, Genius der Unterwelt 219. 
Hapimou oder Hapimer, Nil 161. 
Harpokrates, Form des Horus 200; 

seine Geburt 167. 257. 
Har-si-hes, Horus Sohn der Jsis 

231. 
Har-uer, Horus 192. 
Harz zu Räucherungen benutzt 276. 
Hafs durch den Fisch angedeutet 

225. 
Hathor, Athyri 252; Darstellung, 

Tempel in Dendera, Orte der 

Verehrung 253. 
Heiligthum des Osiris bei Sa'is 172. 



Hekataeus 162. 163 ; besuchte Aegyp- 

ten 183. 
Hellanikus besuchte Aegypten 183. 

227. 
Hellenen, welche Aegypten besuch- 
ten 182. 
Heliopolis-On 162; verehrte den 

Ra 193; und den Mnevis 226; 

Menschenopfer 221. 
Helios, hieroglyphische Schreibung 

187. 
Hephästos, Phtha 223; Tempel in 

Memphis 224. 
Hera, Säte 220. 
Herakles, nur voraussetzlich in der 

ägyptischen Mythologie 210; in 

dem Sonnenschiffe neben der 

Sonnenscheibe 238. 
Heraklides aus Pontus 211. 
Hermaeus 231. 232. 
Hermcias aus Hermopolis 231. 
Hermes Psychoporopos, Anubis 196. 
Hermes, Thoth 154. 
Hermes Trismegistus kömmt auf den 

Monumenten nicht vor 155. 
Hermesbücher, Zahl und Einthei- 

lung derselben ; Jnschrift in Edfu 

255. 
Hermodotus, Dichter 210. 
Hermonthis, Erment, Jsistempel 152. 
Hermopolis, die grofse und die 

kleine 156; die grofse, Aschmu- 

nain, Jsistempel 152. 
Herodot besuchte Aegypten 183. 
Her-pe-chruti, Horus das Kind 

200. 
Hes-iri, Osiris, hieroglyphische 

Schreibung 227. 
Hesiri-Aah, Osiris -Mond 244. 
Hestia, Anuke 220. 
Hieraphoren und Hierostolen 157. 
Himmel, hieroglyphisch nicht durch 

ein Herz bezeichnet 187. 
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Hinub, Kanopus 212 Anm. 

Homer besuchte Aegypten 183. 

Homer's Originale in Memphis 225. 

Horus, Apollo, Arueris, hierogly- 
phische Schreibung; der ältere 
und jüngere Horus 192; Horus, 
auf dem Lotus sitzend 189; Pria- 
pus 252; das Kind, Her-pe- 
chruti 200. 

Hosier, die Geweihten 228. 

Hund, seine Verehrung 263. 

Hysiris, Osiris 227. 

Jahr, alexandrinisches 166. 

Jahreszeiten, ägyptische 168. 

Jbis, seine Verehrung 266 ; soll ein 
gleichseitiges Dreieck bilden 275. 

Jchneumon 263. 

Jlithyia, El-Kab 271. 

Jnschrift, hieroglyphische, von 42 
Golumnen 255. 

Joh oder Aah, Mondgottheit 191. 

Joudahamalek, Judäa, hieroglyphisch 
223. 

Jseum 152. 

Jsidis oppidum 152. 

Jsiopolis 152. 

Jsis, hieroglyphische Schreibung 1 50 ; 
Darstellung, Epochen ihrer Ver- 
ehrung ungewifs 151; Orte ihrer 
Verehrung 152; Tochter des Seb- 
Saturn 156 Anm.; ihr Haupt- 
schmuck 200; der Athene ver- 
glichen 256; hat die Attribute 
der Neith 256; das Aufheben 
ihres Schleiers 177. 

Jsisterapel in Memphis 203. 

Jsiu 152. 

Jtacismus zu Plutarch's Zeit 227. 

Judäa, auf ägyptischen Monumen- 
ten genannt 223. 

Juvenal's fünfzehnte Satire 269. 

Kabirentempel in Memphis 203. 

Käfer, seine Verehrung 268. 



Kalender, der athenische und boo- 
tische haben zu Plutarch's Zeit 
einen festen Anfang 260. 

Kambyses, hieroglyphische Schrei- 
bung 245. 

Kanon der ägyptischen Bildwerke 
162. 

Kanopus, kahi-n-nub, goldner Bo- 
den 212; Jsisterapel 152; Osiris- 
tempel 172; Verehrung des Sa- 
rapis 217. 

Kastor beschreibt die ägyptischen 
Siegel 222. 

Katze 263. 

Kebhsnauf, Genius der Unterwelt 
219. 

Keft, Koptus 152. 195. 

Khem, phallischer Gott 229. 

Kindbettfest der Jsis nach der Früh- 
lingsgleiche 257. 

Klapperblech, Sistrum 256. 

Klea, Vorsteherin der Thyiaden in 
Delphi 147. 

Kleanthes von Assus deutet den Na- 
men Persephone 258. 

Kleidung der Jsis und des Osiris 
275. 

Kleobulus besuchte Aegypten" 183. 

Klitarchus, Sohn des Dinon 223. 

Kneph, Neph, hieroglyph. Schrei- 
bung, Darstellung, Verehrung 2081 

Koptus oder Kopto, Keft 195; Jsis- 
terapel 152; Nilhöhe 244. 

Kos oder Kos-berber, Apollinopo- 
lis parva 247. 

Krähe 265. 

Kröte 267. 

Krokodill, seine Verehrung und Ver- 
folgung 267; seine Zunge ist an 
den Unterkiefer angewachsen 274; 
es ist dem Gotte Sevek geheiligt 
275. 

Kronos, Seb, Vater des Osiris 190. 
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Kuh, ihre Verehrung 262. 

Kukuphastab 155. 

Kum-Zalat, Butus 198. 

Kynopolis, Lage ungewifs 269; Sa- 
mallut 169. 

Kyphi, als Heilmittel und Räuche- 
rung benutzt 277; mehrere Arten 
desselben 278. 

Latus 267. 
-Leinenhiillen der Mumien 157. 

Leinenkleider der Priester 158. 

Lepidotus 267. 

Lepsius entdeckte die Nilhöhen in 
Semna 243. 

Leto, Buto 233. 

Letopolis, Verehrung der Lelo 233. 

Lichtabnahme am kürzesten Tage 
235. 

Löwe, seine Verehrung 263. 

Löwenköpfe und Löwenrachen an 
den Tempeln 233. 

Lykopolis im Delta 219. 

Lykurgus besuchte Acgypten 183. 

Mäotes 267. 

Mandu-Mendes 274. 

Maneros, nicht hieroglyphisch 197. 

Manetho der Sebennit 214. 215; 
Schreibung des Namens 179; 
ägyptisch Mai - en - Thoth ; ächte 
Werke 180, 181; unächtc Werke 
182; erwähnt der Menschenopfer 
221. 

Manlak, Philae 205. 

Medinet- Habu, Festkalender 166; 
Pallast Ramses' IV. 249. 

Menelaus, seine Küstenfahrt 237. 

Meinis, Meinios 174. 

Melaropus besuchte Acgypten 183. 

Memphis, hieroglyphische Schrei- 
bung, Lage bei Mitrahenne und 
Bedraschin 202. 

Memphis, Hephästostempel 224; 
Jsislempel 152; Grab des Osiris 



172; Verehrung des Sarapis 217; 
des Apis 226; Thore der Ver- 
gessenheit und des Wehklagens 
218; Nilmesscr 244. 

Menes, hieroglyphische Schreibung 
174; hat dieselben Zeichen wie 
Araun und Mnevis 177; gründet 
Memphis 224. 

Mendes, Schmun - en - erman 242; 
Nilhöhe daselbst 244. 

Mendes -Mandu 274. 

Menkera wird Ramenke geschrie- 
ben 188. 

Menschen, typhonische 273. 

Menschenopfer in Heliopolis 221 
in Jlithyia und Heliopolis 273 
finden sich nicht dargestellt 272 
von Amosls abgeschafft 273. 

Meroe verehrt den Amun 179. 

Methide, Baum über dem Osiris - 
grabe 205. 

Methyer, Beiname der Jsis 253. 

Min, ithyphallischer Gott 252. 

Mine, hieroglyph. Schreibung 280. 

Mitrahenne, Memphis 202. 

Mnascas von Patara 232. 

Mnevis, hieroglyphische Schreibung 
174; hat dieselben Zeichen wie 
Amun und Menes 177; er war 
das goldne Kalb der Jsraeliten 
226; seine Verehrung 226. 262. 

Möris, Amenemha III. 243; baute 
am Hephästostempel in Memphis 
224. 

Monate, ägyptische, haben 30 Tage 
249. 

Monddata, reine 169. 

Monnofri, Memphis 202. 

Motte 268. 

Mumien verschiedener Thiere in 
demselben Grabe 207; Hüllen 
derselben von SchaafwoUe und 
Leinewand 158. 
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Musaeus besuchte Aegypten 183. 

Musen in der ägyptischen Mytho- 
logie 156. 157. 

Muth, Beiname der Jsis, bezeich- 
net die Mutter 252. 

Myrike, Tamarix gallica oder afri- 
cana 206. 

Myrrhe heisst im koptischen Schal, 
"wurde von Ehrenberg entdeckt 
277. 

Napata, Gebel Barkai, Verehrung 
des Kneph 209. 

Naukrates über Homer 225. 

Naukratis, Verehrung des Sarapis 
217. 

Nebt?, Nephthys 193. 

Neith, Darstellung u. Verehrung 177. 

Neith- Athene, hieroglyph. Schrei- 
bung 176. 

Nemanus, nicht ägyptisch 196. 

Neph, Kneph 208. 

Nephthys, Ncbti, hieroglyphische 
Schreibung, Darstellung, Vereh- 
rung 193. 

Netos, heiliger Stier 262. 

Netpe, Bhea, Mutter des Osiris, 
hieroglyphische Schreibung 190. 

Nil, hieroglyphische Schreibung, 
Darstellung, Verehrung 161. 

Nilmesser an mehreren Punkten 
vorhanden 243. 

Nilwasser, seine Beinheit 161. 

Nitriotischer Landgau , Verehrung 
des Sarapis 217. 

Nubae und Nobatae von Kneph her- 
geleitet 209. 

Nummulitenkalk bildet das West- 
ufer des Nil 236. 

Nysa in Arabien 173. 

Obelisk von Osortasen I. in Helio- 
polis 162. 

Obelisken, nicht alle Weih th um er 
des Sonnengottes 162. 188. 



Ochlapi verkehrte mit Solon 185. 

Ochus, Schwert, Esel, hieroglyphisch 
• nicht bekannt 189. 

Oenopides von Chios besuchte Ae- 
gypten 183. 

Oinuphis, Lehrer des Pythagoras 
184. 

Ombi und Tentyra, nicht benach- 
bart 269. 270. 

Ombos, Verehrung der Hathor 253. 

Omphls, Onuphis 241. 

On-Heliopolis 162. 

Onka, Onga, phönicische Gottheit 
220. 

Onuphis, Stadt im Delta, Name des 
heiligen Stieres, Lehrer des Py- 
thagoras 241. 

Opferthiere wurden besiegelt 222. 

Orakel der Leto in Butus 233. 

Orpheus besuchte Aegypten 183. 

Osiris, Hysiris, Hes-iri, hierogly- 
phischc Schreibung 227; darge- 
stellt durch Auge und Scepter 
186; nicht durch den Sperber 
247; von öq und 7qI abgeleitet 
186; von Sirius abgeleitet 250; 
Todtenrichter, Darstellung, Ver- 
ehrung 170. 171; Herrscher des 
Amenthes 276; seine Jdentifici- 
rung mit andern Göttern 170; 
dem Eros verglichen 254; kein 
phallischer Gott 192. 229. 247; 
als Wolf 199; gutthätig und 
wohlthätig241; der Tapfere 232; 
Darstellungen aus seinem Leben 
auf Philae 228; sein Todestag 
167; hatte 112 Beinamen 171; 
erscheint in weifser Kleidung 248. 

Osirisgräber und -tempcl 171 — 73. 

Osiris -Joh 170; Hesiri-Aah 244. 

Osiriskleider wurden beim Begräb- 
nisse der Priester herausgenom- 
men 276. 
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Osirismythus, lockere Verknüpfung 
desselben 194. 

Ouön-nofre, Unnofre, Oefraer des 
Guten 241. 

Oxyrynchiten , ihre Fehde mit den 
Kynopoliten 269. 

Oxyrynchus, Fisch, seine Verehrung 
267. 

Paamyles, ägyptischer Gott 191. 

Pa-athor, Pathyris 253. 

Pacis, heiliger Stier 262. 

Paerisades 215. 

Pammenes, Lehrer des Demokritos 
185. 

Pamylien 169. 229. 

Pan, Mendes 274. 

Panen und Satyrn kommen auf den 
Monumenten nicht vor 195. 

Papyrus, Schiffe daraus 198. 

Paraetonium, Bareton, Jsistempel 
152. 

Pateneit verkehrte mit Solon 185. 

Pathyris, Pa-athor 253. 

Persea ist nicht die Pfirsich 258. 

Petronius erreicht mit 12 Ellen Nil- 
höhe ein gutes Jahr 243. 

Pfau 264. 

Pfirsich mit der Persea verwech- 
selt 258. 

Phädrus, Flufs, nicht 'weiter be- 
kannt 197. 

Phagrus 268. 

Phaophi, Fest am 23sten 248. 249. 

Pharao aus Phra oder Phre ent- 
standen 187. 

Phar'us 237, war nie eine Tage- 
fahrt vom Lande entfernt 238. 

Pharus, Jsistempel 152. 

Pherecydes besuchte Aegypten 183. 

Philae, Manlak 205; Grab des Osi- 
ris 171; nnd der Jsis 204; Jsis- 
tempel 152; Verehrung der Ha- 
thor 253. 



Phra, Helios, hieroglyphische Schrei- 
bung 187. 

Phtha, HephSstos, hieroglyphische 
Schreibung, Darstellung, Vereh- 
rung 223. 224. 

Phthatempel in Memphis 203. 

Phtha - Totonen mit der Töpfer- 
scheibe 224. 

Physa 268. 

Plato besuchte Aegypten 183 ; Schu- 
ler des Sechnuphis und Ghonu- 
phis 186. 

Plutarch kannte das Klima von 
Aegypten nicht 260; giebt seine 
Angaben nach festen Sonnenjah- 
ren, nicht nach Wandeljahren 
257. 260. 

Priapus heifst bei den Aegyptern 
Horus 252. 

Psammetich, hieroglyphische Schrei- 
bung 164; baute am Hephastos- 
tempel in Memphis 224. 

Pselcis, Dakkeh 220. 

Psenophis, Lehrer des Solon 185. 

Pusiri, Busiris, Abusir 206. 

Pteneto, Buto 198. 

Ptolemaeus, der Name, fahrte zur 
Entdeckung der lautlichen Hie- 
roglyphen 212. 

Ptolemaeus I. lädt den Sarapis aus 
Sinope nach^lexandrien holen 213. 

Ptolemaeus, quem tertia aetas tulit 
214. 

Pythagoräer, bilden 3 Klassen 219. 
220. 

Pythagoras besuchte Aegypten 184 ; 
Schuler des Oinuphis und Son- 
ches 185. 

Quadrat von 16 Feldern u. Recht- 
eck von 18 Feldern 239. 

Ra, Phra, Helios, hieroglyphische 
Schreibung 187 ; Darstellung, Ver- 
ehrung 188. 
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Rabe 265. 

Ramesses 209. 

Ramses, Sesostris 209. 

Ratte 263. 

Rechteck von 18 Feldern 239. 

Reiterei der ägyptischen Heere 199. 

Remcses 209. 

Rhadamsades 215. 

Rhakotis, Verehrung des Sarapis 
217; alte Kapelle des Sarapis 
und der Jsis 214. 

Rhampsinit baute am Hephästos- 
tempel in Memphis 224. 

Rhea, Netpe, Mutter des Osiris 
190. 

Rheskuporis 215. 

Rhoeraetalces 215. 

Rind, allgemein verehrt 262. 

Rinder, ihre Opferung 221. 

Sairei koptisch Schairi 218. 

Sais, Sa-cl-hadjar 172; Ueberreste 
175. 176; Tempel der Neith, 
nicht der Jsis 177; Jnschrift im 
Athenetempel 225. 

Salz, Seesalz u. Steinsalz 158. 159. 

Salztheile im Kulturboden v. Aegyp- 
ten 236. 

Samallut, Kynopolis 196. 

Saosis, nicht ägyptisch 196. 

Sarapis, Serapis 215; kein einhei- 
misch-ägyptischer Gott; nicht hie- 
roglyphisch; sein Standbild von 
Bryaxis; er hatte 42 Tempel 216; 
Varianten über die Zeit der Ein- 
führung in Alexandrien ; über den 
Ort, woher, und die Art, wie er 
gekommen 214; Scher-Hapi 216. 

Sarapiskolofs , seine Wegfährung 
von Sinope nach Alexandrien 
213 - 215. 

Sarapistempel in Memphis 203. 

Säte , hieroglyphische Schreibung, 
Darstellung 220. 221. 



Satyrn kommen auf den Monumen- 
ten nicht vor 195. 

Sauromates 215. 

Schaf 261. 

Schairi, das Freudenfest 218. 

Schakal 263. 

Schal, die Myrrhe 277. 

Schautempelchen wurden bei den 
Festzügen herumgetragen 259. 

Sehen -en-usiri, Baum des Osiris 
230. 

Scher-Hapi, Sarapis 216. 

Scheschonk, Sisak, erobert das Reich 
Juda 223. 

Schesenet, Verehrung des Sarapis 
217. 

Schilfe, aus Papyrus geflochten 198. 

Schlange, ihre Verehrung 266. 

Schmun-en-erman, Mendes 156. 
242. 

Schmun snau, die grofse Hertno- 
polis 156. 

Schou, Xois 242. 

Schwalbe 265. 

Schwein 264. 

Scydrothemis, König der Sinopen- 
ser 214. 215. 

Sa-el-hadjar, Sais 172. 

Seb, Kronos, Vater des Osiris, hie- 
roglyphische Schreibung 190. 

Sehen, Sowan 271. 

Sechnuphis, Lehrer des Plato 185. 

Sekket Bendar-el-kebir, Berenice 
216. 

Selene, Aah, Joh 191. 

Semna in Nubien, Nilhöhen an den 
Felsen 243. 

Seneb statt Sehen 271. 

Senskis, Jsistempel 152 ; Verehrung 
des Sarapis 217. 

Serapis, Sarapis 215. 

Sesoosis, Sesostris 210. 

Sesostris, nicht hieroglyphisch 209; 

20 
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Setkos I) Sethosis, SeJbosis 210; 
baute am Hephastostempel in 
Memphis 224. 

Seth, hieroglyphische Schreibang 
153; Typhon, mit dem Esel in 
Verbindung gebracht 238. 

Sethos I, Sesostris 210. 

Sethosis, Sesoosis 210. 

Silurus 268. 

Simmias besuchte Aegypten 184. 

Sinope, Wegfuhrung des Sarapis 
213. 

Sir 268. 

Sirius, gleichbedeutend mit Helios 
251. 

Sisak, Scheschonk 223. 

Sistrum, von Plutarch richtig be- 
schrieben 256. 

Siwa, verehrt den Amun 179. 

Skites, Verehrung des Sarapis 217. 

Smy, Beiname des Typhon 256; 
bedeutet Gewalttätigkeit 222. 

Snera, Bageh, Jnsel bei Philae 205. 

Sokrates von Kos Ober die Hosier 
227. 

Solon besuchte Aegypten 184; Schu- 
ler des Psenophis u. Sonchis 185. 

Sonchis, Lehrer des Solon und Py- 
thagoras 185. 

Sonnenjahr, bewegliches 166. 

Sosibius 213. 

Soteles 213. 214. 

Sothi, der Hundstern 255. 256. 

Sothis, hieroglyphische Schreibung 
207. 

Soumautf, Genius der Unterwelt 
219. 

Sowan, Suben 271. 

Sperber bezeichnet den Horus 252; 
bezeichnet im allgemeinen den 
Gott 226. 247; seine Verehrung 
265. 

Spitzmaus, ihre Verehrung 262. 



Sphaerus besuchte Aegypten 184. 
Sphinx, bei den Aegyptern immer 

mannlich 175. 
Steinsalz so rein wie Eis in der 
Ammonsoase 158. 

Stempel zum Versiegeln der Gra- 
ber 222. 

Stierkampfe bei den Aegyptern 225. 

Stolisten, ihr Geschäft 236. 

Storch 266. 

Strabo besuchte Aegypten 184. 

Streitwagen auf ägyptischen Schlach- 
tengemälden 199. 

Suben, Sehen, Sowan, hieroglyphi- 
sche Schreibung 271; Darstel- 
lung, Verehrung 272. 

Syene, Verehrung des Kneph 179. 
209; Granitberge 165; Nilmes- 
ser 244. 

Tacitus berichtet am ausfuhrlich- 
sten die Wegfuhrung des Sara- 
pis aus Sinope 213 — 215. 

Tafel von Abydus 201. 

Tagefahrt zu Schiffe, ihre Länge 237. 

Tamarix gallica oder africana 206. 

Taposiris, Abusir 172; magna und 
parva 206. 

Technaktis 174. 

Telekles besuchte Aegypten 184. 

Tell-Basta, Bubastus 152. 

Tentyra, Dendera, Jsistempel 152; 
Hathortempel 253. 

Thaies besuchte Aegypten 184. 

Theben, hieroglyphische Schreibung 
173. 

Theodorus Atheus besuchte Aegyp- 
ten 258. 

Theodorus der Bildner besuchte 
Aegypten 184. 

Theopompus von Ghios schrieb über 
Aegypten 245. 246. 

Thiere, heilige und unheilige 260 
bis 268. 
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This und Abydus 201." 
Thoth, Hermes, hieroglyph. Schrei- 
bung; Darstellung 154; seine 

zwei Charaktere 155. 
Thueris, hieroglyph. Schreibung 200. 
Timinhor, Damanhur 156. 
Timotheus der Eumolpide 213, der 

Ausleger 214. 
Todestag des Osiris 235. 
Trauerfest des Osiris, dauert 8 Tage 

234, oder 4 Tage 235. 
Turteltaube 264. 
Typhon, hieroglyphisch Seth; auf 

den Monumenten -weiblich 153; 

mit Eselskopf 219. 
Ure untersuchte den ägyptischen 

Weihrauch 276. 
Voigt mischte 3 Kyphiarten 278. 
Wandeljahr, ägyptisches, von Plu- 

tarch nicht erwähnt 166. 
Wassergefafs bei den Festzügen 

vorangetragen 228. 



Weihrauch, ägyptischer, von Dr. Ure 
für Mastix erkannt 276. 

Wein, Gebrauch desselben, hiero- 
glyphische Schreibung 163. 

Widder, seine Verehrung 261. 

Wiedehopf 265. 

Wiesel 264. 

Wiesielowski , Bronze aus seiner 
Sammlung 197. 

Winterwende fallt auf den 25sten 
oder 26sten Phaophi 250. 

Wolf, seine Verehrung 263. 

Xenokrates von Ghalcedon 210. 

Xenophanes von Kolophon besuchte 
Aegypten 184. 260. 

Xois, Schon oder Xeos 242; Nil- 
hohe daselbst 244. 

Zahlenverhältnifs von 16, 17 u. 18; 

240. 
Zeitrechnung, alexandrinische 167. 
Ziege, wird geopfert 261. 
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Druckfehler. 



pag. 9. z. 1. der Aoro. lies ^f/afifitjrixov. 

- 17. z. 10. der Anm. vor JtaiTov fehlt 11. 

- 17. s.ll. der Anm. lies Squire; die folgende Anmerkung ye- 

voftbfp FGH gekört so pag. 18. z. 1. 

- 42. b. 2. ist ein Komma hinter Tvcpwvixwv zu setzen. 

- 54. b. 13. fehlt ein Kolon hinter at/roi;. 

- 161. z, 4. statt ^ setze \\. 

- 176. z. 17. statt Metropolen lies Nekropolen. 

- 186. z. 9. t. n. statt ~5 lies o?. 

- 187. z. 1. v. u. statt n setze n . 

• . -»— — — 

- 193. z. 14. statt C7 setze \ — /. 

- 195. b. 4. ▼. u. statt der Eule_§^, M ist das Hühnchen ^ 

U zu setzen. 



-200. z. 1. statt OJ^*?^^ setze d \^=£. 
-203. z.21. statt Greck lies Greek. 

- 205. z. 4. statt ober lies oder. 

- 208. b. 16. statt ö setze $. 

-2l0.z. 1. setze (CHLP]. 

- 223. im Namenringe statt ««=» setze c=sa. , 

- 230. z. 9. v. u. statt Eudoxns lies Eudorus. 

-252. z. 3. v. u. ist [iJ<9> statt IrJ §> IU setzen und EATRoH 
zu streichen. 
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